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IN DER 

UTEMRISCH-ARTISTISCHEN ANSTILT 

IN KÜMCBBM 

SIND FOLGENDE 

ERSCHIENEN, 

welche, sämmtlich auf Leinen gezogen und mit Futteral 
verseheD, durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu den 
beigesetzten Preisen zu beziehen sind: 

^ im 24 a. Fuss. 

ReUielLWte von FMnl&Mtelt. t y 8 ^ 2^2^M 
dto. durch Bayern, WOvt- 
I tenifierff, Baden, Wes- 
sen und die angränzcndt n r.än- 
dcr von (i. Mayr. Mit 2ti An- 
sicbLeii der bedeutendsten Städte 

dieser Länder iy4^2^ — ^tt 

dto. vonMünchcn in das »»yeri- 
«elte und Slalzt»ur||^iiielie 

Hoelip;el)lrg;e in2Blättrrn. 1 y 12 'fft: 1 ^ 2\ M 
dto. (neue) von Italien uiid 
den angränzenden Ländern) in 
2 Blättern, von denen das nörd- 
liche die ganze f-iinr^o von 
:9lunclieu bis Rom (oin- 

scliliesslich), das südliche die- . . . 

ienige von Rom bis einschliess- 
lidi und den west- 

lichen Theil von dvlMliea^ 

land urafasst 2 y 8 ^ 4 /> - ^ 

Nördliches Blatt allein. . . 1 v/ 12 rjv 2 /> 42 
Südliches Blatt allein. . . 1 v/ 4 ^ 2 ^ — 
dto, von Italien nebst den nörd- 
lich angränzenden Ländern . 2^ — ^ 
dto. der Sehwelz . .2^ — £^3^36 0^ 
dto. von Typol mit dem Sfitl- 
baycrlflclieu u. dem Salz- 
buriser Hoehsebirffe 

von iloosT 1 y 16 J^r 3 ^ — iWr 

•dto, (kleinere) von Vyrol von 

G. Math 1 y 12 ^ 3 ^ 30 

dto. ' der Provinz Oberliayerii 

mi der Umgebung .•..iy0^2^12^ 

Dieselben Karten sind auch unaufgezogen zu verhält- 
nissmässig niedrigem Preisen zu beziehen. 



Digitized by 



Handliueli 

für 

und 

dessen Umgebungeii 

von 



Mit einem Plane Londons und andern Beilagen» 



Atiinelieii^ 

Verlag der literarisch -artis tischen Anstalt. 

1844. 

Digitized by Google 



Yorrede* 



ths iFditiegende Handbaeh för ReiMiäe nach London, 

welcbes vor allen Städten der Erde den Namen einer 
Weltstadt verdient, braucht wohl kein Wort zu seiner 
Rechtlertigang. Das InteresM an diesem so hoch gesteigerten 
Eipooenten der CirHisatioti ond Qesdriebte ist fär jeden 
denkenden Bewohner irgend eines Landes ein ausserordent- 
liches. Nimmt aber von Monat zu Monat — ich darf nicht 
sagen: Jahr zu Jahr — Yerbessening und Yemllkommnnng 
sowie Erleicbterong der Heide nach dem Levialhan der 
iSMdte (namen<lidi seit Verlängerung der belgischen Eisen- 
bahn an den Rhein) zu , so steigert sich auch jenes Interesse. 
In dcmseLben Verhältnisse musste ich auf alles Wesentliche 
bedacht sep» welches dem Leser votzuführen war« Ich 
mofiste vorcfiglich trachten , ein allgemeines Gemälde Londons» 
von dessen Umgebungen und von dem in so vielen Dingen 
von jedem andern verschiedenen Leben und Treiben der 
Engländer zd geben und zugleich eine Menge Vorurtheile 
beseitigen, wekiie im Laufe dw Zell fast stereotyp gewor- 
den sind. Hiebei trat mir eine grosse Schwierigkeit eigener 
Art entgegen : nämiicb bei so reichem Materiale nicht 
au viel zu sagen, sondern nach Angabe des N-othwendt- 
gen das tufMtlige dem Studium und der Anrieht des 
Fremden selbst zu überlassen. Zwei Punkte hatte ich be- 
sonders vor Augen; dem Reisenden auch bei nicht langem 
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Aufenthalte, wo möglich, das Auswendiglernen der so in- 
teressanten Stadt zu erleichtern , da keine mrdiger ist aus- 
wendig gelernt zu werden, in dem Sinne, wie ältere Philo- 
logen einen ganzen classischeii Schriftsteller ihrem Gedächtnisse 
Zeile für Zeile anvertrauten; — dann dem Reisenden, der 
auf den Hebel des äussern Lebens, das Geld, zu sehen hat, 
solche ökonomische Winke zu geben, die ihn von der Furcht 
vor dem Popanz der enormen Theurung befreiten. Plan 
und Index sind wohl eine noth wendige Beigabe in jenem 
Umböge, welcher weniger (ilr im Eingebornen als den 
FremAen berechnet igt In artistischer Beziehung habe ich 
mein Urtheil dem des gediegenen und so geistreichen Kunst- 
kenners und Kunstscbatzers, unseres deutschen Landsmannes 
Waagen, untergeordnet} stand doch derselbe vor einer 
.VersaHimliiog jener Britten, die in der Einheit genommen 
den eigentlichen Herrscher des Landes und seiner Golonien 
vorstellen, vor einer Parlamentscommittee, um auf eine 
ibeiderseitig ehrenvolle Weise über die Wege und Mittel ge- 
.fngt zu- werden: wie in England der z^itoenden KoMt 
und Architektur aufgeholfen werden könne. — ' Ich hoffs 
nicht, dass man mich der Anglomanie beschuldigen werde; 
v^r möchte mir die grosse Liebe, mit welcher ich meinen 
SO wichti^n Stoff behandelte, Verargen 7 — jßebt hin und seht, 
und ich zweifle nicht, dass ihr meines Sinnes seyn werdet. 
Meine Freude in Lesa^^tor Behandlung dieses Stoffes wurde 
tk^Ghi wenig durch das Bewusstseyn geniihrt, dass ein mäcb- 
iiger^ glänzender Faden deutschen, gesn^amschen Elementes 
i\kTch die Entwicklung und Geschiehte dfss englischen Volk»- 
thumcs geht, dass soviel Germanisches dort vollkommen 
•entwickelt ist,- was hier, auf d^m Stammboden, durch 
cBiomanisrnns pder anderweitige Aitf- und Zudri9glichk^^t Jviel- 
letcht aufgehalten oder verdrängt wavde; wo auf dem Erde»- 
runde ist $o viel Element zur äghten Jateriiationalität als 



Digitized by 



T' 

zwisehen England und DeutsohlaiMi ? Jkiöge dieie Andealwig 
gMOgiiid für mich qiniolMnS 

Ich hoff» nfebls yeti den «NmveMrttii BntwiekfaiQgeii 

im Aeussern und Innern der Riesenstadt übergangen zu 
haben; in kürzester I%it, so zu sagen uoter der Hand des 
Schreibendeo, taueben neue Elemente und Yerbesseningen 
adf, m jeiieili Lande, das die Weltgesehickte niclit im 
Fortschritte, sondern im Fortlaufe macht, im edelsten 
Sinne fabricirt! Hat dies^ Land das .vieltausendjährige Problem 
gelöst, die eigensinilig Terschlossenen Thore Cbina's zuGui^ten 
freien Ydlkenrefkeb?» zu evlrie^ln» so ftbrt es in minder gross- 
artigen, aber für den Verkehr nicht minder wichtigen Dingen 
fort> rasche Verbesserungen eintreten zu lassen. Ich erinnere 
an die neuesten Verfügungen im Postwesen, dessen Gentrum 
London iat*) Eben so wenig lässt London, als Stadt» in 

*) Vom Januar 1844 an ist bei beschleunigtem Postenlaufe 
das Porto bedeutend ermSssigt. Briefe mit Dampfbooten von 
London zaiilen nach Holland i Sch.; nach Deutschland, 
Dänemark, Scbveden und Russland 1 Sch. 3 Pence; 
nach Helgoland 1 Sch.; nach Hamburg, Cuxhaven, 
Lübeck, Bremen und Grossherzogthum Oldenburg 
6 Pence. Auf Dampfbooteu von Dover nach Frankreich 
und Algerien (unter Unze Gewicht) 10 Pence; nach Bel- 
gien 1 Sch. 6P. ; nach Spanien, Portugal, Sardinien, 
Süditalien via Frankreich 10 Pence; nach der Schweiz, 
Türkei, Levante, dem Archipel, Griechenland, den 
jonischen Inseln, nach Oesterreich, der venelianischen 
Lombardei, nach Deutschland, Belgien und Holland 
via Frankrei ch (V., Unze Gewicht) 5 Pence; nacli Baden, 
Bayern, einige nördliche Staaten Europa's vermittelst der Thum 
und Taxis*schen Post, >ia Frankreich 5 P.; von Liverpool nnch 
Nordamerika 1 Sh. via Boston etc. Alle fremden oder auslän- 
dischen Briefe müssen frankirt werden (prepaid), ausgenommen 
nach Frankreich, Holland, Batavia, Baden, Bayern, 
gewissen nördlichen Staaten Ton £urop«, befördert durch die 
Thum und Xaxis'scbe Posl. 
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seiner rasciien, Schlag auf Schlag gehenden FortscbrUtea 
nach, *) und man sieht Tag für Tag das ato London flieh 
▼ei^agen und veracUoem. In Beiog auf die neben 

Selbstanschauung benützten Quellen darf ich das trefiliche 
Pkture of Lonäm von Leigh nicht unberührt las^. 



*) In kirsester Zeit \v ird die mcrk^vürdige Kettenbrücke, welche 
siob so<iu sagen zwischen der Westminster- und Waterloobrücke} 
von Hungerfordmarkt an das gegenüberliegende Ufer der Themse 
eingedrängt hat , eroflhet werden. Eine aosserordentliche Ver- 
besserung und Verschönerung stdit London mit Anlegung emes 
grossartigen, so noihwendigen Quays an der Themse beiror 
und Bwar (der mit London Bekannte staune!) von WhitdiBll* 
idace in der Pfiirrei von St. Martins-in-the-fielda die Themse 
entlang (auf der Middlesex- und City of London-Seite) bis nach 
Chatamplace, Blackfriars' (man nehme den Plan sur Hand). * 
Das Ganze wird herrliche Spaziergänge bUden, ganz denen an 
der Seine in Paris Shnlidi. Landungsplitze von Quadern wer- 
den errichtet werden an den Ausmündungen von Essexstreet, 
Arundelstrect, Norfolkstreet , Surreystreet am Strande Die 
Quays werden auf Bogen aufgeführt, um die hart am Flusse 
liegenden Boote und namentlich den Kohlenhandel nicht zu 
stören. Ein Heer von alten Hänsern muss den neuen Ver- 
besserungen Platz machen. In IMmlico geht es mit Nieder- 
reissen, Erweitern und Aufbauen im Sturmschritt. Der welt- 
berüchtigtcii Rookery in Westminster (dieser Wholesale nuisance) 
ist unwiderruflich das Todesurtheil gesprochen! Auch die mora- 
lische Verbesserung bleibt nicht zurück. Man schloss das 
Jahr 1843 mit dem Entschlüsse, dem Elend der ärmsten Classe 
in London emstlich abzuhelfen. Unter andern sollen H e e r e 
von Armen als Stadtreiniger Beschäftigung erhalten bei nur 
ausserordentlich geringen Beiträgen, wenn die Sache all- 
gemein genommen und ausgeführt wird. 

Nümbern, im Februar 1844. 
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ITorliereltiiiiK cur Reise. 

T . 'Reisen niil Vorth eil, zn Ver {jn ü gc n und H e 1 ch run g ist eine 

Gewandtheit diese Kunst üben, ist nicht jedem gleich 
eign. Mir «oll stell «iMr datu» so ?iel es in seinen Kräften siekt, 
▼•rbereiieo» sey <• tuf Mefaere oder grtasere Femen. Der IMoUMie^ 
der, bei den «igeniiinmHehen ^rliilUiisseA seines Gesamniivsieriaiides ' 
gewisneriMSBen eine Btenee Avsland« slhH» fühlt dfess BedttrMss ■ 
sehon, wenn er -sich nur In den angrXnzcnden Staat begibt; — um wie' 
viel mehr»* peüu er seine Blicke nach einem eigentlichen Auslande, 
wo seines Gosammt?aterlandes Sprache, diess enfsrhiedenslo Merkmal 
ei«cs Vaterlandes, aufhört, richlet. England verdient diese Vorbereitung 
fast am meisten. treten dem Reisenden dort nicht solche Dinge vor, 
von ^velclle^ er möglicherweise noch nichts gehört haben konnte ; es 
ist dort die Civilisation im Wesen der nnsern gleich, allein die Arten 
sind so verschieden» die Gegensätze so schlagend, die menschliche Ent^-f 
widElODg der Nathmsfitäl bei einer Freiheit, vie sie im übrigen 
Eiiropn meht' mrtir gefuAiden wird, so ehtrskleristiseb, im, wenn men 
Bleht «rit efoer hesondern, dunsh Voitereitnng mt Heise bedingten 
FuMNig «nkMimt, man sich nickt tn finden weisse rielfeieki die grdisie 
Z^t mlSMeatirnng f ergendet «nd doch am finde nichl turecht kömoM. 
Des GdfliM desMsenden wird dann eine Beute des unseligsten Miss-* 
m Q ibes. Er sieht» als Sklave des Missmifthes, alles mit getrübtem Auge ' 
an. Statt ein freies Urlheil über Gesehenes oder Gehörtes fällen zu - • 
können, fällt er ein unfreies, falsches. Er ist gedrückt. So viele ür- ' 
theile über England und die Engländer sind Zeugen solches Druckes» • 
solcher Geistessklaverei. Es liegt mir daran hievor zu warnen. 

Man erlaube mir, zur Reisevorbereitung vor allem die bestmögliche 
Besiegung des Vo rur th eil s, wenn es slattündet, anzuempfehlen. Gegen 
England und die Engländer ist diess Vorurtheil so häufig anzutreiTen. 

Dr. Gaabihler» CiemUde ran Loaden. ^ 
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Hat dasselbe der Frtizose, so ist dicM leiehl la erklären« Hie 6e- 
tehicble gitt den SeUfiiMl data. FriDsoMB aod Engliiider sind Nach- 
hm, die Sicht gerisg gcMgt, so oft nsbehsilich Dsbeo einander fühlen ; 
Nachham solcher Art Ist Yorarlheil sehr natfirllch. Freier seht In dieser 
Beiiehnng dem Britten der Dentsche gegenfiher. Er hat» einige Industrie- 
verhlltnisse abgerechnet, gar keine Ursache gegen die Briiteo Vomrthell 
zu hegen; allein dessen ungeachet herrscht diess Vororlheil unter so 
Tielen Deutschen. Es ist die Mutter der Ungerechtigkeit. Zwar sucht 
ein Jeder dieselbe mehr oder weniger zu rechirertigeo , spricht gegen 
Egoismus, Starrheit, Stolz, Milzsucht, Schwarzf^alligkeit, Rohheit der 
Engländer, obgleich die Autorität des Urtbeils keine weitere Begründung 
als das Hörensagen aufbringen kann. Viele beurlheilen alle Eng- 
länder nach den einzelnen Mustern, welche sie auT ihren Reisen auf 
dem Contlnente beobachten« Es gehört fast zum deutschen Ton, gegen 
alles Englische za raisennimi, seht irie' sie sich gegen die Fabrik- 
arbeiter benehmen, ruft der eine; betrachtet doch einmal die Missfer- 
hiUalase der Aristokraftie und BfirgSfllcbbeU» nti i» awleini ein dritter 
fihil das Benehmen der ^ngUndcr pgon IrianM «n; ein ficHer endNeh 
aaftgewiseer kosmopolitischer Sympathie verschrie die gesamnUni BriMe» 
wegen des Krieges gegen China; der allgemeinste Exponent des Yornr- 
theils endlich liegt in dem Tadelausdrucke: das Krämervolk! Es 
ist nicht meine Sache hier die Gegengründe vorzubringen : Ich muss auf 
eine breitere BüsIs Tussen. Diese ist der nligemeine Salz: lasset die 
lieben Deutschen einmal durch einen Zaubciärhlug statt der Engländer 
nach England versetzt seyn, und das Beste, das sie wahrscheinlich tbun 
könnten, würde scyn, gerade so und nicht anders als die heu- 
tigen Engländer zu handeln. Die Liebe zum Yorurtheil la^ät 
keine- Billigkeit aufkommen, namentlich wenn die Ymirklicfanng der 
Fabel rom VwOm und den Tranhen mit int Sgikl fcgmma. Wenn man 
dio Torsugo des Nachbars nicht erreichen kinn, tadelt man dieselben^ 
oder schiebt sie beiseite, om Nachthetle binsnrfichien. Man hran«lit 
eben nicht fibesall mir Li cht so sehen ; geflissentlich aber nur Schal» 
ten sehen zu wollen Ist ungerecht* Jheder nach England Reisende wtf 
daher mit dem hnmnnen Princiß ausgerüstet: überall nur Gutes m 
denken, bis er vom Gegenlheil überzeugt ist. Eben wegen der erwähnten 
unbeschr inkten Freiheit in England macht sich das böse Element jtel« 
^lender als in irgend einem andern Lande; das Gute, TreCTIiche, Zeit- 
emässe aber nicht minder. Diese Wahrheit mache man sich wohl zu 
eigen, ehe man den englischen Boden betritt. Wenigstens erkläre man 
Im Btreile der Ideen im Geiste bis auf unbestimmte ZeU dem Yorurtiieil 
den WalTeostiüstaad» Ylelleieht kömmt en denn, nach eistar Ansfasbl 
der Bings an .Ort und Stelle tum Tollkommenen Frieden* 

Der QgehsteBath Ist derBath, der Beqnemnng. Ber Beisendn. 
nrasa sich in die Britten schick^ ^ki»nnen. verargt ei| den Eng« ^ 
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Ündern, welche den CoRllDCfii IMreisen, so sehr, dm sie sith gar lilclit' 
naeb den Continentalbewohnern richten, überall, Yom Hanse wie m. 
Hause, immer nur Britten im vollen Sinne des Wortes seyn wollen, ja 
dass sie zu verlangen scheinen, alles solle sich nach ihnen richten. 
Ohne diese Reisenden, von denen sich manche wohl auffallend benehmen, 
gegen den gemachten Vorwarf vertheidigen zu wollen, obgleich er in 
seiner Ausdehnung oft falsch seyn mag, will ich dann dem nach Eng- 
land Reisenden das Gegentheil rathen. Der Deutsche hat viel Weltbürger- 
McfciB Man; «r IMM sieb in Alle«. Soll es ihm nicht gelingen dea 
MMMhiii tto m vn/BHoh MtuHg gesagt fttl f«i|el»Uehe Mhe 
üfa wMm, «# MMte er iMBigsiem iHehl an; lasse aitft keliie fiiftig- 
Wl* m flaMdan kaaiMi; maiifeMkmaperillinnig- itHIl mr ihn 
mm aalMiartktlliaieB« War m Bade abar in Bogtand den figoismiia 
bis zur Forderung, dass sich die Laüa nach ihn richten sollten, treiben 
walll^ dar «irda bei der allbckaMMan Conseqoenz John Balls so äbel 
wegkommen, dass er den Gedanken, England zu betreten, zeitlebens za 
bcrenpn haben möchte. Man darf übrigens nicht planben, dass man in 
England seine Eigenthümlichkeit ganz in den Wind schlagen müsse ; 
so ist es nicht. Die grosse Freiheit in England, welche den Thoren 
selbst mehr Spielraum lässt, als in manchen andern Ländern dem Wei- 
sen gestattet ist, gewährt dem neuangekommcnen Fremden immer die 
Möglichkeit der Behauptung eigener Individualität, so lange man diese, 
Didit gegen den Britten gellM macben will. Jeder Ausländer kann 
iB Land««' tn traRe» Sliina Anmider aeyn, nur sey er nie dem Eng- 
Utader mia dar tmm i t m InAvMiilKll Hang, her bdcbate Grad dar Vn- 
klagiiail wir» ea aber» den engllaehea Bigentbihnliebfceiten mit Spott» 
oBwiii tbial den Erl^ eifcllran tn irellen; der die Engtinder aa B^- 
bandelnde erklärte wahrlicb sich den Krieg; er hätte kaum eine 
rabige Stunde mehr in der Domäne John Bulls, der sich überall, wo er 
nur kann, al«? Regenten seines Vaterlandes ansieht und anzusehen so 
viel Ursache hat. Dieser aristokratische Demokrat will verstanden seyn; 
ist er aber verstanden, hat man sich in seine Idee hineingefunden, dann 
ist der Aufenthalt bei ihm angenehm, nützlich und entspricht ganz den 
von einer solchen Reise gehegten Erwartungen und Hoffnungen. Der 
Engländer ist nicht so sehr miäslruuisch als zuversichtlich. Er lässt 
den Fremden aeiae W^e geben. Es achtet jeder Britte jedes Neben- 
mensaben flaieii fpi^lnvin« Er redet- Ihn nicbt an, wenn er Ibn nfclit * 
gena» MM» man er ibfen- nIAt vorgeateHt, wenn er nicbt Bet Ihm ein« 
g i Kibfi - tat; DIcaer log Ulli dam alcb ao gerne bekannt macbenden 
BadtaälMMi anf. neaer bM a» gerne gegen Vedmnann» den er Ittr bonett 
anntn^nieB ümaeia bat, dt» Hers aogleftb auf' der Zunge; er ragt» 
aebmlegt sich an, plaudert, ebnversirt, macbl » um ja in diesen Zug 
nfchis Tadelhaftes zu legen — seine Bonhommie geltend. Er erwartet 
daaaelba. Biaaa BrWirimig irtrd in England so leicbi getloacbu Er 
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findet Källc, 7urürkstossendos Benehmen, bei Anrede mancitmal wahf«^ 
hurt wehthuetido Erwiederung, oder was noch beleidigender scheint, eben 

5ar keine Erwiederung^ Die tUm Q^Mt mHgelbfilie h«rbe Empi»» 
üog steigert sicli diinn tolcht bis npr ErhitMranf » 49t9m eiofMivUe F«l|d 
Im betten FitU ist» m diesem AogeaUicl^ an «lies filieb t« bowtbeilMf 
Ja seibat über das TreHlicbsi« die Lavg« dts rnigeraebltflen und bei 
^Isiesblendiuic aacb oft llcberHcb^ii Tadels i» gkaaeii. Diese 
togend gewöhne man sieh Ja iiichl an , oder wenn man sie haben sollte^ 
le^e man sie ab ehe man nocb i^isLand beiritt. £s ist eine allbekannte 
"Wahrheil, dass erst nach näherer Bekanntschaft sich die Menschen 
richtig schätzen lernen. Im Verkehr mit den Engländern ist dieser Sali 
▼er allen wahr. Selbst auf dem Conlinenie knnn derselbe in Erfahrung 
gebracht werden. MancJier Deutsche traf mit im eigenen deutschen Valeria nde 
reisenden Hritlen zusammen. Grosse Kalle anfangs. Der Brille wird, 
für grob, unariig, egoistisch, als Soudciiaig angesehen. Der im Experi«^ 
mentc> mit dem Engländer einen freundlicbeo, den Eeisenden SO «•hl«' 
t^veoden Yerkebr ansttfangen, geüioscble DeobRhe dtakt mm Im besten 
Falle — eio schlimmer ist BSvdel aninfangeo — «i, leb lawe den Tbo- 
m ^en uml, scbweigt aueb» beurtbeiU aber in binerNebem Selbst** 
^prScb den Briitep abscheulich und damacb alle Brillen, fSmiinaeiit 
England und die Engländer, kurz das egoisiisehe Krimervolk» llapeb« 
mal lässt sich die dache aber günstiger an. Irgend eine Nothwendig«* 
keit eröfTnct den gewünschten Verkehr. Der Nothwendigkeit giht der 
Brille immer nach. Derselbe, unter dem Gesetz dieser gewaltigen Gesetz- 
geberin socialer Gesetze erscheint nun in einem ganz andern Lichte. 
Man hat nun einen cxcellenten Menschen vor sich, und man muss sich 
in die Seele hineinschämen, denselben so ungerecht beurtheilt zu haben. 
Bei möglicher Lösung würden von zwanzig Fällen neunzehn auf besagte 
'Weisft gelöst werden. Es darf nkht unberührt bleiben, dass besagte 
Ldsung in England selbst wegen eines besondcm Unsun^es viel leiehieri 
▼jpn statten geht. Der Dritte aieht in Eoglaad dem |remd«n BeistodM' 
mehr nach, als er dem Xandsmanne seihst nachsieht* Er MUrenel; 
einem fremden« dem er nicht vorgestellt ist, eher als dem nlehl foiw 
gestellten Landsmanne. Hat der FrcmdjS siimiiig eine ivieressante FragAr 
gestellt, so eröfTnel sich eine Unterhaltung auf rein humaneni Wege, umli 
aus einer solchen mag ein weilerer Verkehr hervorgehen , besonders 
zwischen Gelehrten und Künstlern. Bei dem laglichen Fortschritt deSi 
Weltverkehrs haben sich die Engländer in ihrer Scliwcigsamkeil ge- 
bessert; namentlich ist der Millelstand höher gerückt, und mit demselben 
ist wegen der Nothwendigkeit des Verkehrs die Conversalion und Ge-, 
sciligkeit leichter. Es ist ein wahres W'rgnügen heutzutage niil engT-. 
liscbcn lodustriellen umzugehen; grössler Tact, JBüodigkeili, SicberMit . 
im eigenen Geschine» Deseitigung^ aller NebenaaciieB. und. ChaKtatamtri«* 
»elphnet eineiig solchen wy JediCf Wo^t i^ B^|eh|tifigi: ei« «>lidt> fi«i<i 
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. i^cd by Google 



» ■ • • 

schMft die Sache eines Augenblickes ohne Wortgeprilng. Nur genire man, 
wie gesagt, keinf^n BriHcn. Hat man ihn gewonnrn, so Ist er ein noble» 
Eigenlhum. Er wirft nicht mit Hönichkcils- und Freundschaflsphrasen 
um sich. Wer an diesp gewöhnt ist — und leider sind fast alle Deut- 
schen daran gewöhnt, welche den sogenannten gebildetsten Gegenden an- 
gehören — kömmt in England schlecht weg; die gewöhnlichste Phrase 
dieser Art ist dem Britten zuwider; kaum kann er sich einmal dazu 
bequemen. Im Nothfatl ist er beim ersten Besuche halb weg so 
lireniitflleh otitf hsnrefi; als es derbeatsche von sefnem Landsmanne oder 
ym. Franxesen zu erwarten gewohnt ist. Beim xweften Besachel wo er 
0M11HHI oehon gant inHaase denken sollte, ersekrecktflro die Hille; der 
Britto nimmt nnn den elngefUhrten Fremden wie einen Britten, tor dem 
man sich nleht genirt, den man nicht genlrt nnd Tonw^cliem man den^ 
'Selben Dienst erwartet. Der Deutsche will nun wieder mit: „Bin unend- 
lich erfreut Sie zu sehen" und einem langen et caetera von Höflich- 
ieilskram, den der Bride für absohiten Nonsens erklärt, empfansen seyn. 
tLr ist verblüfft und macht vor dem Britten, der diese Verblüffung gar ^ 
nicht deuten kann, eine curiose Figur. Häufig bleibt nun der, wenn ich 
80 sagen darf, Verkäliete ganz weg und ein vielleicht höchst nützlicher 
Verkehr ist für immer abgebrochen. M.in wafTne sich , ehe man noch 
England betritt, mit Einfachheit, lasse den Phrasenkram zu Hause. 

Jedem Reisenden wird es daran liegen, sieh vor der Reise mit den 
'•Itiott und Geb rüQ ehe» der Bewohner des 'in besuchenden Landes 
behaniit m mieien. Ic% rathe dless In Betug auf Bnsland neben dem 
lierefis Gesagten dringend an. Leider sind nur so viele Berichte ibeiw 
Mriien« Ufaw^he Milderer haben rielleftht ns vorMn angedeutete« 
Mindeti üboririeben, haben alles mit Verstlnimtheft gesehen oder haben 
io viel tinwesentliches in ihre Schilderengen aufigenommen. Ein sich 
zur Reise Vorbereitender möchte daher, mit bestem Willen In England 
ländlich sittlich zu leben, missmuthig oder muthlos werden. Die Masse 
der Eigenheiten erschreckt ihn. In dieser Beziehung beliebe er nun 
meinen Rath anzunehmen. Der im Lande neu angekommene braucht 
sich durchaus nicht abzumühen wie ein Engländer zu leben, sondern 
von der schon bezeichneten allgemeinen Freiheit Gebrauch machend, zu 
leben wie es ihm gerailt im Besondern, wenn er sich nur nicht im All- 
gemeinen gefällt gegen die Gewalt der englischen SewOhRlieit sWh in 
■Uiu i rt b». Biese Allgemeinheit ist «iter keinem Folho deir Brd« be^ 
btimmter «nd ingletch leichter sn bedbaehten als in England. Bas 
mnfIHn, %a«iBngNbider ra »ern, wird mi^giaeken,' Bedauern odier LIcMb 
nfrdgenf. Wn sey nicht fMMcht, d. i. nicht anfMIend wnengliscft ge^ 
rifofdel; man esse und trinkd und wohne im Allgemeinen wie der Eng* 
Uhider, UBd man hat gelnig gelhan. Das englische Fasbio n, diess eigen- 
ihfimllch^ nnd cfgenslnnigsle aller englischen Objecte, vollkommen 
^ th lutedi hcii, iti nfchl iinr höchst geldfressend , sondern wegen des 
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absoluten Mjsslingens höchst thöricht. Nur ein sehr langet Aufenthalt 
möchte die Arbeit mit eioigem Erfolg lohuen. Und welchen Gewinn hatte man 
Yom £rfol£? Wer sein Y«terlan4> 9^ino «Dgebomen Gefühle und Gewob»- 
beilM flinigemMen UM, und teio DeoiselOlium la AiiliN« JiMit 
wegzuwerln iMtlralit «icli selioii ohMW«4«MH9iBiil4Mdiiil«iBht 

«nfMen. Zugleich Jiiag man Ja BichA mgoMP» dasa «is BnglMar üe 
aklafiacl« Naelia]i««uig gar nidtt ntt aelMr Aalil«!!« «— ani dia Aak- 
img eines wädkttn EngUnders ist viel werth ~ belehnen wird: er wird 
den sich AbttjähendeD mit scheelen Augen anaehan, ihn fklleicht fär 
einen Thoren» oder selbst für noeh etwas böseres nehmen; John Bull 
könnte ja so leicht zum Glauben verführt werden', der sich abmähende 
Forcigner (Fremde) sehe es nicht so sehr auf ihn als auf seine Börse 
ab — ein Glauben, der John so häufig eigen ist, besonders wenn er einmal 
die sogenannte grosse Tour gemacht und zu seinem Glauben Grund ge- 
funden hat. Man betrete lünglaud anspruciiios und lebe dort 
anspruchlos; dabei wird man am besten wegkommen. Diess ist ein 
goldner Rath und Goldes wertb, weil er des Gnidea adMMit* Man Iaht in 
^ Befolgung deaaalhan am wahlfi^en, INesa lat ein groaaea Watt, welehai 
4m grtaale TheM meiner J[«andalenle, wenn sie ihren Mtnieran mil den 
angliachan wgleieheB, unhl hehersigen werden. 

Veine Landaleme aind anaaerordeailieh heaargi nicht In der Fremdn 
ausgelacht so werden* Ans diesem Grande streben sie so gerne nach 
ErrinfttOg der Kunst, wie der AusUnder zu leben. Allein ich wiedei^ 
hole es nochmal, in England wird es weniger belacht, wenn man diess oder 
jenes unenglisch thut, als wenn bemerkt wird, dass man sich abmühe 
alles gerade so zu machen wie der Engländer und in diesem Experimente 
sich mehr als linkisch benimmt. Wenn man aber glaubt, da oder dort 
sey es nun absolut nothwendig dem englischen <xebrauche nachzukommen, 
so nehme man narh Befolgung des allgemein Ländlich Sittlichen zur 
Entschuldigung Zuflucht und sage gleich vornherein: verzeihen Sie, wenn ' 
ich in Ihrem Fashion nicht Alles genan IreUhl -> INaaa Bitte nm Hac^ 
iieht Wied «ngcnhttdUich mitder ▼ollkammeanianfiavlthniilg helahnftiup^ 
, 4<nam Britten lUU «• nmi hei weitem nieht ein« ^nr im ge rfap i ffi heim 
Terstoeaa dea anaUndisehenfiaalea snm geflirchlnlen T^lachen dif Viant 
an ircniehan« Sdam hitl« ich alle Baisenden recht eu beherzigen. 

Anders rerhilt es sich hezuglicfa der frana^sischen Facon. Biiar 
ist ein grosser Theil der nach Frankreich, respeclive Paris Reisenden aus 
der G lasse der Deutschen schon , wie man sagt, aufait, ehe sieden 
fremden Boden betreten. Mehr Deutsche, als dem deutschen Patriotin» 
mus lieb seyn kann, sind ja in französischen Sitten vorzüglicher ein- 
geweiht als von Liebe beseelt, die eigenen zu pflegen oder, wenn es noih 
Ihut, zu verbessern; Immerhin fehlt es auch hier nicht an THuschungen, 
indem in Paris die eigentlichen Sitten ganz anders sind als mau es aus 
den deutSiiphcM» französeludeD AfodcscbriClen gelernt hat. und man spielf 
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In Paris frisch angekommen mit seinem Franzosentham eine kcmischa 
Rolle; doch die Sache macht sich leichi; es ist Im bessern Franzosen- 
tham mehr Deutschthum als man zu glauben beliebt. Die Coniinenial- 
»itten sind sich ähnlicher und sie bilden sammt und sonders eine Art 
Gegensalz mit den englischen. Der Bewohner irgend eines civilisirten 
Cttntlnentallandes findet sich in Paris schneller und vollkommener zu- 
Wdrt rts fs liolidoD. Londm vnd Paris bilden schneidende Gegensätze. 

IMe Ivsproebeae Allfemvliifteft der englischen Sitcen, welche ich 
iem Aeoideir so »gviegeliilleh empMhie, bcsefaflnkt tieh aiiT die Be* 
tbadiimig der BfgealMMIclMMllMi In Miiltiiing tob Zelt und Raam 
in der Lebemeise, In so weit dleto stell tu Essen, Trinken und 
Schltfe« iossert Wer möchte dem Englinder in der Zeit seines 
Mittagessens und Frühstücks entgegentreten, so lang er Ursache bat Sieh 
nach demselben ru richten, so lang er sein Gast ist? "Wer möchte 
ihm vorschreiben, anderswo als im di'm'ng- room (Speisezimmer) das Mit- 
tagessen einzunehmen? Ferner, wer mochte ihm in der sonderbaren Cf»- 
wohnheit, so häufig aus Tag Nacht und aus Nacht Tag zu machen , zum 
Abändern derselben Regeln geben? Es ist einmal so; der Engländer findet 
seineu Gebrauch bequem, so unbequem er auch dem Gaste vorkommen 
mag. 0er Einladende gebraucht daher in der Regel die Vorsicht, dem 
ilngelidenen IVemdenifnes a«r)efleAll^meinheit Bezug habende genau, 
p flnktB ch ttidit so selir Infusaten, afs eintnselMrfiKn. Zeit und Raum 
l^erden llnn keiefchiiet; denhvastfreund iM di ailie Art Ungemacliv wenn 
ntdi der Aingeladene nletit naefa der Angabe riebtet. Eine sofelie Ter- 
ttaeMISsfgilng oder ein solches geIHssenttiöhes Entgegentreten verdient 
aber auch den gerechtesten Tadel. Die englisehe Zeit, sleli rar Rnbe cn 
begeben oder sich von derselben zu erheben. Mag wohl mancben. Ja ,de& 
meisten Deutschen sehr unbequem vorkommen; allein so lang man Gast 
ist, ehre man die Gastfreundschaft mit stren^jer Befoigunfj der Noihwen- 
digkeil. Diess Gesetz ist weniger streng, je mehr man in London unab- 
liängig lebt, in irgend einer Mi et he wohnt. Hier kann der Fremde auf- 
stehen wann ihm beliebt, nur benehme er sich dann so, dass er nicht zu 
Terstehen zu geben scheine, als wolle er auch die Haus - oder anderen Mieihs- 
. leute zwingen, zu thun wie er ihue. £r hat sich leise zu erheben, leise zu 
bequemen, leise ans dem Hause so begeben; er moss sehr behutsam 
«eyn jemand m i ncomm o dirtn , selbst nliAt einmal die Dlenerschar^. 
Im SeMaf oder im Comfbrt des Morgenwaehens gestört xu irerden, sieht 
der Engländer als eine «rgeBeleidigang an. 'Wer möchte aber gellissent- 
lich beleidigen? — Essen und Trinken mag der Fremde, wenn er 
nicht Gast ist, wo und wann es Ihm beliebt, d.i. wann nnd wo er etwas 
fSr seinen Magen haben kann. Die Besitzer der ölTentllchen Speise- und 
Trinkhänser haben wohlweislich zur allräumlichen und allzeitliehen Be- 
friedigung des Magens so ziemlich gesorgt. Kaum hat der Naehmiltag 

liegonneo« so kann derEaslusUge auch schon In einer Uniahl Ton Speise- 
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hinsm m Ifilltg essen, ebne auf Jeae Zeit varlea so müssen sn» 
Mittsfesseo» .welQhe In. den meisirn ConlinenUlsUidten ein Altendeisen 
dsraos macl^en vfirde; biu die eiuvs^ eiserne Ananabme des Sonntafs 
stört diese Begel. Wer es versiunt sich am Sonnabend ein turblises 
Abendessen zu verschaffen, ivürde am Sonniage, insofern er am Morgen 
Im Hause kein Frühsiück bekommen könote oder sich nicbi ein solchef 
— was sehr anzuralhcn ist — bestellt hätte, zum höchst unangenehmen 
Jluugericidcn gezwungen seyn; es ist fast absolut un möglich, an diesem 
Tage Morgens, das ist bis etwa NachmiUag zwei Uhr, etwas zur Stillung 
von Uunger und Durst zu bekommen. Letzteres scheint sonderbar. Allein 
es ist selbst fast unmöglich sich einen Tropfen trinkbaren Wassert» zu 
yerscbaCten^ öffentliche Brunnen (Pumpen) finden sich wenige, und wo sie 
^ich finden, sind sie niclit zum TriAkea eingerichtet, da die Koglander 
>>eicanntllcli Jieine Wasserlrinlterslnd, und die Befriedigung des Dvrstes an 
dffentUcben Brunnen sn d|in nngewttlinlielisien. «nfasbionabelsien 
selieinangen gebürt, Jene.binteren Bäume in gewissen Winhsbiuseriw 
wo man die Soontagsfeier nieht acbitet, sind dem Fremden nicbl woU 
l>eliannt. noch anzuempfehlen. Die Haltung der SonnlagsfiBieiv weil denn 
einmal die Rede davon ist, muss ich den Fremden genau aneropfehleo 
und dieselbe, so specieil sie auch ist, der allgemeinen Lebensweise 
einreihen, so lästig sie auch den meisten Deutschen, wie absolut un- 
ausstehlich den Franiosen vorkommen mö;i.'e. — Die nächste allgemeine 
Recel ist, nicht durchaus Anderes zur Mayenbefriedigung verlangen zu 
wollen, als der Hritte dazu wählt. Auf dem ganzen Erdball drückt sich 
ein grosser Theil der Nationa l itälcn in den allgemeinen Arten der 
Magenbefriedigung aus. Alle Nutionen haben in Bevorzugung ein Na- 
lionalessen; so aucb die JEngUnder. Will mao hier gegen die Ge- 
wobnheil snlUimplien — web» web dann der denisriien Btfrsel Was und 
wie der Brüte isst nnd trinkl, lasse sich der Fremde Ja recia angelegen 
seyn. Eigensinn in diesem Punkt wird hier empfindiicb geriebt. 

Schwerlich^ isst eine Nation ein fache rund lugleich besner» den 
Ist nahrungssaftigern Stoff, als die englische. Diese Begel verbreiigt 
sich auf Fleisch und Brod. Unter jenem versteht man fast durchs 
gchendsRindsbraten; unter diesem Weizen b rod. Leckerbissen sind 
sehr beschränkt. Der Unierscl ied zwischen dem Tische des Reichen und 
bloss Wohlhabenden ist nirgends geringer als in England; wollen bcidfi 
luxuriös seyn — natürlich \vill es jener öfter als dieser — so sind sie es 
weniger im Leckeren, als Frcindariifien , Kosiuaren und zwar in grossen 
blassen. Darauf sey denn der Fremde gcfasst. S(dl es ihm ein Magen- 
opfer iLOSten, so lasse er sich dasselbe nicht gereuen; dem deutschen 
•Vielerlei muss er sich entfremden. Will er itkonomisch seyn, so muss 
er sich zur Regel machen« heule diess eine, morgen ein anderes und den 
rnichsun Tag ein drittes einsunebmen. Er kann diess Sine in vorsüf^ 
JUcber.QualUÜt erhalten» Ja .er kann ttbeneug^ sefn, dftss ilasselb« nai^ 
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Tnlialt des Nahrungssloffes und aof diesen soll es ja der auf seinen 
Körper bedachte Essende absehen — vielleicht ein deutsches Vielerlel- 
essen aufwiegt. Der gewöhnliche englische Gasigeber ist es kaum gewuhot 
vielerlei zu gjQben. £s gidt in London gewisse 6§» Iranzösische ResUu« 
miOMipniB ^iRWpiiMiMm ttKsMbfMUMlt ttasihtiiiw tdkM SpfliMiMrt 
w 4m Bvm Uv^m^ «Mi eHeoliuiffdr BpfliseMtieh trirkllcli k«^ 
reit llndtei niM loi Kawe .nlcJn^ ««Hr» «It Ni 4m Mif.fM-«ii4 
IMi ^ ittft i KM pJaii S9«i«e^irtli$ aar «ia i 9#t. «kor iMil h»llifcaa<gn»ltl 
«|e i» 4e« iParlMr EaHaoraii»M« filH ea. Vad «ribat fon Allai» aai 
ier Ctasse des Einigen zu kosten, «liigert den Kosteakaiiel so na* 
gflinein, dass dann der liebe Landsmann, ohne sich überesseit zn haben) 
aus Schrecken über besagten Zelle! von Oeberschauderrder Indigestion 
ergriffen wird. Ich bin hier nicht veranlasst mich auf weilcres Detail 
einzulassen, da ich später manchmal Gelegenheit haben werde von diesem 
so wichtigen Gegenstund zu reden. — Jener Heisende übrigens, welcher 
öfter Gast an dem Tische eines Gasifreundes ist, der wird bald einsehen, 
dass es keine Nation der Welt an wohl bereiteter Speise den Britten zu- 
yorlhut, ja nicht zuv^rlhun kann, da es an so trefflichem Stoff nicht leicht 
if«|!i^d antfertwo t^fdaoi Erdball «oldMn Vorratb gibL Hatsiok iviaaMi 
mU dar Ito 4fm a^afatJia» Eism gwaiaei» dami lai.Od t a w iaifc 
pMtoUek; aanacNeai d|cM» Mi aina solche HialteliMMi aalmip aieltt 
magaa^ «banriadci mn 9kb) aie geiHlbat aUk UM.- Vaaftagt kaU| 
aa aiab la. vaailafB« pie aim «BrMaaaa aiehi ehaa aa YataiaMg lafi 
koonta« JFrttficli lat nur wenigen Gegenden in den Ländern aaaaar Ka9«> 
land es mOglkb aaiah« Einfachbeit einzuführen , da die geringer« Qua« 
MUü -dar Nabrun gsstoffe dieselbe nicht tiberall zulXsst. Der Suppen- 
freund — gewisse Lander des Conlinenles sind dieser Suppenfreund- 
schafi willen herüchtigi — findet steh in London in einem Opfer ge- 
zwungen ; er muss, wenn er das Millapessen nicht sehr vcrlheuert wissen 
will, die Su|)pe ganz weglassen oder, wenn er sich an einer solchen Lieb- 
lingsbrühe ein Gutes thun will, dieselbe sich in besonderen Suppcnhausern 
oder in grossen Speisebäu^iern besonders geben lassen; er kunn. so zu 
sagen« dnauil^ ff It Suip«diniren. Ich nehme es im Ernst; laQssen 
äblliaaen.niliWaf^. uari Jkf>(|ifiarli«k n dba i aa,-aa iMana ar diasa alanil 
|Bit Stt|)|)« und Bfod aad zvar. la<lnr, kOailick aad atlbit alMignC 
KUw-aaklM CilraauMPf iat «iaa.Qniiaasaaai vaaa^ trf Wchaiaa BUhiawp 
ataff; aur iai aw in der WB^HtMT ad WdraMMaff ala-an dteadf ait a g 
lieias, aaiajaniUirb FMer. (— »Jn dva eagliiiHian S^aake b^isst diaaa. Fi-p 
kante der Suppe oder einer anderfo Spelsa.aüch wörtlich /to^^ lieiss — )• 
Her Engländer kann nicht begreifen, dase man nicht in Gewürze vernarrt 
fiey; er lacht hämisch, wenn der Fremde über manche stark gewürzte 
8peisen, die ich fast Gewürzconi pole, Pfeffercompote nennen möchte, den 
Mund so grässlich verzieht, als wenn er rauchende Schwefelsäure ver- 

ffldu#i«o tmt^ UvhM9^^ aü(. diesen Sui»l>ea .^Ui9i i4i»«>s^ 
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Wer hat nicht von den englischen Schildkrötensuppen gehört; wer weiss 
nicht, dass ein Napf voll derselben an Preis ein deutsches splendides 
Miltagessen sammt Wein übertriHt; selbst ein Teller der sogenannten 
6KUillMippe *Mi«r alt hi Süddeutschland ein gutes Mittagessen im 

MI goMif mUmt im n UrtliM, mtd mr, weM «r iMi an fMMli 
laniiM» MHl^ niflUieaPNlM» MMtM tMWiMpMilMmsdim 
grosser« OpUff. ONiiMMB tmifg od* gar Bldil «es MtM Saeli«; 
sie siiid iar müMTgawitalich zu kaMa; IMaviMefte wia M «M 

Franzosen und Norddeutschen sind sie lifckt. llitt<^niHSsigei, ja MIechtes 
muss um hohen Preis bezahlt werden; es lohnt sich kaum der Mflhe 
sich nur darum umzusehen; wir rathen zum Opfer der Enthaltsamkeit in 
diesem Artikel. Brod, als einzelnrr Nahrungsgegenstand, ist zwar theuer, 
aber in ganz vorzüglicher, ausgezeichnerer Qualität und Solidität im 
Ueberfluss vorhanden. Englisches Weizenbrod bleibt die Ehre des eng- 
lischen Ackerbaues. Daran schliesst sich die Kartoffel, welche, um Ihre 
Natur besser kosten zu können, in der Regel einfach gekocht, oder 
feMar Irfasa gasoUan gegessen wird , als wesentlicher Bestandlbeil des 
WhiH üit t MiiM ym TaM das Xftnigs Ma mm eAaMefeca TiaA des 
AiMi. wo aban *sa KanaM daaa Id ilnar BiaffediMt aMh ala ab» 
aatala StaMt odar aniallMh adar ala ftetonin da» MaUea tmehtum^ 
Ja 4aa ipataaa Xi4taga'brod dea Arawii Ist, dm aa aelbai m HW aag ^ 
brod gebricht. KiMi ein Fremdet uffd aldi atta VUad der englfaabab 
KartofllBl aifclMren. Bezöglich des Bessert ragt einfaches Obat vad dar 
Käse hervor. Beide Artikel wetteifern mit dem Vorzüglichsten was Eng- 
land hervorbringt. Manche, selbst einfache Obstsorten sind namentlich 
in London von solcher vorzüglichen Qualität, dass man glaubt sie seyen 
in Feengärten gepflanzt worden. Englische Kase übertreffen an innerer 
Güte alle Kase der Well, nur sagt der Geschmack mancher Sorten dem 
Gaumen des Fremden nicht so leicht zu als die besseren Sorten der 
Contioenlalkäse, welche hingegen dem englischen Gaumen fast zuwider 
aind. Hehreres biefab am geeigneten Orte. 

Baa Magaaa aicbala Aafbideruog ist auf daa Oa trink gen'ebtet. 
Baglaad «riamt btioan Wala. Er «frd dnrcb Bfer erseitt. Ba der 
Bdgiaad« kalb Waaaartilnbtr iat» daa D«rat» der alebl gcrlngar dis bei 
aBdavB Matiaiiatt M» dcM dacb sieht dvrebava mH Tbae NMeben kaaa^ 
ia araaa flfar eüa bedaiHead a Mla ia der Reibe der Colisimitfaiiaanihel 
abmabaien. So ist es auch. Es wird in anglaublicben Massen thdla 
als in andern Ländern) privatim, theils öffentlich in Anstalten, 
deren Beschreibung an Feenmährchcn mnhnt, bereitet. Wer bat nicht 
?on der Barclay und Perkins'schen Brauerei, wörtlich Braustadt, in 
London gehört ? Allein auch bezüglich dieses Biers muss sich der Fremde 
wenn gerade nicht vorbereiten , doch elnfgermassen gefassi machen. So 
wenig als e^liscbarSttse, sagt das englische Bier im AligemeiDeo dem 
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fremden Gaumen lu. Mancher Nichtengl ander mag sich noch so lange 
in England aufhalieo, er wird sich an alles leichter als an das Bier 
gewülineo können. Natürlich sind Ausnahmen nicht selten , hei denen 
geffad«4l«i lingeotbeii eloiritu Weltbekannt ist das wie surker, dnnkler 
Widh^imHkmH9pH9fkUtm üiMelbe MiMlnrtieb, höchst nahroBge- 
aMhaUig» w««if fctiofft, «Nr wie gesagt 9m AuilliiBi «ellMi «hIb« 
ämdi im Mit ito« IM» ««M flMft »oN «IM, «^ 
üielHMffk MMliilen lirlHiiW« uiuigs tefc? iiiiiiMJm IMake 
erregt bei M fiilea fifeM M-dtaMbitt ji ifiMiiHiB tWlWHi ila miwtiM i 
MM! jtusammenziehai 4er Muskete, As selbst bis zu eloir Art Scha«» 
^ern und Schütteln übergebt. 'Wie «s «H/iea Msfen Biersorten auf dtm 
Conttnenic geht, z. B. in Bayern , so ist es auch mit dem Bier in Eng- 
land , und besonders London: es ist nicht überall gut; man muss dem 
guten gewissermassen nachgehen. Es ist so häufig schon in der Brauerei 
verdorben durch erlaubte oder unerlaubte bittermacbende Ingredienzen; 
dass das Bierverderben von den Wirlhsbansbesitzern zur Virtuosität ge* 
trieben wird, braacht wohl kaum gesagt zu werden, wenn von dem Lande 
der Industrie an sich die Rede ist. Man muss, wie bei uns, dem guten 
9tor wehgeha». Hoch N«heru hktsn spitsr. ^ Sann imb sidi wbM 
tp Porter, Ale, mu, Mf mi SkUi .guiiltoii, m mm vm 
9Uk t» Tlie« Mlet« AlMn mm MiiKii dir CbnUMMlItoiMlNHV Iii efc 
SQBWMS« wmm von snms jun* omsfli irnBm, ■onor ivbiw imiMiwai 
Mhlieilw. nHnin «mft üBmMcli fteMoBfiaMMt n IMIwii. flie ttinM 

^•^^^•^^^•^»■^^^ WV^VW«* HlVvVM ^^■VVHPBWWI V^WM^VW» ^■•^»•■■«^w V^^^^V^W^M W^WV ^■WWW^B 

sich dann an das WMssr halten. Ton diesem BteOMle gibt es einen 
Uebernuss In London; der grüssteTheil des Trinkwabeers wird demTlMNA 
Themse durch künstNehe und grandiose Wasserwerke abgenommeii^ 
wo sie am hellsten ixt . so hell als kaum irgend ein Fluss der WeH. 
Die^ Wasser verdient mit einem Grad h(»her als bloss »geniessbar« be- 
zeichnet zu werden ; filtrirt i^t es besser. Aus einigen Brunnen kann 
man das beste Wasser erhalten. Kurz der Wassertrinker leidet keine 
Noth, obgleich er sich an eine kleine Nachsicht gewöhnen inuss. Wer 
Wein trinken will und bei sehr hohen Preisen trinken kann, hat Gelegen- 
Mt in Fülle skb an Baocbus' 4x«be lu leben. WollU ich sageD, Mt 
Weis ii«pe im Masiifeltai iMürn Mki MHtft nmmn, •« e«Me 
ifh nicb 4m «eseeMea Wwmmf M li t kU ä M mmt mIb» «to« 
iegeewitsr ml ce ee rt ey Weil iMMl«tf 4» vM «ecli Brnmim 
MIeil w«nle«( er «ei »sdcInmI 4a I r e nt s w^Nima iie n detael ei^ 
eieren. In y««Miiefl ist nalttflich beeeerer Weis Itiel» fmMt§mk9 
irein als sokliem erlaubt mir 4tt Aneiand nicht M eprecben : Mi gebe 
Ja keine Anleitung den Laster su fröhnen. » Nach der Tor- 
bereitung o4er Fassung zum englischen Essen und Trinken mag ich wohl 
ein paar Worte von englischer Kleidung vorbringen. Gar vielen Rei- 
senden ist die Kl ci d erfrage eine Lehensfrage. Diess müssen sie 
iM^ in ßagiaiidl ahiAioniHieo. D^a i^wimk in 4imm Artikol nag mas 
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nach Paris aufsparen. SoilU) ein Reisender auch den unschuldigsten 
Hang zum Geclienthum, oder wie er es nennt, tur Eleganz hnben, 
80 enlAchlage er sieb noch ebe er das Land betritt, des Gedankens, 
41t««r L e in— Chili M L n oäm Mriica z« «bHM» Er macht nur mit 
mmm fltoff Md MaM filirk. 9m bOMritiiMre UrilMr tot fmiDer gut 
«riMM; iift M iHMOm m, bcM» md feM* MM«I Unt diwik 

OSMI sctoet kb, .«f^lM^kMai MNr wm «Mim Hnt' als die mOMi 9^ 
• MMllg.4teselben besorgt. So lakg dcr-Mliitt d«l KMdes nickt g»« 
W d tfw eg unsinnig ist, wird er in allen Vmnmn In England tolerirt. Der 
honette Coniincnialschnitt des Kleides ist nirgends so abweichend, um 
nicht in England zu jedem Außreten gebraucht werden zu können. Der 
Frack ist gewissermassen Nationalrock; er ist mit der Idee des Gent- 
Jeman verwachsen, so wie der H u t Nalionalsarhe. So sehr man auf 
idem Haupte jedes Engländers wie jedes Menschenkindes Haar voraus- 
MtU, so muss man wahrlich zur bekleidenden Hauptbedeckung sich denH ut 
denken, den Mannsbut beim Mann , den Frauenhut bei der Frau. Die 
•feaddriMtUB Eigeothünlidikeitea in der übrigen Körperbekleidung ziehen 
hmm m scfct dte AwftawiMinfcrtt auf tich , als ein mit einer Rappe 
MMdmr Bopr. Mo wird mH efaier Mtrhen etn eiceHirlMer fflMW^ 
ite Kmm> mit tiMi SehweilB tmi spottCMltn OdSMobaten naMi ilcht 
JÜTtp.nMa wm Umm m die Kappe- gvwlIiMt, se bind« man sich nfl 4m 
etmea Sdiritt auf enfHacNtt Mm an den Hnt, der dann eine MMMge 
Form haben kann, so weit und vMMcli elf es die BenenMg »Unit« 
nur zulässi. Auch auf diesen Gegenstand muss Idi spÄter MMb einmal 
kommen; hier nur das Allgemeine. Wer sich im deutschen Valerlande 
Französelei angewöhnt hat, kömmt mit dieser Gewohnheit bei John Bull 
sehlecht weg. Dem Französelnden wird in England sein Hang so arg 
angerechnet, dass man ihn in der Schätzung so gerne unter die Mensch- 
heit hinabdrückt und mildem allbekannten Prädicat /r<f/?eÄ <^o^ (fran- 
Söiijlcher Hund) bezeichnet. Ist ein Englünder noch so gebildet, noch so 
Miian.« ee*iet der letzte abzulegende Fehler die nationale Antipathie 
fegen' yn to eB B Uinm , obgleich ein grosser Theil der eleganten oder 
niftg«Bt eeyn weilenden BiqUinder franktfiietlie Heden McMrikt»: Der 
«IM ftnn y ü ieci w Aoeltoder bat miie Bieh ile elnni liidUMmesen 
«Rüend in maelHn. Bar loM MnMI eieht fn Jedeti lUf^tenglltad^» 
jveiin er iiiefct gemde aüiKisrii eder geviaatmniM nielitc l rlliei n ge- 
kleidet ist , einen frenekmtm (rMnmsen). • Nur dis Hetr der •eliielier» 
lüden erkennt den Deutschen augenblicklich; der Enflfnder flieht, oder 
er müsste auf deutschem Boden denselben länger kennen gelernt haben, 
ßo charakteristisch am Manne in England der Hut ist, so charakteristisch 
ist auch der über das Haistuch hervorstechende weisse Kragen, dessen 
Abwesenheit zur Seltenheit gehört. Ein solcher Kragen deutet auf weisse, 
reinliche Wäsche, welche, wie gesagt, zu des Britten unentbehrlichsten 
IMngeo gehörU Der sieb in Eegland nicht der RiinliehkeU BeOeissende 
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Wird , soll er noch so sehr anderweitig aasgezeichnet seyn , so leicht in 
die KaUgArle der blmckguardij oder in die Classe der »Schuftigen« ge- 
MMt bthffiil» UM» webl vor der Reise. Es verdankt ja der 

flBCüMlMi #i»pniii die lengüstke Intanle eHiin gMn«B *rMI Um 
WolMuKÜk Immer metts ta «tr Wls<;bt tu seyn tm rtuehrrfelieB' 
iMdaa ist iMe MadHKhe SMlia Wir imliM mMMi M «ieiMi* 
«msiMid MitaMrksam, rar.dmi «it wcIhmI n lyratlMB kouAnen irerdoi«^ 
~ Der wichtigste Theil der YorbereUung n tM^r -Btis» MHA llaglifii> 
tot die Sprache. Dieser Tbeil verdient efM MlMM'EfVrtsitmg. Des 
peinigendsie Gefühl im Mensehen verkehr ist, vom interessantesten Theile 
desselben durch Ermangelung der Fähigkeit in denselben ollseiii? ein- 
greifen zu können» ausgeschlossen zu seyn. Der Mensch ist dem Menschen 
gegenüber, wenn er mit drnDselben nicht reden kann, nur ein halber 
Mensch. Es gibt /.war Aushuirsmillel; wie unbequem und unvollkommen 
sind aber dieselben! Nur unbesiegbare Neugierde oder dringendstes Be- 
därfniss köonen einen Reiselustigen veranlassen seine Sehritte nach 
einem I«mlt mi richten, dessen Sprache er nicht spricht und sollte es 
Mch mir «MiUwmiMfl Mya. Ant dem Vergnügernrnmer <l«r Belm tfteM* 
der der0piiwhrerU8kiiiieffe«M€llstMN«ll. PniWhffclte lfci Itgmmi^ 
UM ia EHl«>Ni £(ttmagMig der edgliMhen dpeeetotaUt demthihwr^* 
eMMUMlIm i« der eivfileMe», Ja mIM miciviflstmeii WdN, dcw FrtlH^ 
züsischen, nicht weit. Die Britten sittd edltol» "MSeieMet der «»(«lislett' 
Nachbarschaft mit Frankreich, nicht französisch sprachgewandt. DieAus-^ 
nahmen sind im Verhöltniss der Einwohnerzahl unbedeutend. Dazu 
nehme man noch die Gewohnheil der Schwei^^samkeit dor Einpebornen : 
man ist verlassen ohne die Möglichkeit der sprachlichen Mittheilung. 
"Wir wollen übrigens gar nicht einmal vom absoluten Mangel sprechen; 
eine Fatalität ist auch schon die Halbheit. John Bull kann das Rad- 
brechen seiner Sprache durchaus nicht leiden. Er ist entschuldigt durch 
den Umstand, dees das geradbrecbte Englische eben auch in der Regel 
akODial unrerKlödUeh ist. Bateimtfleh'iet der Ton vffta ZdieHefi Mi' 
Baglieclwii «o eelir remeliledeB*» nMr eis Iii fugend einer Spracjh» Ik/t- 
Weit. M TencbiedeiMtea atod io IMi, daai mir dM IrOesteQmraiidN'; 
belt mit groeferllebaiit immer dem ton entsfruliend efttieüt nAd Bidlt' 
entweder inUmrerslindlichkeit, ZweMeaff«fce)t«ndLädierlioM[MlGelegenii>* 
Wt^bt. M citanlie mir Uer dnieh* Inge PriilB erpiokte RaAsdiMge* 
XH geben. 

Viele erlernen dip englische Sprache lediglich in der Absirtit , nm ' 
einmal nach England reisen zu können. Diese müssen ganz anders 
, unterrichtet werden, oder sie müssen sich selbst auf ganz andere Weise 
üben, als es gewöhnlich geschieht. Auf dem gewöhnlichen philologisch- 
pädagogischen Wege geht es nicht, wenigstens wird der bcabsichtete 
Zweck gewiss nicht erreicht. Man kann recht phUologiseh spracbgefefafrt 
seyn; man kann im Stande seyn die vtogliseiNtf OUsMmr ad* VMMlhea; * 
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wmm iMBi Htok^pfiwi laABfUD«, Bshnr Mi Sooftl Sit G«liufigkei4 
iMtBt kara Mgw Iii F«l0e die«« goMdM «Miw sMi englisch 
«tt aUwfHMtoUikiit MMMkw; «Uei» find» in Jimt Fol«« Hosi *r 
vamt FiUcr* Mab SfrUM w&« mMBicht tproelioa «oll; mm 
«Ifchi in der gewMMilkhM GMreMftiM itjMrhMrM vaä UaMÜg^ 
Mm eingebornen Ohre borribel und untmmuMUk ilnl«peiiln)h wm^ 
bf roniscb l Man ktsa kMnm dem Siieielputinr in einen andern «to^ Im 
einem hochtrabenden classiscbeo Ausdrucli rnfenl Die CoDTersaiions- 
spräche ist eine ^anx eigene; sie ist bestimmt und stereotyp; der Eng- 
länder erwartet in gewöhnlicher Convcrsalionssp räche nur diesen oder 
jtiitn, aber keinen andern Ausdruck; er rerzeiht gemeinen Ausdruck eher 
als hochtrabenden. Der nach besagter philologischer Art Geschulte wird 
▼nn iWAnug Pitra^u oder Wörtern gewiss entweder alle , oder doch den 
gfifflM XMl fatocb» ^benieuerliLh und ohrenzerrcissend anwenden. 
IM« griMp ▼•HkOMrakflH im Fngilmilun legt man an den Tag doidi 
p«Me»4«» AaHf ««k (/m^qmt prfirigiiii of mord»)^ ohno immmm M 
nlle CkamMlik «vi iHt'lMgl^iil MInrariaM. Bie «gliatha fljpfMbt 
in wifM ilmi liniiiiirfcM gnntaag wA iMiMwinmin (ftM: 
4w gesammte franzö»iaobe und rtrniiifca flpriitilDWMl iii Im ItngWiohM 
enUMOIen) sehr reich, ich ralkbte im Vergtaidi mil MMcbllM 
sagen: englisch reich. Bie gleichbedeutenden Axisdräcke (8ynon3nncn|- 
sind in grossen Massen, Gruppen vorhanden. Richtige und tüchtige An« 
Wendung Resultat grosser Uebung. Diese Synonymen sind es in der Regel 
nicht auf eine annähernde Weise, wie In andern, in sich einheitlich 
abgeschlossenen Sprachen ; nein , sie sind absolut gleichbedeutend nach 
der biatoris eben Ableitung. Man denke sich irgend ein Wort von gewisser 
Badcalimg. Üicseasey aus uralter, urbrittischcr Zeit schon da ; später kam das- 
Mite W»rt TOB ghMcr Bedealnng ans Deutschland mit den AngelsadMa; 
iVMcrmttd«iNMM0Maiian»Ai«iehmillifiMicliä«nBrob^ 
m «ndaiw Idi inmd» diiMtt» WoK Mi BiMamrk «ingafibrt «ad M gal«'. 
]«Ui w«4 m YMigelabrtM laldiiiMiM B«te t* B. dimifei dialtool^gM^ 
XoristM» Aenie mir dan Boden V^lhsspnacba geworfen; kelMfl«! Wciar 
ist besagtes Worl lodt, es iaildlMitig lebendig, allein nicht in willkUr* 
lieber Anwendung. Dieser Styl gebraucht denselben Ausdruck mit qt" 
englischem Ton; ein anderer Styl mit deutschem, ein dritter mit Tran- 
zösischem Ton und so fort. Wer nun diese besagten Anwendungen nicht 
trifft, der spricht Talsch. Welche Genauigkeit wird unter solchen Um- 
stünden im Sprechen erfordert, und wie wenige sind unter Voraussetzung 
dieser Nothwendigkeit gelehrt worden! Ein grosser Theil unserer Phi- 
loklgM hat in Beziehung auf den vorliegenden Gegenstand eine grosse 
Boada absiihünain. Sie geben mil Ihrer Lehrart im Sprachunterricht «lA 
«Mpitseiidea BafspM. fltt wnM Cicero , der ia CriselmlMtf M • 
gut irlMhiick nkraeli, dita die aMfiiteicliaeMM 6tieah<» vie mm m^ 
ftü wclalMr difi m ümm cte AuHodfr Ib. WMlIniMMl mmtiIim^ 
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das Griechische aurjeae Art erlernt, in welcher besagte Philologen diej 
Sprachen erlernt wissen wollen? Gewiss auf praktischem Wege;* 
Dieser [^alLÜselie lebllesst «bev 4?n graiiiiiMiMi«k«i M neitto^ 
ntebt ins: nur die Arl and dio ZaUierliUalise sind veraoliieileB«. Ip 
neoerik ^aclieii (und gewiss, «neii in seiner Art .in sMen): wnsn 
snerst ein gewisser Worlreichtliam angeeignet sei»* elie «sq. ^ giim*. 
matlscbe Feinheilen denken kapn. INeselehlen im JSpgHscbon nlcbt. Sn 
einfach die Grammatik der Etymologie oder WortusiiDdCfangSllfere isl». 
so schwierig ist der syntaktische Theii, weklier, wenn man sieh so 
wie ein gebildeter Engländer schriftlich oder inündlich Mussum will, 
ausserordentliche Aurmeiksarokeit eiTurdrrt, so viel als die Syntax irgend 
einer classischen Sprache, um so mehr, da die englische Sprache so fiel 
allciassisches Element in sich aufbewahrt und vorzüglich in neuester 
Zeit so entschieden hat hervortreten lassen. Ich erinnere an die so 
schwierige und kiinsUichc Construclion des ^ccusati'vi cum iafouiiva, 
der Terlken, die einen doppelten Accusativ regieren, der alMelnien Caent» 
snslog dem tthlmt^uttol des LeMniseben» endUeli «n die sn knnsiseiekn. 
T^rscblingnng der SXtsn darcb FsrUcipien gsiwi nseh clessisch IslnlAi** 
spbfr Weise. PuAeosseisie der Sebwierigfceit.endiicb in dar MglMiai. 
Spraebe ist die Bündigkeit des slisolnt logiseben Benben», worin es 
die Britten wobl allen neuern Netionen zuvorlhun. Hiezu flign BMM 
noch die allerstrengste Anfordemng an Klarheit des Gedankens. Im 
Englischen wird es für plnen grossen Fehler gehalten, wenn man in Prosa 
^ oder Poesie die Frage stellen muss: wie ist das zu verstehen? Das 
Wort gibt den Sinn und ponsequentes Denken hat zunächst das Wort 
so und nicht anders gesteilt. Diess sind gewiss ehrenwerthe Yoraüge der 
englischen Sprache, welche der Grammatik und Logik genug zu schaffen 
g^ben. Wie vielen Deutschen wird eine solche Sprache unmöglich , die 
sijcb sn gewisse TaierlSndiscbe. Uus^r gehalten haben, weiebe man» nn 
sin xtt TersUndiiehen, von der Anloren Dentscb erat in 4as national«. 
B^tseb nbersetsen sollte l 

Man erlaube mir nun woblgeneinCcn Ratb. INi|«irige% weleha oshenL 
dfsEngliscbe lIngereZeit getrieben haben oder erat nt tfeiben gesonnen, 
sindn un^ »war sum Zwecke des bessern Fortkommens im Lande selbü^ 
mögen zur zweckdienlichsten Methode Zuflucht nehmen. Dieselbe muss 
Sprachfertigkeit zum Gegenstände haben. Ich setze voraus, dass es 
den» Lernenden Ernst sey, dass er festen Willen habe, mit welchem 
wie in allen Dingen auch hier die Hälfte schon errungen ist. Man be~ 
ginne sogleich vuin Englischen in das Deutsche zu übersetzen aus der 
Masse der allLäglichcn Dinge, welche auch im Umgangsleben, in der 
Co^vori^tion behandelt zu werden pflegen. Am gerathenstcn sind kleine 
XfiniOdlen nnd Zeitungsberichte; zugleich greife man naabINNp. 
beaseM sogenannten Dialogen oder GespiiebbnPbe « nm iteb dio gang* 
baraian Cngveaiatiogiigliffain angneigoen« Kabanbal bnMfae man imt 
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■uch wo möglich classische Lectiire. Jene Uebnnf? soy aber Hauptsache. 
Es fnuss eine grosse Masse Worlreichthums aus einem Conieile, nicht 
M dsem ToeabdnbiHAe frlernt werden.- Diese Masse tei^t ttcb in der 
Menge • def Mtse^lldiieeii»' ireleh« men, wo' man sie nar findet» übersetit, 
gleteli nicft 'M'Vi^^mtmttg dnrehgelit nnd einstudin, ein paar Tage 
dnriür dnnn ante dein g adic l w n ls a nnier «der neben die deuttehe Veber- 
seizung so viel als mögTich Wert flVr Wort getren wieder hl das Sng- 
liselie überirSgt. Man wird , um die^s zu können , mehr oder weniger 
wörtlich in dos Deutsche zu übertragen haben. Ich schreibe Niemanden 
die ganz wörtliche Ucborsplzung sklavisch vor: der individiiplle Bildungs- 
grad , namentlich grammatische Bildungsgrad des Lernenden wird hier 
Richtschnur seyn ; nur eines sey mir vergönnt zu sagen, dass nämlich 
eine Im Deutschen ganz curios lautende Ueberselzung eben dieser sich 
so sehr ins Gedächtniss einprägenden Curlosität willen oft zu wählen Ist. 
Man lernt hieraus die eigenthümlichc Spracbweisc der Britten kennen und 
naeMniefiri eine belebe Uebung ersetzt oft die längste gramroallaehe 
OHbmgt '£lne angemeine Haste Ton WfMtnr, Phrasen nnd Gonstmc'« - 
tioflen» in deren ElgenibilMicNfeeiten M engiisehe SpraeHe so fibertdeli' 
lü» mUm In livrier leit Etgentbum des lernenden Oedtchtniases. M 
«igrin kur/er Zeit; ea ist unglaabN^, wie sehr die energisch Ibrt- ' 
gesetzte Uebong in der angcrathenen Art die ArbeH mit Erfolg lohnt; 
man bat für den eigentlichen Zweck in einem Monate mehr als bei dem 
gewöhnlichen Unterricht in einem Jahre gewonnen, Zuiileicb ist die vor- 
geschlagene Methode die einzige für den errolpreirbrn Solbstimterricht 
berechnet«», welche jeder Lernende, wenn er einen anders methodisirenden 
Lehrer haben sollte, leicht nebenbei treiben kann zum besten Nutzen 
und Frommen. Ich bezeichnete unter den zu übersetzenden Objcctcn ge- 
flissenttich Zeilangsartibel. £ngiische (oder englisch amerikanische) Zei- 
tungen -aiftd mielir als alle anderen Zertnngen der Welt, wenn Ith ao" 
aigeift daif , fall t,aben, d. i. sie enlbilten das sanrtntllehe Prim- und 
VIDentliche Leben der Brillen, wobei sie so Tiel als indgllcb AnSlindiselMis 
nrtt bteafaaiehcnb Ber Styl bat 'alle Farben; der Umgangs- oder Con- 
Tfrsationsstyl der heutigen Britten Ist aber der benrorstecbendste. So 
und nicht anders redet tmd schreibt man tiberall. Wo Englisch Landes-- 
spraehe ist, wie in den Zeitungen geschrieben wird. "Wahl des Wortes, 
der Phrase und Construclion ist im allgemeinen die richtigste. Man • 
trlfln oft auf einer Columnc in verschiedenen Aufsätzen ein und das- * 
selbe Wort, ein und dieselbe Phrase u u\ Conslrurtion mehrmal hinter- 
einander, was dann als Beweiss der volksthümlicben Anwendung gilt. • 
In einem ganzen Roman eines classiscben Sehriffstellers ßndcl man das ' 
den Bknnge nur «inroal; diess einmitigc statt vielmalige Antitffen'' 
Ton Irgend ao und ntebt anderaHksagtem prägt sMi ab^ niebt ein. fNid 
dIeaaEtnftignng ist so not hw e n di g» Wie imn^üeh nüt dnAi'erBiattSebrtct' ' 
in^liaUnd aimtniea lanB. Ich ünma i t t vor Hbn^Ho voir gefepiale» ' 



uiyiiized by Google 



17 



anfuhren. 0er Gewinn reicht, nebenher gesagt, noeh weiter» Jene? wur 

wird die poetisch - classische Sprache richtig xn waldigen verateben, 
welcher im Stande ist den Umfang der Phrasen in begreireo, insoweit 
sie nämlich auch in der gewöhnlichen Gonversationssprache gelten. Fast 
alle englischen Dichter bedienen sich im poetischen Style geflissentlich oft 
der gewöhnlichen, im Conversationsleben gebräuchlichen Ausdrücke und 
Wendungen, eben um poetischer zu werden. Sie geben mit diesen 
"Wörtern und Wendungen ein ganzes Bild, eine ganze Allegorie an. 
d. i. sie wollen die ganze Masse dessen andeuten , was im gewöhnlichen 
Leben in die Ideen Verbindung tritt^ welche mit jenem Worte angedeutet 
wird. Der Dichter braucht nur ein Wort aus Handel, Verkehr, fichil^- 
Dihrt etc. anzubringen, am auf den gesammten Zweig des Handett 
und Yeriiehrs anftnerksam sn machen. So stellt Tonng einmal den 
Menschen am Lebensende mit einem in Yerglelch, der snr Abfindung 
mit seinen Gliobigem (cn^wHion) gezwangen ist. Hier enthalten ein- 
zelne Wörter , eine Hasse Allegorien und Bilder. Dadarch werden eng- 
lische Dichter so schwer, darum misslingen die Uebersetzangen so gern| 
die englischen Dichter sind darum, weil sie das gesammte Leben der 
Kation in ihren Bilderkreis ziehen, eben auch wohl die universellsten 
aller Nationen, was ich digressionsweise sagen wollte. — Die Leetüre 
und Benutzung der nächsten besten englischen Zeitung wird dem vor- 
geschriebenen Plane entsprechen; im vorzüglichen Grade der auf dem 
Continente all verbreitete, in Paris erscheinende GalignanCs JVIessenger. » 
Man wird sich von den Museen, Harmonien, Cassinos oder wie die 
halbgelebrten deutschen Clubs alle heissen, wo besagte Zeitangeo, na- 
roeDtlich die letztern gehalten werden, rrfibere Nammem auf IMngem oder 
kilrzeni Gdiraach la Tersehaflien wissm* Das Heer der. wissenswerthen 
Dinge in den Biesenspalten ist ausserordentlich gross. Man wird eine 
loxoriase Wahl in der Masse der die alltäglichsten Dinge dealebens 
behandelnden Anekdoten treHlen können; man wird da mehr Yocabeln 
finden, als leider die sogenannten guten Wörterbücher enthalten. Die, 
Ich möchte sagen schauderhafte, Mangelhaftigkeit dieser Wörterbücher 
in allem, was zum wirklichen, National-, Conversations > und Induslrie- 
leben in England gehört, wird sich höchst unangenehm empfinden lassen, 
und leider wird der Lernbegierige, wenn er nicht ausserordentlich geschickt 
im Errathen aus dem Contexte ist, gar viel aus dieser Ursache unüber- 
setzt lassen müssen. Die im englischen Volksleben alltäglichsten, auf- 
fallendsten Dinge haben in unsern von cl assisc he n Stellen strotzenden 
Wörterbüchern keinen Platz. Statt hundert Ton Beispielen nor ein paar. 
In bessern Wörterbiehem sucht man imÄtx vmsonst, welehim 'doeh Sir 
Hebert Peels neuer Tarif so leichten Eingang in Giossbriunnieii vom Aas- 
lande Ter^haflt hat; dim donkty^ den Jeder Gassenbube kennt, fon dem in 
einem Zeitang^lätte so oft die Bede Ist/ wirklich oder flgfirllbh. Es 
ist kntBweg der Ei el » der lastbeactawert in den Strassen Londons dem 

Or» Gambihler, Gemlldsifon ienta. 2 
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NeoangekoiniiieDeD entgegenkdmmL In eben flleeeii biMserii Wllrterl^ißbm 
fcHlt z.B* bei demWwie^nt (Iii8tniiiieiit8aite)^e Ipdin ao tligemein 
Teibnifeleii Tbeorle der KiisIIl gangbare BedeaUmg: Aecord. Wer 
sollte 80 etwas glaabes! — Aueh im diese nolbweiidlg betbepgefiijirto 
Absetaweifting wieder um Verzeihung bittend , gehe ich in meinem Yoiw 
eehlage weiter. Neben der Zeitung, in welcher jede Zeile und sollte es 
die gewöhnliche Annonce seyn, für den fraglichen Zwecli Ton Interesse 
ist, bietet sich zum üehufe des üeberselzens die schon erwähnte Komö* 
die an, oder dringt sich Yielmehr auf. Da alle englischen Dramen, 
namentlich aber die Lustspiele so recht aus dem Herzen der Kation und 
ihrer Gewohnheiten genommene Charakterzeicbnungen sind« so ist der 
vorausgesetzte Natzen offenbar. Die Umgangssprache tritt hier in allen 
Färbungen auf; das Colorit der englischen Sprache ist in dieser Hinsicht 
bunter ab irgend eines in ganz Europa von ^er sublilpen und fashio* 
nablen Rede bis inm gemelnlten Jargon berab. Der Lernende lernt )iier 
doppdi: das Nacbinabmeiide und laYerneid^nde^ nn4 swar (t^i 
in Jedem Lnatspiel, nainentlicb in der Faree. llebre Sprachfiropn^ 
in Beutschland baben für den viorliegenden Zweck reebt angenefam und 
umsicbtig gesorgt durch Herausgabe von soleben Lnstsplelen on^ andaian 
Dramen, welche recht zweckdienlich mit unumgSnglieh nothwendlgfn 
Noten begleitet sind. (Die Wörierbuchmacher sollen diese Sachen |a ttiel|f 
ungelesen lassen , gerade wie sie sich auch mehr in den Zeitungen um- 
sehen sollen, um nicht durch die oben getadelte MangelhaftigKeit zuf 
gerechten Eiage Anlass zu geben.) Hat man mehre dieser Lustspiele, 
von denen eine Menge nur einactig oder höchstens zweiactig sind , in 
oben bezeichneter Manier übersetzt und eingelernt, so wird man bald im 
Besitze eines grossen Reichlhums von englischer Umgangssprache seyn. 

Ein grosser Theü der nach England reisenden Deutschen pflegen 
Teebniker zu sein. ]li[iesen muss eine ^uf das Technische Bezug 
babende Spracbvorbereltiing am Herten liegen. Hi^r^h^r ^in na^ ^orter 

flebr fiel wird In den Z<^tungen ans dem gebiete ^ jMui(f$li|Qi^ 
verbandelt.' Keine ErUnipiing, keine Yerbe#sfrotn|[ entg^t.den^SMtiuig^x 
welche, wie schon gesaft/ ^as gesa^^^^^^ ^iedfrgebei^. 
Galignani's Messenger, dieser nUC Chiwant^eit redigirie C^eraUusyn| 
aiTs den englischen Blättern, umgeht keine solche Erfindung oder Ver- 
besserung. Seit der Allmacht des fiämpfes ist dieser in ScbiffCahrt und 
Landcommunication auf Eisenbahnen das immer wiederkehrende Object 
der Beschreibungen in Erfindungen, Verbesserungen und Zufällen. Mit 
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wlli^il^cfränneh öder ^p6pälär bt^änd^lnde Al^h&'ndläng zurHänil iliBieiliineii, 
i«r 0e»Bgtfe W^Uto hl übi^Hetzeif), um Vfed^t iurückübel^etzcn zü kännen» 
öff^r Wrnn man «rhon äüsserdcrti Sprachgiewandlheit genug hat, mit dem 
Bleislift in der Hand zu durchlesen, wobei dann jeder auffallende Aus- 
druck notirt und dem O^dächtnifeis eingeprägt wird, um so mehr, da auch 
Wer dife Wörterbücher sehr mangelhaft zu 6eyn pflegen, namentlich selbst 
in den elnfactasten und allbekanntesten Objecten in der Dampftechnik 
(wenn ich so sagen darf), Dampfschifffahrt und Eisenbahnen, so wie 
Oampfinftschitienbau. Die Engländer sind reich an trefflich populär 
fesblnieWiiell ABbaftahragen aus dier Feder der in ihren Fächern vorzüg- 
IMisMU iMMUneä. Xelfie lltlfdii Ait holthttk KMchtlihni ib dlesein 
FM« MftiiimtsM. l^h WiHiim fmk tadim dife grttteteilUidll trett^ 
Ute JlbbMdliifcgeii ik tbm^ 00» iQfiEnbte mt^nl Hhiioledgb. 
nir Mfll Idd» WlllMsUm l«db K«4i^t, J« »st \kUi Gewerbe den 
TijHfHer ih i^bl^liTXrei' Dtfr^lütig m ^iD^bllgf^en Stöflfes. Beisammeti 
findet ni^h in ibnliche^ Djnrstelhmg das Gestichte, Versteht sich gedritogter, 
in dettiBaebe: ä MlUoh of facU (noch Bi^äser fränzösisch in neufester Zeit 
behandelt unter dem Titel: ffn mtllion de faiis^ Paris, Duhocket, mf de 
Seine 1842 , was nebenbei bemerkt seyn soll). Auch nach Pfennigmaga- 
zinen kann man greifen, obgleich jene Abhandltihgen vor allen den Vor- 
zug verdienen. Sie Sind nicht zu theuer (Originalpreis 1 Schilling die 
NuTWfner). Man kann sie aber Feieht wohlfeiler beziehen, direct oder über 
den Generalbuchmarkt der civilisirten Welt, Leipzig. Auch der Kauf-* 
mann findet sein Fach hier vortrefflich durch den mit Recht b'erubinten 
mit tmm b^HtideR. yfm mi m K&«riiiänD, dem fM^ ihkütA 
fltHif min Bon, Aoeb fftCafflf ft«M Qttineri tfefn^ F«ebes ittr emscBredensieii 
Md b6M«llf S^rütBfibdngt M fSHÜi ist nM den v^rtreMlcbetf IHciloiirilfr 
mmmii ^9ikmmJMtiis. Hletr ätCNIMs-od^Rotliscbildreiciltböni 
Kitt TSaisteM*^ De^ Frügel'scbe Scbldstel tat ÜaMafacorresp^mdeiiz 
ist sl^b'^ zn emprefrren. Will rtiari mit der U^beMrtzung in der Hafnd das 
Mae GaTloeh*äeheDictionnlir des Handels benützen; so greife man nach der 
dtarch CetlÄ^schen Verlag verbreiteten Üeberselzung desselben Buches. In 
Bf7\3(* aof Handelsberichte des Tages fehlt es nicht in den Zeitungen ; 
Gaiignatii's Messenger gibt öfters regelmässige und sehr detaillirte 
Marktberichte; dasselbe gilt von Börsenberichten, die sich täglich wieder- 
ht)len. Kurz die englische Presse lässt in dem vorliegenden Bedürfhisse 
gir keinen Wübseh nnbefriedigt, und der Lernbegierige kann im trefflich- 
•M* Materiale sißhureigen. Der Musiker aliefn ist weniger bedacht. 
D^Csiche Theorie der Masfk steht der engllsebdH MV voi'; aÜeiD ds^ ileblt 
dmmw nmi an el i HUM tSU fdHIfcgIM&aeA Ziftttt braiiieUBriitii Mhäiid- 
langed, d. B. Mim», ikoH^ ^ diliff O. ßmäf^i ihtory of 
wm ÜiimpmlM, mmnk Wio dittz^'lttlrMleBto sHid all^iOialben 
I« dHltitolf. IMr iii6imMlt»WM» AdMT diMr ddbll Mibblidi aul* die 
atf MMUHlettf» IfM fk seüf UMlMirbeifea, Wdbb er in 

2* 
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England je darüber reden will. Er wird z. B. mit Vergnügen bemerken^ 
dass er es nicbt wie in französischer Musik mit Soimisaiioo , sondern 
mit deutscher Bucbstabenscala zu tbun bat (mit Ausnahme von b, welches 
b beissij. Der Sänger, dem es Yorxüglich daran liegen toll engliseli 
singen tu lernen (was belUollg gesagt der Spaten ra einer Golöffmbe 
is^ wenn der Singer oder die Sünserin nn sieh Treniehee In der beiflsUehen 
Knnst leistet) greifiB necli engliselieB Lieden, s. B. Ifte {^h^mdki 
9f 901^9 (obae Melodien), oder nteli Uedem mit Melodien, wie sie in 
Jeder grifasern Londoner Mnsikhandlung, z. B. NovelU^ Dmm$treei, Soho- 
wfuure oder Grmmer nnd Beal, lUgentstreei — oder, warn die Sachen 
gerade nicbt nagelnen seyn sollen , bei jedem Musikalienantiquar um 
Spottgeld zu haben sind. Der Instrumentvirtuos hat es bierin leichler: 
die Notenschrift ist in der ganzen civilisirten Welt gleich. Der reisende 
Musiker wird besonders wohl tbun, sieb eine bedeutende Kenntniss der 
englischen Sprache zu erwerben, um in seinem Fache, wenn er es nötbig 
hat, in England Unterricht geben oder sich da oder dort zur Kunst- 
wirkung engagiren lassen zu konoen. Der geschickte deutsche Musiker, 
besonders wenn er des Englischen mächtig ist, (ihit inuner gut, ja tot* 
- zfiglleh, in England. 

Bin dnxiger miseUeberUmaiand tritt bei der wmm h lnßnm SyrtelK 
fthong anf » die so schwisrige enKlische Ansspraehe» welehe den 
Selbstunterricht In dieser Spraebe im nnmSglicb macbt. Da aber mein 
Rath weniger lür solche gll^ welehe aich gar noch nicht in der engliscben^ 
Sprache amgeschen haben, als für solche, welche einst unter einem ^ 
Lehrer lernten oder noch lernen , so kann ich denselben dennoch an- 
bringen. — Besagte Aussprache ist, wenn man es den Britten, namentlich 
den Londonern gleich tbun will, ausserordentlich schwer; wenn man 
sich aber nicbt ein so eminentes Ziel setzt und dennoch gut Tersteben 
und gut verstanden werden will, so ist die Schwierigkeit bei weitem 
nicht so gross, und man kann dennoch durch Selbstäbung nachhelfen. 
Man rouss sich an die von Walker eingeführte Bezifferung zur Er« 
leicbterung und Vereinfachung der Aussprache halten. Obgleich dieselbe 
oll genug unconseqaent Ist, ao kann sie dennoch im aUgeqielMn ^ 
avaseiordentllch erleichternd nnd genan beieiebnend aagcnshen werten« 
Diese BeailiiMrung ist min anch schon gritastenlheila in dia devtscb-ent* 
tischen Wörter- nnd IJebnngsbücher in Nnta und Frommen der bessern 
Eriermug der engllacben Sprache fibergefangen. Die Bezeicbnmig der 
engUseben Aossiiraclie vermittelst des deutschen.AIpbabeta Ist ungeachtet 
der n^um Terbesserongen die unglückseligste, die man sieb denken 
kann; man bezeichnet zwar das die Sylbe scbliessende a z. B. in pave- « 
ment nicht mehr mit äy sondern eh , allein die so wichtigen Mittellaute, 
2. B. band, 6ud, cuif cot, tudden, stir, ßr*t lassen Sich ohne grössten 
Nachtheil für den nach deutschen Bezeichnungen englisch aussprechenden 
nicht anders als WaU^iscb angehe«. Hat man den SchUissel dieser 
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Aussprache gefasst und hat man allgemeine Uebung erlangt, so lese man 
Sich oft vor, namentlich wenn man sich nicht von andern vorlesen lassen 
kann. Man muss die Sprachen hören und nicht bloss sehen, v/enn 
man im Sprechen derselben einiges Glück haben >vill. Dem Auge ist 
das Recht darum nicht benommen; man soll alle Wörter, die man sich 
einprägen will, ein paarmal geichiiebeii haben, soeh Oder aber rar An- 
fewdhDODg des Geistes doreh das Ohr dieselben einprägen. Nur muss 
man in allen diesen Uebnngen Ordnung halten, Energie an den 
Tag legen und sich nach Ungar er Zelt von dem besten Erfolge Uber- 
seagen. Die Aussprache des Englischen Tcrhllt sich sam Dentscben, 
wie die Anssprache Irgend eines deutschen ProTindaldialektes zum Hoch- 
demsehen. Man muss seine deutsche Aussprache ganz Yerlüugnen können, 
um gut englisch zu sprechen. Für den Norddeutschen gilt diese Regel 
weniger, seine scharfe Betonung sagt dem Englischen besser zu. Diese 
scharfe Betonung der accentuirlen Sylben (ganz im Sinne der deutschen 
Euphonie und Prosodie) ist selbst, wenn das Englische gelispelt wird, 
nicht zu verkennen. Die Lippen erhalten weniger zu thun , die Zunge 
schlägt stark an die Zähne an für die scharfen Töne, biegt sich 
gleichsam um zur Hervorbringung der Kehllaute, namentlich des 
so wichtigen Kebllaotes in her, mtrekmU, err/ der Gaumen bat 
mä» Miiikelkraft su cnliriciteln, die Kinnladen sind gleichsam ge- 
spsrrterf einen fast scbnaisenden Ton erhUlt // in 6St und Ibniichen 
Wörtern — ein Ton, der sich auch Im Polnischen am' dnrchstrl- 
ebenen / findet« Die den slavlscben Sprachsumm Sprechenden sind 
sehr rar galen Aussprache des Englischen befähigt. Bs so weit ra 
bringen, mn es mit gat aussprechenden EnglKndern aufnehmen zu können, 
Ist eine seltene Knnst beim Deutschen. Jeder, der in England Genuss 
haben will, gebe sich aber Mühe sich jener Kunst so viel als möglich 
zu nähern. Er schlage oft im bezifferten Wörterbuche tlk h , halte eine 
Nachlese in jenen Grammatiken, welche die englische Aussprache nach 
der Bezifferung in ein System gebracht haben; werfe ein strenges Au^e 
auf die Lage des Accentes, der nach der Hauptregel, dass der Ton auf 
der Slammsylbe liege, gar capriciöse Ausnahmen hat. Wird in den scharf 
betonenden Sprachen der Ton Terlegt, so entsteht regelmässig absolata 
UnTersttndtichkeit Man lese doch einmal die WOrter: dieselbigen mit 
folgender Quantitit, -v-« sutt «-iw; femer enterbeter, -v-« statt 
bemeldeter, -o-o statt »-«w/ Lohger her gesell, statt 
-mm-/ kaum ein DcOtseber, wenn er Tom Spasse nicht nnterrichtet ist, 
wird bei erster Betonung das Wort eilcennen. So anch Im Englischen, ^ 
wenn der Ton namentlich in längern Wörtern versetzt wird , was so 
lelcbt möglich ist wegen der dem dentsehen Gebraach entgegengeseuien 
AeeentniroDg, z. B. üwtniory, -vo/ carrwponderU, -o-v, eorrespondencxt 
^v-w; repotiiorXf v~vv desttUory, ; erisipelar, vo-vv ; peremtortnesa 

•vmw; mt9r4Uctt -«w Odern««/ mUrvaif'^pg mtetUttCf v-v* Die Tendenz 
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des deutschen Gaumens, alle diese Wörter anders zu accentuiren, ist 
olTenbar; man muss sich daher besonders an die englische Quaniiläl ge- 
wöhnen , welches bald geschieht, wenn man die Sache ernsthaft angreift. 
Bekanntlich steht hievon die Aussprache des Französischen ganz ab; 
hier spricht der am besten, welcher ohneAccenl spricht, d. i. jede Sylbe 
gleichlang ausspricht und nur in gewissen Sylben , besonders Endsylbcn, ^ 
den Ton hebt, ohne desshalb die Sylbe länger als die andern zu machen. 
Der gutsprechende Franzose hat darum noch mehr Schwierigkeit mit der 
Aussprache des Englischen als der Deutsche. 

Schon weiter oben habe ich bemerkt, wie unangenehm der Mangel 
der Landessprache im fremden Lande sey. In England ist man ohne 
Kenntniss der Sprache, wie man zu sagen pflegt verrathen und verkauft. 
Man muss ausserordentlich gut recommandirt seyn, wenn jener Mangel 
weniger fühlbar seyn soll. Der Gastfreund geizt mit nichts mehr als 
mit Zeit, welche er nun auf unangemessene Weise dem Fremden widmen 
soll. Den Deutschen und Franzosen in London nachzugehen, ist wegen 
der weiter unten anzugebenden Gründe nur selten rathsam. Die For- 
derung an Sprachkenntnisserwerbung ist daher zur Reisevorbercitung 
dringend. Das Auge ist halbblind ohne Beistand des Ohres; es fehlt ja 
überall die Erklärung, der wahre Bestand der Dinge. Wie unselig steht 
der ausländische Ingenieur oder Mechaniker vor den Wundern der In- 
dustrie und mechanischen Kunst in England bei Ermanglung der Sprach- 
fertigkeit; er sieht so viel und begreift so wenig, oder macht die trau- 
rigsten Fehlschlüsse ! Welche Entbehrung muss sich der Freund der 
Ästhetischen Kunst bezüglich des Drama gefallen lassen, indem er bei 
Sprachunkunde die so vorzüglichen Leistungen der englischen Bühne in 
London nicht genlessen kann— Leistungen, welche besonders nach einigem 
temporären Stillstande jedesmal mit neuer Kraft auftreten und als wahres 
»bis hieher und nicht weiter» der theatralischen Kunst angesehen werden 
können. Ist für den Kunstfreund dieser Art fast eine Vorstellung eines^ 
classischen Stückes in Convcntgarden , Drurylanc oder Haymarket eine 
Reise nach London werth ; — wie ärgerlich nun, wenn ihm bei seinem 
Aufenthalte im Lande bei Sprachunkcnntniss diese grossartigen Leistungen., 
ungenossen vorübergehen müssen! 1 

Die nächste Vorbereitung bezieht sich auf Kenntniss der Sitten und 
Gebräuche der Engländer, inwiefern dieselben bekannt sind. Vielseitig 
sind dieselben beschrieben worden. Das allgemeine Bekannlseyn gewisser. 
Einzelnheiten überhebt mich der Mühe, hier in dieselben einzugehen 
weiter, als es in dieser Einleitung bereits geschehen ist. Es darf nicht^ 
vergessen werden, was ich bereits zu Gemüthe geführt habe, dass man,, 
sich nicht sklavisch an diese Gebräuche und Sitten zu binden habe, 
indem es sich ja nicht darum handelt seine eigene deutsche Individualität 
aufzugeben. John Bull ist so oft schon beschrieben worden von Eng-^ 
ländern und Nichtengländern , von >>^ashington ..Lrvjjig.. auf einc,^ 
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eminente Weise. Boz (Dickens) hat den trefflichen Charakterzeichnungen 
besagten John Bults in so vielseitigen Verhältnissen sein ungemeines Glück 
des Gelesenwerdens zu verdanken; jede Seile enthält eine Muster- 
slfm Alle englischen Schriftsteller im Fache der Belletristik zeichnen 
ütä melir odtt #eiiiger in besagten Schilderungen aus: die englische 
f|tolfe\b(AiäDdclnde]i^ vi6 sehoa berührt, ohnehin. Dem Aasländer 
kiuui es also ntetit te&Ver fallen, den tu beswbmKlen Jobn Ittll noch 
Tot dem lienche won ällen Seiteo kenneii so leraen. Nor bnmrift anr 
n'ichi sd denken, dass nan dann adbst nachd^r aaigebnÜslafeBLeetfii« 
unseren fifelden auch durch and dureb kesBe: dem lat ■lebt io. Jano 
Beschreibungen und Gbarakterzelchnangen sind bei «abeia Aldll ais- 
schöpfend. Man wird diess mit einigem Scharfblick nach der erstdnlait 
der Ankunft im Lande bomerken. Jeder Schritt imVarkebr mit denEngu 
lÄndern führt auf einen neuen Zug: bei jedem andern Licht andere Er- 
scheinungen. Es liegt dann in der Willkür des Fremden, sich nach 
diesen Zügen zu richten. Bei den meisten, sobald sie ächt englischer Art 
sind, d. i. specifisch verschieden von dem, was man davon in andern • 
Ländern findet, ist die Nachahmung, wie auch schon angedeutet, un* 
möglich. 

. Win wiebHiger Funkt ist ein vorläufiges unparteiisches Studium der 
fbr^üritte dtt En^Under In H anafaetnr und Industrie, damit man 
Im Torläa jndran Im aUgamalneii visae, was, wo nnd trla man ra 
aäcben and la besdthen habe. Absnralllen.lsl von demWMaD, nnr ortt 
tadelndiBin Auge die Hetrachtungeii ansiiaieÜaB. Hin wird auii* deaaen 
zu besserem Niitzen und' Frommen die Abatebit flfaaMM, lahian i« 
wollen. Eine hleber besfigUcfie Notiz wird nicht aehadan, nimHOi la 
Bezug auf das, was man hier im allgemalaan zu erwarten hat. John 
Bull ist gegen den Fremden nicht Prahler; er IMsst an sich kommen; er 
ist gewissermassen stolz. Nie ist er aber Wortmacher und Wortkrämer; 
in Dingen der Manufactur und Industrie besonnen und einfach. Nach . 
ihm versteht sich alles von selbst; es ist ihm nicht der Mühe werth viel 
Anfhebenä davon zu machen. Der Industrielle von ächtem Schrot und 
Korn nimmt nie oder nur durch Concurrenz gezwungen zum Puff (an- 
preisenden $eib8llob} Zuflucht; er lässt die Sache sprechen. Ebenso 
w^nlg maclit er fiel JknIhabeM ron Verbesserungen, wenn sie nicht durcl^ 
greirendaiar itatnr 'tfnd; ia la aanaalar 2eH nimmt warn auf weMtltcho 
Verbenlenin|an keia Patent mehr, me Verikasaranpa acbelMa Steh 
aljier aucti gleichsam la Jfiien. Im oiwpiM' über Biaia des Handelst 
dörlndastri^ so wie derPoUtÜt« ist lohn Boll kari nad mar ?om wesentr* 
liehen handelnd; er xeigt Jeden Amanblid^ dasa .er ein MuMir ^fjkwt 
man (Mann dv Xhatsache, der Haaptsache, der Prails) sey. Unwesent* 
liches erörtern zu müssen, Ist ihm Gift; Ideallsiren nicht weniger. Bei 
ihm geht die Idee, oder besser die Wahrheit vom Eiperiment aus. 
Seine Metaphisilt ist nur Abstraction oder besser, Aaszug aus der 
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Erfahrung für die fünf Sinne: was nicht den Canal dieser passirt hat, ist 
für ihn ohne Sinn, es ist JohnBuIiisch gesagt: nonsense, Unsinn. Sollte 
er sich in Glaubenssachen zum Zweifel erheben, sollie er an die Vernunfl- 
religion anstreifen , so wird sein Argument materieller Natur se) n : der 
deutsche sublime Zweifel und die Aufstellung eines Aequivalenies an die 
Stelle des Glaubens im deutschen Sinne unmöglich. Seine Strenggläubig* 
keity worin er es allen Nationen zuvorthut, wird Bigotterie nicht eher als 
bis er iiii Gedränge kOmmt; er ist tolerant, so lang dieControferse nicht 
ihr ttoliesBtapt erhebt; denn verliert auch der sonst gescheideste Eng- 
liader die Fassung, und man mochte an setnem Terstande irre weiden, ' 
wiUMnd, wonn es sich mi poNtisehe Fragen handelt) man den gewöhn- 
lichsten Handwerksmann , Tiellelcht den Gassenkehrer für einen Staats- 
mann halten möchte. In keinem Land der Erde ist so Tiel politischer 
Verstand verbreitet als in England. Des Deutschen lange philosophische 
Erörterung wird durch eine kurze praktische Maiime des Engländers ge- 
schlagen. Ist der Engländer im Benehmen nicht zuvorkommend, 
indem er Niemand mit Zuvorkommenheit stören will, so ist er angegangen 
beharrlich und auf kürzestem Wege mit Praktikcrvirluosilät zweckdienlich 
und dienstleistend. Er liebt das Geschäft: er ist der geborne Geschäfts- 
mann; nur ohne Nebensache, Umschweif, Weiischweiögkeit, Vielrederei, 
Vielsehrelheral. Er ist kühn im Neuen, wagt Geld, Gut und Zeit daran; 
kfthn nnss er seyn, well die erwdlcrie Conenrrenx das Gewöhnliche 
lang «Qsser Wirkung gesetst hat oder in der allUlgllchen "Wirkung he- 
Ulsst Was ihm als «mMbt affni man nur möglich scheint, dem 
maascr Wirkliehkoit'tniraveB und dieselbe wenigstens prohiren. Ohne 
diesen Zog Jobn Bolls IMitte er keine Dampfmaschine aaf Eisenschienen, 
iMin Dampfschiff nach Amerika ausgerüstet; ohne diesen Zug wäre 
er vom Geschrei der Wissenschaftlichen Über die Unmöglichkeit 
eingeschiirbtert worden. John Bnll muss sein ganzes Thun und Treiben 
auf Gewinn richten; er ist taub gegen die Vorwürfe des Egoismus; 
ohne denselben wäre es mit England schlecht bestellt. Er muss nur 
trachten, mit andern Tagenden dieses anscheinende Laster auszugleichen. 
Mit absoluter, auf einmal eingeführter Weisheit, wäre die gesammte 
Menschheit in einem Monate ruinirl; keiner ässe, tränke mehr, als er 
absolut nöthig bat; kleidete sich in den rohesten Stoff — lebte ohne Luxus, ^ 
ohtte ietst für social geltende Freude, er mordete sich und seinen Nach- 
bar. Auf solche Spitce wie mR der gesammtsn Ifenschheit, Ist es speciell ' 
in England getrieben worden: lohn Bull darf ohne Taterlandsmörder lu 
werden., in der Hiuptsacho nicht anders leben und handeln als er ' 
lebt. Der Fremde wird es bleiben lassen hierfiber mit Ihm zu rechten; 
der Fremde wird aber auch billig seyn und die englischen LebenSTerhIlt-* 
nisse nach der l>eseiehneten eisernen Nothwendigkeit beurtheilen. Man 
verbinde hier, was ich oben äber die BeqaemvBg des Fremden in 
Eogland gesagt habe« 
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Fast müchLe es ungalant scheinen, noch kein Wort über die Eng- 
liniierin gesagt zu haben. In England siebt die Frau dem Geschäfts* 
leböi fNmder da «Is in Frankreichs liter ffUirt die Fraa ein so grosses 
Wort, dtfs. men nicht recht iveiffl^ irar dae Regi«eMt tSOut, der Heim 
c^der die Fran. In England iei dem nicht so» ohfleich derMitin an der. 
llensehUchkeit oder an dem aHgemeinen McMckenreeht nidit so viel 
benommen ist, um aich mitBecbt daiüber heklaflen.ra hVnnen. lAi 
brauche bloss zo erwähnen, dass in England das Famttto - «nd hin»» 
liehe Leben unter allen Staaten der civilisinen Welt am ausgebildetsieft 
ist und den höchsten Grad der Würdigung erlangt hat Nur diess 
brauchte ich zu sagen, um auch miteinemmale die Würde, die Schätzung 
und den Wirkungskreis der Brittin bezeichnet zu haben. So weit ist 
man im Wesen. Gibt es noch so viel an der Form zu andern, jenes 
in seiner Würde entschädigt. Jene Form, beispielsweise gesagt, ist zu 
häufig Formalität; ein grosser Theil der Britten ist durch die Allmacht 
des Fashion sehr oti beengt; allein eben dieses Fashion ist so in die 
Nothwendigkeit hinelDgezogen, dass sie so viele tanaond vnd tanaend* 
Yerhaicniase selbst In Handel, Waiidel nnd Yeihehr maammcnbilt. 
Welobe hohe Geistasbildnng gehört dain, in der Welt TomitheilsM 
nnd tolerant sich an hewegan; dieie Yofwlheitaiosigkeit von den eng^ 
llschen Frauen so yerlangen, ivire an Tiel gofordnrt} sie sind in de»-> 
selben befangen; sie sind Brittlonen mit Leib nnd Seele; sie pflanzen in * 
den Kindern das Brittentbum fort; sie sjnd die jNIhrerinnen des Patrio- 
tismus; alle Nachtbeile, weiche Neuerungssacht so häufig zu bringen 
pflegt, würden in der unangenehmsten Gestalt auftreten, wenn sie die 
Frauen mehr als die Männer, oder eben so sehr mit auf die Bühne 
des Lebens zögen! Die Brittin ist daher das auf der Welt im IJrtheil 
abgeschlossenste Weib; die Stolz scheinende Schweigsamkeit muss 
man Ihr zum Yortheil anrechnen. Das Formelle, Abgemessene, Steife 
ist Folge bezeichneter Verhältnisse; will die französische Yerheirathete 
Dame Courmacher, so will die BritUo, man erlaube den Ausdruck, Aneiv* • 
henner; sie will mit hMM» Achtnng .behandelt .seyn. 9io m«as a«f . 
Sitte in der WlrUichhelt so viel halten» dais aie damit wami sie anOngt 
Je unsittlich zu werden, hartniehig an dem Sehain der SiMa hingen 
mnss. Könnte Uencbelei |e eniaßhnidigt weiden» In England wiMo 
ihr diese Enlscbnldigung am ersien werden» Die nnverheirathete Dame 
hat in England mehr Freiheit als in Frankreich; nach der Heirath lebt 
die Frau dem Hause, der Familie. Die zu erlaubende Freude des 
Jugendlebens ist dem Mädchen gestattet in grossem Maasse. Sey der 
Fremde nachsichtig gegen den Missbrauch; tritt derselbe noch so 
grass da und dort hervor, er wird schadlos gehalten werden durch die 
Menge nobler und liebenswürdiger Tugenden des jungen englischen 
Frauenzimmers, an das die Natur in der Regel eine so Interessante 
3cböQbeii veriiehen bat. Kaum ein Land ist auf der£rde, wo das junge 
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Fraaenzimmer so wissbegierig ist als ia England; man iusiauirt sich bei 
dem eofMscheB M idcben M weilen mehr dareh dfeM irohlangebraelife 
iiMMHuMe BeUbfvnf al» dMh elM ScBm^eftetei/ dtirtll diM 
QriaMteHe.. M ZaM dir JmiMmüi in BtogMml, iMche lo ShmiHätiä 
fiwtth (MMMritoMera) Ii dcw mlf MMleMbcMer MiMni sedAttdiitMl 
CluwaMet dif 10« M i liU t » (Jilitf) repitMenfirt sind, IM sdkr pm», iiotf 
nimi dmi IMdM, MMMMiclFdea iiafidfeD^dler IVmemriirdcr fii scbstien 
weiss, zar fereebten Bewinderong hii. Dts englische FranenzimniPr besiUft 
nicht die Kunst den Gecken anzuziehen, es wird ihn unwillkürlich abstossen; 
aber es hat so viel natürliche Giito, nm mit derselben ebenso unwillkürlich 
zu gewinnen. Der DeiUsche erwartet ira Ausland gar zu gerne überall in die 
Augen springende Galanlerie; er ist dann nicht wenig betroffen, wenn 
den Kreis, in welchem sieh dfe Damen bewegen, oder besser, im Cere- 
moniell nicht bewegen, Kälte starr macht, starrer als wenn bloss Männer 
beisammen waren. Vor der Einführung und in den ersten Augenblicken 
DMh derseibmi wird der deatschen Gemüthlichkeit, welche eben git keüe 
SritaMte iMriMnni wlA» ntf det ntcftt si sirtir ebitnen ils efs^geo 
Mi IM mgüttHhet; die lfiniii der BetemitMift sebnlfltf aller dli^ 
■mi^ irt« .i«nMiii«d«i üt m BdeHkir! DiWi ist derHentsclie' 
an fünenVlMk, daas irfrd ea'Mar, dias MdeNatiamd stan&mvenraildt 
iM. Hilf dar BiiMMn vM aaf ihr» t^in'Seili dM tMiü ni fttefT 
ivardeml« AcMang — dieselbe' ulrfl ihm unter gegebenen Ünmanden In 
England gewiss. Es wird ihm anendlich wohl werden in dem Titt Hamen 
belebten englischen Kreis, wenn er dem Einflüsse der so grossen Gut-* 
raüthigkeit der letztem blossgeslellt ist; möge er die wohlthätige Wir- 
kong diesas Einflusses dazu anwenden, sich zur Nachsicht gegen das im 
Lande der so grossen Freiheit so kühn und off'enbar entgegentretende 
Negative stimmen zu lassen. Bei der entschiedensten Negation aber wird 
weder die- Eisdecke des Fashion, noch der Schmutz des Lasters die ef- 
iMftate Gutmftthlgkeit ganz ersticken können'; die einsichtsvollsten Sitten- 
■clM I d tra r mgmv mtit', dMm diese Tugend im englisefaen Frauenzimmer 
faM niMMiriiilichi sif. Mer den irningMen iat tfateenaieli bei d6r 
düMindaiir' Ciaiaa' inaaTisslHbalt obenan. Aiieb' Uer hat irtedef 
dftfNdMi am beiienifi«MUdhnl; /4d^ in dhi eiNrllliklni rM^ isi'irtlider 
Mtommid. (ükAcnttei' geMgi{ bleflne dlM'Lnalspfel vdn kefuem ^eb' lar 
Relee naeh Baglaod Torbeititeilden vogileiseliO Derselbe 'Dicbter hat mit' 
dam Ghamkter der Lydia Langulseh eftie sentimentale Ntrrio gecelchhet) 
an solchen Närrinnen hat es in einem Lande keinen Mangel, wo Extreme 
und Gegensätze so scharf, ja unverhohlen hervortreten. Der Fremde hat 
sich in dieser Beziehung auf die unangenehmsten Eindrücke gefasst zu 
machen; es gehört viel Philosophie dazu, sich von denselben nicht zum 
Yerdammungsurtheile hinreissen zu lassen. Ist die so oft anzutreffende 
schneidende Kälte am fashionablen Manne so wehlhuend, um wie \\t\ 
mehr an dem Weibe. Anf jeden Fall sey der fremde hOchst forsichllg 
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im Vmi^ngp «Mt^^llind^rjfin^;, sin^ in etow« Hause Vonirtheiie ein-- 
i^jt|r,gii^^ 4(k 8|iiA sie b9i4i|09rr|ii, d«ip«mft^&be4ligi» und 
Ijltelifl. €«|f» «fan^n; IfelsM 41t. Hill ffiiUmUiit wnUMfAHes IH Wid 
mvinith. QfillM' im afwüMM^üfimi 9. 4«s. lraiilMui8a»yt«Hi te- 

sondern niw ttPJ|ms(|iH|l|jff»iM&qabmen bild«i|». 

Bei keiner Nation tragAa die Kii>4«r einen so^ dgcmhömlichen Zug 
«ll^sich als bei den Engländern. Sie sind im aligtmeinen früli'MiC 
in Klugheit und Dummheit, denn anch letztere verlangt im Leben eine 
Reire» ja nocb mehr, eine gewisse Art Erziehung; sie rnuss gross gezogen 
seyn. Ihr weites Bereich ist das Yoruirlheil, so wie diefijugheit sich das 
Bereich des Unheils gewählt hat. Man darf nicht leicht ein englische» 
Kind vom Standpunkt der Kiudiscbkeit nehmen ; kindisch sind die eng' 
liscben Kinder in der Regel nicht. Sind sie fehlerhaft gezogen, hat das 
Fnebion deq n^fUtflMlHg^n Kinflu^ eusg^t, sq ist der Kinder grösster 
Yf^f^HimM MMiMi. sM liftUDM» and SmM 

Qp^el^ iB^.AIi^e^biiliclEaielC npil JkmmUan^ IKo aiwr dtft^g«!» BlMMM 

im, jifgnMliciijiiii MWim ftrliemtfin, di, tukk 4«tvemiiiilW'»«d fbn 
^tOtsm Kind irg^ elnpr Neil«»« w. Um CkwMliliet^ Im m hadk mmf- 
p|ijld«t«n FenMienleben , im allg^aneAntli! imMft». i» alliMlknUiMi. 

herxschenden reUgiiliSjnirS^B, in der streagei BoruMiilät, in der gr 
AiCbtung der Kinder gegen Eltern, in. der ernslenvlulorität dieser. Bian.. 
ein Land hat so jugendliche öffentliche Charaktere, als Staatsmänner nnd 
Schriftsteller aufzuweisen als Engiandi Dem Literatur - und Geschichts- 
kenner sind sie ailbekannl* Welcbes Wunder ist in dieser Hinsicht 
Byron. Wie ungemein läppiseta und fad sind seine ersten poetischen 
Versuche« Kaum w^r er ToUer JüAftiing» so stürmte des>. SitiiBee iGenie 
in unerhörter Kiraft hervor. 

Halte ieh; die riehtige Ansicht, weiciie der Reisende über das 
TttbjiJUni<e!JFü^^ik«9 slclii:ii«il:4«iiniaftiMhiierdee?f»^beiadMB*- 

bte.dab^ '9^^&^¥^m^fl>lißU», tOt m^kmm^ nwwfcliwi irie iu^ iM 
l€|i bierOibif iMwIiMMwinliim imbih mmAmm^mmSiuk, itai leh iritr 
a^kcingen roöcbte» ist so viel als möglich ine ognitn za reisen. Bift. 
Incognito, wird man denken, gibt es« deflii nm bei; retocaden Fürsten. 
Allein in dem vorliegenden Falle gibt es auch ein solches für Privit« 
personen; ja selbst Fürsten unabhängiger Art, wenn es ihnen um stille 
BeobachUmg zu thun ist, möchten gut tbun, in keinem Lande mehr als 
in England incogniio zu reisen,, und zwar aus Gründen, welche mit denen 
des privaten Incognito in Eins zasammenfallen. Diess Eine ist Zeit-" 
gewinn. Diese ist dem Fürsten, der sich belehren will, so theuer als 
desd PrivuMiaiann. &e<»^achte4 man aber keiin Incognito« so Jsi es mn^de». 
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erwltmton kostbaren Schatz geiban. Wer ycrmöge seiner Verhaltnisse 
viele Connexionen in London hat und dieselben wie sich gehurt cultiviren 
vill» wer dann aflMi Bfnladangen folgt, wer dann ganz auf englische Art 
zu leben geiwnngen lat, der wird bald in aidits andtfem mebr alt xa 
diesem Zeit haben. FaM der ginte Taf ist Terloren, wenn man aicli 
nur m einem GasUnaMe im Hanse des Bnglinders ta begeben hat, sey 
es Frühstück oder IfitUgmahl , welehes leistere den sebSnsten Tbeil des 
Nachmitlags und dann den ganzen Abend wegnimmt. Der Theaterfreund 
kömmt um die Vorstellung für denselbien Aliend» Mit dem Frühstück 
gpht der ganze Morgen verloren. Ist man non auf kurzen Aufenthalt 
beschränkt, so wird man bei solchen Connexionen wenig von London in 
sehen bekommen. Je vornehmer nun der Reisende Ist, desto schlimmer 
geht es ihm in dieser Hinsicht; ja mancher Reisende letzter Classe möchte 
fast nichts als das vornehme Thun und Treiben, aber von London und 
seinem Volksleben nichts zu sehen bekommen. Hat sich der Vor- 
nahms sinflnl den Tsmebmen Engländern in den Arm geworfen, so gehört 
es ttieht mehr snm Ton, steh müdemToike so befassen, welches aeiner 
JBigenihlimlichlEeilen willen so interessant ond wiehtig ist, um' stndlrt 
vtU besbachtet sa werden. Doeh wttrde man aneh dem Gaste seine per- ' 
stalleben Escnisionso niebt sn hoch anrechnen» wie es auch der Tsr- 
nftaftige Gastfreand aneh niebt wilvde, so gebiiehe es ihm doeh wie 
geasft'dn Zeit, wenigstens in so viel, um die Sache mit Mnsse sehen 
zu können. Nicht mit Müsse gesehen haben, ist oft nur hsib, ja meist 
so viel als gar nicht gesehen haben; die gesehenen Dinge verschwimmen • 
im Gedächtnisse oder prägen sich gar nicht ein; nur das, was man vom 
Grund aus gesehen hat mit Müsse, prägt sich ein. Dem englischen Fashion 
Dachkommen zu müssen, ist ohnehin eine Plage für den Nichtengländer, vor- 
züglich wenn man sich vor Verstössen ängstlich hüten wollte. Je vornehmer 
aber der Besucher ist, desto mehr hat er sich, wenn er nicht incognito 
hMben will» darnach in richten. Der geringste Verstoss wird, da die 
OtanHlchs P sa aa e in Bagland as allgemein ist, dass man alles, worüber 
die Lsiiis stt strechsn pflsfen» «neb drnck^n »sst, Gegensund dar 
Zsünnfseolumnen. llisser Presse entgeht nichts» nnd es ist unmöglich 
ungerupft dsfon m kommen» wtnn man nicht tn Allem dem EngMseh- 
thnm fröhnte» und sollte man salbst regierender Monareh seyn. Wer 
immer in England eine Lichtseite hat, ja noch mehr, wer nur Lichtseite 
hätte, dem würde auch ein Theil der Presse einen Sehntlen anhingen« 
Wer sich an die Whigs hält, beleidigt die Torfes, und umgekehrt; wer 
sicli an beide hält, verdirbt es vollends so leicht mit beiden, nicht zu* 
gedenken des ümstandes, dass heutzutage neben den zwei genannten 
flauptparteien noch so viel andere eiistiren; so viele Parteien, so viele 
Rücksichten. In der ganzen Welt ist es unmöglich es allen recht zu 
machen; wenn aber je noch eine Möglichkeit anderswo wäre, in England 
ist He gewiss nicht zu finden» wenigstens wird das Nichthehagen der 
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Voznfriedeoen nirgends so laut und ruchtbar als in diesem Lande. Mit 
den vornehmen Ausländern rauss ich auch die ausgezeichneten Gelehrten, 
welche von Geburt aus dem niedern Stand angehören, zusammenstellen. 
Ihre Eiistenz in England geht augenblicklich, wie sie ans dem Incognito 
traten, in die Presse über; sie sind nun gleichfalls öfTentliche Personen; 
«IIa Sckritte ud Tritte werden beobaclitet, berichtet und commentirt. 
So lange afeb mm der Geldirte yod den Coterien fern hält, und wenn 
er auch nli Gelehrten remclMeDer FafbaB n thw kat, wM ma« 
ihm aaeh nur ala GeleMm mImmii; das Ortheil ibet ihn wird so gieni«' 
lieh einftfrmig eepi, d. L aneikeniiead, rühmend» lobend (keine^Natio» 
behandelt ausgezeichnete Gelehrte aller MatioBeD mH mehr Achimig ala 
die eDglische). Sobald er aber eine politische Miene maehl, sMi 
fashionable umthut, dann möge er sich von irgend einer Seite her SKf 
Lauge gefasst machen. Will er aber yollends gar spottend Udeln , dann 
verfolgt ihndlePresse mit Ruthenhieben. Es versteht sich, dass es allen 
Getadelten in Deutschland nicht besser gehen würde als in England, 
wenn wir englische Institutionen und englische Presse hätten, nach dem 
schon angeführten Satz, dass wir Deutsche augenblicklich nach England 
in englische Verhältnisse versetzt, gewiss nicht viel anders seyn würden 
als dieEnglinder. Wer kennt nicht die Wahrheit des tont comme chez nous ? 
Itt-der Tendenz- m tadeln ist man allenthalben sehr weit. Das Incognito 
ist auch für den Messen Prifittaann Ten gleieber WieMIgkeür Gwelst» 
man habe in lontfon Tiele Bekannte* die» wie man ra denselben kfimmt» 
sl^ nm eteen' annehmen; diese BchanDisehafM an pflegen Teraebrt die. 
meiste Zeit. So ist es aneh, wenn min TiSle Empishlnngsbifei» hat, die 
mehr als blosses Papier» d. i. die wirksam sind: man gewhMit augan--. 
blicklich viele Bekannte, deren Bekanntschaft man culUviren muas» «na die, 
so nöthige Zeit zu vergeuden. In beiden Fällen wäre es rathsam, wenn 
man nicht durchaus incognito bleiben will, was auch nicht zu ralhen 
ist, wenn man sich die nothwendige Kenntniss des häuslichen Familieu-« 
lebens verschaffen will, das Brechen des Incognito gegen das Ende auf- 
zuschieben, oder wenn es thunlich ist, dasselbe nur theilwejse zubrechen., 
Es ist klar, däsi> ich mich mit weiteren Einzelnheiten in eine endlose 
Breite verlieren würde; die angeführte Notiz wird genügen und den Be- 
snehnr sn der Maassrei^el stimmen, welche er nach Ueberlegung für die 
■ n fa m es i e ns te hSIt. Wohl darf iah aber ni^t vergessen, dass ein ge- 
wisses MImtliebes Anftmten in London «usasrordenttieh kostspielig ist— ^ 
eine Sache» iralche wie schon angedantet, welil sn baaebten ist Der in. 
Deutschland gewöhnUcb für rück angdBobene Ist in England» namentl|eb 
in London, erst wohlhabend oder känmwoblbahend; wer aiehInQentach-, 
Und schon zusammennehmen muss , dem ist in London sehr strenge 
Oekonomie geboten. Bas sogenannte Triokgeldgehen« welches einst in 
England zum Grade des Unsinnes gestiegen war, ist zwar heutzutage 
sehr auf den Grad der VeniiiniUgkea gestellt worden, ja man gU}t Jclat. 
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bäafig gar keines mehr, wo sonst ein mlgelmires fashiontblM war, ailein 
man kann dieser Anrorderang nicht immer ausweicben; fe höher die 
Sphäre, in der man sich beromtreibt , desto grösser jene AnforderuDf^, 
wtMm MMü io Imdk MgM kaiiii, dau mni im AMosnll« wm liiMlie 
Md Mttte iMtt «idgaf l^btttfcMncn. talftcognito geht mm, tats«r 
dMi iMiirfto HM Ml ta tM ftiftn «Bd tvir In thesre« Aihiu 
mieib iMHilriB Ist das Fihrea IMMAge fegMi Baust iiaai 
englischen Geldferhiltnistea tloht Mf baaoBdaia küMs^iütg; allein 
für den Daolschen bleibt die Sacbe demneh badenkllcb. Der EnglHndeb 
weiss in gewissen Fällen nichts als Fahren; im fashionablen Sty) haben 
die Beine fast an ihrem Charakter verloren; es scheint ordentlich, als 
w&ren sie gar nicht zam Gehen gescbafTen. Das englische fashionabie 
Poblicnra ist ein fahrendes Pablicum. Wer bei diesem Publicum mit 
tbim will, muss auch mit fahren ^ und wie schlecht fährt dabei figür- 
Uch der Deutsche! Einige Gulden sind mit dem einfachen Cab (dem 
Gassencabriolei) bald ferfahren; für den Londoner ein Pappenstiel, für 
den Fremden so häufig eine ernstliche Ausgabe, die man so leicht hätte 
tamaidaD Manen. Zaai Glück sind die Omalbusse sehr wobifeil , d. i. 
««t irgend atoaflMfBiiMDi» aawait ala i« IMmn hMh, aaHi Um» mm 
mtfmm (Ii kffv iM*.)$ fBr dia ^Mla Mraefca aof den dia Tkeolaa i§k 
iM^anbiidia bia Obalaaa liliNlide* DaaqpMhMlNi (eloa «Miia Bbi<» 
toranas) mmt aiM Fav^aaca flS ka. tMn.)f. Afiato didM raMiaatga' 
aM akM fttv alü» ftoUonabla Mrt, ste sliid für Jaden Loadowa^ w 
eine AÜdrzung, ein sclinelles Awskunftsmittel, ein Notähelfer für dfä 
Fösse, was die Brille für dasAnge ist. Wer in Gesellschaft mit dem 
fashionablen Engländer Ist— und in dieser Hinsicht reicht das Fastafon 
durch die gesammte Honoratiorenwelt im weitesten Sinn {respectahhpeople) 
— muss auch mit ihm halten, d.i. gleichen Schritt hallen; dieser gleiche 
Schritt ist dann überall, wo es sich um eine Ausgabe band«Ft, ein sehr 
bedenklicher und für die deutsche Börse sehr fühlbarer. Man entziehe 
sich daher so viel man kann der besagten Creseltschaft, wenn man öko^ 
nomisch sejn will. UaclM der Engländer einmal fashionabie Ausgaben 
-nad saftiarfaMOi^ MüdarftaaMi« alcbiiiiHlelflflalkaiiflNlrde> ^ laatefei 
dia RaAnaa^^Ai llir alitf dhntartNa Okt Mtf vnaiisMMftiiKi Bia dMiCMM 
BmManPNiaHBaF lav ■aav matar waMBaws waia aa tnoficiii flaa» 
aefta sa kafaelMs. Mni a r BMIadaag Biiiii faulet ufaMt m&m m»x 
Barr Mndar, kanwma Üb all aüs: Mi bttegr 8to dlrBtaitMmcir m» 
einen Ort, wo Blaula aln Eing^XHmer sich fi^iotiibel dHRhmi, dbdMi 
und trinken künifaB. Der FiaMde Bai^ die Ehre auf den Ort, ab^r ttiM' 
für das Genossene Gast <u seyn. Dagegen ist auch nichts einzuwendeki. 
Man mnss aber auch zugleich wissen , dass , wenn man bei dem Eiig- 
länder einmal eingeführt ist, man sich vor demselben nicht zu genireri 
brauche. Man kann ganz gerade heraus und ehrlich mit ihm reden; man' 
kann manche unnöiUge Ausgabe ohne weilera abwende« Es ist übrigens 
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fuipfssend über diesen für einen GenllemaD delicaten Punkt flieh noeh 
veiter zu verbreiten. Benimnat man sich nicht entschieden knickerisch, 
90 wird m^D durcl> weise SparsumlieiL des Brillen Achtung erwerbeo; 
diircl) kludiscliuB Terf^bye^dung oder gar die KarrheU es in diesem 
f9Vim dem Elnge^iM wwnbim jf^ w«Uei> gfmirttfi Spott 
^ xiehen. Blim mm sieli |M>t«eb«iy itanii «t^iern mMaUclm 
Ciuur«|cler und 0jei9t^Mldiwg m jEnglMd ticli devCbamfcter «liMsftea^ 
UmaQ zu siebern; der 9egr||r «iw« Hifinim Megt «kht im WMen 
englischer Modiscbkeit, sonder« In einem gebildeten boootlfli Wattn» 
welches sich in allen Länderp civilisirten Welt finden kann. Wer 
freilich pach dem BciTall des englischen Gecken strebt, der wird eim 
schweres Geschäft haben: aliein welche Hirnlosigkeil gehört auch dazu, 
geflissentlich ein Geck seyn zu wollen! Wer das Unglück hat an einen 
Gecken in London gebunden zu scyn, ohne selbst dem Gecken thinn an- 
zugehören, der ist freilich eine eigne Art Märtyrer, dem das Sctucksal 
auf diese Weise ein Heer Sünden will abbüssen laäi»en; er muss heroische 
Geduld üben. Biese Art Halbmenschen ist schon so oit beschrieben 
^pr<^o, da^s ich der unangenebmea Mühe füglich überhöhen werden kann. 
^ man übrj|;e«js ein^ii englitclktii Gtcke« f^hrtii Um, uMnaolm 
Quni mftt» Ol» dm dittt aligeMfcmtckiftfeM« mlk dtt gAnst» IftoMt 
VfUft trflim; «ie ii^ li^ mnpcbtqi miivnttM Jumtit MUtn wir eist 
Ant^t^ttiU,^ «relclMi «r nqir «nt S|i8tM|rtlas4 t«^ ttlur lirmMI: « 
lui |M^ dfufmAcn falsch «ttfiüriM^ vor dem m Mi miifMMMilhiar 
Geckerei au«cti<ilmtQ will. IH wm ^ glückUth Ilm nur Staticht wm 
bitingei^f d^ss man nicht der sey für welchen man von j|um gehalte« 
^rd, so legt er vielleicht augenblicklich die Maske Ab und man hat den 
lichten Gentleman vor sich, den Brillen von Sinn, Verstand, Edelmuih 
imd der höchsten Achtung und Freundschaft würdig. Dieser fall gehört, 
zur Ehre der Britten sey es gesagt, zu den sehr häufigen, hie Brillen 
hüllen sich so gerne in Eigenheiten ein; darnach muss man sie aber 
nicht beurtheilen. Der Deutsche hat eine Phrase, die auf eine solche 
YerhüUuQf hijüweisist; er sagt: ich muss: doch ^eheu, was hinter ihm ist, 
hinter ihm siedet. 9i«Anw«ndun§ dieter^Pbrwi^muMiDEsiUndKHM- 
iWAdfl^W¥4«V- m«H?riu(0 ifA dfs QieMQlmt BftKM wen» er df»Rvb«k 
4ivt 4(l«i(tc^ Off I^JMlJlUb4fi.tU «ultottH «BhtMtn. wüL Iktr ItaMte^ 

Ki^t^ wM" in den RelsevorbtrtiliNngtD weiter geht!» ksk eine , ir§Mm 
ich geflisseotUfili, ml da$ Eod^ gespart hake» .kfltMidiM? miifilllit»* 81« 

heisst: London s,o viel als möglich auswond^ig zu lernen, ehe 
man dasselbe betritt. Dazu verschaffe man sich einen Plan der 
Stadt. Aus diesem Grunde gebe ich auch im beschreibenden Thcil dieses 
Werkes einen allgemeinen Ueberblick von London. Diese Riesenstadt 
gewfthrt für den fremden einen eigenthümUchea Yortheil, wie keine 
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andere der Welt; man findet sich in derselben in kurzer Zeit 
zurecht, vorzüglich aber, wenn man sich einen vorläufigen Ueberblick 
davon verschaflR hat. Alle Dimensionen sind grandios , einzelne Punkte 
treten scharf hervor; die Themse ist links und rechis der sicherste Gegen- 
stand« tnf den man» solll» T«rimiiig bUU gelünden haben, loszusteuern 
litt, flo tritt die PMMklNlie in Jeii«m lliell der Sttdi; m man sieh am 
ehesten verinen kOmite, wie ein Kiese ans der Masse des Hinserheerai 
empor nnd man kann sieh naeh Ihm riehten. Manche, denen ich besagtes 
Ansvendigiemen vor ihrer Belse naeh London empfahl« haben mir ]>ank 
dalür gewnsst. Es gewihne Ihnen grosses Yergnilgen, alles in der gran« 
diosesten Anschauung, so zu sagen, zu durchmustern, was sie schon theo- 
retisch im Kopf hatten. Sie konnten es bald mit den Eingebornen in 
Kenntniss und Orienlirung über den topographischen Riss der Stadt auf- 
nehmen. Ich für meinen Theil sah London immer als wie ein sehr in- 
teressantes Buch an, welches ich so auswendig lernen wollte, wie die 
alten Philologen ihren Horaz oder Virgil inne hatten, oder wie ein Rabiner 
seinen Talmud. Ich hoGTe, man wird denken, dass ich keiner Caprice 
nachhing und dass London wirklich werlh sey auf diese Weise studirt 
md gekannt- m werden* • Ber Animthall wird dann doppelt angenehm 
md deppettpimaressant. Hat man sehen in Hanse sieh mit dem vor- 
fssehlagenenAnswendigtemen ahgegehen» so beiritt man den so gelernten 
Gegenstand mit pt^mnm, regeran Intensse. Man geht gewissermaasen 
mit Begeisterung an das "Wofk nnd liHt sieh nicht dnich eine sn pro- 
saische Ansicht bestimmen. Man sieht mehr die Allgemeinheit an' 
und versöhnt sich durch dieselbe, wenn Einzelnheiten da und dort 
störend den Sinnen entj^epentreten. Mnn wird vor kleinlicher Tadelsucht 
bewahrt, welche so gerne Reisende beschleicht, denen immer nur Detail 
und nie ein allgemeines Bild vorschwebt. Sie gleichen jenen Bücher- 
beurtheilern, welche nur immer Stellen herausheben, die sie tadelns- 
werth finden und dann ein Yerdammungsurtheil über das ganze Buch 
aussprechen. Jener einzelnen Stellen gibt es freilich viele, wie es fast 
nicht anders seyn kann in einer Stadt, welche der Civilisationsmesser der 
nenam Xait Isl. Man wird sldh inr vorgeschlagenen Vorbereitung eine 
Alt Leiikon liber'8trassen, lURmMhemie nnd Aehinde machen auf 
Tersehledcne Weise nnd die Teneiehnlsse wie ein Tocabniafre memoH-' 
m; die Bin- nnd Animündnngen der Stitsaeii, so wie Ihren Znsämmen- 
hang nach allen Brdledimensionen kennen lernen» damit Ja 'der prak- 
tische Nachweis in kürzester Zeit wo möglich zu Fuss recht eHbIgreich 
bewerkstelligt werden könne. Kein Reisender, welcher diesen Bath he« 
folgt, wird die darmf gewendete Zeit nnd Whe barenenl — 
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Das erste Requisit zu einer Reise nach England, nach der gemachfen 
Vorbereitung, ist eine Art Ti» I i sma n , der Enipfchlungsbri cf. Ich 
habe zwar im so eben geschlossenen Absrhnitie vor zu vielen Bekannl- 
schaften gewarnt, wenn man Ursache hat mitZcit und Geld ökonomisch 
umzugehen; allein ein gewisses Maass ist eine Nuthwendigkeit. Man 
will, wie oben schon bemerkt, das englische Familienleben kennen lernen, 
ohne welche Kenntniss die Einsicht in das gesuchte Fremde nur höchst 
iiBVOllkimiiiieii Ist. Eben so ist such schon erwähnt, wie schwer man 
dem EngMnder heilittnimt, wenn man ihm nicht empfohlen oder bei ihm 
eingeführt ist, zn welcher Chiltthrnng es oft nnr des Ansspreehens der 
helderseitlgcn Namen ans dem Munde eines Dritten bedarf. Mister 
Acres, Mister Faulkland — nnd die Sache ist abgemacht; beide Herren 
sind nun mit einander bekannt; sie sind bei einander eingeführt. Biese 
Mode ist ungemein streng zwischen Eingebornen; sie erleidet eine Mo^ 
dification be^üdrch der Fremden. Sehr oft und öfter als man nach den 
bei uns bekannten Schilderungen des Engländers glauben sollte, irüt bei 
diesem der blosse Charakter des Fremden als solchen als eine Art Em- 
pfehlungsbrief; die Redensart, man trage seinen Empfehlungsbrief besser 
im Antlitz als in der Tasche, ist wörtlich wahr in England, vorausgesetzt, 
dass Gesicht und Betragen zusammenstimmen; der honette Deutsche wird 
auf diese Weise wo es möglich ist sich Eingang verschaffen. £r kann 
ja abgesehen Ton altem In England auf Sympathie rechnen — ein Umstand, 
den man nicht glauben machte nach gewissen 'Brltiftrangen, welche sich 
dann nnd wann in der deutschen Presse gegen England und die Eng- 
linder lifJren lassen. AHein es Ist so. Man kann die Erfihmng leicht 
machen. Sie wird ftbrlgens sehr begfinstigt durch SprachkenntnIss, wie 
aebon erwihnt. Der vernünfilge Engländer wird dem vernfinfiigen Aus- 
länder wohl immer auf eine ?emänftige , sachgemXsse , besonders durch 
die Nolhwendigkeil bedingte Frage eine Antwort geben, wShreod die Ein- 
gebornen sich nicht so aus dem Stegreife anzureden pflegen , wenn sie 
sich nicht kennen. Ist die Frage von der Art, dass sie den Gefragten 
mit einem Worte anspricht, ein interessantes Gesprach bedingt, so ist 
das Eis gebrochen. Man ist gewissermassen eingeführt und nicht selten 
gründet ein solch' einfaches Gespräch eine würdige Bekanntschaft. Sollte 
es auch nicht so weit kommen, so hat man doch jemand gefunden, der 
gerne Aufschluss gibt. Da die Britten fast immer in ihre Verhältnisse 
wohl eingeweiht sind, wenigstens in diejenigen, welche ihre eigne Sphäre 
betrefllw» so ist ein soleher eitemporirter Terkehr fBr den Belehrung 
sammeMen V^remtfen hsehst nützlich und erfolgreich; In der Regel 
wird kliao tom BiHlen auf die nenestMi Yerbesseirungen, Insümte, her- 
Torsieehende PeradnUebkeften aufmerksam gemadit; Ja es Ist sogar mSglich. 
dass nttt ingMiMickli<Ai «faiEltafllllirougMlet in diesen oder jenen aus- 
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gezeichneten Mann erhält, mit welchem der Angerttieto bciiAniit ist. Man 
erlaube mir nur ein Beispiel aozufübren. leb machte einst diclit sm 
Eingänge des Gteenwldier ObserratorUiins eine solche citei^yorirte Be- 
kanntsebaa mit einem jungen Geleiirten» an den ich eioice FraceB weg^n 
4.es vor Augen liegenden liocIilMriihinten Gegenstandes richtete. Auf 
mein Bedauern» keine Mittel und Wege xa haben snr Besichtigung des 
Observatoriums, bedeutete mir der Angwadele. dMS er auch nicht mit 
dem Astronomen Herrn Airy fersönlich bekannt sey; allein er sey diess 
mit Herrn Faraday (dem europäisch berühmten Chemiker); dieser sey 
Freund des Herrn Airy. Dieser Notiz gesellte sich eine extemporirte, mit 
Bleistift auf ein aus der Brieftasche gerissenes Blättchen Papier geschrie- 
bene Empfehlung an Faraday, von dera ich im Localc des königlichen 
Institutes empfangen und wieder mit einer Empfehlung an Herrn Airy 
beschenkt wurde. In diesen beiden Gelehrten und in vielen andern» 
denen ich theils auf diesem Weg und durch denselben oder anderweitig 
bekannt wurde, fand ich das Muster des GeuUeroan ao siclL ^edena 
meiner Besuche in England hatte ich einige Stlcbsr eilemp<^l|ter Bfr 
kauntschafien , ausserdem aber viele Notiaen SU Tsrdahhtn» «elebe ich 
ohne diess nur mit viel Möhe und Zeil hitie erhalten Utawen. Ist des 
Fransoae fiist m sehr vagen Zavef|tom«ienheit havtthailr so ist der Bdtie 
auf die ungereehteste Weise wegen eines inrückstossenden Wesens» da^ 
ihm im Grunde durchaus «loht ei^in ist» leb möchte sagen, berüchUgl* 
Allein aHer ertrihnlenBeaehrinhuJwen «ngeachtet ist darfimfiff hlunga*« 
brlef ein nnentbelsrUcher Taliaman. Derselbe moss aber wirksamer 
Natur, besonders an Leute gerichtet seyn , welche die bei der Reise vor- 
gesetzten Zwecke befördern können. Die Gelehrten bilden eine Art Re- 
publik unter einander. Eine tüchtige Empfehlung bringt den Fremden 
von Hand zu Hand, von Institut zu Institut, und man wird sich bald vom 
hohen Werth der praktischen Tendenz überzeugen , von welcher fast alle 
englischen Gelehrten durchdrungen sind. Alles alhniei Realität. Der ächte 
Gentleman ist ohnehin bei allen Gelehrten im höchsten Grad aAi)^s«bildet. 
Die Geistlichen stehen in einem Auschen, wie Tast in heinemLanda mehr, 
was den Charakter eines reottrmd O wni tt m m ^ baiyiliy Mash dv MallOfilrr 
schätzung geböien sie ohnsbia dem niederen A4ei #»• Tin^ demalhoii 
sind adeligen Familien als aweile» driUs ele. 8«h«e eeMmmiff. ClM* 
sische Bildung Ist diesen wie allen OtMMt««« ^ yMA^um 
AristokraUe eigiqa« ple dar ciasMisn Sm^M» H&chtigcD (ihre ZaUl 
ist' I.egioD) sind in ihrer Esverhnw In glels^em Falle den Deutschen 
In der Regel öberUgen* Ich mahne nochroal an den allgemeineo Zu« 
^ef matter of fact mm t ivfihrend die BeuUchen im Idealismus und in 
gewisser Freisinnigkelt.den Britten durchaus überlegen sind. Die Aerzle 
Sind unter andern, wenn sie einmal fashionabeln Boden gewonnen haben» 
in der Gesellschaft Alles in Allem; sie durchdringen alle Verhältnisse 
uiMt sie iiömien ihrerseits mik IM^U^V^m m^W^ 
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U^j». £i^, Emj^G^))!^ an Qin^ A,tU> w B^entfing q4v yod einem 
«olelieo^ i^t difiiip ein va^br^r- Schau* w^re es «i«h niv, um itie vorzüg- 
Ikben CcsUiebeii ^nsUtote besiwh^n zu UlniMn. Ei^ En^fehw 

liingsbli^r UlfihiUg«r Ati flqüir^ iUifnll befttiinat m, ässimilin den Fceroden, 
miycbt, dass sieh du Aqli^Bnöaimena «il vi« i»i ^u^e flndH., J# scbpii 
die. G^e1lrji;^hei(, dass ip^ bei ^, B, C etc. («t> av|kfohlca sey« erhöht im 
allgeroeiiiea ^ rrem4cu Wer^k ivt deo Aug;en der unbetheiligteo Brittaa. 
Per Fremde muss eine AjH y(^i WicbUgkeil haben, iveil er ao gut 
empfohlen ist (resppctubly recommendedjy hcisst es dann allgemein. Dass 
der Umstand, van der öUenllicben englischen Presse ehrenvoll genannt 
worden zu seyn, einGeneralemprehlungshrierisl, braucht wohl kaum ermähnt 
zu werden; eben so wenig, dass, wenn man nur einen guten Empfeh- 
lungsbrief vom Conlinente mitbringt, dieser eine Menge anderer in London 
selbst hervorruft. Ja, wenn man gar keinen vom Conlinente gebracht 
hätte;, müssie mau sich einen in LoDdon zu verschaffen suchca oder 
dem ^uCkU dlioitt^QQ vbl verdanHen babep. « 

Eii^ attbekm^Htes Requisit Ist der Reisepi^s^* IM^ser iat wie ajl- 
^jtmm bd^aiiiit i«i EDglaod das altenwnötbjyste. INe Welt IteooA die 
Fl^ge, Ycilc^e ein ^aas in den Lttndem Tenirsaclit, deren Politik ee niebt 
i^l&sßt, dasaein^lBteisender nicbi oliDe diese ei^entbümlicbe Bescheinigung 
sey, ohne diess merkwürdige Product der enropSiachen Civilisalion» 
EuKUseh^ Freiheit ist $.cboo die Idee des Passes ein Grauel. Weil man 
jdenaelben nun einmal hat, so ist es vielleicht dennoch möglich, denselben 
auch in England zu Nutz und Frommen anzuwenden. Diese Verwendung 
geschieht auf eine Art, welche mit deu so eben erwähnten Verhallnissen 
^enau zusammenhängt. Man kann sich mit dem Passe, wenn man keinen 
Empfehlungsbrief hat und ausserdem nicht bekannt ist, gewissermassen 
legitimiren, und legilimirt muss man beim Britten seyn, wenn er zu dem 
Fremden, der ja leicht ein Schwindler oder eine nicht respectable Person 
seyn kann, Zutrauen haben soll. In Pari;» sind bekanntlich gewisse In- 
stitute enck nur oüch Tonelgung des Passes gettfflaet. Biess isi swec in 
tondon nicht d^r W\» well der Bfitte ger nicht qacb d|er Existenz djies 
]^iy^es SA Iregen braucht; alleiii es lu^mi doch Aehnliches mit deipi Passe 
erzielt werden. Der fritt^ In dessen Gewalt die OeOhung dieses, ode' 
Institutes o<|erEtabMsseii^enUi steht, braucht bloss von der humanen 
4Asiciit hojfeeit zu seyn, ^S^to sebenswertbe Dinge allen rsspectablen 
ÜtxfflAf!^ zu zeigen» wenn sie än^h ki^e besondere Empfehlung hAben; 
eioem solchen muss man sijcli nun als tespectabel zeigen können und 
dazu ist dann der Pass sehr zweckdienlich. Dergleichen Fälle können 
oft vorkommen. Auch bei den Mietheverleihern kann man sich auf solche 
Weise recomraandiren und legitimiren. Erste Legitimation ist freilich 
immer die richtige und pünktliche Bezahlung der Mielbc allein 
es kann auch poch ausserdem so häufig nolhwendig werden, sich dem 
^af^yi^^ra <tfW 4^15 Jjl^W^ftS^ ^ft.dfltS zu zci^<i^.w;as man ist. Mai^ sieht 
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hierin sehr auf die Form. Der Fremde ist daon und wann nicht im 
Stande durch dn besonderes Aortreten zu impoBiren ; er kann nicht 
glHniend äusserlieli teigen , wi» nrsprünglieli an ilini Ist Der Fremde 
miiss in seinem StaDde, bei seiner CesseTielleiebt sich sehrdemütbig be- 
uebihieB inTi'rgleieh mü dem Britten dcsselbeB Standes. Ber Britle wird 
wsn, naeh dem Anschein nrtbeilend, unmtfglich im Fremden einen solchen 
Charakter erliennen. irelchen er am Britten sehr in achten gewohnt ist; 
er würde den Fremden so gut wie diesen eliren, wenn er Ton der gleiehen 
Stellung übersengt wSre. Diese Ueberzeuguog kann ann der Pass ver» 
schalTen. Dass derselbe von Wichtigkeit ist, wenn man mit englischen 
Gerichtsbehörden, z. B. der Polizei, in Collision kömmt, versteht sich von 
selbst; eine gleiche Wichtigkeit erhält er, wenn der Fremde veranlasst 
ist mit den respecliven Gesandtschaften zu verkehren, in welchen Fällen 
zur Legitimation der Pass unentbehrlich ist; ja selbst im Falle, wenn 
auf dem Continente das Passwesen aufgehoben werden sollte, würde der 
nach England Reisende wohl thun sich über seine Persönlichkeit zu Hause 
ein gerichtliches Zeugniss aufteilen zu lassen, um in England dem eben 
erwühnten NoChfiille Geoftge leisten zn ktfnnen. Wer möchte nicht 
wtlnschen in England, wo die sonderbarsten Ereignisse Ifir den Fronden 
so leicht eintreten kdnnen , wo man im Yerkehr mit gewissen Menschen 
Jeden Aagenblick, wie man sagt, ferrathen rnid Yeikanll werden kann, 
etwas in der Hand zn halten zum Nachweise^ was man ist oder nicht 
ist. Nur in diesem Sinne ward das sogenannte AßmOffSee im londoner 
Manihhause an der Themse {Cusiom house) errichtet. In demselben 
zeigte der zu Schiff angekommene Reisende seinen Pass vor, erhielt ein 
unentgeltliches Certifirat über seine Person, seinen Stand und seinen 
Aufenthalt, um sich nöthigenfalls legitimiren zu können. An eine Strenge 
in diesem Amt war von jeher nicht zu denken , wie man eben Niemand 
zur Wohl that zwingen wollte ; als eine Wohlthat musste aber unter 
Anbetracht des vorhin Gesagten diess Certificat angesehen werden, um so 
mehr, da es in englischer Sprache war, und also von den Eingcbornen 
verstanden werden konnte, während diess Verständniss der besondern 
Pässe nur höchst selten zu erwarten stand. Mir bat ein solches jtKen 
ojfic€ CeriffieaU manchmal wichtige Bienate gethatt. 

Bas lOtebste hOchst wichtige Reqnlstt des Reisenden ist sein Jtweites 
Ich, sein Gepück» seine Kleider, nach dem allenthalben geltendeti Sprüeh* 
wort: Kleider machen Lenfe. Hier will ich mm an Natt m^d Frommen 
der Reiselostigen eine Generalregel anasprechen , deren BehenlgaBg \aA 
Beachtung ich auch von ganzem Herzen wünsche. Derftelsende be- 
laste sich nicht mit GepSck; erführe nnr das Nothwendig- 
ste bei sich, ja mache es sich wo möglich zur Regel, nicht 
mehr zu haben als er im Nothfalle selbst tragen kann. 
Diese Regeln sind so wichtig, dass ich sie jedem Reisenden als Reise- 
motto anempfehle; ich wünschte sie mit JUesenbachstaben gedruckt zu 
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sehen. Wer sich in England von seinem Gepäcke abhängig macht, der 
ist ein Sklave dieses Gepäckes; welche Erniedrigung! Ich über- 
treibe dorchaus nicht. Jene, welche meinen Rath befolgen können — 
natürlich gibt es zur besagten Sklaverei gewisse nöthigende Fälle — 
werden mir nach gemachler Reise gewiss Dank wissen. Könnte ihre 
Börse reden, sie würde sich höflich bedanken, dass sie nicht so oft wegen 
des blossen Gepäckes in Anspruch genommen wurde. Diese Ansprüche 
an die Börse sind liei vielem Gepäck, io tomlon und England über- 
biiipt und In den iwiselienllegenden Lindern nnd SUtionen so gross, dass 
der Kollierinlialt kostbar sejn mliss, nm nicht fast von den Ausgaben 
des Hin - und Hertragens an Betrag Ubertrolfen su werden. In London 
ist so binllg nnd vonäglieb, wo es sieh nm Beiabinng von Dienstlei- 
stungen handelt, der Schilling (36 kr. rhein.) ein wahrer Pappenstiel; 
wenn ein Triger nnr einen Theil des Gepäckes einige Schritte weit 
transporlirt, so verlangt er wenigstens einen Schilling. Wie bald sind 
zwanzig Schillinge hinaus; diese Zahl macht ein Pfund, ein Pfund ist 
aber mehr denn ein Louisd'orl — Wer auch nur Miene macht sein 
Gepäck selbst zu tragen, stimmt die auf weitere Strecken gemachte For- 
derung der Träger bedeutend herab; trägt man wirklich selbst eine Strecke 
weit, und die sich in Schwärmen anbietenden Träger merken, dass man 
im Ernst gesonnen sey seine Siebensachen in Person zu transportiren. 
so sind sie mit einigen Pence (Groschen) zufrieden, während sie ausser- 
dem so viele Schillinge oder wenigstens Siipencestücke verlangt haben 
würden. leb brauche nicht einmal mm Sati Zoflucht su nehmen , dass 
man als nngekannter und unbekannier Fremder sich Im Selbsttragen 
nicht su geniren brauche» nein» dasselbe gereicht in England oder London 
gar nicht sor Schande. In dieser Hinsicht herrschen die lobenswenhe- 
sten Sitten. Man sieht in keinem Lande der Welt so viele Honoratioren 
auf Reisen, Excnrsionen oder auch nur blossen Ausgängen in der Riesen- 
stadt mit zu transporUrenden Gegenständen bepackt, als in England* 
Diese Sitte ist sehr bequem, sarh - und zweckdienlich. Viele Hunderte 
respectable Leute bewegen sich mit den carpet bags (wörilich Teppich- 
säcken, Nachlsäcken, Rcisesäcken, welche nun auch der j/anze (kontinent 
kennt), vor allem aber mit den blue bags (einer Art blauer oben zuge- 
schnürter Beutel zum Transport der unenibchi liebsten Dinge, z. B. zum 
Rasiren, Schreiben, von Büchern etc.) in den Strassen Londons und 
Niemanden fällt diess auf; eben so wenig ein kleiner KofTer, Mantelsack etc. 
an der Seite oder auf dem Rücken des Reisenden. Zugleich bedenke 
man» dass bei den melsbra 4Megenbajten besagte EHIecten nicht weit an 
tragen sind, wann man sich dar Cabs, Omnibusse oder der die Themse 
auf- und abtabrenden Bampfboote bedienen will. Auf den leutern ist 
salbst grtsseres Gcpick firei; anf den letatern kleines Gepäck ebenfalls; 
g^rtaeres begahlt verbältnissmässlg wenig, nicht leicht mehr als die 
,Hmü agibst (Siipwct). — Wanife Bcisend« k<tnnen es 6ber das Hers 
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bringen nicht viel GepKrk za hftben» Ständers auf deVn erst^ti Ausflug. 
Man denkt an die absolute Enirertiung, nicht aber an die erleichterte 
Commiinioalfon. Der philislr?iso Rpisendc fbitlp lanscTTdmal ttm Vt»!*- 
zeihun^ wegen der Uenennungj nimmt eine Welt von, wie er nielnf, un- 
enJbohrlichen Sachen mit, eine ganre Garderobe , wobei er aber bald 
veranlasst wird seine Thorhell zu bereuen. Kaum ein mit vielen Saehen 
belasteter Reisende klagt n i c h t über diese Thorheit: nicht seilen ver- 
wünscht er den überflüssigen und überthstigeU "Plunder. Ich kann nalür- 
lich keine speciellen Regeln vorschlagen: die Galtungen der Reisenden 
Sind tn vieforlei, als class sp^ielle Angaben dafauf pasisten. Ein respcc- 
tabler Reisender ohne Mt^nsionen« Hesolkdeirs fOr \inmh , i. %. nicht 
über einen Monht gehenden AiifieiAfcjiH In London, Ibat tknr sehr lireifl% 
Effecten natbtg, Jedenfalls nor so vid, als er got verfmcU beifaem trs]^ 
kann. Um iSinladangen folgen sotbrnien, iit der honette siiiirarseAMUg 
der Eiponent moderner Civilisation — bestehend in iPrick, nobler Wesfe 
und noblen Behnkteldem — Hauptsache. Die Wadetiprodaction in seidenen 
Sirümpren bei kurzen Belnktetdern ist fast abgekommen. Bas Bedürfniss 
der Ele?ants Ist immer etwas grösser. Allein diesen möchte ich rathen, 
auch nur das Allernothwendigste von Haus mitzunehmen und dann das 
Fehlende lieber in London anzuschaffen , einmal, um dann mehr in eng- 
lischem Schnitt auftreten zu können, dann aber darum, weil man bei der 
aiisserordenlllchcn Gewerbconcurrenz in London, wenn man etwas klug 
zu Werke geht, fast alle Kleidungsstücke wohlfeiler und in der Regel 
besser als auf den meisten Continentalplätzen bekommen kann, wie ich 
später noch bestimmter angeben will. Bfeitfelihte Reihe trifft die Wüsche. . 
Anf die Anszelehming dieser bill wie schon erWUhiit ddr EngiänVIer vf(d. 
TrSgt der Reisende Cravatten mit Bnisibedeeknng, so sorge er f&r «Ine 
grossere Onantitilt sogenanntbr T^terttiduder; diese in yerbthdang mit 
besagter Crsrstto' geben eine Att Anshfilte. WSsehrnlaSSen Ist In 
Ibndon xwar, wenn man denMIitdWeg zn trelTen WeiSs, nicbt ttx tbewer» 
allein In den meisten Waschanstalten Wird die Leinwand etwas uh- 
getiührlich mitgenommen. Wäsche von Mittelsorte in Güte hält inLondoii 
oft kaum ein einmaliges Waschen, d. i. Schiapen und Bürsten aus. Um 
nicht dem Vorwurfe ausgesetzt zu seyn , als rafhe ich dem Reisenden 
eine Art Pauvretäi an, will ich nichts weiter mehr hie von sagen. Ich 
rathe nur PropretSt an, warne aber vor allem Teberlluss; auch die 
Bemerkung kann ich nicht umgehen, dass auch Leinenzeuge bester Qua- 
lität in London wohlfeiler sind als auf den meisten Plätzen des Con- 
tinentcs, und dass man also einem gefühlten Bedürfnisse augenblicklich 
abhelfen künlite. £in gleiches gilt Von Socken oder Strümpfen. Jene, 
welche dieses BekleldungsstM Ton 'ScibSffolfe tragen, kommen fn:)eder 
Beziehung besser weg* Ber so hMl^ß TempdratirrWeehsel Ih eibem mim 
der iSeelnft dorebstretllen Lande, wodurch es im a Hg em einen fm 
Winter wUrnery im Boninicv MhMrj^ifffd bis'ln 4lliiitttMi iJttidiBfii igläeb^r 
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BreiJe, speciell aber selbst m einem Tage so oft wechselt, macht die 
Beobachtung von Gesondheilsre^eln zam Gesetze; die HautcuUur ist unter 
solchen Umständen eine wichtige Sache. Zur Beibehaltung gleicherer 
Temperatur des so wichtigen Organes der Haut rhth man mit Recht das 
Tragen schlechter Wärmeleiter auf dem blossen Leibe an. Flanell und 
Shnliche Stoffe werden daher Von einer grossen Zahl Engländer aus allen 
Stlii(l«ii tiDd wn alteo AlMrn ubA t^Mdilecbteni auf diese Weise getra- 
gen. Obgleleh dieses tVsgen dib llMil fn 1amtt tt\% so tvtt Fortsetzung 
desselben xwingt, dass ein Ablegen des scbleebt irirmereitenden Stoffes 
mir mH grOsster Bebotsainkeit voitenonmiefo "werden kstin, Ja In den 
meisten iPVIlen geradeni nnmo^lbb Ist. >irenn man steb nicbl ernsthaften 
Krankheiten aussetzen will, so ist doch manchem Helsenden amniratbenj 
besonders, wenn er leicht zum Schweisse geneigt ist, sfcb, vorzüglich fth 
frfihjahr und Herbst, das zeilweise Tragen von Wollenzeugen angdegeh 
seyn zu lassen; wenigstens scy er immer aufwärmen Anzug vorbcrellel, 
zu welcher Jahreszelt er auch reise. Die Deutschen sind Müntelfrcunde; 
so häufig hat aber diess Kleidungsstück bei uns eine ungewöhnliche 
plumpe, uncomfortable und für den Transport auf Reisen wenig bequeme 
Form. Manche Mäntel der Deutschen sind ein Stück Tuch, im VerhSIl- 
nisse, als man bei Fässern von Stückfassern redet, während in andern 
Ländern, insbesondere in England, der mantelartige Ueberwurf von der 
bequemsten, passendsten, wenn aueb Irenlgst tierHchen Form seyn soll. 
(Van denke an den Faletot» Kaetiutosb.) In der Kleiderbeqnem- 
ftebkeH (Ibertriflt die engHsche alle civilisirten Nationen, Bas Praktische 
ist In dieser Sache auf eine ttn^tabblfcbe Bttbe getrieben worden, fiti 
einer Mantbrisltatloii ist es eine wabreLnst, den meikvürdig angefüllten 
nnd so bllndig ansgerttslelen engliscbbn Kollbr oder Mantelsstli llffben* 
und auskramen zu sehen. Tn der Hälfte ftanm ist hier noch so viel 
Comfort und Zweckmässigkeit, als im deutsclien Mantelsack. So wenig 
der Britte seinen Körper verzärtelt (die meisten Herculessc gibt es in 
En'jl'md}, so wenig vernachlässigt er ihn und setxl dcnselhen unge- 
bührlich den Temperafurwechseln aus. Der Reisende wird sehr wohl 
Ihun, sich in diesen Dingen nach den Britten zu richten; er hat sich 
wörtlich um seine Haut zu wehren gegen die Angriffe eines mürri- 
schen und launischen Klima's. Sollte man in England momentan zum 
Tragen von Flanell Zuflucht nehmen müssen, so bedenke man die Mög- 
lichkeit des Wiederablegens nach der Heimkehr. Iloeh ich will Niemand 
bierin Cemtk vorschreiben. Der Regenschirm Ist ein absolut nStbi- 
ges Eeqiilsit anf der Eefse nach England'; man kann in London fast nie 
ohne dettscllben auf fingere SSeit ansgeben. 'Der günstigst anssebende • 
Bimmel sebidtt Heb so leicht, Uie man es sieb versiebt, znm Plaikregen 
OD. Die bequemste Form, aber nicht schtrgcbSte, d« Regenschirms ist 
anzurathen; auch häufige Winde gehöreti ZunSblen Laune des Londner 
BImmefs. Wer sieb «nf der Hinreise mit einem schlechten bebelfen 
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kann um sich in London einen neaei lu kauren , mag diess immerhin 
thun ; die RegenscKirmrabrie«tl«li Ul in England inr Virtuotilät getrieben. 
Uan kann sich die vonfigliebsten in Loodon um woUfeilern Preis als 
irgendwo auf dem Conlinentt anscbaffen» Die nicbste Anfin^erltaanikeit 
erforderl der Hu L Trigl man anf der Reise eine Kappe, so aiuss diese» 
wie sebon oben erwibnl» mit dem ersten Tritt auf engliseben Boden se- 
gldeb eassirt werden. Mütsen anf der Reise xu rühren, ist wegen der 
Niedrigkeit der PostlWirwerke in den meisten Lündern zn reihen. Die 
wärmsten und bequemsten sind die i>esten. Viele Reisende meinen^ ebne 
Hu isch achtel sey ihre Existenz niclil complet, während man so oft 
Ursache haben wird diess unbequeme Gepäck zu verwünschen. In Lon- 
don sind die Hüte wohlTeil; man belaste sich also nichi zwecklos mit 
besagter Schachlei. Auch in der ilutfabrication ist der üritle Meistor. In 
der Regel hat ein Hut alle deutschen KöpTe; alle sollen »unter einen 
Hut gehen.» In England bat fast jedes männliche Individuum einen an- 
dern Ilut, jedenfalls einen solchen, der seinem Kopfe sieht. Der fran- 
zösisch elegante Stiefel ist in London theuer; der sehr feste, gullederne, 
solide, dem Fuss sehr leicht anpassende ieht encliscbe Stiefel ist aber 
bei seiner Güte nnd ein halb Dnsend deutscher Stiefel auahallenden 
Qoalitlt nicht su theaer und die AnschalRing im Lande ansurathen.' Der 
ieicble PantoflbI tum Beqnemmachen des Fusses nscb Entfesseinng des- 
selben am Morgen, Abend oder zo andern Zeiten des Tages, fehle nicht. 
Wer SU Hause vor seiner Abreise daran war sich neue Kleidung anzu* 
schaffen, unterlasse diess und mache dieselbe Anschaffung In LondoB, 
wenn dadurch für die Heimreise das Gepäck nicht zu sehr erschwert 
wird; jene Anschaffung wird sich lohnen. In diesem Falle Messe sich die 
Sache vielleicht so einrichten, dass man wegen der besagten Absicht gar 
wenig, ja last nichts von Hause mitzunelimen häHe und erst nach An- 
schaffung der nöthigen Artikel ein eigenlliches Gepin k zur Heimreise er- 
hiclle. Später wird hievon nochmal die Rede seyn. — Es wäre zu viel 
güthan, wollte ich meine Ratbschla^e sogar bis auf den H andschuh 
ausdehnen. Von höchster Wichtigkeit aber ist es, sich, wenn es nicht 
absolut nothwendig ist, nicht mit mauthbaren Gegcnstinden lu beldsten. 
Gar so viele Reisende habtn. Ich mochte sagen, eine heimliche unh^twing- 
bareLust, Immer auch ohne alleNoth, etwas Haut hb eres mitzufahren, 
eine gleiche Lust aber die liauthbehOrde zu läuschen; manche haben eine 
kleinliche Freude an einer solchen Mystlficaiion und bedenken nicht, 
welch' miserables Armensündergesichl sie machen, wenn es an Mann 
geht. Man zeige sich hier als Freund des Gesetzes und setze Sich ja 
nie der Alternative aus, als ein Gcsctzüberlreter ertappt zu werden. Man 
lege, wenn man ja mauihbare Gegenstände führen muss, dieselben oben 
hin und erkläre, wo diess nöthig ist, voraus genau und pünktlich. Ich 
will nichts weiteres rathen, als sich vor Verlegenheiten und Beängstigun- 
gen zu verwahreo, welche in der mhe der Mauihbebörde, die man viel- 
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leicht täuschen will, fast arger quälen als Kolik! Nicht zu vergessen das 
Gespülte der Milreisendcn, wenn der Geängstigle obendrein ertappt wird! 
Manche Schmuggel Treundc pflegen Mitreisende zur Theiluabme des tU 
bOehst UBSchaklig gesehilderlen Truges aarzufordern: man lehne ja jedes- 
mal eine tolcbe Tbeünabme et». Ich war mehnnalf Zeuge böcbet irger» 
lieber daraus enisUndener Gesebicblen. Es Ist .niebt fibel sieb an das 
SpFfiehwort: » mitgerangen milgebangai « su erinpern, Mancbe well- 
bjerühmte Leute beben sieb nkhl gesebeut im Punkte des Scbnuggeins 
sich Blössen zu geben oder ibren Namen brandmarlten zu lassen ! Das 
Gcpück sex in dieser Binsicbl Jungfräulich. Habe leb forhin orwähnl, 
dass es tbttricht sey, sieb inm-SUafen eines m schweren KofTers zu 
machen : was soll ich nun davon sagen , wenn man sich nicht erblödet, 
mit seinem mit zu verheimlichenden Schmuggelgegenständen angefüllten 
Gepäckc gar in die Rolle eines Armensünders einzugehen! Meine Rede 
ist übrigens nicht Tür Schmuggler ex professoy sondern nur für solche, 
welche eine solche ungesetzliche Handlung als eine Art von Vergnügen 
ansehen, wobei sie weniger die durch Umgehung der oft winzigsten Aus- 
lagen zu machende Ersparniss im Auge haben. Ks ist doch eine gar 
kleinliche Prahlerei, wenn man das Mauthhaus im Rücken habend, gegen 
die Mitreisenden ausruft: »ha, ha, die bebe leb angefübrtt« 

Eigentbfimllcb gesullen sieb die sämmllieben ReiseverbSUnlsse» so- 
bald Damen mit Im Spiele sind. Man redet viel vonFranenemaneipa- 
tion; die vernünftigste i»are die» dureb welebe das Weib von der Sklave- 
rei so vieler unbedeutenden Dinge entrissen würde» durah swelcbe es In 
Detug auf Mode und fasblonablen Terkebr in ein unausstebliches Joeh 
gespannt wird. Die Frau Soll In ihrer ganzen herkömmlichen 
Würde als solche bleiben, nur soll sie in der Regel mehr Vernunft 
annehmen, wo das Gegentheil gar so kleinlicher Natur ist. Fa<=t Im- 
mer wird diese kleinliche Natur dem Mann , der ein Frauenzimmer auf 
Reisen begleitet, zum wahren Probirstein der Geduld. Dass Zuneigung 
des Mannes zum Weibe mit diesen durch Kleinlichkeit (yrannisirenden 
Dingen nicht besonders erhöht wird, versieht sich von selbst; bloss ein 
Mann, welcher sich eigenlhümlich zu insinuiren wünschte, könnte sich 
eine Zeitlang zum freiwilligen Sklaven machen. Wenn eine Dame, welche 
ebenfalls gesonnen ist auf der Reise wo möglich auf Oekonomie tu sebeo, 
^sieb niebt bequemt von Ibren Eielnliebkeiten absugehen, so wird die ganse 
Partie mühselig, kostspielig und oft bis sum Verwünschen abgescbmaekt. 
Wie aber sich die Dame fügt und, um ein Beispiel ansufübren, im Sunde 
ist, die vernünftigen reisenden Englinderinnen naebsuabmen, so gesultet 
sieb die Sache gans anders; Hannes- und Weibsvarblltnisse gleichen sich 
so ziemlich aus. Tor allem gehe der weibliche Reisende , jung oder alt^ 
ebenfalls praktisch zu Werk, sehe nur auf das Nolh wendige. Passende» 
Gute, Zweckdienliche, lasse den Flitter sammt und sonders fahren, lasse 
Sich nicht mit Mulschachteln uiid einem 3eer andrgr Schachteln ein und 
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hege Ton vornherein die Absicht in London soviel als mfSglirh bril tisch 
aufzutreten. Vnm Hui bis zum Schuh knnn sich die in London ange- 
kommene Dame in liiirzester Zeit equipiren; wie diess geschehen soll, 
davon ^^eite^ unten. Sie führe ein warmes Reisekleid, lasse ihre deut- 
schen Siebensachen zu Hause, führe das Allernothipstc im Reticiil und 
belaste das Gepäck nicht zu sehr. In diesem Falle ist es dann ntuglich, 
dass sich beide von der erwalmtcn Abhängigkeit vom Gepäcke frei hallen; 
gerade wenn eine solche Reisegesellschaft stattfindet, muss auf den An- 
tänt so mandier Hfnge in London gerechnet werden. Bereite sind die 
CommiinicaHotiswege so crldeliiert, dass das Belsen In den meisten The!- 
len EHropa's Tiel von der lAkemtligen BesdiwerHctikeit verlören hat; von 
fiüilbjalir ta Hatbjalir versebwinden noch obwaltende Schwierigkeiten. 
Wo der Bampf tein Spid treibt, da'lst ohnebin die Befse einging nnd 
die Vorbereitung dazu von fast gar keinem Belang. Biess bedenke man 
Wohl. Man sehe nicht auf die Lange des "Weges, sondern wie mid Wie 
schnell derselbe zurückgelegt wird. Sonst brauchte man ja langer von 
seinem One bis in eine nicht ferne Landnachbarschaft, als man heutzn- 
tag vielleicht von demselben Ort nach England braucht; wozu sollte man 
denn gar so grosse Umstände machen! Nur das Allerwesenllichste for- 
dert besondere Sorge; die überflüssigen Nebensachen sind kaum der Be- 
achtung Werth. Immerhin könnrn aber in die Reihe des Allerwesontlich- 
sten kleine Dinge kommen, wie sich von selbst versteht, und sollten diese 
Hadel, Faden, Knopf, Bürste, Feuerzeug, höchst einfaches, bequemes 
Scbrefbseng, WsebsslOctdien etc. scyn! Der Mangel solcher kleinen 
Binge hat mancHeii Kelsenden schon In grosse Yeriegenbeit gesetzt; der 
gmndrefchste kann sie manifbrnal nicht entbehren. Wer benQlhigt Ist » 
eine Art ApottaAe mitrarabren, der mag damit zurechl kommen wie es 
geht. Er wird nm sO mehr besorgt seyn , dardi in ttel andres Oepiik 
seinen Körpererbaltungsapparat nicht zu beehitrXchtigen. Mit den beson- 
dem Mitteln gegen Seekrankheit sieht es ziemlich windig atis; wer 
eine Disposition zu derselben hat, wird ihr bei stärkerem Schwanken des 
Srhi(Tos. sey es Sesel- oder DamprschifT, nicht entgehen. Man soll sich 
ihr rm Gegentheile gar nicht mit besonderer Mühe zu entziehen suchen, 
indem sie dem Körper in der Regel recht zulriiglich ist und man kaum 
ein trefflicheres, radicaler wirkendes Brechmittel empfehlen konnte, als 
eben diese Seekrankheil, bei welcher man sich nur vor Verkält nne, 
z.B. durch ein gewagtes Aushalten von Regen und Wind bei nicht wasser- 
dichter Bekleidung, zu hüten bat, in welchem Falle Jene Seekrankheit 
leicht emstliche fTnplssIichkeit augenblicklich herbeiführen oder doch 
bedingen kann. Bie Seekrankheit ihnss, wie man ans Land, oder ancli 
no^ in ein ganz robiges Fahrwasser kttmmt , augenblicklich anfbOren ; 
man nrass Aber den grandiosen Katzenjammer lachen können. Eine 
balbffnterdrfickteSeckranklkeit füblt sieh lange nach; der Hagen wird Ton 
2eit xtt Zeit schmerzen und man wird ireranlasst seyn mit demselben 
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etwas sefionend timnigeliftD. IVte fibrigens denn dorh trachtet diesem 
momentanen Ucbel zu entgeWn, lege sich, wie das Schiff die hochgehende 
See betritt, gleich nieder und bleibe liegen bis man den Canal passirt 
hat, und es ist möglich so verschont zu blefben. Das Einnehmen von 
allerlei Tr 0 p fen beugt in den wenigsten Fällen vor. Auch ist als 
Vorbereitung zur allenfalsigen Seekrankheit ein tüchtiges Mahl besser als 
ein leerer Magen; denn ergreift diesen das Uebel, dann sey ihm der 
Himmel bei dem gar argen "Würgen gnädig! Manche, die meinen die 
Seekrankheit entstehe aus einer Reibung des ZwerchTells, schlagen vor, 
die Gegend desselben mit Binden zu schnüren; allein das Experiment 
hat bbwlesren, dass ^ mit diesem Schnüren eben so wenig auf sich habe, 
als tait «ffdern Torbeugmicteln. Wohl fst ein Inortlisebes Mittel xu em- 
]»1bhteii» teln gewl83ier Halb, Ehtjebloabenbeit, gXniliche Abwesenbeit des 
Gedankens an ein Ontergebed des Bebiflbs. Mehr Reisende ^ als man 
gbinben teilte» werden fm AngenblitAt, wsnn die Bee xiemlicb bocb xu 
geben inlingt, tron ehier tust onüberwlndllebeli Bangigkeit befallen ; der 
ganxe Kttrper irird bemntergestimmt, der Magen In Terbiftdung mit sei- 
nem Nervensystem am meisten. Fast Jedermann erinnert sich der Un- 
behaglichkeit in der Magengegend bei dem Gedanken der Gefahr auch 
auf dem Lande, um wie viel mehr auf dem Element, v,o das "Enikonimen 
zu den seltenen Wahrscheinlichkeiten gehört. In Amerika ist bei der 
alibekannten W^aghalsigkeit und zugleich Nachlässigkeit der Capiläne oder 
andrer zunächst in der DampfschiflTahrt betheiligtcn Personen Befürch- 
tung am muthvollsten Menschen verzeihlich; in Europa aber geht diese 
SchilTTahrt allgemein mit grösster Pünktlichkeit und Umsicht von Stalten. 
Wie selten bört man ?bn Vn fallen bei den Veberfabrten von England 
nseb dem CDntitient nnd nrogdcebrt; die allgemeflie Damp^biflTabrts- 
gesellseball {Gaterul-SUäim-Nmf^fmiiri^Ctmpany) bat In der Gesebicble 
des Handelt und Indiistrieges^seb«lt)iwesens einen bdcbst ebrenvollen 
tfamen errangen • Welcber imaiislOscblieb In d^ WeTtgescbicble dasteben 
wird. Sie hat die Preise niedrig gestellt und das Gomfort erböbt. Biess 
umgekehrte Yerhältniss, wenn auch zum Theil durch Opposition gewalt^ 
thäilig herbeigeführt, hat dennoch spfiter im erhöhten Verkehr vollen Er- 
satz gefunden. So wie Com fort erhöht worden Ist, so ward die grössl- 
möfiliche Sicherheit immer zu erhallen gesucht. Per Gedanke an solche 
Einrichtungen kann immerhin dazu helfen , den Körper gegen die T'nan- 
nehmlichkeit der Seekrankheit zu hülfen. Die Dampfschiffe der besag- 
ten Gesellschaft haben in den enisrtzlii hsten Sturmeskrisen wahre Wun- 
der gewirkt : sie haben irfch als Helden gegen die im Sturm ungezügcUe 
Tyrannei des Meeres bewiesen. Die königlichen Pakelhootc verrichten 
Biren Dienst ant wundervolle Weise ; nicht iveniger der im herrischen 
Dienste so Tiel|ährig erprobte Bttafler; leb mOebtfe dieses SebifT einen 
sbr#firdigett Veteranen nennen, der vnti den entsetilicbsien Katastropben 
ndtn Wtmtf, irelebe er glorretdi überstinden bat; beorderte an Ifen- 
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ßchcn eine Bevölkerung und an Waaren den Werth von Fürstcnlhümern, 
und immer kunnie man ihm unbedingt das eine und das andere über- 
geben; er brachte es voblbeballen «n Ort und Stelle. 

Nach dem GepKcke dfirfen wir dem Gel de die nMchftte Stelle ein- 
riumen im Charakter der Requisitenp Die Britten haben wohl onter allen 
eiYilisirten YMkem die einfachste Rechnung im Gelde» dem Hebel von 
Handel , Gewerb und Industrie. So war es ron England so erwarten. 
Gold ist die Hauptmüoze, Silber untergeordnet, als eigentliche SeheldA- 
mfinze; Kupfer erleichtert den ins kleinste Detail gehenden Verkehr; letz- 
teres ist wohl etwas anbequem, allein, wenn auch die kleinste Sil ber^ 
münze put seyn und die Ehre des Landes verkünden soll, so 
ist es unmöglich dem nächst darauf folgende^ Kupfergelde in gleichem 
Prägprincip eine kleinere Geslalt zu geben. Die gevühnliclislen heutzu- 
tage allgemein gangbaren Münzen sind: in Gold: der Sovereign, womit 
man im gemeinen Verkehr das i*fund in Münze bezahlt, in fast ganz 
gleirhem ^V^'rlh zu 12 (1. rh. oder ßö/^ Thir.; der halbe Sovereign; in 
Silber: die iüoiic, ö Schillinge gleich 3 fl. rh. oder IY7 ThIr.; die halbe 
Krone, 2 Schillinge, 6Pence; der Schilling, 30 kr., oder fast V^^Thlr.; 
der Siipence, die HMlfte des Schillings, 18 kr. rh. oder fast i/g Thlr. ; 
der Fonrpence, 12 kr. oder t^Thlr.; derThreepence, 9 kr. oder 1/42 Thlr.; 
in Kupfer: der.Twopence, 6 kr. oder Thlr.; der Pennf (in der Mehr- 
zahl Pence) 3 |ir. oder VW '^Mr,; der Halfpenny oder, halbe Pfennig, 
endlich dann und wann ein Farlhing, Penny. Im angegebenen falle 
ist der proussische Thaler gleich 1 11. 45 kr. g^nonunen; nimmt niaQ ihn 
zu 1 n. 48 kr. , so ist das Verhältniss dem. gleich, welches in der unten 
folgenden Liste zu Grund gelegt ist. — Die Münzen sind leicht zu er- 
kennen; Gold und Silber gerändert, vorzüglich geprägt, von ausgezeich- 
netem Gehalte, eine Art Nationalehre. Eine kleine Notiz über das Ge- 
präge wird hier nicht unwillkommen seyn. Ein Pfund Apothekcrgewichies 
oder 12Cnzcn des Metalles, woraus die cn^iiischen Silbermünzen geschla- 
gen werden, enthält 11 Unzen, 2 Pfenniggewicht reines Silbers und 18 
Pfenniggewicht^ Zusatzes iallay). Dieses Pfund wird zu 6Ö Schillingen 
ausgemünzt, so dass jeder Schilling 80,727 Gran feines Silber und 87,27 
Gran Hünzfusssllber (#iiaiHfarvf «i?«tfr) enihillt; das ausgeprägte Pfund 
(dem bekannten fingirlen Pfund nicht gleich), welches aus swaniig Schil- 
lingen besteht, enthüll mkjm Gran reines Silber und \lk%kU Gran 
Hunzfusssilbers. Tom Jahr 1600 bis 1816 wurde das Pfuodgewicht der 
Uünsfuss-Silberstange {sitatdard süver buüian) xu 62 Sehillingen aiisgih 
münzt. Alle englischen Silbermüoxen sind aus Silber von 11 Unten 2 
Pfenniggewicht fein, von der Eroberung bis auf den heutigen Tag, die 
kurze 16jährige Periode, vom 34sten Regierungsjahre Heinrichs VlU bis auf 
das zweite der Königin Elisabeth, geschlafen worden. 

Die Feinheit des Goldes wird nach Karatgranen (Granen des innern 
Gebaltes) zu Pfenoiggewicbt ApQtbekergewicb&es gescbäut; Gojd von 
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der höchsten Feinheit oder reines Gold, 24 karatig. Der innere Gehalt 
der gegenwärtigen englischen Goldmünzen enthält il Theile feines Gold 
und 1 Theil Zusatzes; der Sovcrcign oiJer das Zwanzigschillingsiiick 
enttailt lt3,0ai Gran fefncs Goldes und 123,274 Gran Münzfussgbldes 
(tUmdard gold). Das Pftod M unzftissgoldes im Apothekergewieht irtrd 
ansgeprllgt to Wy^» Sovereignen, oder in 46 Pfil. Sierl., 14 SchflHngeii» 
6Pence. Man sagt daher, der Hflnz- oder Münzftisspreis des Goldes sey 
^ Pfd. Sterl. , 14 Sciitll. , 6 Pence das PfUnd (Apothekergewieht oder 
3 Pfd. Sterl., 17 Schill., W/i Pence die Uhse. Der Znsau in diesen 
Münzmetallcn ist von keinem Werthe; er ist nur erlaubt, um die Mühe 
und den Aufwand zu ersetzen, welche beim höchsten Grade der Rein- 
heit oder des innern Gehaltes unvermeidlich sind; zudem macht dieser 
Zusatz die Metalle härter, so dass sie nicht abgerieben oder gleichsam 
abgetragen werden können. Wäre die Quantität des Zusatzes zu beträcht- 
lich, so würde derseüie den Glanz und die Dehnbarkeil der Metalle ver- 
mindern und das Gewichi der Münzen zu sehr erhöhen. Die neueste 
Devalvation der englischen Goldmünzen halte in diesem Abgetragenseyn 
den Grund. Man hat die^e AngelegeDheil so ehrenvoll ausgeglichen als 
es möglich war, obgleich nicht ohne Unbequemlichkeit Im Verkehr. 

Die Hanptsacbe IKlr den Fremden ist die Ter glelc hang der Geld- 
sorlen seines respeeti?en Landes mit der englischen Münze und den 
« Geldsorten andrer Länder, welche in engerer oder weiterer Beziehung 
stehen, namentlich Frankreich, um so mehr, da in der Regel die Heise 
nach England mit einem Abstecher nach letzterem Lende oder wenigstens 
nach ^Iglen verbunden zu sejn pflegt. TVürde eine Vergleichung zwi- 
schen österreichischein, preussischem. sächsischem, bayerischem, holländi- 
schem und französischem Gelde in Bezug auf englisches angestellt, so 
möchte der nolhwendigste Cyclus für solche Reisende, welchen unser 
Buch bestimmt ist, ahgesrhiosson seyn. Nnr hat es mil der Wirklich- 
keit dieser Ausgleichung manche Bedenklichkeilen , namentlich wegen 
des praktischen Verhältnisses des englischen und französischen Geldes. 
In der Rej^el wird das Pfund gleich <2 11. rh. oder ö^/t Thaler gleich 
6 Thaler 25 Silbergroschen (wenn 1 Thaler gleich i fl. 45 kr.) oder 
1 Thlr. 20 Silbgr. (wenn i Tblr. gleich 1 Ii. 48 kr.) gleich 25 Franken 
gerechnet; in diesem Falle ist der Verlust bei bedeutenderen Summen 
betnchtlieh. Nimmt man das FünfTrankenslück gleich 2 II. 20 kr. ih. 
^le es aueb Über dem Rheine rheinisch bezahlt wird) oder den Franken 
gleich 28 kr.-, so sind 28 Franken gleich .11 II. 40 kr. , elso 20 kr. Ver- 
lust bei Jedem iPftinde. Wird der FraDk zu 2tVs kr. genommen, so sind 
28 Franken gleich etwa 11 fl. 27 kr.; welche Differenz auf 12 fl.! Uebii- 
gens steht das englische Gold bei den Geldwechslern in Paris selten so 
tief; es werden wohl immer einige Sous über 25 Franken für den voll- 
wichtigen englischen Sovcreign bezahlt, z. B. 5, 6, 7, 8, selbst 10 Sous, 
was dann last den Toilstündigen Werth gibt* Der grosse Verkehr mit 



uiyiiized by Google 



widlkli «elbst sM ffai«n Mlchea AmU leutor Art ftto^Ug« Wenn der 
ekle Wechsler nj^ht geneigt ist gonannr Vfk dea Realwerte m kommeii« 
so isl viel l«ie^ ein andrer erbölig; man versuche nur sein Giücli; eine 
yAtoeioslimmaiig der Wechsler findet selten statt. In den französischen 

Provincialstädlen isl bei Umwechslung ein mehr oder weniger bedeutenfler 
Verlust unvernneidlich; auch bei den verschiedenen öfTcnllichen Traozösi- 
schcn Bureaux, mit welchen der Reisende zu ihun haben könnte, isl es 
misslich mit englischem Gelde zu bezahlen. Man sey immer zur Bezah- 
lung mit Nationalmünze versehen, um nicht beim Wechselausgleichen zu 
fortgeseuicu Verlusten gezwungen zu seyn. Ucberiragung fremder Münze 
möchte 9j»ß nur angehen mit eiiglUcben? Golde nach Paris* i)ro nach 
othigera Aosatie es mioglieli nichts sn Terliercn oder nur MM aabe* 
deutend; froilich abec «uch nicht a« jedem Zeitpunltte, Endlicli m unr 
gemtiieittieii iA( es, sicli mit firemder Vilnxe wf engliseben Boden 
iMgeben, and eicli «Veselbe hier umwechseln zu lesnun* Moo l^aufte «ich 
in diesem. Fan« mit (cem^er Munxo englisches Gold; diess möchte thevtec 
tu stehen kommen* d. i. der Verlust möchte sehr .bedeutjend sejro. Auch 
an der Pforte Englands, z. 0. in Holland, ist es nicht zu rathen sich 
englische Münze zu kaufen ; auch hier droht wieder Verlust. Es ist da- 
her eine Regel , vor dem Eintritt in England schon von Haus aus mit 
englischem Gelde, namentlich Gold versehen zu seyn, oder einen Credit- 
brief in Bereitschaft zu haben; letzterer gewährt grosse Bequemlichkeit 
und ist, wenn man die unbedeutende Provision und das Avisporto nicht 
scheut, mit dem wenigsten Risico verbunden, kann theilweise Summen 
erheben und braucht nicht immer eine grosse Baarscbafl um sich zu. 
haben» was in fremden^ fiande beider ^o grossen Mö^ichkeit von UAr 
Olllen oft eim^ misfilicho S^cht ist. Ein dritter SichriU ist npch xu cbip- 
pfehlen. Man kann iq selnet Heimath englische« Gold aulMofen» wie e« 
sich hei ^anlleuten und JlanUf ir^i In geringem oder gritosem Quantit&ten 
finden mag* Bei den ]>urchxugen d^r ^ritten durch den Conbnent wird, 
englisches Gyld ^u( diese oder JiNie Weise abgeseilt unijl die^esUxer sii^d 
froh , desselben los su werden. Man wird den AnkanC filst hnmer sehr, 
günstig machen können. Die Last ist nicht gross , und wenn die Rels^ 
kurz und ohne Gefahr ist, so ist jener Aufkauf gute Speculalion. Preus- 
sische Tresorscheine sind m den Rheinprovinzen und andern Theilen 
jpeutschlands trefTlicbes Geld; von den Continentalmüiuen behauptet auch 
der sogenannte Krön- oder Brabanterthaler sein Ansehen und er sichert 
im Umtausche ziemlich vor Verlust. Indess führe man ja nie überflüssig 
baares Geld mit sich, berechne im voraus ein wenig den Stand der mögr 
liehen Ausgaben, um vor aiicm nicht viel Continentalmünze nach Eng- 
\9ßd sjQhi,eppen zu müs^. Auf jeden s.^y man auf dem englischen 
Schiff mit englischem Gelde vergehen, denn hiei auswe9Jü^seln va müssen«^ 

Ift sehr ui^bequc^i; der Au<ife9i|^cl^^ baK« w^i.V fm w- 
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siübt» MiMB' grttMumfgluph«« TovlbeU Ufi Auge. WUü IuJia 90g^ «in» 
Borüon eoglificl^» SilberscIieideniüiiM« x. SckiUioge» Sfxpenc«» om 
stfliH, ehe man Qoeli tiis IjiikI stcigl» gleicli l(l«toe Aiii^«beD bestfdieo 
XU ktfnnsn» aey es «neb nur« mp s. B. das AusscbifliBn (Sixpo^ lilr dk$ 
Person) bezahlen sn kOoiieD- AVoIlte man auC dem Schill^ selbst sidi« 
I» fi. lür einen SoveraigD ^er b^lben Sovereign , solche Scheidemünze. 
verschafTen, so hätte .man sicU nur an de» ^^ic>«r<^(Sfilu%rovaj|lr'Iiscb'>^. 
meiste r) zu senden. 

Dass es im Lande der ausuezeichnetsten Industrie und Manufaclur 
nicht an falschem Golde fchll, ist so leicht denkbar, als das Gcgentheil 
bei dem gegenwärtigen Standpunkt der Moral in der civilisirten Well fast 
unglaublich wäre. Die Vcrfälschungskunst {arl of forging ^ forgfry) ist 
zu Zeilen hüchbl ausgedehnt; im Papiergeld so lauschend, dass die gc- 
üblesteo Augen nur mit Schwierigkeit den Trug entdecken. In der so- 
geDSDoteD klingenden Münze ist eben der Klang das Unterscheidungs- 
merkmalder Aechtheity und die Scheidemönze wird daher an den mei"*. 
Sien Orten des Zahlens und Enu»rangens auf den Zabltisch Stück für 
Stack geworfen; selbst bei Gold wird diese Vorsicht gebracht» wenn bei 
iftlem Sofereigna nicht die Wifge n5thig ist, letztere auch bei guten 
Stücken, um die Yollwichligkeit so lange nachzuweisen» bis das neue 
Gepräge das altere wird ganz und gar verdrängt haben. Man muss sieb 
also auch bald mit dem Klange der Münze von achtem Schrot und Korn 
bekannt machen; eine kurze Uebung gibf dem Ohre sichern Tact. Der 
Besitz falscher klingender Münze führt nicht zu solcher Unannehmlich- 
keit, als der von falschem Papier. Man nehme Papiergeld daher über- 
haupt nur von solcher Hand an , welche entweder persönliche Bekannt- 
schaft oder die gediegenste Voraussetzung als höchst authentisch au^uer-^ 
kennen genöthigt ist. 

Man hat manchmal Schwierigkeit, wenn man augenblicklieh dee 
Scheidemünze benOthigt ist, einen Soverejgn gewechselt zn erhalten. Wa^ 
4M oft in vMel^den gehen bis der Wunsch erfüllt wird. Bei Metzg^rn^ 
Bickern etc. gdil diess am besten , da hier am meisten Scheidemünze 
TMtUff tu sei» |»Asgt. Bat «hb d* dort in Bati an w«cb0Cli^ 
kmn mm ta 4Mlbtn MeU hetfogen oder »it IMsehiM Md heüeal 
wHm. He sahaeherade Meteahaft Istm dieser wie in fieirkch MdNr 
Hinsieht niehC wegen grosser Ehrlichkeit berühmt; die ÜMMdea wiet 
derselt»en stehen auf gleicher Liste mit den christüchea Gaunern gemehrot 
Bengejl. Es ist unangenehm mit solchen Leuten in Berührung zu kom- 
men; es wird ihre Bekanntschaft wohl selten gesucht werden, allein für 
einen Fremden, namentlich gar so leicht durch Zutraulicbkeit zu Gewin-s 
nenden, sind der Berührungspunkte gar viele. Man sorge daher immer 
für eine grössere Quantität guter Scheidemünze. Sie ist w()hl auch ai^ 
sichersten durch respcctable Miethsherren zu bekommen. 

Die Kupfermünze oder Scheidemünze ^weitep l^f^g«^ i%t eine Art 
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Last, die sich mehrt, je mehr min klelBere Einkäufe macht Allein die Ge- 
legenheiten, derMihen los xn weiden» sind fiele* Auf mehren Brtieken 
muss Brflckengeld beiahlt werden; geringe Quantf Ilten Lehensmittel: Bier, 
Ohstete. verlangen kleine Mttnie; die Armath macht da ond dort Ansprüche; 
die Gassenkehrer an den Stiissenflhergingen nicht weniger; kleine Beloh- 
nungen oder Trinkgelder in den gewöhnlichen HXiisem oder mitsen, wo man 
etwas gen iesst, vermindern dieKupferscbeidemünzehald. Der IchteGenlle- 
man nimmt übrigens diese Bcheidemänse im Verkehre gar nicht an; er weist 
die Differenz zurück* 

Für diejenigen, welche der englischen Aussprache nicht mXchlig sind, 
füge ich als kurze Notiz folgendes bei, und bediene mich der deutschen Be- 
zeichnung so gutes geht. Äi//5»eniiy,Va Pfennig, lautet im Munde des Londncr 
Volkes E h e p e n n y . Three halfpeme^ 1 Va Pfennig, thrihehcpens. Two- 
pence, 2 Pfennige als Geldstück, Toppens; ausdrücklich als zwei Pfennige 
im Gegensatz von einem Pfennig oder 3 Pfennigen, tu h Pens. Threepence^^ 
Pfennigstück, threppens; als 3 Pfennige, thribpens. Fiwe pence ^ hört 
man da und dort, wie wenn es ein Stück wäre, fippens statt feifpens 
aussprechen. Pouni, p o u n d; Ouatea, g i n n i ; Crown» k r a u n ; half a crown, 
'^Krone^ hafikravn* Bs versteht sich, dass man ron der Aussprache des th 
Toraus schon eine Idee hahen muss. Es wird rielleicht nicht anpassend seyn , 
der Sprachunkundigen willen, die ImYeikehr so ausserordentlich oll vorkom- 
menden Zahlwdrter in der Aussprache annäherungsweise lubeieichnen . 



11 eleven = ilehwwen (Ton 
auf zweiter Sylbe) 

12 ttoeioe « tweiv 
43 »irim » th5rUhn 
14 fourteen = fohrtibn 
iHß/ieen = fiftihn 

16 tixieen siztibn 

17 »evemUm e sewwen- 
tihn 

18 eighteen ^ ehetihn 

19 M^AeM» neintihn 



20 twenty^ twenll 
30 thirty = thörti 
40 forty = forÜ 
mßfty - flIU 
60 sixty = sixli 
70 seventy = sewweoU 
80 eif^hty = eheti ' 
90 mnety =■ neinti 
100 a hm^ei,^ i hjOOr 
dred 

1000 «le MmmmÜ* uon 



1 one - uon 

2 two tuh 

3 three = tbrih 

4 fnw - fohr 

K ßve - feit 

^ six - Six 

7 seven = sewwen 

8 e^A/^ ehifimllerden 

, ei ht ausgespr.) , 

9 nine - neiq 

10 e lenn ' 

In Zusammensetsungen steht die grössere Zahl voraus, die kleinere nooh» c 
36, thirty six, thörti siz ; 48, forty mgki, fortiebu Bei Zwanzigen setzt 
lieber die kleine Zahl voran, die grosse nach und and (und, Mnd) dazwischen, 
z. Ii. fonrandtioenty, fohrändtwcnli* Im VV>lke Wird diese Arioft anfalio 
Zahlen von 20—100 aosg^ehnt* 

Zur Notis diene noch« dast im Verkehre hluftg nicht nach Ffonden ge- 
rechnet, sondern die Forderung auf G u i n e e n gestellt wird. Diese Münse tat 
heutzutage imaginSr und zählt 21 Schill., 12 11.36 kr. rh. oder? Thir. 6 Sgr. 
Man verlangt diese Forderung mit dem Ausdrucke make so many ponnds of it 
(machen Sie so viel Pfunde) gern auf Pfunde reducirt, was, ohne dass es den 
Anschein des eigentlichen Handelns hat, häufig xugestanden wird. — > 
Folgende Liste wird von Mutten sejn. 
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1 fl. = 1 II. 
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III.- 60 kr. 


1 fl. = 100 

Cent, s 20 
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25 Fr. = 
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In TOrlifge«der JUrte tsl Im Boing «uf Preusseo und Frankreich zu 
bemerken, doos dort der Ansau fon 1 jL 48 kr. rh. gleich einem preus^ 
Olscbcn Xhaler und hier der Amati Ton 2tt Franken gleich einem PAmd 
Sterling angenommen Ist. Allein von den meisten nach dem 2411. Fuss 
anf dem ContioeDtReehnenden wird der prensslsehe Thaler und nnn auch 
der fliehslsehe gleleh 1 II. 45 kr. im Yerfcehr gegehen nnd genommen. 

Jlr« Clambikler, GemiMo tm loadon. 4 
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(In maneben Reisehindböcheni ist dieser Xhaler gleich 1 fl. 44 kr., ja 
i fl. 43 kr. angegeben.) Wir vollen dMsbalb itae lim beilSgeii« wor- 
naeh der preossisebe TMer glatdi 1 II. 45 kr. nsd dtr fkink 38 k?., 
der FfinirrankeiitlMiler gMeh 9 fl.. 30fcr. Is^ wie er Aber den Kbeiii iiieb 
aUgendn anoBoMBineB wird. Aigldeb gebn wir die-ftimMeche Bech- 
nung doppelt , nach' Sons and GentlmciL» veiebe beide- in FtenkNich 
gieicb gewdbnlieb aind» 
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1 Tbaler = 
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Die Verbältnisse zur Auffindung der geringsten Einheit sind z. B. 
folgende» unter Yorauesetsiittg dass 1 Penny gleicb 3 kr. rh. ist Um die 
Blnbelt fOr den pwnertectiea Tbiief ni i fl. 4$ kr. tu inden; i fl. 
4fl kr. » Mi kr. 

im kr. : 3 kr. = i Thlr. : x TUr. » ^ TUr. s »I» Silbgr. = V« Silbgr. 

Zu 1 n. 45 kr. = 

10« kr. ; 3 lir. = i. Iblr. ; x Xhlr, » '/« Iblr^ ^ «V«. ftabgr. » «/t Silbgr«. 
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FAr Frankenrechnang, wenn 25Frttiken gleich einem Pfund Sterling 
sind gleich 12 fl. rh. Es Tragt sich, wie viel ist der f enny Centimen. 
Der Frank in diesem Fall ist gleieh 28*/s kr. 

28Vi kr. : 3 kr. = 100 Cent. : x Cent. = »»Im = 10«/itt = 10»/«. 

Oder wenn der Frank 28 kr. ist. 

28 kr. : 3 kr. = 100 Cent. : x Cent. = »>/» = IQHi CeaU 

Der holländische Gulden ist dem 24fl. Fuss gleich angenommen wor« 
den; der Stüber = 3 kr.; 20 Stüber 1 fl. Da in Baden der Guldeo 
100 Einheiten hat, so könnte die holländische Rechnung mit der badi- 
schen zusammenfallen. Sollte Jemand Lust haben, andere Werthe für 
Thalcr oder Franken lu setzen, so könnte er die Berechnungen nach dem 
Schema der angegebnen Verhältnisse leicht selbst raachen. Eben so 
wenn er Münzen andrer Staaten mit der Pfundsterlingrechnung in Ter- 
gleiehuDg stellen will. 

Pie Hasse dtr kn Lande circulirenden Banknoten, deren Yerfal- 
atbasf .zwar Mhr eraehwert, aber bei weitem nieht unmöglich gemacht 
iM» gU^t dm dMl HanM vmi Terkehr sehr «ItiehtinMte Papiergeld» 
4m smu bitter mSam mi» taue MOaie cimlirt nad eise ehwlaiet 
A e n B if iale » t deiselbeft ial. Die AbfiMenif einer eotehai Beilmele, im 
wei ea lll dtai ^mmUntiKi Mtm (promämya»U), isleiaihelfc. aieleaUil 
«af eine bestimmte Summe. Meee Simime let in Bn§land and Wales 
Dicht nntec I^MumI, In Schettland und Irland nicht unter ei nem Ptand« 
Sie iinsn gesleMpeiC se^rn. ^er Stenpel selbst ha« foigeMle Gndalion: 

Molen. Stempel. 
Von Pfd. Sch« Pence. 
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EiM tDlsh« Mote m an den Inhaber in jeder Seit laUbar aasieslelit. 
MebMi dieasB BnnplbinUiotea tjOm es nocb andere ven Bankiers ann- 
gestellte, welthn fans dien Ctairakter von ttaadsehelnen, pr^nUttoiy notes, 
haben und , wenn sie nicht' an den Inhaber zu jeder Zeit saUhar gestellt 
sind, weder zu den Banknoten gerechnet, noch gleich baarem Gelde im 
allgemeinen Verkehre genommen werden, so wie auch nicht durch blosse 
Auslieferung an einen Dritten übertragen werden können. Die eingelösten 
Noten können von Bankiers oder von Leuten , welche sich alljährlich 
eine Licenz mit 30 Pf. St. verschafTi haben, wieder in Umlauf gesetzt 
^werden. Wer ohne diese JLicens solche JNoten in Umlauf setzte, verfiele 

4 * 
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im etee Strafe. Dar Hwiplliard diaaaa PapiergaMaa tfnd dl« laak tob 
Baglaod In LoNob luid' ein Heer tob anloriaifiaB LaBdkanka». Jasa 
wurde auf dea SchottliBdara PaiteraoBa Ealiroif ttDtcr NawtoBa 
MitwirkaBg im Jahre 1004 gagrfindat» hat seildaiB «MBCha falikrlicha 
Katastrophe erlebt, aber ihr ehranTollea Leben bis auf den iMBtigea Tag 
uDbeflecki erhaltaa. EiBe Baaknote lal i. B. abgafiaal: 

Bank of Bnf^lmnd, 

Pfro, ... / prcmit$ io pay to Mr, N* or Betarn* an immi 
Ifte tum €fßo0 poundt» 

ZoMdam, 2t May 184S. 

L.Jio0, F«r Ma <?#«r. mni Cmmp, of th» 

Bmmk of EngUmi, 

Nach diaaam gans matariallaB Eequisit, Geld, nmm iah ato aadarea 
aaBBas» nalabea rdn marallaahar Nalsr, ahar vaB hachatar WieMigkeit 
iai. Baaaalbe iat jeaa Umaichi» walcha var latmg aehfittt. HaBdaH 
ea akh vaB EBglaBd» dam I.aBd dar bia jatot auf die hsahala Smfli ga» 
trlaheBaB arlanbiaB iBdnalria, ao tat gar nicht an iwaifclB, daaa auelf 
die unerlaubte kalBcn mindern Grad erreicht habe. Man muss hier 
allgemein annebHMn, im Lande der grösslen persönlichen Freiheit findet 
man, wie schon erwähnt, Satz und Gegensatz gleich ausgebildet. Immer- 
hin gebt die moralische Terbesserung des Landes, namentlich Londons, 
bei der trefflichen, wenn auch nicht mangelfreien Polizeieinrichtung einen 
starken Schritt, wobei die Erziehung nicht zurückbleibt, so zwar, dass 
Schilderungen, die erst einige Jahre alt sind, nicht mehr auf den heuti- 
gen Zustand passen; — allein dessen ungeachtet hat der leichtfingcrige 
Adel [light ßngered gentry) , wie man die Kaste der Spitzbuben und 
Gaimer BaBBt, noch einen sehr weiten Wirkungskreis , subjecU? und ob- 
Jactiv; «Bd e» fat n wtoacheB, daag der BaiacBde dea Erfolgen dieaea 
Adela durch Maagel bb UBialcht, dsrch kindiaebeaZBtraBeB, dBrchetaa 
HhelaBatabende GeachäfUgkeit Bicht lu aahr aBtgegeBkomBie. Der Dentacha 
hat eiae UBTerwilatllcha Gutmttihigheil, aiBa BBbeaiegbare BoBhamla; — 
Gott erhalle ihm dieaa Tugend lange und ewig; — allein er controlire 
diese Tugend ein venig und lasse sie nie in eine absolute Unklugbeit 
umschlagen. Immerhin ist es fast schwer KIngheit als Tugend zu üben; 
der klügste muss nicht selten inhuman seyn. Mein Landsmann treffe 
ein rechtes Maass und er wird gut fahren, sich und das Seine sichern 
und zugleich bei dem Fremden die schon im Eingang erwähnte Achtung 
gewinnen. Der Reisende werfe sich nicht gleich Jedem in die Arme, der 
ihm seine Dienste anbietet oder auch nur anzubieten scheint. Leider ist 
er oft wegen Mangel an Sprachkenntniss geneigt, im Bereiche, wo es nur 
Eaglioder gibt, sich mit einer Art behaglichem Enthusiasmus dem ersten 
haalBQ hipcugebeui der ihn denlßcb anredet; welche Gescbicbtan da her«» 
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auszukommen pflegen, möchte oft nicht geringen Stoff zu Lustspielen 
geben; Glück, wenn nicht zur Tragödie! Der erste Au riritt dieser drama- 
tischen Entwicklung fängt gewöhnlich auf dem ersten englischen Dampf- 
boote an, das man beiritt. Hier findet sich der Reisende theils durch 
Neubeii der Seene, durch die eigentbümliche Stimmung seiner Gefühle, 
füit tan mtmaatse aufgelegt , ich nSehle im Stndenteiitiisdraek sagen, 
ra eonrnminii mit J«dem, weicher Hm tnlnirt oder gleiche Stlnmoog 
ferrtth oder m yerrallien Mhctit. Dieso StimmiiDg ist ffir eloea tkarper 
(Gamr) Mchst fioslig. Bio Tanbo ist nm rapfen in seine Kralieii 
geflogen. Der Aosdraek »ße0€§Jk VM Seile des Gontiers leigl Ton BdM 
des Opfers auf eine andere Thiergattung hin: der Gauner hat das gaU 
müthige Thier seiner Wolle zu berauben! To ßeece ist des Gauners 
Tagwerk; wer wollte nun annehnicn , dass er im patriotischen Ruhm 
des Fleisses und der Industrie zurückbleibe, wo ihm Gele^'enheit gegeben 
ist? Das Gaunerthum hat es aber heutzutage ungewiss gemacht, ob auf 
Seite der Gauner oder Gaunerinnen die grössere Zahl sey: in keiner 
Menschenclasse ist das Frauenzimmer emancipirter , als bei den Spitz- 
buben; welch' Unheil nun, wenn der bypergutniUthige Deutsche auch 
Mci TifMebt istl IM wie oft, ja allgemein widerführt ihm dieserHang; 
der Dcytoebo Ist yom gfaveolen Alterihmn wegen Trinken und Lieben 
btKihBt, Er ise weniger galant als der FMniose; er llsst fast inuner 
das Hers wrwiMoii» wo der entere bloss ookettirt und den Hof macht« 
Der Franzose ist darum fiel weniger dem Betrogenwerden ausgesetst. 
Hoch einmali der Deutsche gehe mit seinen Tugenden klug nm. Der 
Grand zu nnangenebmen Geschichten wird, wie erwXhnt, schon auf den 
Dampfschiffen, welche den Reisenden über den Canal bringen, gelegt. 
Diese Geschichten sind häufig. Es ziemt sich nicht Beispiele anzuführen. 
Ein einziges sey mir erlaubt auch nur anzudeuten. Man denke sich an 
einem prachtvoll sonnigen Sommermorgen ein englisches Dampfboot in 
Rotterdam zur Abfahrt nach London bereit; grandiose Rührigkeit im 
Laden und EinschiO'en; da und dort komischer Wirrwarr — mitten in 
diese« kMimt ein ütllcber aber lebendiger» Im Mtaisiefl Grad geriibrter 
gutmfiihiger Deutscher, am Arme seine Tochter, das lieblichste Geschapf 
der "Welt, eine achtsdin|ihrlge Schgiriieit, so heiter und gemfitbltch nnd- 
warm» wie der trsgUehe Sommermorgen. Br ist überall nnd allenthalben 
ganz Aug und Ohr; die Neuheit treibt ihn hin nnd ber. Er Ist der 
Oekonomie willen in tke fore cabin (Yordercajnte, zweitem Platz). Er 
richtet sieh mit Behendigkeit ein, zeigt seinem Kinde und allen alles, die 
ihn hören wollen. Der liebe Landsmann hat bei aller Liebenswürdigkeit 
und Gutmüthigkeit den Sparren, alles schon im voraus zu wissen; er 
spielt den Orientirten; er ist Enthusiast in Gesellschaft der katien Eng- 
länder. Seine leichte Seile liegt nun offen da — wo ist der Gauner, der 
sich derselben bemächtigt? Diessmal ist es eine Gaunerin. Im Ntt Ist 
die rosige Landsmlonin am Arme einer speculirenden Mitreisenden* Bs 
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ist ein Wander, wie schnell sich die Bekanntschaft machte. Die Gau- 
nerin spricht deutsch. Das Wunder ist erklärt. Während der alte 
Herr, welcher noch eine zweite Bebusgenheil m den Tag legt, nKiHlidi 
Tollkommen englisch spcacliMi in lOmtm, Jedmiaiiii, 4eD «r ^ patkra 
yermag oder der M«h Ult» an taang«in» kcaeUMcl M «d eia 
TOB ^MmU^M (MitMVbeBdani» die LmM fcaHUgdHnidwi Gaplan» 
der) wlwidieb» apagiertB die Men I^nwdiMMB aof 4tm Terdifll» hm» . 
um» und liehen bald die Angen niebrer Mitr ei i ei d en auf sich. Mt 
deatsche Rose, die deatscho Unschuld , wie sie je nur in einem Roma« • 
beschrieben werden kann, wnr in der Gewalt einer Londner Weiblichkeit- 
entwürdi gerin. Welche Schmach! Grösser aber noch im Umstände, dass 
die Verführerin olTenbar deutscher Abkunft war. Sie sprach das Englische 
virluosenhafl; mit dem Deutschen aber zu ködern war ihr Amt. Die 
besagte Unschuld sollte das Fisclilein seyn. Die Ködernde hatte während 
der Ueberfahrt die neue Freundin in die eigenthtimlichste Stellang ver- 
setzt: sie ward vou mehren engliscbea Mitreisenden für identisch mit 
der BescMitMfiB gehaMan. Es MI 4m Ttler «itf da» aifSMUMtai* 
Uehen QnaiaBd antaaiksaai x« «Melieii. pjeaaiii wr 9km durahiat 
«iekl bdiiifcOMauM. Er mr von Decirwirth «nd fiewtÜMIrfciMH ao te» 
aeaatn, daaa er flir iMlüBaUonea so delicaicr Malar Mo Ohr haut. B» 
ÜiAft Ihm 80 wohl, dass sein Kind so gut untergebraeht «ar» tieh ao f«l 
unterhielt. Der Tag ferging» die Nacht brachla einen Sturm, derMorgaai 
teigle England; neuer Moment des Enthusiasmus für den Demonstrator. 
Es -war durchaus keine Lücke abzuspähen, um die delicate Sache auf 
das Tapet zu bringen. Die Pseudo-Landsmannin hatte ihr Opfer so weit 
sie es haben wollte, damit es in London nicht entschlüpre. DasDampf- 
l^oot musste statt am Londner Mauthhause {Custom hotue) unweit der 
Londner Brücke, zu Blackwall, dem bckaiinten mit London durch eine 
Eisenbahn verbundenen Vororte auf dem linken Ufer, landen. I iir diesen 
fall war wegeK d«r Xawthvisitacioii ein langer dkafanthalt voraamaaahea. 
IMe KödeilB hatte loo Volgeiides aoagcmaeht und mar reehl geheim» 
JMi Taaliler aalUa ainatwaUeo» qm aieh irieht ao lange im Mwwhhtem 
anfhnUen tu mliaaen« auf der Eiaanbaha mit der gspSeUeaen freondln 
in deren Wehaong Mwen; eine Adresse wurde dem Vater angegeben. 
Biawr aallte dann naehkommen und die Xochler ahhaien. In der Thai 
war der gute Landsmann in den Plan eingegangen. Wo würde er seine 
Tochter gefunden haben? — Wohl nirgends, wenigstens da nicht, wo er 
sie hatte linden mögen. Dass die Anlockende falsches Spiel zu treiben 
gesonnen >var, lag offen da, nach den vielerlei Angaben ihrer Woh- 
nung, ihres Namens, ihres Gewerbes und Standes, womit sie jedermann 
bcdietite, wenn man sie befragte und welche Fragen von Leuten, welche 
das Schicksal der Unschuld ioieressirte, im Augenblicke gestellt wurden, 
vann «le daa Opfer nicht am Arme hatte. Van maelite nnn «inan Im»* 
haOen Angriff «nf den Bm dai i r» ««n mkum Im aain Vailmnin Emnchn 
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und eroberte ihn dann mit der offenen Darlegung der Sache. Glück für 
ihn, dass er sich belehrtn Hess. Man niiiss wissen» dass diese An 
MlMem ein Gapitel Im Lebrbnche der Londoer Gaooerei bildet — Ton 
eiaan mMnnllcben KOderer dieser Arl, welcber deutsch ond englisch 
gleieh gut spridit, mt ans der Reihe meiner eignen Belcannlen ein gut- 
nfitbiger l^ntseber iniondon bis an den Hand des Todes durch BAaber- 
hani gaiiominen. Er sollte in seiner ausserordentlich vohifeilen 
Wohnung, in welche er durch diese Wohlfeilheit gelockt worden war, 
ermordet werden. Nur durch grosses Glück entkam er dem enlsetKlichen 
Schlage. Man bedenke doch ein so gpködertcs unbekanntes, unbewan- 
dertes Opfer in der Gewalt eines frechen Gauners inmitten der Riesen- 
stadt, vielleicht ohne alle Connexion , ohne allen Nachweis. Die Mög- 
lichkeit der unangenehmsten Situationen unterliegt wohl keinem Ue- 
weise mehr. "Wäre London so schlecht, als es seyn könnte, wäre die 
tfffeDlliche Sicherheit dort nicht grosser, als man anzunehmen geneigt 
ieyn mdchle, wie Tiele Uebelttaaten mehr müssien dort an den Fremden 
begangen werden! Die Poliiei» welcher alles Spioniren und Ueberwachen 
im Binne einer geheimen Polisel flremd ist, hat aber genug tu thun, auf 
Fmnde mehr Aug la haben, als sie auf sich selbst haben » um sie zu 
achtttien. Also Qmsleht und Torstetat mit Beobachtung dessen, was schon 
bis hieher gesagt worden ist, und man wird von unangenehmen Katastro- 
phen verschont bleiben! 

Was literarische Requisiten betrifft, welche der Reisende mit sich zu' 
führen hat, so wird der panzp Reichlhum auf das Reisehniulhuch , in 
welchem nach tüchtiger Vorbereitung vor dem Eintritt in London 
nur der Plan noch von grösster Redeutung seyn wird, ausserdem noch 
auf ein gutes Reisewörterbuch berechnet soyn. Schade, dass Kall- 
schmidts Wörterbuch zu diesem Zwecke wegen des bei seiner Reicli- 
haltigkeit notbwendigen Umfanges zu unbequem seyn wird. Die kleineren 
BandwÜrterbOcher sind im deuUch-englischen Theil so ausserordentlich 
mangelhaft, dass sie fast unbrauchbar sind. Ist doch, wie oben erwähnt, 
bei den grossem Werken der Hangel Ton dieser Seite schon so IBhlbar; 
in den hieinem sucht man in der Begel umsonst, was an Ort und Steife 
gerade am nothwendigsten ist, das Detail über Bändel, Verkehr, Gewerbe. 
Wer sich nicht — im Fall er mehr als gani alltägliche Sprachkenntniss 
besitzt — durch die obenerwähnte Zeitungs- und Komödienlectüre tüch- 
tig vorbereitet hat, wird selbst mit Hülfe des Wörterbuches in so gar 
vielen Fällen recht übel ankommen und man muss zum Trost nur darauf 
gpfasst seyn, dass vieles, wie man zu sagen pflegt, im Contcxtc klar 
wird. Ein eigenthümliches Wörterbuch wird der Fremde mit dem ersten 
Eintritt in London treffen, ein öffentliches Wörterbuch — an den Auf- 
schriften. Kein Ort der Welt ist an Aufschriften und an Maueranschlägen 
reicher als London, wozu auch noch die Riesenwagen zu rechnen sind, 
welilhc, um irgend Mnmftetnrartikel anzupreisen, mit Ameigen bemalt. 
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in der Stadt beratiiger«hreii werden. Eben m belehrend iiBd die Ankfin- 
digangsbrelter , welche eigene TrXger in langen Stangen in der Stadt 
heramtragen. Auch der Kurzsichtigste ykird ohne Brille lesen können, 
denn die Buchstaben aller öfTentlichen Ankündigungen sind Alpbtbet* 
riesen, welche nach Schuhen und Zollen zu bemessen sind. 

Zu guter Letzt darf für den Kurzsichtigen das Perspectiv nicht ver- 
gessen werden, versteht sich, nicht von zu grossem UmTange, um in allen 
Localitäten benutzt zu werden, wo die so zu sagen nothwendige Verlänge- 
rung des Auges zu wünschen ist. An Gelegenheiten zur Verlängerung 
irinl es nicht fehlen. Der Mangel eines solchen Aushelfers ist oft recht 
filblbtr. Dt «Qf dem Continent dieser Artikel so gnt und dabei so wobl- 
feifkann angescbaIR irerden, irlr« es nnUiig diesen Ankanf bis London 
in Tenttgem« wo derselbe, als unter die Lusasartikel gerechnet, fiel über 
dem wahren Werth Terkanft wird.* 

Die Reise selbst wird jeder machen, je nachdem es seiner BeQnem- 
licbkeit, seinen Bedürfnissen oder seinem Geschmacke zusagt. Die Sache 
ist beispiellos erleichtert heutzutage im Gegensatz zu sonst; diese Erleich- 
terung nimmt wie erwähnt Tag für Tag zu. DampfschifTfahrt und Eisen- 
bahnen sind Losungsworte der neuesten Geschichte geworden. Manche 
aber, die zu Hause zwischen vier Wänden von diesen Dingen lesen, haben 
noch keine rechte Vorstellung davon und wissen nicht oder glauben nicht, 
dass Yon den meisten Theilen Deutschlands eine Beise nacli I.ond0B eine 
wahre Kleinigkeit, eine Art SpazierCihrt sey. Sie können sieh um alle 
Welt nicht bequemen, diese Beise in ein paar Tagen abgetban sn wissen. 
Sie haben die alte Expedition im Kopfe. Die alte Welt bat den schnel- 
len Flug noeh nicht gewohnt. Bruder Jonathan (der Mordamerikaner der 
Vcreinsslaalen) hat freilich hierin den grössten Vorsprung; dort ist eine 
Reise von Ö-600 Stunden Wegs eine schnell abzumachende Sache; dort 
sind grösste Distanzen der Einbildung klein. Allein auch der Europäer 
ist nachgekommen und in kurzer Zeit wird die Zeit und Raumabkürzung 
durch Deförderungserlcichterung eben so allgemein sejn. Jobn Bull, aus 
dem ja Bruder Jonathan hervorging, hat ein Licht aufgesteckt, das bald 
nachgeahmt wurde, und liiglich mehr nachgeahmt wird. Allein immer, 
noch hört man : Ei , England , eine gar weite Reise 1 So ruft x. B. der 
Mfinebner am Sonntag und bedenitt nicht, dass er, wenn er es gut ein- 
richtet, in 6 Tagen In London sejn Itann, wenn er nur will! Wird von 
Köln bis Ostende eine ununterbrochene Eisenbahn seyn — und wie hM 
sieht dies^ iiu erwarten — dann wird unsere Beise noch fast um einen 
Tag ahgekürxt werden können! Ein Glück wird übrigens in Deutschland 
die Yerdrlngung der Postreisen durch Biwnbahnreisea sein; denn un- 
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geachlet die sogenannten Eilwagen eben nicht zu den langsamen Beför- 
dewgHiiiUdn gehören« so sind sie nach dem, wie sie seyn könnten, zu 
UngMHiij Btmenllieh in TersMeh mil den flnuttiMMD» «411 aifikt 
ugtn, «DglteelMn Waten dieier Art. IteB Postweaen ist f. B» Pmimm 
, Glorie; die Einrieiilang Ist im hOelisten Grade ansgeieielinec» was Pfink^ 
ttdiküt, Proprelit» EeelitflßULelt, fkst flülilltlselMn Taet belsllll; alMA 
die deutschen Yerhfiltnisse sind solcher Art, dass In BeiQg auf Schnei* 
ligkeit und Wohl feil heit der Weiterbeförderung der Reisenden in 
Vergleich mit den Poslbefürdcrungen Englands und Frankreichs noch 
gar so viel zu wünschen übrig bleibt und schon desswiJlen die Beförde- 
rung auf Eisenbahnen höchst wünschenswerth erscheint. So ist die 
drückendste und verbältnissmässig grösste Ausgabe von Nürnberg nach 
London der Eilwagenpreis von erster Stadt bis Frankfurt a. M. ! Von 
Mainz bis London, namentlich wenn von hier aus, entweder über Kolter- 
dam. oder Ostende die ganze Fahrt bezahlt wird — über Ostende die 
Luidfibrt abgerechnet — ist die Ausgabe vnbedentend. Hier bandelt es 
sieh anf bedenlenden Slieeken nm einige Tbaler. Bs entstellt nnn die 
Frag^ anf welchem Platze« Ich irill niemand vorgreifen. DerPnnkt 
Istdelical. Der Oekonomlscbe wird selbst wissen, was er snthnn hat An 
Bequemlichkeit fehlt es nirgends. Jenen, welche, sey auch ihr Stand 
welcher er wolle , ans weltblirgerlichen oder ökonomischen Gründen den 
letzten Platz nehmen, sey es gesagt, dass sie diess vielleicht mit grösserer 
Behaglichkeit und mit grösserer Ungenirtheit werden thun können, als sie 
anfänglich glauben möchten. Wer freilich vor einem Bedienten wie 
vor einer Kröte zurückfahrt, dem dürfen >vir auch nicht die leiseste In- 
sinuation zur Wahl des zweiten Platzes geben (die rheinischen Dampf- 
boote haben, wenn man den sogenannten Pavillon eigens rechnen will, 
drei Plätze, diesen Pavillon sieht man als Quartier von Fürsten, Lords etc. 
an). Anf den Seedampfbooien ist manches zu beachten. Zu Zeiten kann 
der sweite Plals sehr nnbeqnem werden, besonders wenn dem Schiffe ein 
Tiehlransport zu Tbeil wird nnd diese Yieh die Menschen sehr beengt. 
Uan stelle sich einen solchen Transport vor« ausserdem Wagen nnd Ge- 
pickt dann Sturm und Seekrankheit — welch b9cbst interessanter aber 
unbequemer Spcctakel dann! Auf dem ersten Platz Ist Eleganz, Fashion 
und Englischthum, wobei der Deutsche, besonders wenn er nicht Englisch 
versteht, nicht weniger beengt ist, freilich auf andere Weise. Spricht er 
auch englisch, so muss er sich sehr zusammennehmen, wenn er eine 
sprachliche Unterhaltung beginnen will; dem Uneingeführten und Unvor- 
gestellten könnte auf irgend eine, auf Fortsetzung des Gesprächs berech- 
nete Frage leicht Stillschweigen zu Theil werden; es ist freilich leicht 
anch das Gegenlhell denkbar. Allein auch auf dem zweiten Platz ist die 
grtesle Behaglichkeit nnd öfter als man denken möchte die angenehmste 
Unterhaltung möglich. Denn es sind nicht nur Bediente-^ wenn denn 
diese lenle so den verwerflieben gehören sollen — welche sich hier 
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tofhalteii; nao findet oft den Ftbrictiton und Gelehrten. Nur Damen 
mMleB atwat geokt seyn, wem nlciit ftboteiipt dto AbseMlessang der- 
ielbeo Im fubiomUeNB Tkeil des MiHIm, und solllea sie äoth vom 
twaHen Hau aara, alBgeridrtat lat. Haas Bleht gegen SHta und Anataad 
auf aiaam ScUflb verflihffeii wird» darf abaalvi a Bgmaromcn irarden; 
manche llnbeqnamUelMt«», irta aia aehmi amihBt alnd, oder «ttfiliif 
sich treffen können, sind Dicht zn Tormeideo; der Reiaeade moaa Ja 
überhaupt darauf gefasst seyn, sich in manches schicken zu müssen, 
von er sich zu Hause hinter dem Ofen nichls (räumle. Ein bisschen Hu- 
mor wird der Unannehmlichkeit das Herl)o benehmen. Der Brummkopf 
wird auf der Reise ein unRlüeklicher Mensch seyn; die allerglücklichsle 
Fahrt wird ihn täglich mehr als siebenmal verstimmen. Ein Theil Un- 
bequemlichkeit macht eine Heise gerade interessant. In keinem Verhält- 
nisse des Lebens ist die Frage: wozu ist diess Malheur, diese Unbeqaem- 
liehkeit got? als auf der Reise. Diess bitte ich sehr zu beherzigen ; es 
lal wahrHeh kein GamelnplaCi. M halle nie melir Gelegenheit herzlich 
so bemlUeidsD, als irenn ieh Menschen aah, die sehen hei der kleinsten 
UnheqoemltcbkeK ans der Fassung gehraeht worden. Man nmss nur 
nieht immer das Allerheate erwarlen. Um so angenehmer ist dann die 
Erfahrung, es besser zu finden als man erwartete. Biese Maiimen mnss 
ich in Üeiug auf Seereisen empfehlen. Zudem hat die Seekrankheit 
« einen eignen Charakter. Alle Prediger und Moralisien in der Weit kön- 
nen die Gleichheit der Menschen thenreilseh nicht besser schildern, ala 
die Seekrankheit dieselbe praktisch nachweist. Lord oder Nichtlord — 
alle hat die enorme Unbehaglichkeit , Unempfindlichkeit gegen alle Ver- 
hüllnisse, selbst die zartesten Bande der Natur, geschweige der Convenienz. 
riesenhaft gepackt — dann ist es gleich, ob erster oder zweiter Platz; 
auf letztem kann man recht con amore seekrank seyn; auf dem ersten 
Plats bat man sich doch zu gcniren, wenn ja zu diesem Gefühl noch eine 
M5gllehkett forhanden Ist. Die Lcliensmittei sind gleich gut; die Bedie- 
nnng ebenDills; liherhanpt wird alles gelhan, was sich Ihnn lissl* am den 
Reisenden in allen vemfinltigen nnd hilligen Forderungen Tollkommen 
sufrieden in stellen. Ein negatives Beispiel darf nie als Regel ange- 
nommen werden. Leider ist in denfierkhten der Touristen diese Maiime 
zu wenig beobachtet. Manche erblöden sich nicht, wegen einer einzigen 
Unannehmliehkeit ein ganzes Institut, eine ganze Gesellsehaft, ja eine 
ganze Nation zu tadeln. IJesser wird es seyn, wie mehrmal schon er- 
wähnt, sich zu schicken; die misslichen Umstände geben an ihrer 
Starrheit nach, je mehr man sich in dieselben fügt. Im Punkte der 
Reinlichkeit ist nur Lob zu spenden. Auf einem Schifte kann es 
aber nicht zu jeder Stunde ganz reinlich seyn; auf keinem Raum der 
Well wird aber mehr gefegt und geputzt als auf einem Schiffe, und zwar 
auf allen Plitien desaelhen. — Immerhin ist die DilDerenx der Preise der 
mschledenen Flitse nicht anseerordenttlch gross; allein doch immer so 
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gross, Din im Ersparen gssytstem der Reise einen der wesentlichsten Po- 
sten ZQ bilden. -Wer von der Idee befangen ist, dass er der Oekonomie 
willen von den Leuleo angesehen werde, wie man zu sajicn pflegt, der 
1*866 die Idee der Oekonomie lieber gleich ganz fahren. Es ist ein eigner 
Omamfing 4er D w ü thta , aleii Immmim diesem Sinne „daXür ange- 
«•bw» BS Mtr WalHi sMgt «lae Well ftn Bf fiiiiliMt» m 

tafieUMel gv onjäMUfMith sMit Mtii htt et Mif «Mi 
GoMifDflBi ivtaiita MMn gar ertr fenwgt» vdelie* «n flieh ver Brett»» 
liiei j» eidwni» in gewissen fiegeMe« ImI Im Jttan Meebtleger e« 
„haQdelB"'piegten. Ich darf den DeaUchen Tersichem, daee ele tofii^ 
land, wenn sie Ursache haben in Jobs Aull einen Betrüger an sehen, 
demselben ebenfalls mit „Handeln*' angezogen kommen dürfen. Wo es 
dem Gast zu theuer, zu übertrieben, zu trügerisch vorkommt, da sey er 
nur nicht blöde, verschämt und gehe seines Weges weiter; damit ist die 
Sache abgemacht. Ich werde öfters Gelegenheit haben, auf diese Praxis 
aufmerksam zu machen. Wer wird denn immer glauben, man vergebe 
sich etwas, wenn man sich nicht übernehmen lassen will? Schamhaftig- 
kefl iü eine edJe Tugend, wenn sie aber im Gewände der, ich möchte 
Im tagen, eiupMcii MuageiüMlt anArift, diim hat tk eieli den Aerger 
fetelCMiMlieelNliiiaMelureibeii. Itli hin telM Zeuge geipttife^ woiieiaei 
Iitadttonlt ^Sm eo elkene Eeüe epfettMiy eher nech den beiaUtai Be- 
trage geai enleetriich lüber die tetgerieelini Inglliider Mtafeeeii. Bie 
Im der Tatche drabende Faust ist ek gar iMWi t elM e Ding! Kwiteim 
enttohiedaer Gewandtheit , Wahren seines Interesset UBd OfOblMil itt 
eitt himmelweiter Unterschied. So viele Deutsche sagen gern : diees 
schickt sich nicht, diess ist gegen Anstand, und drücken diesen Wohl- 
anstand bis zur enlschiednen , nachtheiliizsten Blödigkeit berab. Wieder 
andere sind zu Hause voll anscheinender Entschiedenheit, voll, ich möchte 
sagen, Vornehmheit — und im Auslände dann auf ralhselhafle Weise so 
gewaltig timid , dass sie, zuTailig von solchen getroffen, welche sie in 
itoer Selmalh kannten , ganz und gar unkenntlich sind. Man glaube ja 
Biebt, ilt mtMt ieb mieh über den devtidKa Cbarakler hitlig Mcben; 
leb «wineebe Biebie ecfeMlieber» ele die AAerbeonung deaseiben Im Am^ 
ketf; imi dieeeAnerkeanaBg aber an ectingeBwri tieb, mli einem Worte» 
fiM* m benebmen, ebne te Rebigteeit autkaerli«, mnea man ein wenig 
kosmopolitischer zu Werke gehen , alt et leMkr gar n siele Deuttebe 
je im Stande aind. Es ist ein schönes Gefühl, fon der Reite aarfiok» 
gekommen, sagen zu können: ich habe gesehen, gehört, genossen, wat 
dem vernünftigen Menschen zu sehen, hören und genie5?scn erlaubt ist, 
ohne viel Geld ausgegeben zu haben. Ich glaube, selbst der vernünftige 
Reiche kann Vergnügen daran haben, sich ein Gleiches sagen zu können. 
Man braucht gar nicht einmal zu dem Gedanken Zuflucht zu nehmen: 
„ei, man kennt mich ja nicht, was sollte ich mich genircn unter fast 
zwei Millionen Einwohnern in der Hiesensladt, wovon mich kaum ein 
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halbes Dazend kennt*/' diess braucht man gar nicht zu denken; man 
broucht nur immer so zu handeln, dass man seine yernünnigen Lands- 
leute immer zu Zeugen haben könnte. Diese» weil sie vemünMig sind» 
irttrdcn es Ja eben so OMCfesii. Bei einer Reise dscIi Bsgi^nd mws nan 
Jt ohaehin eivts aar niedere Gennsasiiekt ferslcblenf wean maa nleht 
selir reich isi. Eaglaad imd seine MeihirMigkeiien sind schon irartli» 
dass man etwas iveniger an den Magen denkt» sich ein iranig eiwrss 
Tersagt und trachtet, anf geistigem Wege entschldigt m werden. Mach 
England muss man durchaus nicht gehen um zu essen und IQ tiinken; 
eine solche Lust wird gar kostspielig; nach England bat man nur eines 
höhern Interesses willen 711 gehen, wenn einem die Wahl des Interesses 
überhaupt auf der Reise frei gegeben ist. Böte England des höchst 
Merkwürdigen nicht so vieles dar, drängte sich dem Auge diess Merk- 
würdige z. B. in London nicht jeden Schritt auf, so wäre das immer- 
währende Achtgeben, um im Genüsse für den Magen nicht über das 
Maass zu geben , eine sehr unangenehme , nnbelohnte Mühe und man 
kdnnto die Stehe gleich von wnherein bleiben Isaasn, Weh dem, der 
in London den Bonvlvant, den Anlschmeeker spielen will» ohne die AIh 
sleht haben an können, snf Geld gar nleht so sehen med sarlUhgekehil 
dhetyerschwendnng sieh nicht in grimen. Ich weide Gelegenheit haben* 
an einem andern Orte diesen Gedanken notih einmal an berflhrcn. Ich 
lathe dem Reisenden sich auf der Reise schon ein wenig in Beschrän- 
kung zu üben; an Gelegenheit fehlt es nicht Wer auf dem Rhein noch 
den Bonvivant machte, dem wird es nun gar weh thun , wenn er nun in 
London so auf einmal sich an die Einfachheit halten soll. Ich treibe 
den Reisenden nicht von der table dhdte — aber ich verarge es ihm, 
wenn er, mit Oekonomieplanen umgehend, auf dem Rheine die ganze 
Karte durchessen und durchtrinken will. Es könnte ihm in London 
schwer fallen nicht auch so durchessen und durchtrinken zu können. So 
Tie! Thal er anf dem Rheine» soviel Pfände In London 1 

Fttr sehr Tide Beisendo entsteht ein eignes Tefhiimitt dnreh die 
NothwandiiMt» einige Zeit» und sollte es nnr eine Nacht sein, in Hol- 
land, namentlich Botierdam' anbringen in mtssen* Manche wollen 
diess» ich darf sagen» sonderbare Land hesser in Augenschein nehmen 
und hallen sich einige Tage in demselben auf. Holland ist ein Man- 
delsstaat vor allen Ländern der Welt auf einem dem Meere abgezwun- 
genen Boden. Dadurch ist die in diesem Staate vorwallende T h eu ru n ? 
so wenig unerklärlich , als sie für die meisten nicht holländischen Rei- 
senden höchst erschreckend ist. Sie übertrifft im Verhältnisse die englische 
bei weitem. In London z. B. ist man doch im Stande sich wohlfeil ein- 
zurichten; in den holländischen Städten ist diess aber fast absolut un- 
müglich. Mancher braucht in Holland in vier Tagen mehr, als in Lon- 
don in ein paar Wochen oder gar in einem Monate 1 Man hat aieh sehr 
an spnten » nm wieder ans dieaem gcldftosasnden lAode an koaunen« 
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Man geniesse in demselben so wenig als möglich. Nor die allergenauesie 
Localkenntniss gestattet einige Oekonomie. Man müsste die bessern so- 
genannten Logemen le statt der Gasthöfe kennen, um bei einem anuehm* 
kmrm Prtise wegzukommen. Es sey weit fon mir entfArnt den HoilSndem 
«in ,,UdwrMlNDeii'' vorwerim lu.irolleii; feh habe lange genug uil«r 
4liMr Medern Kalioii geleM* » dieaellie bochtekleii w lernen. AlMs 
M% Terhlüliiiiee brlBgen den hohen AnseU in Lnu» und LeheDnitieüi 
herror. Die Wohlhabenheit hat es noendUeh sehirer, in dieeem lande 
üeh nH Ehren n halten. Grosse Leealititen mit ausgedehnten GereehW 
samen aind ausserordentlich heslenert, und wie natürlich mm, wenn 
der Reisende nothwendig mitstenern mass ? Die Gasthöfe in Rotterdam» 
Amsterdam, dem Haag müssen darnach bemessen werden. Die kleinern 
Hotels sind für den Fremden schwer zu finden. Sich in den Logementen 
Orientiren zu können , ist nur Sache des sachkundigsten Eingebornen. 
Uebrigens existirt nur wenige Schritte vom Landungsplatze der Dampf- 
schiffe in Rotterdam ein kleiner Gasthof „die Stadt London", in welchem 
ökonomisch gesinnte Reisende noch im Yerballnisse höchst wohlfeil unter- 
kommen können. Die Räume sind zwar ein wenig beengt, allein. die 
neHhatilhmte hollündische Propreiit und Jedes Goihfort ist m finden nnd 
nmn feam dort die reapeatabelsten Fremden treuen. Die grossen, am 
JLsndnngsplats oder aneh anf demMarirte liegenden Gasthofe^ sind gewiss 
MhsCevsnstalten, in wniehett Fremde» die mit der Bttrse freier nmgehen 
hfnaen» anf das eloianleste nnd mit ansgeselehneier KMe bedient wer^- 
den. In Amsterdam aind einige Gasiwirthc deutscher Abkunft und es 
ist nicht zu wundern, wenn der deutsche Reisende auf dieselben zugeht. 
Sie werden sich nicht getäuscht finden; der holländische Gastwirth ist 
ausserordentlich für das Wohl der Gäste besorgt, und sollte dieser oder 
jener derselben auch zu erkennen geben, man wolle einfacherleben. Man 
genire sich nur nicht und erkläre klar und bündig, wie man es haben 
wolle. Welcher Reisende im Stande ist, sich ohne sogenannten Lobn- 
bedienien zu behelfen, ist einer grossen, beschwerlichen und kostspie- 
ligen Last überhoben. Jeder Reisende wird diess aber können, wenn er 
Tact, Ortsinn and vorausgegangene Vorbereitung im Kopf hat. Jener 
Beiaende» der immer einen I.ohnbedisnten braneht, ist in bedanera nnd 
asIHe er no^ so releh seyn; er iplrd hKnflg statt gefährt in jeder B»- 
siehmig sngerahrA seyn. Has wahrste kamiw^ ist in derEegd ein 
Lohri»edienter, mit wei^n Ansnabmen. Die Deme t hnn g darf tbrigens 
niehl Tsrgessen werden, dass Tfel Geiüek, so viel ntmlieh als msn nicht 
selbst zu tragen im Stande ist, in Holland die unbequemste nnd kost«» 
spieiigste Last ist, die maB.|e nur haben kann. Lohnvolk muss in diesem 
Lande in seinen Fordemngen nach unsern Ökonomisehen Begriflen sehr 
hoch gehen; wie wollten diese Leute in einem so theuern Lande leben; 
daher ist es am besten sich dergleichen gar nicht, oder nur so viel als 
höchst nötbig ist« vx bedienen. In guter Jabreaxett ist es in Holland m 
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rathen in Ziehboten (TrekschiiTten) auf den Canälen die Reise dnrch das 
LaDd zu machen; dieselben sind ziemlich bequem, besonders auf dem 
entenPlaix, sehr wohlfeil, zi«Hilich sekMil «nd gmiilUMB 4MT«rgnägM 
nUlfiiiM dttGartmlaiiii ni beselmi, iteM gieiHotUai iteMi mar dM 
Oaricn nrit vfeico WtoMpartka Ati Inune Zelt in wMm Misd- 
Udietcs als diese fortfeseuteti Lssdhäuser nmi hesondsM fititea an dato 
CatSlen sb aftlMb Bat uian «ine Sladt geaehsB» m kal maa alle g»i- 
sehen; ein Ei sieht dem andern gleich, eine holländische Stadt der an- 
dern; die Dörfer sind nur Daodezstidte. leh ^iil Niemand abratben, die 
in der Gegend von Amsterdam gelegenen Curiosiiätsdörfer Broek (sprich 
Brahk) und Sardam ru besuchen. Dort übertriebene Reinlichkeil, hier 
ein mit einem steinernen Futteral bedecktes Häuschen von Holz, in dem 
Peter der Grosse als SchifTzimmermann arbeitete; auch gibt es Gelegen- 
heit theure Muscheln zu kaufen. Wer das Meer auf unerwartete Weise 
sehen will und den Haag besucht, gehe von hier aus nach Scheveningen 
spazieren. Nur gehe er dahin, der nicht lange Spaziergang {^k StttiideB 
Weges) Müht sieh aehr aogenebm m Fuss, wSiilvMd ein Minvaili aal» 
thenerial. Man kennl die Falurl mid Tanriacliimtt einer PoiiiOBAfl^ 
den angmabMslen Eisdrnek. Ifta dnrekfelit das Fiaeiieidaif SelMmnuifBnb 
httri diaMaer^ aieht es nicht. Ja ahnt ee nkht ae nahe. Es hHMit nnn 
reehla eine Kivehe* linha ein WArOnllatts; iorada swhiehen beiden auf 
der Höhe der Bvlnenerhebung trifft nun das unvorbereitete Auge der 
Meereaanblick und yerfehll ntehl, auf den Beschauer den Eindruck zu 
machen, welchen eines der grossartigsten Objecte des Erdballs zu machen 
fähig ist. Man kehre sich nur nicht an die zudringlichen Pseudobettler 
(Muschel Verkäufer), gehe am Strande auf und ab, besuche rechts das 
sehr schöne, einsam gelegene Badbaus und die Seebadanslalt, wenn man 
in der Saison kömmt, hüte sich aber, wenn man im Oekonomiesystem 
beharren will, hier zu tafeln; die schon als Noth wendigkeit hinge- 
stellte Theurung iu Uuiland muss hier eine Musieranstalt haben. Ich 
glaube übrigens nicht, dass ein ReiseDder seine Magesikefriedigung bis 
hieher späten «ird. Br genieaae irader hier nach ande t a pa ana Imni 
etwa^ ivnnn ihn keine Rene besebleiebtn aoll. M^n wr a i nn i ennch niehi; 
den Haag'acben Bnsoh» einen Paik hei der Stadl» in heanehen. 
aeihe ist im waldamien Lande ün Wunder. Er iat gerade graeantlf 
genug, mn In Niedlicbkeil keine Canrieatar n aeyn. Wenn es die Zeil 
gestattet, wird man das Haag'aeba llnsemn besuchen. Dasselbe ist ein 
hübsches Gebäude an einem angenehmen Deiche, und birgt in z-wei Stock» 
▼erken höchst sehenswerthe Dinge, welche auch unentgeltlich zu sehen 
sind: ein Curiositätencabinet und eine Gemäldegalrrie. Jenes zeigt unter 
andern japanesische Industrie und Cultur, nebst vielen Tausend Sieben- 
sachen, ein wahres Futter für die Neugierde. Diese isl reich an trefflichen 
Gemälden, versteht sich besonders der niederländischen Schule und nicht 
aninteressant in Bezug auf andere Schulen. Hat man 2eit sich I&nger 
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aafzuhalten, so wird man mit einem Kataloge in der Hand sehr schöne 
und nützliche Studien machen können. Rembrandts, Potters, Mie- 
ris, Wouvermans und vieler andrer Meister hocbberühmte Werke 
▼kd der Besucher finden. Vielleicht kann man sich auch die Schätze 
im Hanse im Bpteh, «totr k<kiiglicben Wohnung im besagten Parke, 
MiStDiMWB. Bat MiMm k«l tbtr T«r «ilHB dw Tonmi. HteMiielt 
dWM ist 4sr teri, te wMieai dtr iürfihM OMsb Bmifili atlM 
palrioysslie, feste Consequens mit dem Leben l>«sate^ Hei lilt^gtithe 
Mast ist eines BUikes verth, om sn sekw, wie der König eines ralclien 
I.«ndes nicht besser logirt ist, als ein ienücher reieber rabticant nod 
Grosshändler. Man versäume nicht, ein KafTeehaos zu besuchen, um bei 
einem Gläschen Rum den Holländer in seiner Gemächlichkeit zu beotK 
achten unter Wolken von Tabaksrauch aus den bekannten kölnischen 
Pfeifen (resp. Pfeifen von Gouda, spr.Gauda, wo es den besten Thon zur 
Fabrication dieser Pfeifen gibt). Wer mit dem Holländer zu tbun hat, 
wird betroffen seyn von der Solidität und Pünktlichkeit desselben; er 
wird ihn sogar nicht so phlegmatisch finden , als es allgemein angenom- 
men wird. Ist der Holländer gebildet (jeder, der nur kann, lässt sich die 
Wldnng» nnd soUle sie noch so viel kosten, sehr angelegen seyn), so ist 
er es im bekm firad; pbysikalisehe mathematische Bildung ist uemlleli 
allgemein. Wissensebaft «nd Knnm wird in Terelnen getrieben; didset 
▼eieiae gibt es nnendlieb viele, in allen Zweigen das Wissfltos nnd der 
Knnat. Wer HieMs llttebtifse, Yiitnoasnbaltes leisten banur wird In 
Holland kein Glttefc maebin. — Ist Jemand anf der Tour dnreb diess 
Land begriffen (dieselbe ist in ein paar Tagen gemacht)» so versjtnme et 
ja nicht, in Leyden das NaturaUencalnnet zu beseben; es verdient ür 
den Naturfreund eine oi^ne Reise, wenn sie sich je machen lässt. Mcas 
Cabinet sucht in der ganzen civilisirten Welt seines Gleichen. Europa 
und Asien bieten sich die Hand; der botanische Garten macht der Uni- 
versität Ehre. Wo in Holland irgend eine Bibliothek einen Namen 
hat, so verdient sie denselben vollkommen; so z.B. die königl. Bibliothek 
im Haag nebst Münzsammlung. In Amsterdam ist es der Mühe werth, 
das auf viele Tausend umgekehrt eingerammter Masten gebaute Ralh- 
bans, dessen Saal und Gemälde zu besuchen. Der Hauptblick sey aber 
anf das-Thnn nnd Treben der Holländer geriehtet; vielleieht erhascht 
num gerade irgendwo eine Kermes; derToIkspeetabel im anflillend nnd 
seb en sw erttu Tbiere vndllnseben prodneimi sieh; dieTMemBfensdien 
naehahmend» die Menseben Tbiere; es Ist lebenswertb, wenn die Bfen-* 
Beben dabei niebt vieiriseb werden, wie es sonst anf der Bartbolemllns* 
messe in London der Fall war. Bs ist immer noch viel Tact In einem 
solchen Kerraesspectakel, wobei man natürlich keine Tagendbriile anf- 
baJmn darf. In Holland, das so viel an Binterasien mahnt, herrscht in 
gewisser Beziehung, welche jene Brille nicht verträgt, viel Oricntalismus, 
wie Bum es bei den bedbcbtigen Leuten banm erwarten sollte. Senti-* 
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mentalität wenig, Sensualismus viel. Amsterdam stellt in seiner 
Calverstraat des holländischen Kaufmannthums Regsamkeit vor; die 
Grachten (Canalpartien mit schönen Gebäuden) repräsentiren die Geld- 
aristokratie. Amsterdam gibt kurzen Credit, erwirbt sich aber lan- 
ges Zatraneii durcb miuierfaafte Solidltit. Das prächtige ¥ (sprich Ej), 
4er Bafen, gibt einen Tortmigen Begriff von dem, wes Wellhande! ist. 
Man sehe anf der Reise Amsterdam» Ja gans Holland als eine Art Vor- 
bereitnng für England an. 

Wer alwr nlcbt gesonnen ist, sich in Holland mehre Tage anfzahal- 
ten, muss seine Reise so einrichten» dass er in Rotterdam In kflnester 
Zeit nach London befördert werde. Man soll dann höchstens nur eine 
Nacht aufgehalten seyn. Die Abfahrten von Rotterdam nach London sind 
nach den Jahreszeiten verschieden; die gelesenslen Zeitungen Deutsch- 
lands kündigen solche Abänderungen an; unter den ausländischen Blät- 
tern am häufigsten der schon oben erwähnte OalignanCs M estenger y in 
welchem die Ankündigung regelmässig wiederholt wird. Die Fahrt von 
Mainz bis Rotterdam wird nun in der Regel in nicht ganz zwei Tagen 
gemacht. Die Schiffe der Düsseldorfer Gesellschaft z. B. verlassen Mains 
Morgens um g ülir, kommen gegen Abend In Dfisseldorr an, bleiben bis 
Mlttemaebt liegen vnd kommen dann am NaSbmltuge In Rotterdam an. 
Gebt nun den nicbsten Morgen ein Damffboot naeb london ab> so ist 
man bar eine Naobt In Rotterdam. Es geben aar an drei Tagen SclbKlb 
ab» an zwei Tagen engliscbe, am dritten das bollindlsebeDamplboot, der 
Batafier, von dem scbon die Rede war. Oder es müssle derselbe mit 
einem englischen Boote an demselben Tage abgeben. Dem Batavier ist 
übrigens weniger an Personen- als an Waarentransport gelegen und seine 
Pünktlichkeit ist darum nicht so gross in Bezug auf Personen, als die der 
englischen Boote, auf welche man also besondere Rücksicht zu nehmen 
hat. Die Reise den Rhein hinab nach London wird vertheuert, wenn 
man nicht die Fahrt von Mainz bis London schon auf dortigem Platz 
entrichtet. Letztere Entrichtung gab noch den Yortheil der Benutzung 
desBiliets für die ganze Saison, so dass man nicht an den Tag gebunden 
war; diese Verbindlichkeit findet statt, wenn man sich erst in Rotterdam 
einsebrelben llssc Wegen des öfteren Weebsels dtaner TerfaMtnlaBe kaas 
leb natilrlieb kein näheres permanentes Detail geben. Wer eine Rilse 
for bat, wird lei<At Brfcnndtgnng ans «Üentlleben Blittem oder beim 
niebsten Agenten der Daofiplliebimibrtgesellselüllen erbalten bOnnen; 
oder man mdsste sieb dlrect brieflich nach dem Orte wenden, wo sieb 
eine SchiffTahrtstatlOn findet, z. B. Mains. Nichts ist nnbeqnemer, als 
sich an einem Orte wegen Nichtzosammcn treffen derConnminlcation auf- 
halten zu müssen , wo man sich aufzuhalten nicht gesonnen Ist. Wer 
die auf dem Niederrheine, der Waal und der Maas wef?en der EinlÖr- 
migkeit etwas langweilige Fahrt scheut, wird die Reise über Belgien 
machen, um sich in Ostende oder Antwerpen nach I<ondon einza« 
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schifTen; die Kosten sind nicht viel bedeutender. Die Communicatlon auf 
den belgischen Eisenbahnen ist masterhaft und man wird in unglaublich 
sehneller Zeit b«fQvdert* Sebon aben ist angedeutet, wie nach der Yer- 
blBdmif VM OstftBde mit dem Rhein dnreh Sfwnbabn die Reise um 
Tieies erleichtert und beeoUeoBigt werden irird. Id neaeater Zeit ist die 
DtmpfeehiflVilMrt von Ranbnrg naeii London rasch nnd bilüg. 'Aehn- 
liehe IMnuerknngen wie bei andern Stationen gelten anch hier; man mnss 
genaa Tom Abgang der SehllTe nnterrichtet seyn, um nicht in einem nn- 
nOthigcn Aufenthalt gezwungen zu werden. 

Für diejenigen, welche von Frankreich» resp« Paris aus die Reise 
nach London machen, sind drei Hauptwege vorgezeichnet: Paris, Havr^ 
Southampton, London; — Paris, Boulogne oder Calais, Dover, London; — 
Paris, Belgien, Oslende oder Antwerpen, London. Von Boulogne oder 
Calais aus übrigens wird der Wohlfeilheit willen die Fahrt zu SchifTe bis 
an die Londonbrücke vorgezogen, obgleich von Calais über Dover in Be- 
zug auf Woblfeilheit die Differenz nicht sehr gross ist, welche vorzüglich 
von denjenigen nicht zu beachten seyn möchte, welche eine zwölfstündige 
Wasserfahrt zu beschwerilch finden. Bei heftigem Wetter ist dieselbe 
wirklich mht unangenehm. Bei gewöhnlichem aber bMst angenehm» 
besonders wegen der Fahrt die Themse hinauf, die bei schSnem, so viel 
als möglich heiterem Himmel den lebhaftesten Eindruck macht. 

Es kann nicht in meinem Plane liegen , von denjenigen Lindem, 
welche auf der Reise von Deutschland aus nach London zwischen liegen, 
ein genaues Detail zu geben; ich musste die zwei vorzüglichsten aber 
berühren, Holland und Belgien. Letzteres Land ist wohl werth, in 
nShem Augenschein genommen zu werden. Es bietet in seiner Art nicht 
so auffallende Eigenlhümlichkeiten dar, wie Holland, welches dadurch, 
dass es an China mahnt und auf dem den Meereswellcn abgezwungenen 
Grunde den deutschen Verhältnissen ganz entgegen ist, wohl im Stande 
Ist, die Neugierde zu befriedigen; allein Belgien ist als ein eigenthümlich 
Cultivirtes und mit den interessantesten Städten gleichsam besäetcs und 
von Eisenbahnen durchschnittenes Land hOchst sehenswerth. Der Auf- 
enthalt in demselben wird durch eine verhiltnissmissige Wohl feil hei t 
des Lebens angendmier gemacht; man kann hier so leicht billiger durch- 
kommen, als in vielen Gegenden Deutschlands; Belgien mahnt In dieser 
Hinsicht sehr an Silddeutschland. Zugleich Ist es angenehm« iwei National- 
elemente, das fra n z 6 s I s c h e und d eu t sc h e ausgebildet su finden. Bie 
Yerschmelzung beider Elemente gibt den belgisclien Charakter. Die 
negativen Verhältnisse geben den Fremden wenig an, sie berubren ihn 
auch selten. Er hat es mit dem allgemeinen Y olkscharakter zu 
thun; derselbe ist heiler, und der Verkehr mit den Belgiern kann zu den 
angenehmsten Erinnerungen führen. An Merkwürdigkeilen und histori- 
schen Denkwürdigkeiten , so wie an Kunstgebilden fehlt es in diesem 
Lande nicht, welches so viele Veränderungen durchgemacht bat und 

Dr. Gambihler, Gemälde ven London. 5 
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iniiii«r di8 IfilMiNiigiik Bild f ob Mtlfen nmä ^uütm WMhsil t»wmm iti. 
Die BiMdlib küttimti in diesen BcglehwigeD eine Art Wetleliiit einigen; 
Jede imt ihr gutes Theil an Herkwiirdigkeiten, weklie den Fremden zu 
inleressireo pflegen. Weltbekannl ist belgische Ma n u f a c i u r ; ?on nichl 
weniger Bedeutung der Handel» wovon das ebnrordige Antwerpen die 
Trägerin ist. Brüssel hut man klein Paris genannt, wobei nicht zu 
vergessen, dass diese Kleinheil niclii hindert, das grosse Paris in man« 
chen Dingen zu übertreffen. Der Reisende, welcher bei Localkcnntniss 
die Fähigkeit der Unterscheidung hat, wird diess bald selbst finden und 
ich bin daher des Details überhoben. Nach Herstellung einer Eisenbahn 
von Paris nach Belgien wird Brüssel mit Paris fast ganz verbunden seyn; 
es wird sieb, wenn anders Uandelsverhällniss« es gesiailen, eine merk« 
würdige Einheit encwidteln. Brnesel gekdrt xa den heitersien Pl&tgen 
der Welt, In dem anf der AnMbe gelegenen TlMile pracUvolle Moder» 
qiUU, In dem nniern Theile das Bild der mhmreicben Vergangenkett» Im 
groaeartigenBatb hause an Karl der hier abdankte mahnend; tnsser« 
dem rlttginm Bfirgerlichkeit mit dem Deppelachein von Franxooenihnm 
und Deutscbthum. Historische Erinnerungen fast bei Jedem Schritt und 
Tritt; Miltelpunkt dieser Erinnerangen der Kampf um die Unabhängigkeit 
vom spanischen Joch. Die Spuren des letzten Kampfes, welchem das 
Land die jetzige selbstständige Stellung verdankt, fast nicht sichtbar; 
die Katastrophe war bekanntlich eine kurze. Die Gudulakirche bleibe 
nicht ungesehen. Der Park ist angenehm. Ein Gesammtblick auf Brüs- 
sel , auf dessen Leben und Treiben wird ein heiteres Bild zurücklassen. 
Der Magen restaurirt sich hier besser als selbst in Paris. Wem Bier 
munde^ der wird ein Getränk finden, welches zwischen süddeutsctiem und 
eogUechcm Gecrinhn dieeer Art steht; manebe Orte in Belgien sind des 
BIcrss willen gewissermasiSB berühmt. Wegen Büchcrnachdruck Ist 
Brilsael hochberüchtigt. In die Brüsseler Knnst- und Mannteetur- 
anslallen Ist leichter Zotrltt; die Muhe wird allenthalben belehnt Im 
Anblick piichtlgerGemülde oder kunstreicher Spltien. Bie grossen Gast^ 
häuser gehören zu den grossartigsten Anstalten dieser Art in Europa; 
Preise massig selbst in diesen. Ueber Communication von hier aus 
nach allen Richtungen ist jeden Augenblick und fast an jedem Ort Aus- 
kunft zu erhalten. Grossartiger Anblick der Rührigkeit des Verkehrs 
durch Eisenbahnen; ausgezeichnete Regelmässigkeit und Püuktlicheit, so 
wie musterhafte Sicherheit in dem so gerährlichen Dienste mit Dampf. 
Unweit Brüssel, drei Stunden auf der Route von Namur, liegt Waterloo 
mit dem berühmten Schlachtfeld; viele zieht die Neugierde hin, um da 
eine Spur des denkwürdigsten Ereignisses der neuem Geschichte zn fin- 
den» wo keine mehr Ist. Bsr Ton Cocherlii gefertigt kolossale gnsseisemn 
belgische Lttwe ist fast das elmige Wahiseicben* Das ngchste Juwel In 
der iMiglsehen StSdIekrone Ist Antwerpesi» die alterthiimllehe Sindt» din 
Eeiidemi ^ BOrgiirUcbkeit ond des 0am|als, btlistlgi; irsaigo gang 
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moderne Bauten sind von alterthüralichaB gleichsam gefangen genommen. 
Die nächste historiscbe Eriooerung ist an den einstigen Uandelsflor. 
Antwerpen war d«8 Ldndon de« liMuderts, d«8 heutige Lond(^n 
(bmals TMleiefal an Snsft iiberirtfliMiil. Kap^leoa bal Uar Avcli 3aiif* 
mownMBto ewige Denkniale seines Geistee wdDesejiie liinlnilaseen. Oer 
ScMdcbafBn jsi grossartag Qnd degant sn gleieber Zeü» Als grosseitige» 
1UI4 haebst iniereasantes Benlmial der gotliisehen fienlifuist tagt der 
Dom hervor; sein Inneres birgt Rubens Blsjsteietücke. Der ^eiw 
des Anblickes solcher Werke ist eine Reise werth , nicht bloss eiM9 
Abstecher. Mehre andere Kirchen sind trefliicher Gemälde wegen aus» 
gezeichnet. Die Jakobskirche zeigt Rubens Grab. Zunächst ziehen 
Rathbaus und Börse den Blick auf sicli. Belgien ist das Land der herr- 
lichen antiken Rathhäuser. In Mast rieht findet sich ein prachlvoll 
modern erbautes. Die Gemäldesammlungen hier, wie an andern Orten, 
sind von europäischer Berühmtheit. Die Kunstanstalteii höchst sehens- 
Werth. Die Kaffeehäuser besuchenswerlh. In den Bierhausern äussert 
sieh frei und ungebunden der Geist des bürgerlichen Yolksthums; grosse 
Rnhriglteit, wobei man am hesini tiiui» ruhiger ^ascbauer zu bleiliei* 
In Gent ist neben Fabriken das »rliebiige UnitflifiilgtsseMiide hüehsl 
sidienswerlb. KOnlg Wilbeln hat sich dareh daseelbe eha ew^ 
mal gesetxt» wenn ancb seine Macht dnrcb die aUbekanale Kataalfp^be 
i9 Belgien ausser Cnrs gesellt vurde. Das sonst nnbesiegb«n I«gweB 
bat eine ehemals weltberühmte und heutzutage nicht unberühnleüniw« 
sität, ein herrliches Stadlbaus, eine prächtige Kirche, St. Pettf» und her* 
rühmte Brauereien , welche das bekannte Löwen'sche Bier verschicken. 
Lüttich an der Maas ist der Orkus der Oberwelt, die Residenz der bel- 
gischen Manufacturcyklopen, schwai*z, eng, von Bergen umschlossen, die 
reizende Aussichten bieten. Weltberühmte Fabriken; Cockeriirscbe An- 
stalten hier und in Scraing haben Englands Manufacturrulim bieher ver- 
pflanzt. Das V^olk, seit undenklichen Zeiten höchst iiilirig und zu einer 
Art Zeitvertreib unruhig und Bischöfe quälend, hat auch heutzutage ejnen 
eigentbün^lichen Charahter» dar wettb ist, studirt zu werden. Die VoUo* 
spraebe ist walleiMaclies Paiois, welches dem Fremdoi» der Um» IkeiH 
sttslsc^ «ad denlscbe AnklS|igi nnd deeh keinen für ihn ferailn^lieben 
Zusamw^nbang findet» keinen geringen Aei^ Temreeebl* 

Oer wiebtigste Tbeil Keise ist» Min man Sogiapid erreicht ba^ 
die Annäherung auf die Hauptstadt , das eigentliche Ziel dieser Reise* 
Man derf anneh|iien» daes sieb die epeisleo Fremden Lopfton anf dem 
Wasserwege nähern. Unter dieser Voraussetzung ist es unsere Aufgabe, 
den Reisenden von der Mündung der Themse bis London zu begleiten 
i^d ihm eine kleine JK0U4 >vui 4eni IM gehen, we« an beiden ^Seiten 
dieses Weges liegt. 

Es ist ein eigcnthümliches Gefühl, welches den Fremden, der nament- 
MiCh einer Act gesp^nfi^r ^e^r^iM )m9^m^ 9a^^^> ergfeift, 

5* 
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wenn er dasselbe auf einmal in weiterer oder näherer Entreranng erblickt. 
Bei manchen ist diessGerühl eine Art Enthusiasmus, wenn sie sich lange 
vorher mit dem Studium der engliscbeD Sprache, Literatur, Geographie 
und den Sllien und Ciittiirii»lliid«i dicsei mntwfifdigen Landes be- 
sehifUgel habtD. 80 Tiele grossartige Zftg« der NtUon habeii sieh dem 
GemMe «ingedrückl; ntn hat sieh eine YorsidliiDg gemacht; man ist 
daran dies« Tsrwirltlieht ta sehen* Hau geht einer Tergldchimg, elDsr 
Bswahrheitang der Toraossetinng mit der Wiiklidiheit entgegen. IM« 
Seele ist eigenlhümlich gestimmt, vorzüglich, wenn man ohnehin das ge- 
iraltige Meer das erstemal zu sehen bekam. Hat man nun das Glück 
einer schönen, ruhigen Fahrt, bei gelindem Wetter, in sternheller oder 
mondbeleuchleter Nacht — dann hat man auch Ursache, sich Glück zu 
wünschen. Jener kömmt in diesem Betracht am besten weg, welcher das 
grossartige Element auf der Reise in den zwei Hauptgestalten kennen 
lernt, in ganz ruhigem und in auTgeregtem Zustande. Beides ist höchst 
onangenehm aurSegelschifTen; Windstille verursacht lödtliche Langweile, 
der aufgeregte Zustand scelcnbetrübende Unruhe. Auf einem Dampfscbiffe 
gehört die absolute Windstille zu den angenehmsten Erscheinungen; im 
8C«M daif du Blement tn die geiraltigsta Wnth aasbrechen » bis es im 
Stands ist» dem wogendnrchdringenden, vom Dampfe getriebenen Bade 
den Sieg streitig in machen. Der Anblick der See hei entveder gans 
nihigem Wetter, wo die Wogen alle so gegMtlet staid, dass die ganse 
Flüche eine Eisdecke in bilden scheint , oder bei ganz geringer , einen 
Wellenkriasel bildender Bewegung, wobei das Schiff nur leicht schaukelt» 
ist ein wunderbar schöner. Das Meergrün ist unmöglich zu beschreiben; 
einmal gesehen, prSgt sich dieser Farbe Anblick unauslöschlich ins Ge- 
dächlniss ein. Den Blick ergötzt dann zunächst der blendend weisse 
Schaum, welcher durch die Räder an den beiden Seiten des Schiffes ver> 
orsacht wird und bei der Heftigkeit des Aufwühlens einen unabsehbaren 
Schweif von kräuselnden , schäumenden Wellchen bildet. In gewissen 
Stellen der See schimmert am Abend oder in der Nacht dem entzückten 
Auge das Leuchten des Meeres entgegen , wodurch der erwähnte Schweif 
ZQ einem nnahsehharen phosphoresdrenej^n llchtireg wird. Diese M- 
nomen» welches bei Dampftebilllihrt durch die Relbnng Teimlttelst der 
löribewegenden Kraft bedeutend erhöht wird» hatte Ich einst Im höchsten 
firade bei einer solchen prachtrollen windstillen Nacht auf der irlindl» 
sehen See zwischen Garlisle ond Lirerpool in beobachten die wlllkom* 
diene Gelegenheit. Der besagte Llchlstrelf war so intensiv» als wäre 
brennender Aelher auf dem Wasser ausgegossen. In geringerem Grade 
sah ich dieselbe Erscheinung bei gleicher Windstille in einem Sommer- 
monate auf einer nächtlichen Fahrt zwischen England und Holland. Der 
Gedanke an das Bcisammenscyn der merkwürdigsten Naturerscheinungen 
In so engem , beschränktem Bereich in einem und demselben Augenblick 
stimmt die Seele zur Bewunderung der Natnrkrafl» wie sie sich äussert 
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' in dem aus Wasser erzeugten Dampfe, im aufgeregtes Lichte und in der 
gepeitschten leuchtenden Woge, während Neptun in ahfolutem SebUfi 
n M|B beliebt und daeSehlfl; Ten Bampf getrieben, eeiner eigensinnigeB 
WbMitfMit, Ja tethtrgie tMtst. Maa leebae biem nodh die Pracbt dee 
destiniten Himmele. » Der TO0 Nemr ene, eder dmh Gewobobelt wu 
.QleiehgtlltigkeltgeetlmmlaBeobMhier» mene dnicbeineelebesZiHnmme»» 
tieSta 9m ceiner Geiatessehlafsiiebt gerieem nnd rar Bewondenrng 
•Diasst werden. Selbst den Seeleuten ist solche Stille immer Yon Interesse* 
weil sie sieb nicht oft findet. Bei Mondlicht ist der unendlich lange 
Lichtstreif merkwürdig, welcher wie brennendes Silber dem weithinaus- 
sehenden Auge sich zeigt, im Verhältnisse der Meeresruhe mehr oder 
weniger klar. In sternheller Nacht taucht in der nicht zu grossen Ent- 
fernung vom Lande ani Horizont ein irdischer Stern dem Auge auf, das 
Licht eines Leuchtthurmes; diess Licht scheint am Himmel zu seyn, ein 
eigenthümlicher Stern, und erst bei grösserer Annäherung zeigt sich das 
neue Licht als das, was es ist. Eigenihümlich nimmt sich auch in fast 
UBgleiiblleb ireiler Entfernung die Liebtermeaee einer geebdeMbteten 
Ktleienetadt eis; dee Auge wird vea einem Ibmen LielMitlampen betreff 
Ite» ene dem» je nitaer mea demselben ItHmmt, eicb getrerale Ltdrter 
entwickelii und denn Über die tllemäebete Entibnrang den wigeiblea 
Beebacbler nicbt wenig anecben; er glaubt den brennenden Stmamn 
•eben ganz nahe zu seyn ; allein dem ist nicbt so, seine Geduld wird nocb 
•nf lange, harte Probe gestellt. Dae Ange ist das Spielzeug des Lichtes; 
— endlich, ehe man es sich nur versieht, steht das Schiff an des Hafens 
Eingang, wenn eine solche Annäherung je im Plane der Reise liegt. Auf 
der vorgezeichnelen Wasserroute bietet z. B. Margate einen solchen 
Punkt dar. Gewöhnlich nähert man sich der englischen Küste gegen 
Morgen, wo dann das Auge, wann die Gegenstände deutlich hervortreten, 
von den englischen Kreidenfelsen begrüsst wird. Bei stürmischem Wetter 
steht es mit dieser Begrüssung gewöhnlich übel. Die wenigsten Reisen- 
den sind im Stande, sich nach einer unruhigen Nacht am Morgen mit 
Bebaglicbkeit snf das YeNM s« begeben; die meislsn hält Debelkell 
gefbngen and man steckt kamn das Hanpt ans dem engen Bereidi aof 
das oUbne Yerdeek» als des Wellers und Begens Ungceliüm den, leb 
machte ssgen, Wagbalsigen wieder in seinliager anrAekaobencbt» nm dit 
«nfgeiegte Halbmensebliebkeil wieder In Enbe snr Gesammtbeit zu sam» 
mein . In Unpfisslichkeit bei «HnUgem Welter awf der See ist der Meneeb 
nur Halbmenscb} Ja kanm anr HMlfte ist man im Stande, das gesiörln 
Selhstbewusstseyn zu sammeln. Ist man aber gesund, und ist das Wetter 
günstig, so sÄume man ja nicht, Englands Küste in der Ferne zu begrüs> 
sen. Auf der linken Seite (Kent) tritt das Land keck aus den Wogen 
heraus; es stellt sich dem Auge eine Wirklichkeit dar. Während der 
Fahrt, wann das Land auch dem geübtesten Bück nicht mehr sichtbar 
Ist» glaubt das Auge am Horiiiont Jfluner W&lder su erblicken; ein 
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Mhnirtlidi«, tMiMitaiiclMr Bind IranlelMiM dm Auge di« ämmntb 
MMit dt» flttr dmette mBllidMn CMditftraiftct. Ht» WMIkhMt 
i hwr fucirt dana nicht so Mkr d» Blick, al» das fieiniitti; tnta tetn auf 
«fttOMi dto Mankan an das Ende der Fahrt, m die BtolimMUig ttnd 
horeHel sich änf die neuen Eindrtieke der Landing for, womH es aber 
Ddch nicht so schnell §eht; denn die willkommene Gabe des festen Lan- 
des ist, wenn sie erst gewahrt wird, noch weit entfiemt; manehmal ia 
sonderbarer Täusrhunf!; verschwIndPt das Land wieder, nm erst, wann das 
Auge sich gesammelt hat, wieder zu erscheinen. Oft verhüllen es Nebel. 
Kein Ding auf der Welt neckt den Blick mehr, als diess Halbding Yon 
Luft und Wasser, Nebel und Dunst, der, wenn er die ganze Gewalt seiner 
Neckerei entwickelt, die Bilder der Gegenstände verkehrt in die Höhe 
führt, und in die nächste Nfihe bringt. Diese Erscheinung ist übrigens 
selten. Auf der rechten Seite (Essex) ist das Land noch lange gleichsam 
iu den Weltan hegrahen und hiii fliilr das Aoga erai AnferstebuDg, wann 
ns sieh langt schon am fernen Anblick der Ihriien Balte geweidet hü 
IUb kann kaum genau sagen, Wo der ThcHMO Mifaidnng ist; nnhemeihl 
hart du MNr M «bd «ngt der SCiwn an« Amt mite SIreCton In das 
iiaid hinein dnclt dem hihnsn BONtm der ndtOewtU siOi Meptnn anfi- 
dringt, der Gott seine znrückdiüngende CrewaR anf; Bbhe nad Floth 
reichen bis über London Unaof, in einer Entfernung you 70 engl.MeHen 
Ton der Mündung an. IVfan ist schon weit im Strome und noch immer 
glnubt sich der ungeübte Beobachter Auf dem Meere, obgleich ihn der 
ruhige Gang des SchilTes und die allmähliche Corrcction des von der 
Seekrankheit geplagten und verwirrten Magens vom Gegentheil hätten be- 
lehren sollen. Uebrigens ist es noch ein anderes Zeichen , welches die 
Scheidelinie zwischen Meer und Strom bezeichnet, das sogenannte Nort 
hoät oder Nore light. An der Steife, wo der auf der linken Seite herab- 
kommende Floss Medway der Themse begegnet, um augenblicklich nach 
disaer Begegnung fsielD%t ihn» Nhmen nad ihre Biisians alsFhms «nd 
Biro« anlftngahen, Meht gerade in der MMe, eine ongNe^ IMIo twn 
haMerstfügen Ufir, ein SchlB eigHithimiicBer Art mit jettem Hiiian. 
Bless nith M ig n s h i rh e n e Bchti^ mit einer gowaWgen mthen KngSI In te 
flihe, Bas fann wte «ino Art BehlflUgcnher oder rotUMnaalelltr Bandit 
«der besser ürinBWiohter aos den Wogen sagend, versieht die StBli 
eines Leuchttburmes und hat Nachts auch statt der erwähnten Kugel As 
gewaltige Laterne mit hell und weit leuchtendem Lichte aufgesteckt. IMit 
ser Wöchter zeigt den Schiffen (ipn Kingang in den Medway oder in die 
Themse und warnt zugleich vor sich sehr weil ausdehnenden Sandbänken, 
an welchen ungewarnt ein grosser Theil der einsegelnden Schiffe verun- 
glücken würde. Zu demselben Zweck dienen die auf den Wellen schwim- 
menden Buoys, an Tauen befestigte Fasser. Doch gel^n wir wieder 
zurück, und beginnen wir unsere Notizen vonMargate an auf der linken 
ftettCf Dl«^ Margate ist ciu sehr fasbionabier FiatZ| ein berühmtes See-« 
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bad, ein Zufluchtsort fär Londner Arbeitsmüde , oder Fanilenzer oder 
Reiselustige. Das Londner Mutter- oder Modesölinchen (cockney) hat 
gerade so viel Reiselust und Reisemuth , um sein non plus ultra seiner 
Excursioii bieber zu setzen. Im Falle, dass man Margate sehr nahe 
kdmmt» um Watren oder Passagiere eioKaBehmen, was am hMIgsteft 
auf den Fehrten iwisehen London ond den Cranzdsfselien BHIm geeebfeht, 
erbifebt man an dem Hafanquai ein Heer müssfger Zuschaner, «elebe 
Mannten und Unbekannten tawinken; ein Zeichen der Menschenfteond- 
liebkeit, das man gerne hinnimmt Fibrt das Sehitf nicht in flsme Tom 
Gestade, so reicht Jedes gute Fernrohr so weit, um ganz in die angenehme 
Landschaft - zu versetzen. Das Panorama bewegt sich ziemlich rasch, 
doch nicht zu schnell , um nicht genau einen grossen Bereich der sich 
weilhindehnenden Landschaft dorn Gedächtnisse einzuprägen. Es ist 
vielleicht möglich , das Dörfchen Koculvcrs zu erblicken , wo einst eine 
grosse Stadt gestanden haben soll. Hier erwies sich im Laufe der Zeit 
die See als ein gefrässiges Thier, das so viel vom Lande schon verzehrte, 
dass die zwei alten berühmten Kirchthürme, einst weit vom Meer entfernt, 
jetzt selbst nur noch mit Mühe vor demselben als Landmarken geschülzt 
werden können. Weiter hinauf, 15 engl. Meilen von Margate, zeichnet 
Sieb Herne Bay aus, auf mässiger Erhöhung, den Ocean und eine roman« 
tisebe Landstrecke beberrscbend • mit einem ausgezeichnet langen und 
sebttnen Landungsplats. Man nähert sieb nun der erwähnten UQndung 
der Themse und des Hedway sammt dem Moreboat, Die Grösse dieser 
Ausmfindung ist grossartig und doch nicht zu breit, um das Land zu 
verlleren. Zur Linken breitet sich die Me of Sheppy (Sheppyinsel) aus, 
13 engl. Heilen lang und 6 breit; sie ist durch einen Meeresarm (das 
Swale) vom Haupilande getrennt. Diese Insel, oder einen grossen Theil 
derselben, scheint sich der Ocean als Beute erkoren zu haben; fast nie 
ist er hochempörl, ohne ein Stück abzureisscn, zugleich aber dann unter 
den abgerissenen Stücken vorsündnuthliche Ueberbleibsel tropischer Ge- 
bilde an den Tag zu bringen. Auf dem nordöstlichen Vorgebirg der 
Insel ist Sheerness Zeuge der Umarmung des Medway und der Themse, 
die geschwisterlich vereint hier, wie schon erwShnt, in den Ocean fallen. 
Auf der rechten Seile liegt Souihend, Stadt mit Bad, an einem mässi- 
gen Hügel mit bibseber Terrasse. Etwas weiter abwärts ist Shonbury 
Hess, der lebte bemerkbare Ort auf der Bsset-Seite. Der Hedway Ist 
ehr nus6> wdeber im Asbbamer Forst in Sussei entspringt, bei Roebe» 
ster sebiflbar wird und unfern der Ausmfindung In den Ocean am be- 
leiebneten Orte zur Station der unausgerfistelcn Kriegsscblffs der könig- 
lichen Marine dient. Der ganie grossartige Rahmen des Bildes bat aber 
aueb ein eigenthümliches Leben. Der Reisende gewahrt» dass der Strömt 
den das Schiff betreten hat, aoch zugleich eine Strasse bildet, einen Zu- 
gang zum grossen Emporium der cultivirtcn Erde; eine Menge Schiffe, 
segelnde und durch Dan^f getriebene» sind auf dem ffin^ oder Herwege 
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begriflta , RiMen der €if UiMtion , deien Winkel in den Lüften wehen 
oder deren Etodiitnlen dieAllnucht de$ in so engem Räume wirkenden» 
sonst so nnbeacfateten, unbeobachteten. Ja voracbteienDempHesveAfinden* 
Bs seheint organisches Leben in diesen Bampfem la walten; Stoli regiert 
sie; ein so kleiner Theil Wassers, potentirt stt dem näcbst feineren Ge- 
bilde lurtarligcn Elementes trotzt den gewaltigsten, yon Stnrm, wie von 
einem tobenden Heerführer angeführten und angetriebenen kriegsvolk- 
arligen Wogen und besiegt dieselben; das potenzirte Kind besiegt die 
gewaltige Mutter, unter dem Beistand des mächtigen Feuers. Dieser 
Kampf der Elemente befördert der Menschen Wohlfahrt, Wohlsland, die 
Zeit befrachtend mit rascher That, mit schneller BeTörderung. Wie auf 
einer Landslrasse Mann an Mann vorüber eilt, so auf der Wasserstrasse 
Sehift an Sehiir, aUseiUg begrifllen In einer Art Wetllanf sum Ziele des 
altheldrdernden Handels und Verkehres , Zeit und Raum veikfinend, 
Welttheile bindend, den wahren Bestand einer Menschheit, eines 
Hensehenstaates fon Stonde zn Stunde mehr verwirklichend l Der Rei- 
sende male In seiner, bei solchem grossartigen Anblicke gewiss nicht un- 
bewegten Seele, dieas Bild seihst aus: leb will ihm nicht linger mit 
Reflexion lästig scyn und gehe wieder an die YorsetebDung des Land- 
schaflsbildes , durch \selches er zum handcigewalligen London hinan- 
geführt wird: Allmahlich verengt sich der Fluss; majestätisch zu seyn 
hört er aber auf der ganzen Fahrt nicht auf. Das letzte Stück Landes 
zwischen Medway und Themse bildet eine Insel, the Isle of grain 
(oder grean), Zuflucht der hier nistenden, aber vom unruhigen Jäger ver- 
folgten Secvögel. Ein enges Creek, Yanllet (Yenlet, Yenlade) oder Scray 
genannt, war ehemals zur Zeit derPesl aus dem Orient (der Levante) kom- 
menden Schiffen sur Quarantioe angewiesen , selbst zur CboIeraieH dem» 
.seihen Zwecke entsprechend. Auf der Essei-Seite liegt die kleine Stadt 
JLelghy der letale Ort, wohin des Londner Bärgerkfinig% desIiOrdmayors 
Erbaliangs-Jnrisdiction rdeht; dem Reisenden in tand wird diese duteb ■ 
einen Ifaikstein , eine Art Obelisk angeseigt. Gleich darauf folgt eine 
Insel mit dem Namen Convaj Island (das Land heiieliend ans 3800 
AcMi, vor Alters Convermos genannt). Das fiestade bedeckt eine unge- 
heure Menge Strahlmuscheln. Des Wassers ganzes Bereich heisst am 
untersten Theilc See her eich, Sea reach , der Gravesend zu liegende 
Lower Hope, rechts besagte Insel , links die Sumpf- und Marschlande 
von Gravesend bildend. Aus den letztern ragt Stamford le Hope 
Kirche heraus. Die ganze Landschaft ist an Kirchen reich, grotesk und 
pittoresk zugleich. Auf der Essexseite bis East Tilbury ganz niedres 
Land« Auf der liitkcn Seite ragt Gadshill hervor, unsterblich gemacht 
durck eine Stelle Shakspearc's über die bekannte von Prime Hall (Hein- 
rich Y) und seinen InsUgen GelShrten verübte Räuberei. Auf der Essei- 
Seite WesttilburT mit UeberMeibseln von Rttmemlnssen. Gegenüber 
ist der Medw«j-G%Dtl, ein av^fexelclinet^s W#vk> m Ton dem Med«- 
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way io die Themse auf kärierem Wege zu gelangen; ein aoMerordent- 
li^cr Itaweg wird dadareh orf p«rt* Man eneieiit wtm link» mad mlilf 
iwd wicMgwe Pooklt; hier Tilbory Fort» dort Gravesend« low 
Fort inagibt ein doppolftar Grabon; dloLandsoilo Iubd angcnblioliUcb 
nnlor Waaaor gooatit werden. DIeso Yasto wurde tob fiaiorich VIII warn 
iBcbntie gogon Üramdo Bisfllllo gobant und ?od Karl II in diMr rogol- 
jnässigen Festung erweitert. Hier stand 11(58 die Armee der König!« 
Elisabeth, um sieb der allbekannten und berüchtigieo unüberwindlichen 
Armada Philipp II zu widersetzen. Die Stadt Gravesend, mit ihrem 
Hafen, ist wichtig für die hier Vorräthe einnehmenden und in grosser 
Zahl anlegenden Schiffe aller Art und Grösse. Der Reisende wird an dem 
Leben hier schon gemahnt, dass er sieb dem grossen Emporium nahe. 
Die gesunde Luft, die schöne Landschaft, hier und bei dem Dorfe Mit- 
ton, welches auch Salzbädcr hat, laden eine Unzahl Londner zu allen 
Zeiten ein; man kann kaum Dampfboole genug aufbringen, um alle Jene 
n beordern , welcbe hier London auf ein paar mUge AiigeDblicke veiw 
laosBD wollen; naabilasig eilen wie Conriere die Danpfer bin oad hvft 
WM mm asfwirts dam Flnaee erbUbles Leben rerleibt. Der Landongi- 
plgti ist Ton avsgeieiebneler SebOnbelt. Der Uicii ist nun im Stande» 
die beiden Ufer mebr lO überecben; eine grosse Streeke windet sich der 
8trom ganz gerade binab zu den so eben beschriebenen Regionen. Aul» 
Wärts kömmt uns nun links Northfleet entgegen, ein in den Augen der 
Londner sehr fashionables, also sehr besuchtes Dorf. Es ruht auf Felsen 
trefflichen Kalks, der in firossen Quantitäten von hier verführt wird. 
Schöne Landschaft, herrliche Gärten und ein gut eingerichtetes Bad be- 
lohnen den Besucher. Eintretend in des Flusses Bereich , South hope 
genannt, erblickt man rechts das Dorf Grey's Thurrock und gelangt dann 
links weiter aufwaris nach Green hil he, einem sehr niedlichen Dorfe, 
dessen Kalkfelsen wie die von Northfleet berühmt sind; manche haben 
eine perpendicalare Hdhe von 100— ISO Fnss. Resbts etwas inhrirts 
liegt West Tbnrroek» niebt weit davon die scbline Besllsnng IMmont 
Cssile. Der fiülrom drückt sieb etwas snsammen» mn sich aber gleieb 
wieder weiter sn üfltaen. Die Landscbtfl rerliert an Interesse; man fer- 
Ulsst Iiong reaeb nnd nSbert sieb dem Dorfs Pnrfleet (sonst Poortefleet), 
rechts mit einer Masse Kalkwerke, welche einigermassen der einförmigen 
Scene Abwechslung verleihen« Auf dieser Höhe liess Elisabeth gegen die 
Armada ihre Fahnen wehen. In der Nähe befinden sich fünf grosse 
Pulvermagazine der Regierung. Drei Millionen Pfunde der gefährlichen 
Waare sind hier in ausserordentlich festen und sorgsam verwahrten Ge- 
wölben aufbewahrt. Während auf der Essei-Seite die Gegend in ihrer 
Einförmigkeit verharrt, entwickelt sich auf der Kentseite pittoreske 
Schönheit, die in dem Städtchen Erith (von Errl- hithe, alter Hafen) 
concentrirt wird; aus der Mitte ragt die schöne romantische Kirche mit 
dem epbeunmri^nkten Tburme heraus. Auf der Höhe eines Waldbügeli 
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aufwärts liegt die prächtige Besitzung fieivedere (Eigenthnm Lord Say 
und Seie'sj. Nun verkündet Jede Minat« mehr, dass man sidi eiMn 
grossen Ziele iiMiere; fn der Ferne lefgen sieli uielir mid melir Btodh- 
littlen » Zeugen vermelirfer DainpftiellJllflilHrt; der Floes bHdet ein laofes 
Bereich; die Ufer treten nSher zosanimen; «n maselMn Stefles tosge- 
xeielinele ADeeicliten and reiiende Pnnkte, I>e8endei8 Dagenhain, we 
iVn die Themse durch Veberscbwemimisg unermessllchen Schaden an- 
richtete. Noch eine kurze Zeit und man passirt die Werkstätte militäri- 
scher Kunst, Gewalt und Kraft, Woolwich, auf der Kentseite. Alles, 
was Artillerie der neuem Geschichte leistete , ist hier im höchsten Grad 
vervollkommnet; ein Experiment folgt auf das andere: die Erfindungen 
drängen und verdrängen sich; manches bleibt Geheimniss, manches tritt 
offenkundig auf. Die Versuche, die Anstalten, die Vorräthe erregen die 
Bewunderung der geschicktesten Männer vom Fach aller Nationen, welche 
auf besondere Erlaub niss in diese Werkstätten der ZerstörungskiMMt In 
Woolwich eingeführt werden. Hier finden Bich die geecWchteeten 
SehfilMn mit schwerem Geschfitxe, welche Ihre Knnsi anf selche IMe 
gefrlUben haben, dasa mancher Eingewnihte dieselbe Itr ein Vttrciwn 
halten wfirde, wenn er sie nicht mit eignen Angen ansiAMn hSnnle. B« 
Plati ist Ton ausserordenHicher Wichtigheft ffir Sdhillfhhrt nndSchlflbin. 
Der Fioss ist hier */) engl. Mellen breit , sehr tief und dem Anlegen und 
Yemstapellassen der Schiffe hOchst gunstig. Die Artillerie^ und Arsenal- 
anstauen sind ron ungeheurem Umfang; die Caserne nnisterhaff , die 
Magazine bewunderungswürdig. Hier ziehen im Tauhofe (rope-yard) 
Riesentaue das Auge auf sich, die so stark und dick sind, dass man glau- 
ben sollte, es gelle die Welt zusammenEublnden ; manche haben 27 Zoll 
im Umkreis und 130 Falhoms Länge. Das von hoher Mauer umgebene 
Dockyard ist fast eine englische Meile lang, worin mehre tausend KnnsW 
arbeiter beschäftigt sind. Das Arsenal fasst einen Raum Ten Aeres. 
Die Giesscrei hat einen Ofen , In dem tu einer Zeit MO Centner linse 
gesehflielfen werden kOnnen. Im Laboratorinm werden die Artillerie- 
RMierwerkgegensliiide fBr die Marine gefertigt, die wIttsamMen Zcwt»- 
nmgswerkxenge, Bemben, Granaten, Raketen etc. hergeriehtet. Dreihan- 
der! Cadetten werden Im grandiesen Cerstömngs- und Mordhandwerk 
WlesenscIhafUlch in einer ansgeielehneten Akademie unterrichtet. Die 
Gaseme Ist eines der grössten GeMMde des Königreichs und in Verbin- 
dung mit Spital und Krankenhaus von ungeheurer Ausdehnunc:. Tn der 
Nähe des Arsenals befinden sich die sogenannten Hulks, ahgefakolle 
Schiffe zum Gebrauch als GefangenschitTe. Schon unter Heinrich VII 
wurden hier Schiffe gebaut; ein«? regelmässige Werfte aber erst unter 
Heinrich VHI angelegt, unter Elisabeth ausgedehnt und unter Karl I 
liefen die grössten Schiffe hier von Stapel. Die Entfernung von VITeelWleh 
lu Land ist 8, zu Wasser 10 engl. Meilen von Londonbrücke. Der Ver- 
kehr mit London is^ ausserordeuilkh. Die DainpfMhIPl gleMra d«B 
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Omnibussen , oder ich möchte diese regelmässig hin- und hergehenden 
, Dampfboote Dampfomnibusse auf der Wasserstrasse nennen. Jeder Blick 
mahnt nun an London; schönes heitres Wetter ist für den Reisenden 
Criiok. Bei solchem Wetter trägt das Flnnament die Elemente des Rau- 
«hw «D« DnttMM in sieh, dmeh ivelche WolkemnaaMii die Sonne M 
eigevtlitalieh f eilfl m m cttem SItnae eneheiDt; keine AUnoepbife der 
Wen lelgt siflli 8d eigentlitnilieh eis hier und gewinnt an Terdiehtnng, 
|e neihr nan afeh I«ondea nKhert» dessen HShe eben Jitednrdi etrafhen 
wird. HSufig übrigens hat die obeie Eeglon die Kraft, sieh ToIIkommeH 
aufzüheitern , besonders in HorgeneHinden oder am Nachmittoge. Dann 
ist der Anblick bezaubernd und grossartig, das Gemüth mit Verkehr und 
Leben fast überwMüRend. Auf der rechten Seife gelangt man nun zu 
Bowcreek, einem Zweige des Lea-Flusses. Hier theilt sich Essex Ton 
Middlesei , dessen grössten Theil London einnimmt. Auf der Kentseite 
hinter Woolwich erhebt sich the Shooter^hiU fSchützenberg), auf dessen 
Gipfel sich, 410 Fuss über die Tiefwasserhöhe von Woolwich, ein Thurm 
erhebt, Severndroogcasile, errichtet von der Galtin des tapfern Sir 
W. lenes zur Erinnerung der Einnahme einer Indischen Teste gleiclies « 
•NaoMas. Heek einer knmn Fahrt gelangt man nadi Blackwall anfder 
teelrten Sehe, in nenesterEeit Ist die Elnriditang getinlfen worden, nMtt 
C ei tn e n t anknnmiende DanptseUllb Iiier dfeM am Landmigsplatze lan- 
den «nd ansladen n lassen. Besagte Ansladnng geht hier tiel beqnemer 
mr sich, als bei dem Custemhottse (UfanttilMniB) in London, wo Passagiere 
Wild Güter durch Lichterboote ans den meist mitten in der Themse stehen 
bleibenden Dampfschiffen gelichtet werden müssen. Da Blackwall durch 
eine Eisenbahn bis In das Herz der City von London verbunden ist, so 
ward die Communication sehr erleichtort. Der Passagier hat hier sein 
Gepäck von der Mauthbehörde untersuchen zu lassen, was mit grössler 
Regelmässigkeit in so kurzer Zeit als möglich vor sich geht. Jene, die 
nur ganz wenig Gepöck nach meiner Anleitung haben, Können sich leicht 
durch einen sich selbst gleichsam aururingenden Agenten zur ersten 
GepjickaMersncAnng melden lassen; man kann leicht zwei oder drelStaih- 
den dadnrdi gewinnen, was nnn In der !9lhe von London ein grosser 
Gewinn in. Vom Bote derMaolhhalle gdit es nnmltleltar In den Elsen- 
Mkiibof; ntehBrlagong einer kleinen ftemaneratlon (BispeneeoderBchll- 
llng)'fst man wie dvrdi einen Zanberscblag anf der Slsenbahn, die auf 
eine eigenlhümUche Weise construirt ist. Sie llnlt fhst immer, nament- 
lich im Londner Bereich auf aquäductartigen Bogen , wird wegen der 
Feuersgefahr aus Loeomotiren in der allernächsten Nachbarschaft von 
HMuscrmassen nicht mit solchen hofahrpn . und die Wägen werden mit 
Tauen auf Rollen vermittelst an den Endpunkten stehender Dampftuaschi- 
nen in die rascheste Bewegung gesetzt. Diese Eisenbahn ist im Grunde 
ein fehlgeschlagenes Unternehmen , hebt sich aber ▼ielleicht durch die 
erwiUiDien tapduo^ea bei Bl«c|^wtllf Da SQf solche Weise der Reisende» 
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•hM fm I« vliseD« wie ihm fcseliielit, nach London telMcrl iin4 er 
vm einen höcbsl Inlereswnten Xheil der Mm gci»rachi wurde* eo wire 
ieh Im enniiaeigel denselben onbeeciwjelien in laseen. Allein die be- 
sagte Einriditiing ist nur eine zufällige vnd es gibt in andern Zeltes 

Gelegenheit genug» sich anf den Wasserwege vollends London sn nähern; 
ich bin daher veranlasst genug , meine Skizze fortzusetzen. Sollte der 
Reisende nun einmal der Nothwendigkeit nachgegeben haben, hier zu 
landen, so isl es wohl der Mühe werth, sich spater ohne weiteres wieder 
nach Biackwali zu begeben, hier auf fortwährend hin- und hergehenden 
DampfsehifTen nach dem etwas weiter aufwärts, auf der linken Seite lie- 
genden Green wich zu fahren, und dann von letzterem Orte gemächlich 
fast zu jeder Viertelstunde zu Wasser bis an die Londoerbrücke, ja mii 
einigen DompflKhilBm sogar bia In die bgcbst liegenden Regionen Lon- 
dons die Fahrt tu machen. Unter dieser Yoranssatsnng also die nnler- 
bfocbene Skisse weiter! Yorefst begegnet dem Blich ?om Flois ans der 
icbttne Hof der besagten Eisenbahn; dann fblgi der ansgeielchnete tm^ 
dnngsplats für Reisende and Wsaren; die Fronte von Gnsseisen Ist» 799 
Fliss lang, von 9000 Tonnen Metall. Am westlichen Ende steht die 
Bmnswick Tavern , wie Blackwall überhaupt reich an Wirihshäusern ist, 
um die fashionablcn luxuriösen Mittapessenjäger von London zu befriedi- 
gen. Die ostindischen Docks sind nächst daran, bestehend aus Einfuhr- 
und Ausfuhrdocks, mit einem Eingangbassin in einem Raum von 27 Acres. 
Das Einführdock soll I8V2 Acres im Umfang haben und fasst bequem 
28 Ostindienfahrer erster Grösse und moch einmal so viel Schiffe kleinerer 
Art. Zunächst wird das Auge betrofTen von dem 120 Fuss hohen, rotben, 
sogenannten masihowe, um Oslindieolahrer zu bemasten und za eot* 
mästen; darauf folgen Schllbwerllen' an einer Stelle, wo die älteste des 
ganien Landes einst gesunden haben soll; dann eine Reihe WIrthshXneer 
so. besagtem Zwecke; die Krone der gesammlsn Anstalten dieser Kr den 
Govrmand so wichtigen Art Hänser Ist die West-India-dock-Tafern» Ja 
noch mehr* gans Blackwall hat sein Renomm^ der Hagenbefriedlpuig 
zu verdankep. Von diesen Anstalten ist nicht weit entfernt der östliche 
Eingang in die westindischen Docks. Es ist nun Zeit den Blick auf die 
linke Seite zu wenden, um dem eigentlichen Vorort von London, dem 
berühmten Grcenwicb, die verdiente Aufmerksamkeit zu schenken. 
Dem Auge begegnet zuerst das berühmte sogenannte Grcenwichcr Spital. 
Ein ehrwürdiger Prachtbau, welcher, wenn alle Prachtbauten der Welt 
auf einem grossen Räume beisammen stünden , durch seine Eigenthüm- 
licbkeit sich auszeichnen würde. Dicht am Strome in zwei gewalligen 
Flügeln in einen weiten Hintergrund sich dehnend, beherrscht diese 
sidens des gedienten Seenrnnusalters die Gegend nnd der onbekannte 
Fremde rermnihet den Falast Irgend ^nes Kdnlfs nnd fielleicbt eben 
nicht eines regierenden , sondern eines mrficfcgsioienenv denn bei der 
f^erlkben satlot die auf dfm gaiu^ Blesenb«n rabt, vemralheider 
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Beobachter hier die Wohnung irgend einer xuniek gezogenen irdfsehen 
Macht. Da ieh Gelegenheit nehmen werde, Greenwich besonders zu be> 
schreiben, so soll hier weiter keine Rede mehr davon seyn. Mit geringer 
Unterbrechung beginnt für das Auge hier schon London. Der Strom 
lelgt to TMLebeo, dm derselbe njor im eigentliclien London kannttier- 
troffen werden. Fest Ton Tierteletnnde in Tierlelatnnde kommt und gthi 
ein Dampfboot entweder bis an die Londnerbrücke oder bis in die sehen 
erwihnteo hScbslen Begionen der Stadt. Die Dampfer naeh GraTesend» 
Woolwieb» Blackwall legen hier an; bter sind diese, oben schon Damp^ 
omnibnsse genannten ExeorsionmebiflB dio entschiedenste AIItHglichkeil^ 
sie geben so sorglos an einander vorfiber, wie die sorglos geführten Wa- 
gen; an Zusammenstoss und andern ZufSllen fehlt es nicht; zu grosse 
Zuversicht, Waghalsigkeit, im alltäglichen, ja allstündlichcn Dienst er- 
zeugte Nachlässigkeit ist die Ursache der so vielen Collisionen, von denen 
selbst übrigens wenig Aufhebens gemacht wird. An manchen gewissen 
frequenten Zeiten sind diese Schiffe so voll von Ausflugmachenden , dass 
sie aneinander lehnen, wie Insectcnscbwärme. Diese Dampfschiffe, die 
weitergehenden, die Segelschiffe, die kleinen Boote und Barken snsammen 
mit den in dem Flosse stalionirten BeblAn geben ein Bild von Sohüi^ 
hhti, wie sie sich sonst die Welt nieht titvmen liess» Meht selten isi 
derFlnss dadvreh so beengt, wie eine freqnente Strasse bei einem Tolfcs-* 
anilanlb oder Yolksspeetakel. Es gehört geraume Zeit nnd grosse Knnsi 
von Seite der Schiinregierenden dato, das engeBereieb m passiren; enges 
Bereich sage ich, auf einem Strom bei Breiten von 1200— IKOO Fuss! 
Dazu denke man sich dann noch aus Tag halb Nacht moclK^nden Nebel, 
orpIötTlich fallend — welche Verwirrung dann, welches glückliche Unge- 
fähr, ohne Unfall durchzukommen. Wir stellen uns übrigens den Tag 
halb heiter vor, oder in der schon erwähnten interessanten Beleuchtung. 
Ein feststehender Gegenstand im Flusse zieht des Reisenden Aufmerk- 
samkeit auf sich: das Schiff von 98 Kanonen »Fürchtenichts« Dread^ 
nought, welches nach glorreichen Affairen bei Trafalgar und andern 
FUtaen seinem Namen Ehre gemacht hatli^ in dem Ehrenposten bestimmt 
wnrde, ein Schillqiital Ittr Seeinnllden sn seyn» fon welcher Natloii dies» 
auch Seyen, wie die Inschrift selgt. Erhalten wiN diese eigenthflmliche 
Anstalt durch Dreiwillige Beitrige. Das Bild des Londner Hatlms snsam* 
men mit den Häusermassen der Stadt lloks nnd rechts hat eine eigen* 
tbümliche Grossartigkeit in der Gesammibeit; es will vom Standpunkt 
und dem Princip der Industrie aufgefasst werden. Die Stadt bietet hier 
auch nicht einen Moment von prwobnlicher Grossartigkeil dar. wie sio 
Paläste oder prächtfge Privathäuser anderer Art anderen Orten darzu- 
stellen pflegen. Wer, ehe er sich London näherte, eine solche Voraus- 
setzung machte, wird total getäuscht werden, und diese Täuschung wird 
jeden um so unangenehmer berühren, je weniger er Handels- und Indu- 
stciefrcaad ist. Diesen Beschauer werden die kleinen gescbwMrsten 
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SohMagir, di« Itafla fon XmIm, fiqpMMilMB m WiikslüllMi, 
«iltf a^afttwen alt aniiilica. Mmehe AsiW lehAiMD von NaUv mu 
Mit 4tr «oselifMi EigmdMft CMchtogen m stfii» mir ^ivielbeiten» 

nie eine Allgemeinheit zu sebeo. Diese Aagen werdw n«ff in 
Xadel sehen ^ ja dir «o Beschauende wird so weit gehen, sogar Ton ab^ 
scheulichen Bildern zu reden» während das Urtheil jenes, der vom Indu- 
strieprincip geleitel ist und ein allgemein überblickendes Auge hat, ent- 
gegengesetzt lauten -wird, und letzteres gewiss mit Recht. Die Masten- 
Wälder auf beiden Seilen des Stromes, zwischen denen die Arbeilen aur 
den Schiffen, die hier der Seeleute Heimatbe sind, in bunien Bildern 
heraustrelen , die eben erwähnten Häuserreihen, unierbrochen durch eine 
Menge von Werften, Landungsplätzen, Krahnen, Magazinen, Kobtoo- 
«DSUIten, Fabrikeo, bei dem Geriusch der BlaaeUoen omI vtUlfiDcnden 
HaaiiMMClilig«, dia so baMUiaa Vt&f naiwtaial aw 4mek die IMiMn^ 
wiMer doffcMbaiMad, aagabratr bäte Macuaapilieii ans den Dacka 
flbar dia HivMr luBaalirageiid» aa dap Pocba die gawalUgaa ScUcoim 
iMd Qaaia «ad thonnbaha, TialStaeinrark Ma Waaraahliisar, alle dieea 
GagenstSnda «ad Gebäulicbkeiten in graoer» briaaer odar Cut sdmäiXr- 
Udiar Färbung, ia -weiteren oder näheren Fernen, ia grSesercr oder ge- 
ringerer Höhe über den Stadttbeilen , oft kohlschwarzer, oft gräulicher 
Dunst und Nebel und Rauch, die ganzen Massen sich langsam am Uori- 
xoni fortwälzend oder im sanften oder plötzlichen dicken Regen wie im 
Nu sich auflösend und zerstreuend , um reiner Luft und hellem Lieble 
Platz zu machen, wobei dann Legionen verborgener Gegenslände zum 
Vorschein kommen, endlich dann. Je mehr man der Lpndner Bri^Ckf 
aabebitniBit» einzelne grossartige Bautea, indem dia eben biMnala Brucka 
den keaaidmeiea EahoMD trtJiem, Diaaa Bild aalbahrt gewiM niaht 
dar OvMairligkait and es verfebU Biet4, ia der riabtig gauüamlaB 
8ada ein mMaaUMMiaa Bild larick an laeeen. Docb variblgan wir 
dia ainielnep GcgaaalMnda. Bachla ish 0/ c?a^# (Handsinsel). 

Der Naaia let wabraehaialicb enlsUnden vo|i den Umstand, dass hier, 
als <iir«aawieb noch eine königliche Residenz war, die Jagdhunde gehal- 
ten wurden. An den Namen bindet sich eine Legende (das Volk lässt 
Namen aus Legenden entstehen). Ein Seemann halle, so heisst es. Jemand 
auf der Insel gemordet, dessen Hund den Körper nicht verliess, und um 
Nahrung zu holen, täglich nach Greenwich schwamm; der oftmalige Be- 
such dieser Art fiel auf, man folgte dem Hunde und entdeckte dann 4eJ» 
Leichnam, toter den Beistehenden war einer, den der Hund packte and 
ala Mlrder haoleod procUmirle> wie es in Legenden m geschehen pflegt. 
Bar Baden d«r klatnaa Jhwal lat ausge^baet. ßarl SUiaa (Grafen- 
aaMaoaie} baiaifliaat aar dar Uafce» Saita dia Mm larlseban Keat nnd 
Bainir» Btgwnber Uegt dai waltbarttMMla BcbüT Mf ^ütqtmrr (dig Bnl*- 
dMlwig), a«r wfidMni CapMm Caak di# Srdf W««geltc^ Diglt, Via 
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Capitän Yancouvers altes Schiff werden als Gefangenscbiffe gebraucht. 
Nun flihrt man in das Limeh««»« Reach ein» wo der erwVhnte grosse 
Uastenwtld und das, was man Pool nennt, beginnt« Ton hier ans 
nftssoii die Dam^llKhUfe halbe Kraft und Schnelligkeit anwen- 
den -* eine llaaaaregel« die xnr TerhdUing tou Uhgluch nniungingljeh 
nothwendig ist. Man hat yoUes Recht, hier der Schiffer nnd Capitfin« 
Knnst tn bewandern. Rechts ist das Dörfchen St. Anoa (die Kirche ist 
einederTon derKönigin gleiches Namens erbauten 50 Kirchen}; in demselben 
Bereich die Dörfer Ratcliffe und Poplar. Die westindischen Docks, welche 
schon oben erwähnt wurden, sind eine scbenswcrihe Anstalt, deren unge- 
heures Bassin parallel mit der Hundsrnsel zwei entgegengesetzte Oeff- 
nungen in die Themse hat; diese Docks wurden den 12 Jul. 1810 begonnen 
und in zwei Jahren vollendet mit einem KosienauTwand von l,200,000Pr. 
Sterl. Etwas abwärts liegt der City-Caual. Weiter hin rechts zieht die 
Xifpelionse Kirche -die Aaloierksanikeit anC aieli. lüeht weit dafon dar 
Eintritt in den die Stadt mnfcrelsendenRegentscanal. AnS der linluBnSaita 
balle man das Dorf Deptford swiscben London und Greenwieb .i^assirt» 
Kau nähert sieb nun dtem Pankte» wo wegen der Schwierigkeit derUeber« 
fahrt auf dem Flosse Ton dem geniereichen Isambard Brnnel ein 
Durchgang unter dem Flusse gebaut wurde. >Vir stehen über dem 
Themsetunnel, einem Werke, dessen Möglici^eit frühere Zeit nicht za 
träumen, die gegenwärtige aber auszurühren wagte. Auf der linken Seite 
liegt Rotherhitbe (abgeleitet vom sachsischen rother, Ruderer, See- 
mann, und hithe, Hafenj, auf der rechten Wapping. Jene linke Seile 
ist durch zahlreiche Waarenhauser und Dockyards ausgezfichnet. Hier 
machte Canut der Däne im Jahre 1000 n. Chr. seine Angriffplanc auf 
die Hauptstadt. Wapping, rechts ist ein Uauserhaufen eigen tb Um Ii eher 
Art; unr strenge FoUbÄ nnd Brände haben eine nena Ordnung der Dinge 
geaebatlieo • wo einst das Yerbrecben so gerne seine düstera Triumphe 
feierte. Van nähert sich nnn den weltfierühmtan London Docks, einem- 
Baasin für Schiffet von ungeheurem Umfang, 30 Acres Bodens. Ein 
wenig weiter hinauf kommen die St». Katharina BocId» in ihrer eigen» 
thümlichen Eleganz. Die Beaehreibnng dieser Docks an einem andera 
Orte. Schon in weiterer Ferne wird rechls dem Reisenden die merjfr« 
würdige Festung, der Tower, nufgcfallen seyn, indem er dessen Thürme 
vielleicht wie Wahrzeichen aus Dunst, Nebel und Rauchwolken schauen 
sah; er steht nun vor demselben. Wer hat nicht von demselben gelesen? 
Rasch passirt man nun das Cuslomhousc (Mautbhaus) und den Billings- 
gate Fischmarkt und kommt dann au der Londonbrücke an (im Fall 
nicht bei dem Mautbhause gelandet wird); man ist am Ende der Reise, 
wosg leb jedem Keisend^n yon ganzem Herzen GIücIl wünsche: 
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Ankunft. 

Für nunielie Reffende Ist die Ankunft in London die Zeit eines nnr 
iMlIienBeirasslsefns; 8|>iler derfiber liefragt» sagen sie: wirwnssienttiehl» 
irie nns geselMlil Mtn kann sieh sellist vom Gesehenen keine eigentliehe 
Beelwnschaft geben und es wird für solche nothwendig seyn , sich wSh- 
lend des Anfenthaltes absichtlich noch ein paarmal an den Landangs- 
plati sa begeben , um von Ort und Zustünden genauen Augenschein zu 
nehmen, wonn für die Zukunft nicht jener erste wichtige Eindruck der 
Ankunft ganz und gar aus dem Gedächtnisse vorwischt werden soll. Am 
unangenehmsten sind die Gepäckesklaven daran, besonders, wenn eine 
Trennung von diesem, ihren Herrn, vor sich geht. Natürlich wird 
Gepäck und Individuum nicht zugleich ausgelichtet; eines nach dem an- 
dern. An Sonntagen sieht es noch übler, indem an diesem Tag auch die 
nothwendigste Amtsarbeit verpSnt ist und die Saebe erst am Hontage 
abgemacht wird. Dieselbe ist immerhin sehr elnfteh , allein manOher 
Fremde verliert so leieht unter solchen Umslinden den BLopf, dass ihn 
auch die einfachste Stfirtmg Im geradesten Ideengang perplei macht. 
Jener, der nur einen tragbaren Sack hat, kann sich diesen dorch einen 
Hauthbeamten an Bord untersuchen lassen; oft mag da ein gutes Wort ' 
mit ehrlichem Gesichte, dem man keinen Schmuggel ansieht, aus der 
ganzen Verlrcenheit helfen. Bei einer Sonntagsexpedition dieser Art 
möchte es gut seyn, neben Koffer für die aliernothwendigsten Dinge ein 
SMckchen zu haben , um wegen derselben den Sonntag hindurch nicht in 
Verlegenheit zu seyn. Bei allem, was hier vorgeht, wende und halte man 
sich nur an die Bediensteten und nicht an jeden sich Aufdringenden. 
Die Deutschen haben in der Regel die Ehre, von deutsch sprechenden 
Jaden angegangen zu irerden; nnr mit Torsicht hat man hier in wihlen. 
Einige derselben leisten wirklichen Dienst, den sie gratis oder um kleine 
Semuneration Ihun; sie sind in den Gescbiflsgang eingeweiht und dem 
Manthamt bekannt, kommen aber leider leieht In Misscredit doreh gar 
negative SnIJecte ihres Glaubens. Kein Neuankommendtr mache sich 
aber weiter verbindlich, als er für höchst nothwendig erachtet, z. B. im 
TerschalllNi von Wohnung, im Begleiten und Herumführen etc. Tu der 
Regel werden die Mauthunlorsuchunf^en der Reihe nach vorgenommen 
nach der Schiffsliste. Da aber hier flie Namen häufig so ausserordent- 
lich uncorrect eingetragen sind, und die EnpHinder nicht geringe Mühe 
haben, fremde Namen nur einigermassen richtig, oder auch nur annähernd 
auszusprechen, so kann man beim Aufrufe leicht seinen Namen überhören, 
und wenn man auch unter den ersten auf der Liste wäre, zum teilten 
werden. Wie schon erwähnt, war es auf dem Londner Customhouse 
(Ibuthhause) von jeher Regel * aber nicht strenge — sich im Fremden- 
hweau («Ifim ojQCc«), wo ein Herr Fabian seit vielen Jahren auf die 
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artigste und humanste Weise Tungirtc, eintragen zu lassen und nach 
Torzeigung des Passes ein Aufenthaliscertificat zu erhalten. Wie erwähnt, 
ist durch die Landung zu Bluckwall und durch andere Umstände jene 
Regel fast erloschen. Im Falle, dass die Landung am Gustomhouse vor 
sich geht, uDtl der Reisende wxih in sebr grosser Feme nicbt weil vom 
Flosse ab eine Vobnong bat, oder eine sncbl» so wird es gut getb«n 
seyn, sogleich die Wisserstrasse xii benötxen, besonders nenn man wenig 
Gepieb bat Nicht weit ?om Kautbbaose einige Schritte ober der Loih 
donbrfieke, vnter deren letztem Bogen man gerade aasgeht» ist die Station 
der die Themse auf- und abwärts befahrenden Dampfboole. Han bedient 
sich derselben von Viertelstunde zu Viertelstunde, um an verschiednen 
Landungsplätzen (piers) zu landen. Für die Westminsterquarlierc ist 
das Hungerfordmarketpier zwischen Waterloo- und Weslminsterbrücke 
das bequemste und frequcnteste. Man kann übrigens noch weiter hinauf 
bis Vauxhall über der Vauxhallbrücke, ja bis Chelsea — in allen diesen 
Entfernungen nur um einen Fourpence (12 kr. rh.), wobei nicht zu viel 
Gepäck leer ausgeht. Diese DamprschifTomnibusexpedilion ist ausser« 
ordentlich bequem; zudem hat der Reisende den Tortheil eines schönen, 
grossartigen ^norama'S sum Einstand; derEindniek wird unaaslascblidi 
seyn/'ln anderem Falle , . dass man nicht die Wasserstrasse benötxe^ 
stehen Strassen'omnibnsse xu Gebot, nicht weit vom Hantlihanse, wohin 
man dann seine Sachen zn bringen hat. Die Cabs (Cabriolete), dffent- 
liche Ton der Polizei controlirte Fuhrwerke» sind sehr bequem, aber nicht 
so wohlfeil, als die Omnibusse; in letztern kostet der Fiats auf irgend 
eine Entfernung einen Siipence und eben so viel für grösseres Gepäck 
(ein kleiner Sack wird nicht gerechnet). Allein es ist die Frage, ob der 
Ort, an welchen man will, nicht zu weit abliege von der Strasse des 
Omnibus, denn Omnibuscorrespondenz, wie in Paris, gibt es in London 
nicht. In diesem Fall ist ein Gab besser; denn diess bringt den Beisen- 
den dahin, wo es ihm beliebt. Um vom Cabman (CabriolelfiiJirer) nicht 
übernommen zu werden (es eiistirt eine Art Taxe für dieselben], ist es 
besser, denselben bei dem Einsteigen zu fragen, was man zu bezahlen 
l^be fare). 0er Elngoborne oder Einheimische kennt die Verhält- 
nlise so- gepan • ' dass diese Frage nunttthig Ist. Uebrigens straft die 
Potlt^i Prelt^rel streng» wesswegen man von den meisten Cabmen Eecht- 
ifchatlbnheft torenssetsen darf. Zugleich sind die Cabs nnmerirt und liie 
Anklage vor GeHch^ da<iiirdi im Nothfalle erleichtert. Schwieriger ist es 
mit den Trä gern {porien), insorern dieselben nicht Ton den Behörden 
bezeichrfet und' Ausgezeichnet sind. Mit solchen Leuten muss man vor 
der Dienstleistung Ins Reine kommen. Macht man Miene, seine Sachen 
selbst iu transporliren , so stimmt man ungewöhnliche Foderungen , zu 
welchen sich extemporisirle Träger gar gern aufgelegt fühlen , gewaltig 
herab; man bringt sie auf den räsonnabelsten Lohn. Die Winzigkeit 
eines Schillings in London Tälll gerade in solchen Leistongeo am meisten 
Dr. Gambihlcr, Gemüde von London. 6 
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auf. Man muss so wenig als möglich Schilling verzehrende kleine Be- 
dürfnisse haben. Man zeige kaltes Blut, sey nicht zu eilig, verliere den 
Kopf nicht und sehe einen Moment zu, ehe man handle, wenn man 
fremd ist, und die Sache wird sich zur Zufriedenheit lösen. Vor allem 
wende man keine barsche Sprache an [abusivc language)\ kurz und bün- 
dig, ohne flöfiichkeitsfloskel ist das Beste. Die Expedition geht sehr 
rasch mit den Cabs; bei den Omnibussen darf den weiter zu Berördern- 
den an manchen Orlen und zu manchen Zeiten das Warten nicht ver- 
driessen; denn das Fuhrwerk gehl erst, wenn eine genügende Anzahl 
Passagiere sich gefunden hat. Doch tritt die Polizei bei üngebührlichkeit 
dieser Art dazwischen, wie denn die öffentlichen Fuhrwerke von der Be- 
hörde streng überwacht und regulirl sind. Einmal im Zuge, geht aber 
jedes Fuhrwerk in einem Laufe, der dem Galop wo nicht gleich, doch 
nahe kömmt. Nicht unerwähnt darf bleiben, dass Omnibusse von den 
Dieben häufig zur Ausbeute erkoren werden; es ist auf Börsen und 
Brieflaschen f/>ocÄe/ books) besonders abgesehen. Man sey also bei Ge- 
drang und Eile sehr auf das Seinige bedacht. Diess sey gut verwahrt. 
Des Fremden zweites Ich, sein Geld, sey zunächst am Herzen unter wohl 
verschlossenem Rocke. Bergen die Rockschosstaschen Kostbarkeiten, so 
nehme man diese Rockschösse gut in Verwahrsam; man arrondire 
und arrangire sich und dasSeinige gut. Sollte man etwas zurück- 
lassen, so ist in den meisten Fällen, wenn kein Mitreisender das Ver- 
gessene mitgenommen hat, das Gut wieder zu erhalten. Die Beispiele 
sind nicht seilen, dass arme Kauze von Kutschern bedeutende Funde 
wieder ehrlich zurückerstatteten. Belallen Locomolionen sage der Fremde 
vor Ein- und Aussteigen gleichsam heimlich zu sich selbst: nun, hast 
du auch Alles? Nochmal: kaltes BlutI — Man vergesse diese Regel nie. 
Gewissen Menschen ist es leider eigen , fast immer etwas zu vergessen, 
oder liegen zu lassen. Diess begegnet vorzüglich jenen, deren geistige 
Unsicherheit die Volkssprache mit einem Haspel verglichen hat. Etwas 
unbequem ist es für den ankommenden Fremden, wenn er in die Nacht 
hineingeworfen wird. Dann muss er seiner Sache noch gewisser seyn. 
Im Falle des völligen Unbckannlscyns ist es dann am besten sich von 
einer bewährten Person, z. B. Maulhdienern, ein ordentliches Gasthaus 
anweisen zu lassen, um diese Nacht hier zuzubringen. Die Fahrten 
vom Conlineiil sind wohl immer so eingerichtet, dass die Ankunft bei 
Nacht zu den Ausnahmen gehört; — allein, wer kann vor Zuföllen stehen. 
Eine recht zu empfehlende Maassregel mag für den Fremden seyn, von 
einem Bekannten erwartet zu werden, welchem man den Tag der Ankunft 
genau voraus milgelheilt hat. Häufig ist aber ein solcher Dienst ein 
Opfer, Zeitopfer, indem die Schiffe oft lange auf sich warten lassen, be- 
sonders in den stürmischen Jahreszeilen. Ich erwartete einst einen 
Freund auf solche Weise, der mit dem Batavier ankommen sollte, von 
Morgens neun Uhr bis Abends sieben Uhr; ich durfte mich fast keinen 



äii^Mkk ton nifciner Warle cntferneD, um den Ankommenden nicht 
Ui der wirklichen Ankunft in die grösste Verlegenheit zu setzen. Gleich 
Ipil'ttM efgeotlilili am besten ist es , im voraus schon eine Wohnung zu 
Mcb, ta' MGÜ 'fAn tlAil iftr Ankunft sogleich in dieselbe begtben zu 
Mllllto» JM« ^(«reiKr tdf EiseiibahDen oder auf den Land- 

tA^iaM'«il.tfA4r^^A>t fblljto^t%»|$eh) ankommen, Biää In einfacheren 
"WmUMmv Me lNiAnmto tftotimmi ah eNtetti' Ort «n, wo Wagen aller 
Art iMolflrt Mtad» Wh ilth ^us^n1>lic1rir<li an deh Ort ihrer BesUmmunf 
begeben tn kSlfneii. Hat der Rtieende keine Wobnanff« irird er. von 
keinem Freunde erwartet, so kostest es da, wo er ankOmmC» nur ein gntes 
Wort, nach einem boardin^ oder lodginghow, nach einem retpectahU 
inn, nach einem hotel augenblicklich hin^'ei^iesen zu werden und.man 
kann sich darauf verlassen , gut angewiesen zu werden. Das Reisen auf 
den engtischen Wagen ist das prompteste und schnellste auf der Welt; 
Unfälle gibt es wohl manchmal, allein sie sind in Betracht mit der 
Schnelligkeit selten ; die englischen Kutscher sind die ersten aller Kutscher 
derolilltiWteilW*tt,slesind Fahr künst 1er. Der Dienst ist höchst piinkt- 
Heh; 4iePropretät ausgezeichnet; derAnsaenseiteReisende [outsidc passeng er) 
bei icMhetn Weiter llihrt M Trluihph dordi das land — Regenwetter 
Mi In dieäem Falle fital« Intaa dib Bfle entschüdlgt. Bei der Ankunft 
gfht es keinerlei Umstände; der Rblsende isi frank und frei, nachdem er 
sein übliches Trinkgeld an den ßr^uard gegeben bat l^r wird denselben 
eher befriedigen, als bis er mit »mrW fhe guari^ 8tr,^ an Sich kommen 
lösst. Der Fremde habe bei dieser, wie bei jeder andern Ankunft sein 
Gepäck im Auge: er sehe auf diess und auf sich; gebe Niemand Gehör, 
als absolut nothwendig ist, um nicht gleich beim Eintritt ein böses Lelir- 
geid betablen zu müssen. 

' Wohlwill^. €}astliäusei% 

- • • • » • 

■' Bd hIhideH iN'Odent Sorge auf der ganzen Reise kommen wenigstens 
iMKlit ailr dl'efte'tf AErtil»!. Hat man sich denselben von einem Be- 
kMHHD =M9 'MMde Vörtras hiisorgen Ussen', so ist man wahrlich einer 
gfgiijtt ''lloi^ iiMkibMi; Ähr will aber dfess nicht Toravssetzen. Mit 
eMfW><JiilicHC Ist es sehr lefcht^ sibh in der Riesenstadt, in dem Stadt- 
läM<, iÄ cftSf Bin^bdü deir "Wieit, cönifortabel (bequem, wohnlich, 
oäfst %K A€t Stnd^hi sagt , p o m a f |i) elbranislen. pomfort mnss jeder 
Wohnung'^st* und lÄttte £i^^th€mlichkeit seyn. Hie Zahl der angen- 
blickltch disponiblen Wohnungen in London ist ungeheuer. — Paris steht 
übrigens mit seinen Äa/ei» garnis in Wohnungsbequemlichkeit allen 
8t9dten der Welt'yor, ist uhöberlroffen. Man hat sich in London aber 
mehr Schwierigkeit gedacht, als wirklich statt findet; man hat hier nur 
einen getthAkhen' l^^nd an Terhlüfftbelt, Verwirrung. Man Ycrliert 

6 * 
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auch hier wieder, wie man so Mgc» pflegt, so gern« 4M Kopf, wirft tkli 
der eisten besien Gelegenheit in die Anne nad rteiitei eieh dain neiflleM 
bdchst miserabel, sttU comfor^bd ein« , oder liest slcli AbenrortbeileB, 
tibernehmen; Tertrint eogenannlen A^en^ gltnbt» wen» «Mm dee Bsf*^ 
liechen nicht mächtig ist, in jedem DentsdMprecbenden. elMB fldmts« 
eogel vor sich zu haben, während, um im Allgemeinen %n sprechen, der 
Verkehr tnil den Eingebomea Torztuieben ist. Tor allem habe man 
während der im Eingange angerathenen Yorbereitoog zur Reise auch 
schon sein Augenmerk auf die Gegend gerichtet, in welcher man in 
London wohnen will. Geschmack und Geschüft haben gleiche An- 
sprüche auf diese Wahl. "Wer von dem letztern sich bestimmen lassen 
muss, wohne sich dort ein, wo eben diess Geschäft sein meistes Thun 
und Treiben besliramt; denn weit weg von dem Geschaflskreis zu wohnen, 
ist bei der ungeheuren Ausdehnung der Stadt eine beschwerliche, imd 
wenn man dann vid fahren mnss, kostspielige Sache. XMfleiite» ireiehe 
Tlel mit Kanflenten zu Terkehrea haben, werden sieh am benen in der 
Kaoftaannswelt, in der City, elnlngtren, nm dann ao( den GeeiAifbi». 
gMngen »mehr als einen Yogei mit einem Stein zu treflni.« Ist das G«- 
schXftsleben nur momentan oder nvr aol einen, Theil der Zeit des Auf- 
enthaltes in London berechnet, so. wohne man auch nnr für diese Zeit 
in der Nähe des Geschäflskreises und ziehe nach abgemachter Sache 
anderswohin. Ich muss vorausschicken, dass die Wohnungen auf ganz 
kurze Zeit genommen werden können; in Wirthshäusern aller Art für 
einen Tag, ja für Stunden; in den Privathäusern für einige Tage. Die 
grösste Freiheil herrscht hierin. Hat man gar kein besonderes Geschäft, 
oder hat man diess abgemacht, um dem Geschmacke nachzuleben, so 
rathe ich, sich im AI Igcmeineu von dem Fashion bestimmen zu 
lassen, ohne im Besrondern sieh m deeeoi Sklafen nt maeben, vor 
welcher Sklarerei ich bereits schon gewarnt habe. Westminater in 
seiner nngebenren AoeMuni« iai'fasbjoiiabal Idi AttganMlaen; dasa 
^ z.B. Belgravesqnare^ Eatonsqnare etc. im Besondern fasbionabei sind, 
gebt den Fremden nnr selteq an. Geht ea Ihn an» so Ist derselbe f iieser 
dem Bereich meines Rathes, dessen Wesen Oekonomieist^ Ist mal«.. 
Fremder mit sich in Jener Allgemeinheit im Reinen, dann gebe er, wenn j 
ich so sagen darf, geometrisch zu Werke; er suche sich ein Centrum 
aus, um nacli allen Radien bequem Excnrsionen machen zu können 
und die Peripherie stehe nie zu weit vom Centrum ab. Ber Strand (vom 
Teraple Bar bis Charing cross) ist ein Quartier, welches den Fremden , 
unbedingt als das bequemste, sicherste und interessanteste angerathen 
werden kann. Der Strand selbst liegt im fashionablen Theil der Stadt, • 
ist ausscrordentlicli belebt und frequent, zeigt das Londner Leben io sei- , 
ner höchsten Entwicklung der.Thätigkeit; steht gleichweit ^b von dem.., 
Gesehtffksleben der City als Ton der höchsten FasblonabUltit des famfh*-,i 
men Welt ^WestminsterSi^ Bie Ans- oad Sugäog^ l« besi||bi Regio^eii', 
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sind flcharfgezeichnet, leicht zu finden,, an ein Verirren gar nicht la ' 
denken. Die grossen Theater sind in der nächsten Nähe; In derselben 
Nähe die Themse; die schönsten Brücken ; dann die wichtigsten Stationen 
der die Themse befahrenden Dampfboote. Der nächste Voriheil des 
Strandef ist die ausgedehnteste und detaiilirtesle Gelegenheit, in allen 
Bedfirfniweil augrablidclleh Mriedigt zu werden. Hier ^»ina exceliente 
S|f«tH!liiii8er, wo mtn anf ökonomische Weise Tonäglich bedient wird. 
BerDctaflliaiMiel ist la grassem Flor hier; alles kann man hier und swar 
billig haben, was das personifieirte Bedürfniss mit grösstem Scbarr-^ 
ilBtt nnr sa ersinnen im Stande ist. Der Strand ist eine Strasse der 
ansgidehntesteo Communication; alle Arten Wagen passiren hier^ ein. 
wahrer Omnibascaoall Wo man geht» braucht man bloss einige Seeon- 
den stehen zu bleiben, um in ein Fuhrwerk nach den weitesten Distanzen 
zu steigen. Der Strand hat ein Hauptpostamt an dorn westlichen Ende 
• bei Charing cross, ein höchst bequemer Umstand für den Fremden, wel- 
cher so leicht mit einem Hauptpostamt zu verkehren hat. An zu jeder 
Stunde disponiblen Wohnungen ist hier kein Mangel. Ja irgend ein in 
toidon ankommender Fremder braucht gar nichts zu thun, als auf das Ge- 
rathewobt nach dem Strande zu gehen oder zu fahren, hier im ersten 
beüea Wirthtbanse (niedrer oder höchster Gattung, wie es Geschmack 
ond Börse verlangen oder g«Matten) einiokehren nnd dann in nächster 
SImMie schon In eine Mratwobnnng zu ziehen. Diese kann msn selbst 
soeben oder Tom AnfWIrter angeben lassen. Ersteres iat ja keine grosse 
Uftbe; es ist sogar ein angenehmes nnd unterhaltendes Geschäft. Von- 
den oben bezeichneten Endpunkten, Temple Bar östlich und Charing 
Cross westlich ist die Excursion vorgezeichnet. Wer Geräusch nicht 
scheut, mag sich selbst in der II a u p ts ir a sse des Strands eine Woh- 
nung suchen. Wer Ruhe liebt, begibt sich in die Nebengassen (/ur/iZ/i^jj, 
namentlich auf der Flussseite. Kr wird die helleren, freundlicheren 
Nebengassen wählen, von denen mehre so lieblich sind, dass man sich 
unwillkürlich von denselben angezogen fühlt. (Am ersten Uause jeder 
Strasse steht in deutlicher Schrift der Name derselben angeschrieben.) 
finstere Strassen, Gissehen, Sackgassen, Höfe wird der Fremde schon 
damn nicht wiblen, weil er sich von denselben nicht angezogen fühlt. 
Et folge dem Ges^madie. In Jeder Strasse wird er an Fenstern auf ge- 
dtwrkten oder beschriebenen Zetteln einzelne Wohnungen ansgehoten 
finden , möbltft oder nicht möbllrt {farmthed or unfurnished ttparimmtt 
io let). Man stelle nun da die Nachfrage, wo man dieselbe so offen her- 
ausgefordert hat. Gewöhnlich ist es die Frau des Hauses, welche sich 
mit dem Zimmervermiethen abgibt, ffn jedem Gesprächbuchc sind die 
hier gebräuchlichen Phrasen angegeben.) Das Handeln ist erlaubt; es 
wird fast erwartet. Man braucht ja nicht aii?pnbli( kli( h zu/.usagen. 
Man kann sich eine Auswahl bilden. Der Blick <les Froniden wird wohl 
SO geübt seyn, um diese Wahl bei dem Auszuwählenden zu besümmen. 
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Ich kanD nicht lir die Ehrtiehkell der Uat» »iMlthM; so viel darf ich 
aber behaupten, dass die htwicfanelMlIegloira sellM eise Dicht muc- 
lable Wahl werden trelTen lassen. Immerhin «ind d)e VphVMgnUer 
um clwas theiirer, als anderswo; wer mfichle •her, .anbwiMdet. dw 
Oekonomie. «m ein paar Siipcnce oder Schillinge bei d« W«hLdia«M 
wichtigen Ariiliels, der Wohnung, verlegen sein?- Dena hMtaak»' 
man welcher Gewinn, wenn die Vortheile abgewogen werden , dtoto 
S;!!! .?^ «ine nächste Nachbarschaft gewähren: Da die Themse mit 
^ S^*"' ^'"> gegenüber liegenden Ute" 

ei&M »ir potsenlgen Anblick darbietet, so ist zu ralhen, eine Wohnung 

""^ T"emse gehen. Eine solche 

Nechbarschifl de» Slrende«, dessen Vorthelle schon angedeutet sind; man 
hat den berühmten prlchUgen Strom w'sleh; mu kann sich Stunden 
ang am Anb ick elnei solchen Panotam* ei««tteD, wobei dl« eig^nthüm- 
l.chen Beleuchiung™ eine besondere Kolle .plefen, ro» Ue2terd^^<*SL 
Nebeldunkel bis zum hellsten SonnenscheiS . V.VTÄSSteS-^^^ 
Mondbeleuchtung oder bis z„ der auf den Brückl üsS^ oZ: 
beleuchtung, und endlich der wie von immerwährendTrFeuM*K'«iI" 
gehenden Erleuchtung des Horizontes, welche der Rellei aJ T^LZZ^ ' 

m^r. r l'": ""■"•^P""" jederzeit eine^^; 

fi^ZJ^l^vt ^^t" ^'"^ " Ctfcil-Stree. am 

Stnnde «ehrmal ««noSSen. Selbst der eingeborne londner ist iedesm^ 

oft m«. Man rtch, MmeniiiCh bei MMechtem Wetter in, Zimmer auf- 

M cT tt- wir'i.Sr'*:;"*' -»^'«•»■'e«. wenn er k .0. 

Aussicht bat; w'dehe sebSoere kSnaie es aber geben als eine dpr .h.„ 

bezeichneten Stromaussiehten ? Die Prel« d« Äe? sinS nalü lieh 

verschieden Das Stockwerk bestimmt ii*s,\^i» S^^ wU, mZ' 

zu denken. Da die Londner Häuser aber samml «d «tehÄ' 

hoch sind, so Will die Höhe eines dritten Stockes nichtrie^a/M* ^S^^'" 

zelne sehr schon und comrortabel müblirfe'Zimmer sind um I^ mZ 

^l^ i °''"™i^'>'^»"'l"nBeq„emlichkeiter.ttX'. 

2!*t«? *- ^^'"^ an Diener oder Dienerin ist unbedeutend. Betten 
■*«!.' «tväterisch aussehend, aber sehr bequem L^d 

h "'l'!.,'*' ■*« 'ine Art Domäne T roha 

biuition der Eh«eme ist InEngland mfhr als in irgend einem Unde SiUe 
Die Preise steigen im TerMItnlise, MChdem man meh rzimmef u- ' 
18 rr, f;„ «"^ *P?««««''»-lt «r 8» Schillinge Wo"e 
de" ; '^man s :fn"„r":!.'''*7.'^ *•«.. Art SUon. Besuchzimmer. 
Ausser BrTennL , "!" ^ «ngeschligen.. 

SiPh.l,^ " f """" Neben- oder anderweiUge 

Siebensachen ein, welche eine Wohnung rertbew«. Man tre*^» *» 
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sagen bestimmt auf. Es lässt sieb dann die Sache leicht reguliren. 
Alles sey aber deutlich benannt und berechnet, um nicht später 
zu Hader veranlasst zu werden. Man erlaube sich die Frage nach dem 
Bedürfnissgeroache {watercloset)-, hier Gndet nicht selten Unbequenüich- 
keil statt, weiche das Comfort bedeutend hei abstimmt und sogar dio 
Forümii;. Auf den Hof {j-tird) verwiesen zu werden, Ist abschreckend. . 
IMeUietMi^ l^Q». wk» selwo «rwXhoit» gelbst aotcr eia«r Woeb« seyn. 
längere termioQ, ItesUmmeii elw«s niedriger» Preiae. Ba wo Koit und 
WohniiDg lugleicb ^ebolen wird , ist die Sache vobl xu enrügeii. Oer 
Fremde bat m bedenken ims er inLofidon vorbabe* Ist er bleu da« um 
tu Sebent gehttren Ezcursionen zu seinem GescbSfljP» so ist es unklug sieb 
an bestimmte Zeiimopeim binden za. lassen; unbe^ioem, jetzt anf 
einmal nach Hause eilen zu müssen, wo man hiezu am wenig«;ton ver- 
anlasst ist. London bat riesenmässige Ausdehnungen , welche man con 
amore, ungenirt muss frcquentiren können. Zugleich hat es einen eif^nen 
Reiz, den Magen zu befriedigen, wo, wie und wann man will, njcht wo, 
wie und wann man muss; von Oekonoroic gar nicht zu reden. Kaum 
auf Frühstück hat man sich einzulassen, weil man sonst im Morgen zu 
weit binausgeschpben wird, für d^n ;Wis$bcgierigeo kann ein Ausgang 
«n frGhesten^Uofcra Il9eb^ ^oieresaanl ae;n. In einer Stadt» wie. Lon- 
don, darf es dem Fremden '«Iii .Ifagenbefriedigung nicbt bange seyn , wo, 
er sieh ancb befl^ndeu ^ehrigeos wSre es vnjpassend, wenn ich wagen, 
sollte« dem FKmdeii' in dieser Hinsicht noch Weiteres rorschreiben zu. 
wotlen; er m'5ge das Bequemste wählen. Die Preise in den 'Wirtbs-i 
hlosern fmd verschieden, doch nicht so. hoch, als man anzunehmen ge- 
neigt seyn möchte. Eine grosse Menge solcher öftentticben Anstellen 
[hoardinghouses . taverns^ inns) haben comfortable Zimmer zu einem 
Schilling sixpence des Tages, ohne Verbindlichkeit, gerade da essen zu 
müssen; ja selbst für einen Schilling, wobei man aber in seinen Forde- 
rungen sehr bescheiden seyn muss. Vcrilicucrn kann man sich den Auf- 
enthalt durch eipe gewisse, schon erwähnte iacilosigkeit, namentlich 
wenn man auf deutsche Weise leben und immer nach vielerlei v«- 
langt. Jede der^inzelbeilen wird gering zu einem Schilling angerech- 
net. Ble alte Regel, nach englischer Weise zu leben, tritt in ihrer gan- 
nn ^raft f uf. Es gibt Obrigens in London eine eigne Art Hotels, welche 
unter dem Namen famäy hotieU bekannt sind. Eine Familie gibt Woh- 
nung jind lEost zu mlssigen Preisen. Die Familie ist respeclabel, 
z. B. eines Staatsdieners , eines zurückgezogenen Geschäftsmannes. Es 
herrscht ohno Geräusch des Gasthofes höchste Ruhe, höchstes Comfort. Mau 
erhält Wohnung und Kost für ö, 6, 8 Schillinge des Tages, sammt Be- 
dienung. Manche sind so difficil in der Aufnahme von Fremden, dass 
nur auf Empfehlung in ihnen Zutritt möglich ist. Hier ist eine 
Selbsteinführuhg vermitlelst des Passes möglich. Der Familienherr will 
nur respeciable Leute beherbergen. Wer möchte hierüber mit ihm rechten 1 
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Jene, welche sich vor der Ankunft in London eineWohnnng durch einen 
gnien Freund besorgen lassen, l[önniin nach Umsttlnden ihr Auge auf eii| 

solches Family hotel richten; auch solche, welche mit Damen reisen und 
überhaupt alle solche, welche eben nicht auf die strengste Oekonomie 
zu sehen haben und es bequem finden , Wohnung und Kost gleich bei- 
sammen zu haben. In einem vollkomnionen Gasthause noblerer Art 
müsste man für das, was man im family hotel hat, viel iheurer bezahlen. 
Diese Art Hotels sind in der ganzen Stadt verbreitet und auch im Strand 
z. B. Norfolk Street, zu trelTen. Für jenen, welcher ungenirt wohnen und 
nicht an eine Essenszeit in der Wohnung gebunden seyn will, ist die 
einfachste Privatwohnung in der angezeigten Weise und am angezeigten 
Orte das beste. Will man für eine solch« Wohnong' wöchentlich ein 
Pfdnd geben, so hat man eine torsüglfche Wahl der elegantesten Quar- 
tiere in fast Jedem fashionaMen Theil der Stadt msd in den ersten 8toc|[*] 
werlEcn, was jenen antnrtthen ist, welche sich, nach dem gewöhnlichen' 
Ansdrock ihrer Terhlltnisse wegen, sehen lassen müssen, l^iir ist der-' 
gleichen nach der schon erwHbnlen Art der Schätzung des Charakters 
von Seite der Engländer nicht absolut nothwendig. Wer sich ganz 
elegant, gentlemännisch umlhun will, der mag für die Wohnung drei 
Pfund wöchentlich bezahlen , wenn es ihm beliebt. Es kann aber leicht 
kommen, dass er unter gewissen Umständen von den Engländern ausge- 
lacht wird. Wessen Verhältnisse es gestatten, sich in die Londner Peri- 
pherie einzulogiren, der kann ausserordentlich niedliche Wohnungen be- 
kommen fast mit dem Charakter der Ländlichkeit. In diesen weiten 
Etttfemongen befinden 'sich die sogenannten Terrassen [Urraces], oder 
ferbnndeneHguserreifaen, meistens an sehr brOiten Strassen; mit Glühen ^ 
Tor dem Banse, d. I. der Ranm iwitehen dem t'asspfid {foot fmotmieni^\ 
ir^tM^ der Strasse nnd den welter ehiwirts stehenden HSusern ist der 
übrige Gtand In GSrtchen abgethefll, welchfl darch tebendige Hecken yon 
einander geschieden und zu Blumenbeeten benutzt werden; 'zur Havis-' 
thüre führt ein niedlicher mit Kies belegter Gang. In diesen Häusern' 
pflegt in derRcsrcl das non plus ultra vom niedlichsten Comfort, wo jeder 
laute Schritt durch Teppiche gedämpft ist. zu herrschen. Die Miethpreise 
. sind hier wegen der Entfernung vom Centrum sehr niedrig. Solche 
Terrassen mit solchen Wohnungen finden sich in den sogenannten, die 
Stadt umgehenden roads, Forlsetzungcn der Landstrassen, oft bis tief in 
die Stadt hinein, z. B. new road^ cily road^ old Hentroad etc. Pracht- 
terrassen sind in der Gegend der Parks, allein diese sind auch sehr iheuer. 
Wer sich noch mehr der Undlichkeft and reinen Luft hingeben will, 
ziehe endlich in die London umgebenden DSrfer^ welche alle städtischen 
Charakter haben, ja mit London verbunden angesehen werden können. 
Es fehlt kein Comfort» ja dasselbe Ist gewissermassen erhöht. Nur mnss 
man dann die Ausgabe des Fahrens nicht scheuen, das übrigens, wenn 
die bis hieher gehenden ölTentliChen Fuhrwerke benfitgt werden« nicht su' 
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hoch kömmt. Letztere Art Wohnungen sind nur jenen zu empfehlen, 
WAlelM int längern und sehr ruhigen Aurenthall rechnen. Grössere £nt- 
DBroiingen, als bei uns SUdllängen sind, vmlen in London niebt fOr 
gross togesoben; eine Yiertel-^ Ja balbe Sinnde Weges heissl gar nicbcs; 
der Londner» wenn er einmal geht, bewegt sich dann gerne weit, ohne 
sieb etwas daraus zu machen. Freilich geht es sich auf den Londoer 
Strassen auch leicht. Fusspfade sind allgemein; jede Stsasse^ hat 
solche^ und die Fahrstrasse liegt etwas tiefer. Die SirassenpHasteniflg 
Londons, der Werth von Fürstenthümern , ist bis jetzt das ausgezeich- 
nelsle, was Stadtanlapen dieser Art je geleistet haben. Die Strecken, an 
welchen sich keine Troitoirs befinden, alle zusammen genommen in Ver- 
gleich zu der unermesslichen Ausdehnung der Troitoirs, sind ein nicht 
zu beachtender Bruchlheil. Welche Unbequemlichkeit bietet in diesem 
Artikel Paris, der Continent überliaupt! Man geht in London in kurzer 
Zeit ungemeine Strecken W^egcs. Die Zeit vergeht rasch, ohne Laug- 
weile bei immer neuen, interessanten Gegenständen. Der Londner sieht 
das Geben solcher Wege zugleich als Leibesbewegung an. Man gebt 
auch rasch. in der Regel und schleicht nicht, wie auf dem ContinenL 
Did nächste Frage ist: wo soll man sich in London nicht ein- 
log iren, in der Hauptstadt der Gaunerei, Liederlichkeit und Aermlicb- 
keit. Es ist für mich die Lösung dieser ^rage schwer. Die Humanität 
gebietet, den Bewohnern keines Stadttheiles nahe zu treten, und doch 
gibt es so manche unheimliche Quartiere. Der Eingcboine findet sich 
am ehesten zureeht. In den unheimlichsten Sladttbeilen wohnt gewiss 
neben Verworfenheit auch stille Tugend, ja noch mehr, hier wohnt die 
grossartige, himmlische Tugend ; denn wer unter Schmutz ui d Vcrworfen- 
' heit Reinheit bewahrt, ist ein Held. Es muss ja auch die Armuth 
irgendwo wohnen, und wer weiss nicht, wie viel Tugend unter der Armuth 
wohnt I Der Fremde ehrt solche Tugend hoch, allein persttnllcbe Unbe- 
kanntscbaCl Msst ihn solche Regionen meiden, um nicht lur Beute der 
Verworfenheit sn werden. In diesem Sinn zu meidende Begionen gibt, 
es mitten In London, ja in den Nachbarscbaflen der grössten Fasbiont- 
bilitlt und des ubermülhigsten Beichthums. Der Fremde melde alle 
räum- und lichtarmen Bereiche, enge Gfisschen, Höfchcn, Gegenden« 
wo der Blick nur auf Schmutz siösst, d. b. er meide solche Gegenden 
der Möglichkeit willen, übel anzukommen, mache aber desswegen in- 
human nicht den Schluss, überall sehe es nicht geheuer aus, wo sein 
Blick gerade beleidi^it >vird. Denn die grossartigslc Gewerblhätigkeit, ja 
der grossarligste Reichthum wohnt oft in Strassen, welche den uneinge- 
weihten Fremden anekeln, z. IL in so vielen Theilen der City. Wer 
sieht es Lombardstrett (der Bankiergassc) an, dass hier fast mehr Reich- 
thum herrscht, als in ganzen Reichen der übrigen Well? Man gehe nach 
mmißmg iaae, ^reai iower ^ireei «/c. — wie unansehollcht Und doch 
wer^e^i in sahltosen Eaufmannsschreibstuben (oj/icu) mehr Gescbllle des 
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Reiohihums and Handels gemacht, als wieder in vielen Ländern des Con- 
linenles zusammengenommen! Da der Fremde freundliche Eindrücke 
gewinnen will, so wohne er sich nur da ein, wo, wie gesagt, sein Blick 
nicht beleidigt wird. Freilich sind manche Strassen nicht in gutem Rufe, 
wo es hell und reinlich aussieht. Allein er wird auf seinem Gang nach 
eitter'Wohnntig, in die Hluser tretend, so viel Tact haben, um sogleich 
dds zu imiende ond das za Meldend^ iintersbheiden xu kODnebl Ein 
gmsMr Thefl der Fremden gidit inf das ImeesUr rnfjaute and dessen 
MachMirsehaft los, vell diess Tterlel gewissermassen das Franzoseiivierlel 
Ist; in den Gastbfimern wird firantösiscb gesprochen. Hier begegnet man 
mehr bSrllgen Franzosen, als im ganzen übrigen liondon. Ich will lair 
cester Square und dessen Nachbarschaft nicht zu nahe treten; allein an- 
führen darf ich, dass hier sich die berüchtigtsten »Hüllen« (Spielhäuser) 
bcfindpn. Ich brauche nur auf die täglichen pedruckten Polizeiberichte 
zu verweisen, um nachzuweisen, dass ich riit hl verleumde. So ist es mit 
mancher andern Region. Soll ich denn an das Centrum des Fashion — 
des ehemaligen wenigstens — St. James, mahnen? Wer weiss nicht, 
dass hier in nur noch fashionablern Höllen derselbe Teufel los ist ? l 
Diese ferracbten Hluser brauchen den Fremden nicht zu geniren ; sie ^ 
Werden ihm mar gMhrlieb sejo, wenn 'er sie sucht, nie aber ungesucht. ^ 
8feh hikielnloeken lassen, träne ich dem respeclabetn Fremden nicht^sov 
Avf der rechten Seite der Tbemse tu wohnen^! möchte dem Fremden' 
wegen der Unbi^nemlicbkelt der Communication nicht zu rathen se jn, 
wenn er seine Zelt zu berücksichtigen hat. Fast alle den Fremden zu- 
nächst intcressirenden Anstallen und Yerhältnisse finden sicl^ auf der.' 
linken '^tWf^. ( London side) des Stromes. Könnte man aus der rechten 
Seite [Surrey oder Southwark si'de] eine Menge Continental-HauptstHdte 
prächtigster Art bilden, so ist doch wenig Leben auf dieser Seite, obgleich 
viel Gewerhthätigkeil. Detailhandel und Grosshandel ist links, so auch 
Fashion. Rechts hat manchmal die lasterhaflesle Verworfenheit schöne, 
lichlToilc Quartiere inne. Die Polizei ist streng gegen diese Bezirke — 
allein die persönliche Freiheit gestattet kein durchaus kategorisches £in- 
scfiireilen. Man kann die Strassen sinbem, nicht aber Immer die ' 
Htnser; denn das Hans ist Jedes Britto unverlelzIicheBnrg. Ich spiele 
hier auf Häoser an, in weiche der Wohnung suchende Fremde leicbt ge^. ' 
rathen klhinte. Er sucht aher/i»^«rW r<»«m# (möblirte), nicht im/iimi- 1 
sAed ones (nnmöbtlrte), welche SO häufig von Leuten gesucht werden,' die|^ 
ohne gerade zu den Bestien gehörend, doch die unmenschliche Genossen7, 
Schaft des »Gelichters« ausmachen. — Ist man respectabel cinlogirt. 
so ist man es auch sicher. Das Bestohlenwcrden ist in London viel 
seltner, als es bei der ungeheuren Bevölkerung gedacht werden könnte. 
Ich rede nicht von den Taschen-, sondern den Hnusdieben. Die jOlenst- 
boien, so unehrlich sie seyn mögen, lassen sich nur selten zum förmlichen 
Diebstahl herab. Die Klage, dass Dienstboten die HerrscliiliHn" W si^"^ 
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können, überrortheil er) , betrügen, besonders beim Einkauf von Lebens- 
mitteln, ist eine häufige, ölTentliche; die Summen, um welche auf 
solche Weise Herrschaften betrogen werden, sind ungeheuer; noch mehr, 
diese An Trug, in Verbindang mit den Handwerksleuten und Lebens- 
mittel Verkäufern ist eine Art Industrie, welche bei der dienenden Classe 
zum Erlaubten, lam Fashion gehört {Bilking). Mnss nun der einlogirle 
Ff emde auf eine Art mit den Dienstboten verkehren, wobei er übervor- 
tlnil:» gMpfb werden kftim» bo mag er sieh daraof gefesst machen, und' 
•«U: es. Um. einige Bnee eeym ▼er -iKlitlfcbeiii Be!»(o1ileiiwerdeii ist er 
eelw-sMler in ordeiMliclKK Büiiseni; er keim, w!e man sagt, alles offen' 
nüiHeiin:laettni eir irlrd'iieki'lelelll ehms Tennis^. Bass bei allem 
dfipI TfaiBkliMB MK|«Blitll gHiOrt« bi«vefee ich' wohl keinem Reisen-' 
densusigtB; nur brauohlrer nieht lächerlich oder gar beleidigend Sngst- 
lifih .za aeyn. Auf Geschenke wird in England mehr Werth gelegt, 
als man denken sollte, selbst bei Leuten , ireIcSke durch ein Gcsr liciik, 
auch das grösste, keinen Gewinn machen. Littie presents enterta'm 
friendship. Mit einem PfSsent kann man manches ausrichten, wozu es 
Bitte und Beredsamkeit nicht bringt. Mit einer wahren Kleinigkeit kann 
man Dienstboten znr erhöhten Dienstfertigkeit bestimmen. Der Reisende 
wird wohl schwerlich in Fälle kommen, wo ihm gut angebrachte Be- 
tlepluiiig (^Ti^) ?ott Nutten seyn kann. Wie miserabel ist jener daran, 
ireleber lo diesem niserabeln Mittel lu greiflni steh veritntasst findet t -* 
IiL.ilevigi «vC Hat ^««Itm'BeiehiiMib der Bfensflyoien^ ist in bemerken, 
den« >|lleflilbMi tchv«ift4iitf seyn mnsacn; stille Terrichttrog des Dien- 
stes ist» aMriis^ldbe BMbiit. '«l^ der IMensibote mitredet, herrschen 
iHtlR Ihtinhinii' In den höhern Kreisen der Gesellschart habiftn die Bedien- 
ten eine grosse Meisterschaftim fasbionäbten Flegelthnm erreicht; sind 
doch so hfinfig die Herren, die Meister, die von den Dienenden beherrsch- 
ten, bemeisterlen ! Ist der Herr böse, ungehalten, so geht die üble Laune, 
wie in einer Scala abwärts, vom Herrn auf den Oberbedienlen, Unler- 
bedienlen, Kellermeister, Kutscher, Stallknecht, Küchenjuniren fvcrgl. die 
Rivals von Sheridan). — Lässt man sich auf das Tr i nk geldgcben 
{penfuisUesy vails) ein, so wird man nicht fertig, und Leute, die nichts 
n\it dQm Fremden zu thun gehabt haben, wölten glefehsam Kr Ihre 
EjiieMUS bcsiMl nefn. : «iileiellet* dt -nni dort' M neue Oräonng' 
eiHMlB^sl lair.s*MMn Jene; «tlelie ans der' alteti Ordnung Ttfrthefi ' 
aqien«-4lttiBiais|SBn«derileinrD,in'eo irell sie intereisirt sind, tkh:ht an- 
ei|iivii|e».„Waik4lnbBIIMeii «olebMiYMerm gegenaber; eme Schwäche ; 
des Charaktecs siebt «ugenblicklMhe'BörseBOhnmacht herbei. Der Fremde 
scheBke, belohne, wo es ihm beliebt, lasse sich aber auf keinen Miss- 
b rauch ein. Das schon erwähnte. Geniren des Deutschen ist bichei 
höchst nachlheilig für ihn. T»^b rathe wohl nicht zur K n ause rc i an, 
wenn ich raihe, geldgierigen Menschen gegenüber sparsam zu seyn. — 
SobftA veOer Dhea habe i£h geralben, die Wohnung nicht auf m lange 
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Zeitzu miethen; geht es nicht tagweise, wenigstens wo eben weise und so 
swar, daS6 jrttm ahsolaleNotbwendigkeit zur Abreise zwingt, sollte die 
Woche Bichl laEndeseyii, Rechnung nach den Tagen. Hat man wenig 
BedurmiMe gehabl, 80 wird der Cool», der dem Miethgaüe vorgelegt 
wird, eoeh nicht auf vielerlei SlebeBsacbctt Imien; dieae bei<Mlgwi daa 
Aflge 80 gerne. Ndienansgahen entrichte man aogieleh, am taBnde** 
conto rein und einfach zu erhalten. Beatimmiheit beim BteHM in 
das Haus hindert allen Zwist beim Anstritt, welcher ao gern atatt findet, 
wenn jene Bestimmtheit und Genauigkeit aller Angaben fehlte. Oft wivi 
ein starker Posten für "Wäsche gerechnet die sich doch von selbst ver- 
steht; man frage nach diesem Punkte anfangs, damit er nicht am Ende 
figurire. Diese Figuren (wörtlich /^ur^j, Posten) sind ein Lieblingsding 
mancher Miethelasser. Wer ganz sicher gehen will, kann sogar die Be- 
dienung pecuniär feststellen. Man hat dann das Vergnügen, wenn man 
gut bedient Wird, höher zu belohneu, um doch einen mit freundlichem 
Ulicke beleuchteten Bank au erhalten. Nachdem der Conto berichtigt ist, 
muaa man alch weifer begeben Wkam, frei und ungempft. Der längere 
Zeit aich aalhaltende Fremde kann ea Tidleiebt mMmb, in mebren 
Sudttheilen aich tu orientiren; dieaa wtii er dadurch bemkaMÜgen. 
wenn er in verschiednen Stadtlbeilen einige Zeil wabat. Ein t^dkn ' 
Experiment ist übrigens nur Jeaem ananiathen^ der aieb nieht von süMm ' 
Gepäcke zu sehr abhängig gemacht hat. 

Schon im allgemeinen ist im YerlauCi» deaGeaagian «of daa Beneh* 
men des Reisenden im englischen Hanse hingewiesen wovdtn. Kein • 
Miether genire den andern. Jeder ist jedem andern völlig ft-emd, so lang 
er ihm nicht vorgestellt ist. Er braucht mit demselben nicht zu reden; 
er braucht ihn nicht zu grüssen; die Hausstiege ist die Verlängerung der 
Strasse; wie hier, sind sich oie nicht vorgestellten Miether auf der Stiege 
fremd. Hit Bienatboten wird nichts geredet, was nicht absolut nöthig 
ist. Baas dieselben Befehle atiimm blniunehmen und auszuführen pflegen, 
ist aus ^er achon erw«biilen ScbweigaamkeU dea Oeaindca abzunehmen. 
Bie Glocke eiseut den Ruf; dieaer gelangt akber in dto Untenreit der ' 
Bienerschaft, denn dieae hauaat imSo«ieirain> wiedieWehnrinmaneben 
Städten Deutschlands. Bleaa Souterrain ist der tNcnatbaten Heillglbom, 
das sie nicht gerne betreten sehen.- Ißt den Dlenatbolan tn acblkem ' 
setzt den Fremden in den Augen der nächst Umgebenien heMoter; auch • 
die unschuldigsten Freiheiten von Seite der zu humanen, gutmüthigen 
Deutschen können leicht, namentlich von bosha flen Dienstboten, für' 
Beleidigungen ausgelegt werden. To iahe Uberties, gehört zu den nni- 
Zu barsch mit den Dienenden zu seyn , ist noch grösserer Irr- 
tham. Ber englische Diener ist solcher mit Leib und Seele; er wird 
aber mehr als entrilaiet über das leiseste üebermaass der Herrschaft, die 
in Herrlacbkeit aoaarlaL — Im Hauae wohnen, seizt noch nicht voraus, 
daes man mit demVieMaaaer aaob ramilltr aera müsae. BeiderseiUge 
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höcbsle Freiheit ist Gminrfregel aller MiethsverhÄltnisse. Des Miethen- 
deo Zimmer ist dessen Heiligthum selbst dem ursprüDgUchen Besitzrechle 
EigeotMlaiers gegenüber. Dieser wird nie durch Zudringlichkeit be- 
WdigeB; er flrwtitel dteieibe auch nicht vom Fremden. Man hüte sich 
Mfer» TonirUieilen 49S Mfettokerm eDtgegenznCreleii, oder dem, was 
«I» B«gd im Htm» fteliaeiit Is^ od«r iras mtm als solche smiieliineB 
Ursethe luben maf. lo den meisten Häwern ist die Sonntagsreler 
sskr streng; es ist höchst onkliig» sieh nnii unsoDiitäglioh sa benehnen. 
Der Musikus mache ja keine Mvsik an dieftem Tage, wemi es ihm nicht 
vom Hausherrn sollte ausdrücklich erlanbt seyn. Spielpartfen, und soll- 
ten sie auch unschuldigster Art seyn, sind den meisten Miethlassera 
zuwider; deutsche Trinkcameraderien ein Gräuel: deutsch-studentisches 
Commersiren flöllenspectakel! Der Deutsche rauss in diesen Dingen in 
England Engländer seyn; — wer möchte aber diess auch nicht wollen? 
Selbst im Wirthshause, im Hotel ist der Spectakel verpönt. Gesang und 
liUSClgkeit haben sich in der Regel in den hintern Theil des Hauses zu 
sieben. Ob man in der gemietheten Wohnung rauchen dürfe, ist gleich 
anfhngs aasinmacben. Ylelen Engländern, namentlich den meisten Eng- 
Httderinnen, ist das Kanchen xnwider. Es steht irohl ta erwarten, dasä 
anf Anlirage heim Eintritt in das Hans das Hänchen so leicht xngestan-^ 
den, als später, unangefragi, geudelt nnd vl^lieieht imn Ciegenstande ron 
Streit und Zwist gemacht werde» 

Ehe wir von dem Gegenstande der Wohnung Abschied nehmen, wol* 
len wir noch einmal einen Blick auf die Gasthäuser oder Hotels wer- 
fen. Diese sind wohl im Durchschnitt von denen des Continentes Ter-' 
schieden. Sie sind in demselben Durchschnitte weniger ppränmi», wie 
die Wohnungen der Engländer einfacher, wenn auch comfortabler als 
unsere Häuser zu seyn pflegen. Die vornehmsten, reichsten Leute haben 
in ihren Prachtgebäuden nur einige Zimmer, nicht ein Heer von Zim- 
mern, wie es bei den Gontinentalpalästen der Fall zu seyn pflegt. Auch 
die englfechen Gtstbinser aller Art tragen jene Eigenthümlichkeit; in 
gnnz London ist heln so geräomlger Gislhof, wie z. B. die drei Mohren 
In Attftsbnrg. Hhmcht M irgend einem engHschen Ifotel FnrChl» wie 
man sie:in den beste» Mosern dieser Art im Weslende dir Stadt London 
findet, «er ist dieselbe* in einem' Worte engliseh, nngehener, l\rappant 
{grtrfeou») und dennoch mü dem hOehsten CdmfAt gepaart, welches 
Comfort in allen Nuancen, wie schon erwähnt, im geringsten Xfmmer des 
. geringsten Gasthauses beibehalten wird. Die Pracht der Gasthöfe ist der 
Pracht der vorzüglichsten Privatpaläsie gleich. Der Vornehmste und' 
reichste Besucher der berühmtesten Hotels muss sich mit wenigen Zim- 
mern begnügen; dieselben sind aber von einer Art, dass sie selbst das 
an Pracht gewöhnteste Auge staunen machen, nicht durch oberflächliche 
Eleganz, sondern durch solide Pracht. In Gasthäusern untergeordneten 
Banges bedienen siph die Gäste eines Saales, Kaifeezimmers etc., wenn 
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CUy. Manche ^ktd X^ffMiwr, Mlüli ilenHcli tea. den. CbatflieiiUkl^ 

kaffeehäusern verschieden, z. B. London CoflMiettBe bei St. Pkois« Es 
gU)t in London über 200 Inns (Hotels), 400Xaverti8 Md IM OcffmiiMet 
—wozu die Family hotels nicbt gerechnet sind, eben so wenig, was man 
eigentlich unter boarding houstt (Kost- und Logishäuser) versteht. Letz> 
tere sind den Privatwohnungen am nächsten. Neben dem, was oben 
schon nebenbei von den Preisen berührt worden ist, mag hier besonders 
aurgeführt werden. In einem Hotel ersten Ranges wird ein bed room und 
utting-room (Schlaf- und Visileuzimmer} zu einer Guinee (21 Schilling) 
den Tag gerachoet ode^ am^ 10 Sduilin^e. Besoadeie Schlaflimmer zu 
4-4 ScbilUAge. In BD«idtaShonses! omtfa Jltogts. lakll Innn din W«Ae 
(also ^\ Kost ond Wolmune) 9 PU. 3 MH.; In down «ütejsaM'Baa'i 
•es 1 Pfd. ii ficiu 6 Pepee und aelM noeli. wenlier. lfm sieht iPohU 
dass die Ideen über Xbcunin« in I^onden li&efis «beimiebeB stod^ JMIev 
lassen siaii so viele durch diese Ideen von dem BeSDahe eines der nAikH 
irördigsten Orte der civiiisirten Well ablialten. - lOHDerhin hat män sitfa, 
nm nicht zu viel auszugeben, zusammenzunehmen. Die Linie ist bald 
überschrillen, besonders wenn man sich in thcuren Hotels einiogiri; 
unbehülflich genug, nicht wieder aus denselben zur rechten Zeit hinaus- 
kömmt und weoa man , wie schon erwähnt, dem deutschen Vielerlei 
nachhängt oder gar den Gourmand spielen will. Man hat es biufig in 
den theurero Häusern nichl auch in gleichem Verhältnisse besser; dio 
EigenlbiMuer sind böber bes^uert, ihr Etablissement iM kosispieitger und 
i^onim beatfuern sie .d<m franden hjiher, ohne ibm desswegen absoiui 
Basaerfs m Jti^ Wi4derh«K Mcbe ick düaiir aofktterliftani» daal aai 
larallien Isl» elio man :inift einem Wirtiia odaR desaan ^iKkriitam in- dM 
Keine UnuM» odnr #io man siak Wndec, •ieh.isniii nnit dlB Mae aü 
erkundigen. MItap dies» ^ bnafc aegin» so jal ea'Uind MlMmfln^ Jeim» 
Wege weiteir w gfdiaBii nte» ehe man d^ thnt, in dllDseihan<fimuai 
nach Geringerem zu verlangen, ^j^ es jeder für sich aeM am bestem 
finden mag. la bessern Gasthäusern ißt dann die Bcdienttng^ anali Üiim«) 
rer; um diese Bedienung im Gasthau«;e Könnte man schon beqaem in 
einer Privatwohnung wohnen. Der kVaiUr ^ diess Facloium eines Gast- 
hauses nach dem Wirthe, erwartet einen Schilling Sixpence oder wenigstens 
einen Schilling den Tag ; die Zimmermagd (CAai»^frmaz<j?) einen Schilling. 
Hap beliebe hiüher, was schon über Trinkgeld an derlei Leute gesagt 
worden ist. Isskjhigh Mfe ist, wie schon erwähnt, der Schilling ein nicb* 
ti|^']IUi|:nnd derselbe, liaon». wenn man. ökonomisch zu Werke geht, 
▼ooaO'gToaaiBm Waclfefisafib Jlaeli düennfemeiHiungen gehen.inr beaanrianH 
dioKoai iUNn^ «amnmil^tg'fc^n 
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' mtse erbäljt »in «m bitifgltlii« wo sie tut m mi^r Htod md I» 

grössten Hassen gegeben ^ird, io den SpeisehMusern (e^i^-ii^iwi). 
Hier verbindet sicli IkeijL^inlichkeit, Geräumigk^ii un wenigsten f as^ioi^ 

uberflüssige Eleganz; wo beide letztere Dinge mit dem Essen besalüt 
■werden müssen, da ist die Rechnung für einen Deutschen oft erschreckend. 
Wo wenig Frequenz ist, da hält sich der Wirlh an einzelnen Gästen 
schadlos; es liegt ihm nicht daran, ob sie wieder kommen oder nicht. 
In fashionabel aussehenden Häusern, welche in ihren Yerbällnissen bergab, 
dem ßankerou zugehen, wird man auf eine unverschämte Weise geprellt, 
©lese ]|^fiuser benülzen allerlei Lockmittel, z. B. an das Fenster geklebte 
Speisnettel mit äpj^ lockendsten Speisepreiscp — es ist innen aber alles 
^^mS^^^ 4ene ^l^stgeber, Welche su ebentencfrliehen Mitteln jtuflucht 
nelime^ inu^n, «im .sicli eine temporüre Frequenz sn rerscliallen» sind 
gewiss nicht 9olid; die eospeeannte Wohlfeilheit Ist das Terdfiehtl^ 
jlittel. Gesetzt a^er i^uch» man genijsse sehr voUfeil AnsiMHaiintes: 
was bitte man genossen? Es ist uDglaublicb^ w«lc|)e erbirmlicbe FSI^ 
schungen mit den Lebensmitteln ia der Sladt der aüsgex^ichnetaien Jpn 
dustrie vorgenommen werden. Man erspare mir die Ausmalung. Noch 
einmal, diegrösste, einfachste Frequenz ist ein sicheres Zeichen von einem 
guten Kosthaus. Manche Koslhäuser sind je nach den einzelnen Haupt- 
speisen bekannt; es gibt besondere Suppenhäuser, Rosibeef-, Ücefsteak- 
häuser; in andern sind Geflügel am ausgezeichnetsten, wieder andere 
sind wegen Coteletten, eine Menge endlich wegen Fischen sehr gesucht, 
berühmt (/amwj. In der City sind eine Menge eicellenter Speiscliäuser, 
WO bei . erstaaDUchev iFreqaenz die Pseise sehr massig und die Lebens« 
iliitt^ voizuglich sind. Die Freise sind ein weni$ ferschieden, je nach- 
deni i|iaii sein KUhL Im ^rdgeseho^, dessen meist sehr grosses^.fipelse- 
zimmcir Cellen elogetbeill Ist, oder uptUUn^ Im obero» ersten Stock« 
j(p sich mehr Eleganz 9odet« einnimmt« Die besten SpeisehSnser. sind, 
auch IK den frequenteflen. Strassen; min. siebi denaelbeii ihren Wohl- 
stand au^ep^licklich an. Man bewmidert die Pra<fbl^> der ausgesleJIteO; 
zubereiteten und unzuberelteien Fleiscbstücke; es entwickelt sich mit deni 
Beginn der Essenszeit, 12 Uhr Mittags bis 6 oder 7 Uhr und selbst später, 
in dieser Region eine lustige Rührigkeit, zum Beweise, dass da gut zu. 
leben sey. Ist man über die Preise der Speisen ungewiss, so erhält man 
gewiss auf eine bescheidene Frage höflichen Bescheid; denn nur durch, 
honettes, höfliches Betragen und prompte Bedienung h^it der Speisehaus- 
ei^entbtoer e/ne so grosse Frequenz erhallen. Man isst hier im allge- 
lyine^q^fltlr jon eine.fl* .ijghilling bis eine halbe Krone (2 Sch. 6 Pence), 
hjijif^ . J^aMirlich If^ beim niedrigsten Preis nicht vielerlei zu er*! 
Äli|«;äcJtoji,er^iEii^ das§ ein yi.cleriei iip^ dwtaqhen Sinn. 
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nie Wesen eines englischen Mittagessens ist. Tausend und abernaals 
Tauseode werden fragen: was werde ich heute zu Mittag essen? Biess 
was ist aber nur Eines, Zam dtntechsn YMerlei braacbeii Taas^nde 
rön Brieten ein^ ganze Woche. Der Braten freund wühlt la seineo 
sieben Braten gerade sieben Tage; beute diesen , morgen einen andern 
ii.s.r. Bei einlacher Speise, einer sehr genügend^ Portion Fleisehes mit 
ansgeteiflineten Kartoflfeln, welche entweder In oder oline Hülle gegeben 
werden, geht auch noch eine Kanne scliSnmenden Porters auf den besag- 
ten Schilling. Brod versteht sich von selbst. Excellentes Bier, solches 
Weizenbrod, an NahrungsstoiT überreiches Fleisch in durchaus sättigen- 
der Menge, irefTliche Kartoffeln oder anderes fast in natürlicher Gestalt 
aufgetischtes Gemüse — was will der Essende mehr haben? "Will er noch 
eine kleine Zugabe, eine Art Dessert, so steht es ihm frei; ist er nicht 
gewiss, wie sich die Rechnung nun erhöhen werde, so ist die Frage er- 
laubt. Leckerbissen sind ungewöhnlich thcuer, aus einfachen Gründen; 
wer solche haben will, mag sich nicht über theure Rechnung beklagen. 
Wer Wein will, mag sich um den Preis vorfier erlinndigen; in gewöhn^' 
liehen Speisehäiisem wird er denselben schwer erhalten. Ja selbst das 
Bier moss meist von. dem benachbarten Bierhanse geholt werden, da die 
Bpeisewirthe nicht wohl eine Schenkgerechligkeit (LIcenz) haben. Beet- 
steai^s sind nicht überall gut za haben; wie erwMhnt, gibt es besondere 
HXaser für diess NationaTessen. Man erhält sie oft ganz trelTlich in den 
gewöhnlichsten Kaffeehäusern , in welchen die arbeitende Classe sich 
labt. Diese will bei schwerer Arbeit vortrefnirhc, höchst nährend« Speise 
haben: wo eine Frequenz solcher Leute ist, da gibt es gewiss nahrhafte 
Dinge. Jedes dieser Uiiuscr hat auch ein eleganteres Zimmer für Leute, 
welche ein Auge für Eleganteres haben; hier nun findet der niedrigste 
Preis bei vorzüglicher Güte der Waarc statt. Man kann leicht sehen, 
wie das Beefsteak auf dem Roste gebraten wird; ein solches rohes Stück 
ist der Yerkünder englischer Ylehzucht , das unübertrefflichste in seiner 
Art. In einem solchen Hanse wird man znr besten Stttigung auch nnter* 
einem Schilling bedient. .Ber Menschenkenner soll ica Zeiten soTchey 
Binser besnchen,; er wird neben Magenbefriedignng libchst interesaffnte' 
Bemerlrangeh ihacfaen lc<hinen; er wird namentlich mit den^ noblen' nnd' 
soliden Charakter der bessern arbeitenden Classe bekannt. ..Ba wird er^ 
finden, wenn er sich in'ein Gespräch einlassen will, was Kationargeisl* 
und Nationalcharakter ist; er wird fast in jedem Gaste einen gebornen 
Politiker finden. Es werden ihm hier die wichtigsten Fragen über Volks-' 
zustände gelöst. Diess übrigens nebenbei gesagt. Man wird es mir nicht 
verargen, wenn ich dem Reisenden Momente angebe, welche ihn befähi- 
gen, die Engländer durchaus kennen zu lernen. Man lernt sie hier besser 
kennen als Ausländer, als der fashionable Eingeborne selbst, der sich 
etwas zu vergeben glaubt, wenn er sieh hieher begibt. Es vereteht sich, 
dass solche Häuser, weuu auch nicht fasbionabel, doch sehr respectabel 
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sind. 81« 1>«ftii4M steh neist in aebr tHqjunUn Qnirtleitii» In der ^ 
Sind der Uirkle» i. IL Covenigerdep. Ich erkielt in einem eolcbeii 
Binse «inFrfihsittck. bestehend ans einer grossen Taspe KaiEee» gebuuier- 
lern Brode, einem grossen exrellenten Hammelscotelelt mit Senf um 
zehn Pence!. Hirzu rreundliche Gesichter, ein paar Zeitungen, Nolii 
auf alles auf Volksleben und Volksverkehr Bezügliche und ziilelzl eine 
freundliche Einladung, wieder zu kommen. In demselben Hause konnte 
ich ein so treffliches Steak zu jeder Stunde haben (war es nicht vorban- 
den, so ward es augenblicklich frisch von der gegenüber liegenden Fleisch- 
bank geholt), als ich es kaum in den Steakhäusern würde erliaiteii haben, 
und diess Steak mit KarlofTdn, einer Kanne Bier und Brod kosieie nicht 
einen ganzen Schilling! Ich war auf dem leve/y dem Niveau des niedrig- 
sten Preisen bei trefilirhem Stoffe. Ein fashionabler Eingeborner wollte 
meinem Berieht Ober ein solches Mittagessen keinen Glauben schenken; 
er seuie dnrebaus eine Wette an die Sache. Da Wellen nicht mein« 
Gewohnheit isi, so ersuchte icii ihn, das Eiperiment mit mir su machen« 
Ich Teriebte einen kostbaren Moment, indem ich einem wackem Manne, der 
aber von sogenannter niedrer Volkaclasse die unrichtigsten Begriff!» halle, 
Gelegenheit versohame, sein Urlbeil umzugestalten. — In Bezug auf dlf 
Preise der Mahlzeiten will ich folgende ungefähre, im allgemeinen aber 
lichtige Liste geben. 

In KaffeehSusern und Gasthäusern höheren Rangf^s wird ein Früh- 
stück von Kaffee oder Thee gegeben zu 1 Schil. 6 Pence bis zu 3 Schil.; 
Mittagessen von 3 Sch. zu 14 Sch.; Thee (Abends vorzüglich) von 1 Sch. 
6 P. zu 2 Sch. 6 P. Portwein oder Sherry die Bouieille 5-6 Sch.; Ma- 
deira 8*10 Sch.; Ciaret oder Burgunder 8-*i2 Sch.; Hock (Rheinwein, 
der Name ansHoehheimer verhunzt) oder Champagner 10-18 Schb 
Man sieht sckon, dess Fashion in den Preisen sehr frappant auftritt. 
Welcher Unterschied von Paris und London! Es se; erlaubt, neben de« 
noblen Wein einigermsssen nobles Bier m seuen; dazu rechne ith 
Doppelporter, Stoui genannt, wovon die Flasche einen Schilling kostet| 
ein kleines Flaschchen schottisches Ale kostet einen Siipence. DIess Bier 
wird aus Weingläsern getrunken, ist sehr stark/, von ausserordentlicli 
lieblicher bräunlichrother, heller Farbe und mundet den Conlinentalbier- 
Irinkern besser als Porter. Sollte keines von beiden gut munden, so 
Versurhe man es mit halb und halb (beide gemischlj, vielleicht geht es. 

In Bezug auf die Speisezettel ist, wie schon anspielend erwähnt 
wurde, durchaus keine grosse Menge auch bei den höchsten Preisen zu 
erwarten. Wohl sind in letzterer Sphäre die Gerichte unübertrefflich, 
oder sie kdnnen höchstens noch von den Vürzüglichsten Zubereitungen in 
den Privatkuchen übertroffen werden. In dieser Hinsicht siebt die 
franittsiKhe HauptsUdt der englischen weit nach. Der Eeisende .soll 
•luer dvc^ttft gute Zähne haben; denn keine Fleischspeise bietet einen 
Tarkoqhten Faaerstoff dar, wie es so oft auf dem GontUient der Fall ist 

Br. Gamhihler, Gemlide von london/^ TTT^Z 
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Per Britto irill doe tflditif« Asdaiflatlon &t» Nalimgstoinf. Htm 
Miiiiiit aber aiicli mit 4Pftiiiden brlttisdi guten fldtcliei weiter, ala mft 
einem Doxeiid Pfände anslindiseher Waare. Unangenehm Ist es fOr den 
Msenden» wenn er sich nieht an engllsebe Kost gewOhnen Itann; er wird 
keinen grossen Fund machen, wenn er einigen Hinsem* nachgehl. In 
Welclien nach deutscher Küche gekocht wird. 

Der vorhin erwähnte Privattisch der Engländer, namenllich Londner, 
ist Torzüglicb; die wenigen, einfachen Fleischspeisen werden in höchst 
möglicher Vollkommenheit bereitet. Man scheint es auch auf Augen- 
weide abgesehen zu haben. Man möchte fast sagen, der englische Bra- 
ten {roast-meat) gehöre zu den vorzüglichsten englischen Fabricaten. 
HMlte man zu flomers Zeiten das englische Roastbeer oder die englischen 
Hammelsbraten gekannt, der Bardenvater hätte gewiss mehre Hundert 
seiner besten Terse einem solchen Essen gewidmet. Ton den GeroilseK 
macht sich der BInmenkohl bemeiklich. In Familien wird auch mehr 
Sorge anf Cremfise terwendct» als in GastbSosern. Die Gemfise selbst er» 
scheinen hioag nur etwas gekocht; sind sonach test Mtfirtich, Hie 
natürliche Güte derselben gibt ZeogsclMifi von der T^flliehkeit des engi- 
liscben Gartengemösebaues. Der Continent ist weit überflügelt hier, wie 
in so vielen andern Dingen. Die Salate sind vorzüglich, doch nieht se 
häufig, als auf dem Continent. — Allein, wie gesagt, alle diese Vorrüg- 
lichkeiten veriieren gar gerne In der Ungewohnlheit des ausländischen 
Gaumens. 

Confecturen sind gegen die Pariser fast unbedeutend; auf theuren 
Tafeln figuriren solche Süssigkeilen; die meisten Britten ziehen aber 
Obst vor, welches die bekannten Arten Obstes aller Nationen übertrifft. 
SS'^eUen zum Hessert und Wein nicht allerhand kleine niedliche süsse 
Gebell — aHein sie bilden nichts Wesentllchei. Else sind In mehren 
Condicoreien nt haben; die Massen des Gefrornen in Paris wird von dem 
in London kaum angedeutet. Obgleich In letiter Stadl so Ylel fn den 
hohem Clffceln gerranxiftselt wird , so ist diess Fransosenth^m gegen das 
Engliscbthum unbedeutend, unbemerkbsr, eine Art Carricalur. So mit 
den Itanzösisch aussehenden Conditoreien , so mit den Restaurationen und 
Cafes — man fühlt über die unmMchtige Nachahmung eine Art Mitleiden; 
was sol! auch Tändelei gegen grandiose Solidilfit, Flitter pepen Glanz, 
n/cÄ-nacÄ gegen ächte Waare ! Damit sey nichts gegen französische Waare 
in Frankreich, sondern gegen Franzüselei in London gesprochen. Sie 
ispielt eine traurige Rolle. 

Die eigentliche Mehlspeise, wie man sie in mehren Ländern des 
Continentes kennt, ist in London nicht zu Hause. Die Bäcker verfertigen 
eine Art FelnMckerei, welche einem an Mehlsachen gewöhnten Gaumen 
sdir mundet. Die Preise sind IBr London mässig. Es ist nicht nn- 
scihitkilch» sich fn einem solchen Feinbielierladeii zu restaorireki.' Fast 
In allen freqnenten Strassen 'sind selche Bicker. Das gewfthiriicln Bfo4 



Digitized by Google 



9» 

4Mr IMi i i im atlgcwetaM M wtidiiflUki iie ftrtcbtedenen Arten Wei- 
stoM fisi iMtbertrtflta* Der Attbayer o4ir Ottttmicher ündei am 
VM ObcNMiy Iw, flolbon, btl W#bb lIsMnebai . wetebe Vkm 
«• betanlbliflhe KmI diettr Arl ?erg6tien machM. 4«r 4mi TaTebi 
WfUim die baib dtr MebK balb 4er Flatsehapeia« angebtH^M Vaaieici» 
pät^ «bM fiiasse Rolle; sie sind äcbt eogtlaeb«» Ssaeo. INe Habkiiidt 
birgt aber anch Obst oder eingemachte FrOebte. Die Senriaililbte • aittd 
wieder eine Erfindung John Bulls; alles in starken, bestimmien MasseOy> 
solid, nicht Tändelei. Der Pfeffer ist König der Gewürze. Englische 
Ganoien sind peptefferte Gaumen; für den Fremden sind diese Gewüria 
Delicatessenverderber! Bei einer Mahlzeit comme il faut fehlt ein tüchti- 
ger Fisch nie; ist England die Beherrscherin der Meere, so ist es nur 
billig, dass das Meer aus seiner Domäne eine vorzügliche Nahrung sende. 
Van isst den Fisch mit Behagen; dieser reckt sich massiT dem Auge 
«b4 Gaunen' entgegen. 

Daaa der Engläadar sich kaln Vabl ohne Wein, und da tüebtigee^ 
ilabl Biebt ohae, leb darf sagen, tbarmlssig viel Wein denken lann, ial* 
bakaoni. Bbca ao bekasnu 4ms -adn Magtn vielerlei Wein verdaat. 
Wer alae briiiiach leben vollte, der mdaile Oeinnemie bei Seile aettea/ 
P e bffi g e aa bat die Erfahrung gelehrt, dass Leute, die auf de« Coatinmle 
zu Hause recht mässig lebten, sich in England unbeschadet manches zn<* 
muthen durften, was sie zu Hause nicht hätten wägen dürfen. Man bringt 
solche Möglichkeit auf Rechnung des Klima. 

Sogenannte geistige Getränke sind in England von jeher an der 
Tagesordnung gewesen; feinster Art bei dem Reichen und Vornehmen, 
gemeinster Art beim Pöbel; da aber letztere Art geistige Flüssigkeit, 
Fusel, Gin (Wachholderbranntwein) sich so letcbt angewöhnt, wenn man 
davon zu naschen angefangen hat, so gibt es gemeinstes Getränk genug 
io <der Sphftre der ?bnebflMleii» Viele Damen aind geistigen GetrSnken 
Jedar Art Aicbl äbboldh TtaiikaiiboldliHien aliid in England häufiger, aü 
in andern Ländern and «war ans allen' Blinden. Daa^ dieaa itater aneh' 
wmm 0»Men aialltnie, kana niehl gcMainet irerden. 

WaieiMnfeen iat» irle eehon erwibflt, iifebt -Sitte der EteglViider. 
Mancher kann gar nicht begreifen, wie das Wasser nur zum Trinken de' 
sey. Bier, Wein, Thee löschen den Durst, üeber das Extrem der Veiierti 
imGetrHnkc hat sich der Mässigkeitsverein gestellt, dessen Extremgeiränk 
aber nicht Wasser, sondern Thee ist. Er heisst daher teatotalism' 
(Alltheelrinkerei) und ein solcher Massiger teatotaller (Alltheetrinker). 
Uebrigens ist der Einfluss der Mässigkeitsvereine im Sinne des Pater 
Mathews in London nur gering. Man beziehe hieher das über das Wasser 
iu London schon weiter oben gesagte. Der Thee ist häufig verfälscht, 
zn welcher Verfälschung alle Hecken um London abgeblättert wurden. 
Geier Thea aber ist ao trefflich, dass man später heimgekehrt dem 'Cob«' 
tiodklftllhle Mlg Geeabmaak abgewIimeB luiim. Ant dem Coatioenl inr 

• 7 ♦ 



Digitized by Google 



too 

ia dteacn Artiktl f on J«te idileelte Wmm im Macflw nxhnüUi, 
II II eil ist in dem nngeheaer ItevOlkerCiii Londen ein koetbarer und in 
«nveidorbcner Güte fest seltener Artikel. Bei günstiger Wiitemiig stehen 
im 8t. James Park Kühe, welche diesen Stoff in Malürlicbkeit um billi- 
gen Preis liefern. Es laben sich hier Personen , denen reine Milch eine 
Art Arznei ist. Hektische Leute und Kinder reihen sich um diese am- 
bulante Apotheke. Die Eier sind häufig schlecht und ungeniessbar. Sie 
sind sehr theuer. Kaffee ist in London selten gut; holländischer und 
französischer Kaffee, oder demselben gleicher, mundet selten den Fremden 
inLoodon. Ausnahmen hier, "wie in allen Dingen. In Paris ist schlechter 
Kaffee Ausnahme. In London >^ird häufig Farinzucker geousseu; en 
fimäh «ft tos einer Art Sparsamkeit. Da gerade Ton derselben die Reda 
Isiy so aef aie arwMhnt; sie iat bat bei allen Eogilndam, waanOeiterllw 
zu »Igen nieht im Interesse liegt« eine Baostugend. Man hitet aicli 
der Ehre halber» aber so gut man kann, ror Knickerei, in wekbe SpaiN' 
samkeit ohne grossen Anthaii von Klugheit Jedesmal ausartet Kaffee- 
trinken in fashionablen Kaffeehäusern ist sehr kostspielig. Grog ist 
häufiges Getränk, selbst an öffentlichen Vergnügungsplätzen. Er ist Lieb* 
lingsgetränk des Volkes, im gewöhnlichen Worlsinne. Bier gibt es In 
bester Qualität, aber nicht aller Orlen. Man geht, wie bei uns, dem 
guten Bier nach. Die Londner Bräuereien fertigen eine unglaubliche 
Masse. Barklay und Perkins entsenden aus ihrer wörLiichen Brau Stadt 
eine solche Masse Porlers und Ale's, dass man eine Ueberschwemmung 
damit veranlassen könnte; ihre Fassbäuser (hausgrosse Fässer, wo- 
gegen das Heidelberger Fass ein Fisslein ist} enthalten Stoff für 
Millionen 1 

Der Mahlselten der Engländer, sind ImZeilranma von viamndswantig 
Stunden eigantlleh sweL Frühstack und Mittagsmahl. Bekamitlieb bat 
die Mode die Sache so gestellt, dass das Frfihstdclt, naeh Continentalseil 

genommen, Mittagsmahl und Mittagsmahl Abendmahl wird. Ein<«ngli« 
scher, natürlich lebender Minister soll einmal auf eine JSinladung zum 
späten modischen Mittagessen geantwortet haben: er könne unmöfilirh zu 
Mitlagesseo kommen , da er um diese Zeit jedesmal schon zu Abend ge- 
gessen habe. Gibt es modisch ein wirklich nominelles Abendessen, so 
kann diess leicht zum Frühstück werden, indem es in die Zeit über 
MiUerpacbt fällt , von welcher Zeit an der Engländer vom Morgen redet. 
Der Deutsche, welcher in Bezug auf Zeit vaterländisch in London leben 
Willt kann diese übrigens ganz gut, da er früh, wenigstens nach 8 Uhr 
•ehon, in vielen KaOteeUUisern oder andern Speiaebissera ein PrübatScIi, 
mr Miilagsaeit ein Mittagessen und Abends ein Abendessen haben kson» 
Es Ist lu rathen» daa Mittagessen spgter und dann nur ein leiehies Abend- 
mahl au halten. Die Noibwendigitelt eines gesunden. Sobtofes veriangi 
solches. Setze ieh den Schlaf unter die Genüsssiir so aar er Wer erwähnt. 
Wohnt jnaa in Urmsnden Str|i#saa u^d M>en diosalban Mao Untopift f 
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Sternnp, so ist der Fremde anfangs mit dem Schlafe übel daran; es ge- 
hört einige Zeit dazu, die Gewohnheit zu erringen, vom Gerüusch in 
Schlaf gebracht zu werden. Die mhigsle Zeit ist in den fashionablen 
Theilen der Stadt der Morgen. Keioe Naiton veracblill m tfet Tag, 
und maeht aus Naebt so fiel Tag als die Engländer. Bocb wieder rarttek 
in den Mablen. FrflbstQefc Ist LIeblingssacbe der Engländer. Der 
Aermste mass ein hreakfiui'{^fk Ifahl, womit er sein Fasten bricht) 
haben. Der Britte Ist auf das Fruhslnclc Tersessen. Wo Woblstand und 
sogenannter Wohlanstand herrscht, schmaust man tüchtig beim Früh- 
Stücli: das Mittagsmahl muss daher fast bis in den Abend hineingerückt 
seyn. Das Thun und Treiben Hanert aber auch lange in den Abend hin- 
ein, in der Regel so häufiges Thun und Treiben bis dahin, wo sich heute 
und morgen die Hände geben, Mitternacht; so mit Theatern, Concerten, 
Mittapsgastmahlen etc. Das Abendmahl ist daher gewöhnlich einfacher 
Art, Thee oder Kaffee, namentlich wenn, wie eben gesagt, das Mittags- 
mahl fashionabel in den späten Abend hinein verlängert wird und das 
Abendmahl nnr ein Appendix des Mittagsmahles ist Mich anf die Ge- 
brSncbe bei Essen und TrinkM «irnttlassen, ist nnnOthlg; wohl Jeder^ 
mann hat darüber schon gelesen, leder VemOnftige macht es» wie die 
andern» so lange es geht nnd dann trlifl er es; was liegt an einem klei<* 
nen Verstoss. Der Gastfreund ist nachsichtig und müsste mehr über zu 
ängstliche Nachäfferei, als über einen Ycrstoss lächeln. Man halte sich 
nüchtern, wf> viel getrunken wird. Der Britte Ist im kleinen Spitz ange- 
nehm, im R nisrhe so, wie überhaupt ein Mensch solcher Art seyn kann. 
Es wird dann sehr gut seyn, als Gast nüchterner als der Bewirlhenrle zu 
seyn. Zwei Thoren, wo einer schon zu viel ist, heisst Unnatur. Es ist 
ein angenehmes Gefühl, sich bei einer Trinkpartie bewiesener Charakter- 
festigkeit bewusst zu seyn. Ich brauche nicht Cassio's Verwünschungen 
der Trunkenheit anzuführen, um dagegen zu warnen. Es versteht sich 
tbrigens ron selbst» dass der von Natur ans NUehteme und nieht an 
starke Getränke gewdhnte eher, als der^Bacebnsbmder, eine Indlseietion 
kl diesem Pnnkte begehen kann. Der grMie Feind des HeCninkenen toi 
Mine Ennge nnd die ZAgeRoelgkelt dieser bei dem retobaren Engländer 
ist eine bgehsi fetale Sache. Eine mit dem Degen oder dem PIstoI aus- 
«■maehende Sache, in Ifichtemhelt ahgeiettelt,' ist schon Temurft widrig; 
was soll nun endlich von einer sogenannten fresp. miscalled) Ehren- 
sache gesagt werden, welche im Rausche auf den Hals geladen wnrrle? 
Addison sagt sehr schön: »die Ehre ist eine Sache, welche, wenn auch 
keine Tugend da ist, dem Laster den Anschein der Tugend gibt. Man 
soll nicht mit ihr scherzen.« Sie im Rausch auf das Spiel setzen , ist 
unverzeihlich. Doch hievon nicht mehr. Wo es Sitte Ist, das Weinglas 
Jedesmal zu leeren, wird in der Regel die Entschuldigung , dass mm 
kein Weintrinker sey, mit Achtung hingenommen. Ich sage wiederholter» 
■dtait.naii äls )t den EogMinder nicM nich; man sej« w» Bfetn IsM 
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itoSM Aiclii abtiebCHcli gdten «Bgüscbeii Gebraocb, grUmt sicli ihtt 
•vrb siebt (Iber elneo kleineD Verstoss, den «lan nnniinifirlicb begangen. 
Doch verfolgen vir diesen Gegenstand nicht weiter» «ad geben irtx auf 
einen andern» fut von gleicber WicbUgkeii ttlier. 

Aii«€li«flhiiiC 

Mtliweiidlsev BeMrflnlMe» ElaUiife in liondon« 

In London kann man alles beben, was dem mensebüeben Bedürlbiss 
snm Gcf eostand dienen kann, und iwar in bester nnd scbleohtesier Qua- 
lität Anf des letalere bat, wie schon erwibnt, die Industrie in vielen 
FlSlen» wie aum besten, gleiche Mühe, gleichen Scharfsinn venvendet* 
Der Vorzug der schlechtesten Dinge ist der Schein der guten. Eben 
dieser lataie Schein macht EinkInCe schwierig. Ein guter Hath ist daher 
von grossem Belange. Vorerst mache man den Einkauf, wenn er nicht 
absolut nolhwendig ist, nichi gleich nach der ersten Zeit der Ankunft. 
Mdn orienlire sieb ein wenig. Man spaziere durcn die von Waaren über- 
reich strotzenden Strassen und lerne Gutes vom Schlechten ein wenig 
unterscheiden. Vor allem prüfe man die an den Mustergegenständen 
angeklebten Preise; diese Gegenstände selbst sind au den Fenstern zur 
Schau gestellt.' Man wird nach Strassen bei gleichen Stoffen Differenzen 
linden. Diese oder jene Straase ist eben nobler ^ als die andere, vorneh- 
mer protegitt. Tbeils ist Laden- und Hansmietbe nnd Beatenerung tbenfü 
als anderswo und der Preis der Waaren ist höher gestsllt, tbeils sind 
diese hoben Preise nur Besullat der Caprice der Vmebmcn, der Faebte>- 
Bahlen^ gewiss« Dinge auch ohne Vorausaelsung besssrer Qualität tbenret 
«In gemeines, nnfashionables Volk einkauft, za kaufen. Bs mfisste det 
Fremde in gar ge^H^hraubt^n Verhältnissen in London leben, wann er sich 
veranlasst finden sollte, nur in solchen theuren Regionen seine Ein- 
käufe zu machen. £s gibt wohl manche Reisende» die sich gewaltig 
geniren und binden; aber es wäre doch recht thöricht, sich auf besagte 
Weise eine empfindliche Schlappe versetzen zu wollen. Oder sollte irgend^ 
ein Reisender so fashionabel in London verbunden seyn, dass er absolut i 
in allem nachahmen müssle, so mache er seine Einkäufe wahrend der 
Zeit des an^erathenen Incognito. Wer übrigens sich wirklich wenig 
nnlArlkbea Talent xum Einkaufe zutraut, dem rathen wir, sich mit einer 
Frage an den Bansberrn oder nocb besanr dleüaminra« an wendten. Mr 
l^ndner Bürger nnd BQrgerianen beben ein Xalant mm Sinkanflm; 
banfen sie nkbt aelhoi ein, ns Uinnnn sin doeb den Lnden nanM» w>n 
man einkanfte soll. Um wird an Jena TedtfnlR^ geidaaan, welehs in 
das Haus lier^rn, wo man alntogift ist (leb salm «eramw mSm uf mftKH> 
labeL ainieffaK}; map nennl in da» Idiimi timHldidan CipMiimiitm miar 
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U$ IMMinfrM» m4 nm nindf 4t di« Pralle In te ]|«g«l. fait sind» N 
tüHUd» MitBft. WohDt niM s* B. im Strand , so hat man Id diesem 
Qwrtier, in diesem Extract des iodusiriellen Englands» ich will nichl 
tagen» bloM Londons, ort nur ein paar Schritte zu gehen, um alles zu 
btkommen, was das detaillirteste Bedürfniss nur fordern kann. Findet 
man €S im Strande noch zu Llicucr, so gehe man nach Fleetstreet, 
Cheapside oder Holborn. Letztere Strasse ist vorzüglich anzu- 
empfehlen zu einem Preise prürenden Spaziergang. Auf Ludgatehill, 
nächst St. Paul's nördlich ist eine merkwürdige Auswahl modischer Dinge; 
man findet hier Laden, welche in ihrer Art Weltwunder sind. In Re- 
gentstreet ist mancher Artikel nicht zu theuer, obgleich blar Fasbltti 
vorwaltet; aa in Ficcadllly und alteDdialJMn, wo in dem fasUvnableft 
WaMminster sich Handel leigt. Geviaaan Baxirken ist. dar Handel fast 
gana (reoMt s« in Bdgrm sfuare und Nacbbarachafi, Indeas gibt ea 
aalbal in den CubionabelaCen Revieren iveblfette Waaien» beaondera wenn 
iifend eine OpfwaiUon aidk enlwidiell. Opposition in diesem Sinne ist 
iieiebbedenlend mit Concurrenz. In solche Yerhältnisse sind aber nur 
Sl^eborne eingeweiht. Man wird im allgemeinen bald finden, dass auf 
dem Continente viele Gegenstände des Handels und Yerkehres, Gegen- 
stände der Gewerbe, viel zu hoch angesetzt sind. Bedenkt man den ausser- 
ordentlich hohen Arbeitslohn der englischen Arbeiter (manche Obergesel- 
Icn, foremenf stehen höher, als bei uns Oberjustizräthe und noch höhere 
Beamte), so wird man bei sehr vielen Artikeln, welche in London wohl- 
feiler gefertigt werden, als bei uns, jenes Urlheil nur zu gegründet finden. 
Der englische Handwerker nraas imYerbiilUliaae mit geringeren Frecenten 
lufrieden aeyn, ala def denlecbe. Die Arbeit iat getbeüier« raacber, Sr 
lal aber «neb nkbt ao gemnaatteblig, äffi nicbt im UebermaaaM die bSbem 
BMlnde naeb} er lebt niebt balb ao Iinnrilta ala der demadie Handwerker» 
Bbgüacfce MaMfiMlnv baft mm ftlück für sich die Arbeit erleichtert nnd 
tuam danai wohlfeileres Product liefern. Man kann sich vollkommen 
mibiiriier und solider in London kleiden, als an den meisten Orten auf 
dem deutschen Continente, wie im Eingange schon erwähnt. Wer eine 
gute Wahl treffen kann, mag alles Nothwendige schon gefertigt erhalten. 
Allein dieselben Kleidermacher, welche Laden fertiger Kleider halten 
{ready made cloths shops], bieten im Fall man etwas fertiges kaufen will, 
auch gleich ihre Dienste an , um anzumessen und zu den billigsten Prei- 
sen zu arbeiten. Die sogenannten fashiouablen Schneider in den fashio- 
nabelsien Quartieren sind fashionabel theuer, wie man weiss; allein wie 
hätte sich der Fremde um dergleichen zu bekttmniem! Sin groaeer Tbatt 
der Xlelder»adier bat TnehaaaMtiiMte bester QualÜSL Die fiUe» da» 
Yard iat elnea der griteateikElkmnaaaae« fia Iat eMtamilieb» welcbnAaa«- 
«abl guter» Ibater, faat «»ferwtiatUeher Tneber iieb finden Man baMi 
gelinaebl wneden; doeh njaht;ae oft* ei» bei Wer aber neeb nMbr 
fikeviriU, andi^ ▼♦biBi| wi»wiftirtrdi timmlmMmWH^^ ^^ 
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ansnuOhlen, der irird in Betmlit dirOaiWReit eines soUhen SCoIIm 
gewiss In Vergleich mit den in der Heimath gemachten Kleidern wehl^ 
feil wegkommen. Manche Kleidermacher verarbeiten ans der Vöde ge- 
kommene StnfTc um einen heispiellos wohireilen Ansatz. Wer nun Jelit 

mit dem zufrieden ist, vfis vor kurzenl noch zu dem Gesuchtesten gehörte» 
"Wird seine Resißrnntion nicht zu bereuen haben. Turh und Leinwand ge- 
hören zu den wohlfeilem Artikeln im allgemeinen; auch englische Seiden- 
"waarcn erhält man an vielen Orten billig: höchst billig zur Periode des 
Dru'kcs in diesem Artikel. Effecten andrer Art, Koffer, Reise«äcke, Ma- 
cintoshes und eine Menge andrer Dinge sind in unbeschreiblich grossen 
Mengen und Arten vorhanden; der menschliche Geist scheint sich Tast 
<lberboien in haben in der Kunst, am bequemsten und iwerkroässigsien 
die BedÜrfhiss befriedigenden QegenstXnde zu fertigen. Wer efniger- 
missen Sinn für 6f werbthitigkeit nnd Mannfactnr bat, wird mit maus- 
sprechlirhero Yergn^en die Erifngniase'des englischen Gewerbfleisaes in 
Augensehein nehmen und sich fast GInck wünschen, sich manehea an- 
schaffen zu müssen, ja zur Anschafl\ing bis hieher gewartet zu haben. 
Es wäre freilich unangemessen, pioirh beim ersten Blick zuzulangen. 
Man hat ja die ungeheuerste Auswahl; es macht dem Reisenden gewiss 
Vergnügen, diese Waarensirassen zu durchwandern in der Absicht, nicht 
bloss zu besehen , sondern selbst zu kaufen. Mao kann sich um die 
Preise erkundigen, wenn die am Fensler ausgestellten nicht genügen 
sollen. Die bündigen Fragen werden bündig beantwortet. An eine Unart 
Ist nicht tu denken. Die ausserordentllcbe Goncnrrem hat den Detail- 
Mndlem Lebensart gelehrt. Er ist sogleieh mit der Karle fn Bereitschall^ 
wenn ea das Briangen eines nenen Knnden gilt. Ber ffssten Preise willen 
sind die Einkinfe bald ahgethan. Manche Artikel, die in London Ikbii- 
cirt werden, kann man aus erster Hand erbalien; grosser YorthelL Die 
Londner Manufactur arbeitet etwas theurer; aliein im'Dorchscbhitte isl 
die Waarc der Hauptstadt würdig, besonders in grossen Artikeln. Manebn 
Laden sind verschiedner Producle Fabrikniederiiipen; hier hat man eine 
ins Unendliche gehende Auswahl von den niedrigsten zu den höchsten 
Preisen. In solchen respectablen Niederlagen ist es Gesetz und Regel, 
dass auch das wohlfeilste noch gut sey. Zwölf Duzend Stahl- 
federn um einen Schilling sind solcher Art. und weit besser, als unser 
Froduct dieser Gattung um drei und vierfach böhern Preis. So wie in 
dteaem «nbedenlmdan Artikel, in fielen andern viel wichtigeren. Jene, 
wHche meinen, et würden Tiele deutsche Artikel fiir engliaehe verkauft. 
Biegen sich bald von der Winsigkeit eines aolrhen Verkanfes fibenengen. 
Die engHaßbeManoAMtur ist ao hescbalPM; dass, wenn sie angenWiANch 
zollfrei zn uns dürfte, sie lach angenblkklieh fast unsere gllnsendsicB 
Manufacturen lähmen würde. Bey unk ist Fenschritt — aber teld» kein 
schneller. Das Festhalten am Alien, Herkömmlichen, das Rühmen auf 
haibaoi Wage und der Wahn^ dem engUaahan aichl hloaa glatebgakOBMBt» 
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ta seyn. son^kni es sogirsdron 1lb«Mfllm s«-lMibea-»tliidteBeaMh« 
land M alllreinetB Mter Entirieklanf Untferlicb. Mni gehe Mn^ Mhi^ 
prttfi. Ber BiiddliilSB Biachende FfenMe «inl T«n allem gesigieD 4tm 
besten TerOiell liehfo nsd gewiss seine fernfinflig gemaelMett AosgsbcB 
■iehl beienen. — Eine eigene Anstalt sind 1» Lenden die Bsiare, in 
welchen zuvörderst HansgerXtbe tiiid Möbel , sogar Gegenstände ästlieti- 
scher Kansi, dann aber ancb andere Waaren in einzelnen Partien mm 
Verkaufe ausgeboien werden. Jeder einzelne Gegenstand Ist übrigens 
mehr ein Andeuter; die Bazare grosse Mustersammlungen; jeder Gepen- 
stand scheint sagen zu wollen, ich hergekommen bin, da ist noch 
mehr zu haben, geht hin und kauft. Solche Bazare sind im Pantheon 
in der Oxfordstreet, bei Madame Tusseaud in der Kingstreei, Port- 
mansiiuare und im Polytechnikon bei Belgravesquare. Dem letzleren 
gegenüber findet sich ein Wagenbazar, der seines Gleichen awf dSOL 
Erdenrande nicht mehr bat. In jenem ist aneh ein aasgeielcbnetes Weiii« 
lager. Auch Frivatbasafe finden sieh da und dort, weiehe.aber» obglelcli 
sie sogar Eintrittsgeld nehmen, nicht den höchsten Anfcfrdenngfn enl« 
sprechen. Im Pantheon findet aM> efn grossarttges Ylelertei. Manches 
Ist biet sehr biiirg, manches um wohlfeilen Preis xn theuer. Andere An* 
Stalten sind die Arcaden oder Hallen, zwei Häuser oder Ladenreih«Mi 
durch Skylight (Fensierdach) verbunden. Hier sind eine Menge Sachen 
zum Verkauf ausgeboten, die mehr unter die Spielsachen als üinge dtö 
nolhwendiL'cn Bedürfnisses zu rechnen sind. Hieher gehören Burlington 
Arcade, Piccadilly, 210 Yards lang, 72 Laden enthaltend, mit dreifachem 
Eingang an jedem Ende. Man geht leider hier mehr spazieren, um sich 
vor Hiize oder Regen zu schätzen, als einzukaufen. Die nächste Arcade 
Ist: Lowtber Arcade am Strande, 345 Fto lang, 20 breft md 8b besb^ 
bestehend ans W etogaaten Laden. Diese AreadtB sind sehr niedUe^ 
finden aber wohl niebt mehr NaebabsMiBg. IMs Arcadeoiresen ist ia 
Paris SU Banse» wo diese AnsUlten nnter dem Nsmi pßtmg^ bekaniM 
<nd TOD ansserordcntlicber AnsdebMing sind. Hier darf «IHit die Fraohl« 
balle in Covenigarden marlet» so wie die LebensmMtel-ilalle Im Hunger« 
Ibrdmarket bei Cbaring cross und jene nicht weit Ton Waterloo Brücke^ 
am Strand, vergessen werden. Beide letzte Märkte sind höchst besuchens- 
werlh; es sind einzige Anstalten in der Welt. Man kann nicht bloss 
einkaufen, sondern auch tiefe Blicke in das Wesen der englischen Boden- 
cultur thun. Mehr hievon später. — Man hüte sich, den sich aufdrin-« 
genden Hausirern, meistens Juden (gewöhnlich deutscher Abkunft) «bxa« 
kaufen; auch hier pflegt das Wohlfeilste zu theuer zu seyn. Manche 
Jaden halten aber Laden, in welchen mit Umsicht wirklich wohlfeile 
XMb in machen sind ; der Jude lässt bandeln; er überbietet übermSslig; 
er tobt wohl bei sehr niedffgsm Ctobote, llsst aber den Man d a l i iien kansi 
mbr los. Beim Bfiebereinbaur Ib den Laden der Antiqnare ssr im 
seit TObichtig, imiivsiisb^ «b die wobUeilsii Wtibf aMM i»aBgelli«fl 
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Mangel auf die 6piir zu kommen. Diess thue man bei dem unglaub» 
liehen Reichthume von Kupferwerlien. Es gibt viele DetailbücherverkäufeTr 
bei welchen gleichsam verschollene Auflagen von Classikern zu haben 
sind, in höchst eleganten, niecilichcn Ausgaben, in bekannt eleganten Ein- 
bänden oder Broschüren, liier ist weniger Vorsicht nölhig. Die Ver- 
käufer haben den Originalverlegern die verlegene Waare abgenommen. 
Die meisten Waaren sind aber bei dem Eifer, immer neue Ausgaben zu 
veranslulien, in kurzer Zeit abgelegen, z.B. in ein paar Jahren, ja manch- 
mal schon in einem Jahre. Auch bei solchen Delailhäodiern ist Handeln 
oder Feilschen erlaubt Bfan kami mil Umsiekt mn weniges Geld ImI 
den tricbtiitien Tbeil der eebttnen eagUechen Llteraiur en eich briBgen» 
▲nf dem Gonilnent mtebl solehe verlegene Waare grossen Staat. Wer 
iteM «Mb der ee sehtaeB Waare diese Art Yerlegenbeit oder YerlegeiK 
Mjn enl So Ist ee «neh mit Muiltaiien» besondere IlteFer Ifnaik» z. B. 
Hiliid eTscber. Auch hier durchblättere man recht genau, um nicbfe 
mangelhaftes zu erhalten. In Oxfordstreet ist z.B. ein solcher Musikalie»- 
Tcrkäufer, nicht weit vom PamVicon. Man findet auch höchst elegante 
Ausgaben unserer besten Meister in englischen Au»gab«n. z. B. Quartett- 
nnusik. Für englischen Gesang mit Clavierbegleilung eine unglaubliche 
Menge. Man glaubt den englischen Boden arm an Originalcomposilionen : 
man wird sich bald vom Irrthum überzeugen. JNur sind ursprünglich 
englische Musikalien zu tbeuer, um auf dem Conilnente Absall lu finden; 
die vielen Pfunde lür Werke, die nach ibiem Umfinge bei wu kam» 
io Tiei Golden oder Xbaler kosten würdeot eehfecken so «b> dase eng* 
NoelM MttsikalieBTorleger es konm wagen dütUm, nno ibfo Waaren nack 
dem Cotttlnente sn sehiciiien* Unbeowrkt darf ^ibrigens nlebt gelassen 
werden, dose wegen aiemUeber Concuiwm odee Opposition die Original- 
mnsikalienTerleger manches wohlfeiler zu geben gezwungen sind, als sie 
ebne solche Opposition geben würden. Es gibt sehr ansgezeichnete Mn- 
eibalienbandlungen in London, in Fleetstreet, Cheapside , Regentstreet 
fCramer und Beale), Deanstreet, Sohosquare (Novello). Musikalische In- 
strumente werden in der Regel vortrefTlich gearbeitet. Die Preise sind 
aber im Vergleich zu den Conlinenialpreiscn ausserordentlich hoch. Der 
Arbeitslohn ist enorm; die Materiale sind sehr theuer. In Bezug auf 
Pianofortes, deren Fabricaüon noch vor kurzem den Continentalmusi- 
kern nicht gefallen wollte, allein in neuester Zeil wohl den kühnsten Er» 
Wartungen entspreeben hei, Ist n bemeiken* da» deren voniglicbo eo» 
mehren Me i s tern geliei^ werden« den mm pb» mlirm dlOMsFabrikiwcigep 
wird man aber In den Mogaiinen von GoUeid and Gollaid {hU OeKmü 
eWM tmi MM), Nr, Cheapoide oder m lottenbom Gowt mad^ 
wo oM die' meilcwftrdig giossartige Fabrik heAndot. antrelfcn. Per Ton 
himmKseh, mm SnIgÜcken ^wunderbar; die Arbeit im höchsten Grad 
•0114 vdn uMl tiPHi^idiptlieli dgMihga. AIM 4ie^fiM; ^flüpci» 
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piiiio mit 7 OcUt«d, erster QaatiUt ToA 13tf bis 200 Gntneenl Dies« 
Firm« hat «lai «MMMWtartHeb» YmUedtaM ta den Arten der In« 
•iniiMatt) di0 Rtfluneni der Arieo belanftii stell ««f 8T. Pie gewftlm« 
Hdtfieii ufeWrodge» Flaaes koonnen raf 40QiiimeB. Se yi wI e M steh» 
dsM Ickttt gegeben wM. Meie lirnen arbeiieD kamer seRMlstladii^ 
iSanea aber nfeM imiaar VerMadeia» dtae aaf ikr Palsal geettadigi «ad 
Ihr Name missbraacht nird. Auch Pariser Fahrtcanten, f. B. Pape, habeft 
in London Niederlagen. Kein Pianospieler soll die Londner Fabrikea 
dieses wichtigen Artikels nnbesucht lassen. Er wird unter anderm finden, 
wte sich die sogenannten Verbesserungen drängen, wie aber so oft nichts 
wesentlich besseres geleistet wird. — Wer Schreibmaterialien benöthigt 
ist, findet dieselben in ausserordentlich mannichTacher Auswahl bei den 
sogenannten Siationers. Papiere in übermässigem Reichthum, unüber- 
troffen, in neuester Zeit um sehr billige Preise, verschieden nach den 
Quartieren der Stadt. In nolborn besonders billig. Stahlfedern bester 
I^IHIt am Spottpreise in derselben Gegend, oder in einem Magazine 
aaweit der Loadonbrttcte, laehts ?tio Klag Wittlaniitreel. BMl<i«wtMt 
bester uad blHIgslerQaalltXt tiiid eeikirivrig 'nt erbeltea. Maa erknadige 
•Ml ^pegea diM Artibela bei eiaem Freaade. Mefare T^itlalte gebea 
dies» Waare sogar aaf frohe ab. — Unter die alebt m theaera Mebea 
CeMtat Leder. Ein paar tfiehtige Schuhe oder Stiefel übertreffen Cefr- 
tfnentalmachwerk weit; wer bei dieser Fussbekleidang nicht auf franzö- 
sisch e Eleganz, sondern auf englische Solidität sieht, der wird 
den Kauf nicht bereuen. Der Arten Stiefel und Schuhe gibt es eine 
Menge; das öcht Solide ist sehr bequem, schön, obgleich nicht übertrie- 
ben modehaft; der Stoff ist dem Fusse wie angegossen; die Arbeit fast 
unverwüstlich; die Waare Tlelleicht einige Procent theurer, als zu Hause, 
an Güte aber ein paar hundert Procenie vorzüglicher. Die Bundschuhe 
(MiMUr^ Ar iMtea CMraacta sind in keinem Lande vorzüglicher; sie 
tbcrtn0NiinM«aRilb8tleiBlbetip«lteni« Me« kana ela ausgezeietaaeMl 
Paar aill DappdMilta «t 6^ 7^ 8 SebHliage bibea la dea aaegeieicbaefA 
iiea Lagera der fretneBiealeii fltiaeM. » Saektfbrea engliscber Ar* 
bell and QnaMtXt iiad sebr Ibener» doeh eia Tanfigltehes WM tea 
Araald oder aadera ISsst hohe Summen nicht bereaen. Im Chrono* 
meterverfertlgen haben die Meister in diesem Artikel eine unglaubliche 
Genauigkeit errungen. Ihre Gompensation der Metalle ist der Triumph 
der praktischen Physik; am Ende des Jahres ist die DifTeren? mit der 
absoluten wahren Zeit, unabgesehen von Klima, ein paar öecundenü 
Ganz gute Werke sind sehr schön, aber nicht flitterhaft elegant gearbei- 
tet. — Wem es aber in London immer noch zu theuer seyn möchte und 
die Absicht bat, eine Tour in den Norden Englands zu machen, der kaoa 
eeiae EinkXalb aeanal und sonders bis hieher verschieben. £s ist an-i 
IliQbliebt war ireteV nnieaMltt niedeva Ma B. In IVeweasUe apoa 
T^aa dii^giMit IM dir iew«haMiiiAn«wl a»g«g«^» werde», dieaa 
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■nr ins UrtMh« 4« cilelelitefiMi Fabritilion; m aUM tot der AtlMlt«» 
lolm gtriager, Koit imd Feuerang gvgen L«iidMi mgcmeift niedrig. 

Zwei cigenthnmiiche Arten IHfentlielien Yerf^Mfes gibt es fn London, 
liei weleben grosse Vorsicht anzuwenden ist: Auctionen und sogenannte 
AusverliXare {selUngs off). Es sind mehre öffentliche Aucttonszlmniet 
vorhanden in den freqaentcn Strassen der Stadt. Unter dem wahren 
Kehricht von Waarpn, welche unter den »Hammer« zu kommen pflegen, 
gibt es manches Interessante für den Fremden; unter dem Wust von 
veralteten Dingen ist manches werthvolle Alte, welches den oft sehr wohl- 
feilen Eiokaur lohnt. Altes wie Neues, wenn letztes sich finden sollte, 
soll aber vorher wohl geprüft werden; da die Auclionszimmer durch- 
aus offen sind, so ist eine solche ri uTung zu jeder Stunde des Tages mög- 
lleh. Yergessen darf man aber nicht , dass es dem Fremden m rttiieB 
ist» sieh nicht ohne dfe grOsite Vorsicht in solche Auetionen n begehen; 
Es gibt in der Atadt auch sogenannte modi aaeiiam (SeheiDaneiionenJ» - 
vo es snf entschiedenen Betrug abgesehen Ist; Jeder Artikel ist nm 
laden Preis tn theaer; alles ist nur Schein. Dass sieh Msr» wie anf sn» 
dem Auctionen auch SpiizDuiien, Miiffiieder des »leiehtfingvigen Adels« 
{li^htßngered gentry) oder des »sweil mobm finden kounon. die es auf die 
Taschen der an der Auction Antbeil nehmenden abgesehen hatten, t)raucht 
wohl kaum erwähnt zu werden. Während die Gegenstände bei der Auction 
zugeschlagen werden [knocked down], pehi des Käufers Börse in die Hände 
eines der besagten Mitglieder. Welche Verlegenheit nun für den armen 
ausgeraubten Fremden; er kann sich dann lediglich nur an seine Geduld 
nnd Res'gnation halten. Hier, irie tberali hat die PoHsci fein Auge auf 
den Fremden sa haben, wd ihn so wahinn vor oilbnhnrem Betrag oder 
Piebatshl. — Bei den AashSufen, MlUng* off^ «ater allerlei Yorwünden^ 
WD s. B. nech.<tem Anadmek unseer Mcsii sid e n »softniinmen,« oder hei 
Banksrstt» ist hioflg Wobllbilheit sehr iilnsoriseh; es handelt sich in dsr 
Regel um abgelegene Ladenhüter, welche übrigens manchmal dem, dei^ 
' Dicht auf die allemeuesie Mode sieht, wirklich wohlfeilen Stoff liefern 
können. Bei solchen Einkäufen muss der Käufer bedeutende Umsicht 
besitzen. Der Rath irgend eines eingebornen Freundes wird ihm sehr 
von Nutzen seyo. — 2eUel an den fensieiA veiJ^ioiden solche Aus- 
verkaufe. 

Mein Rath, in London oder England iiberbaii[)t nöthige Einkäufe zu 
machen, wird nach dem Gesagten sich doppelt vorlheilhaft erweisen; 
einmal erhilt man dauerhaften Stoff, vorzüglich aber wird man auf sei- 
neo BscarsioBen iatevessanio Bliche in das We ss n ^ engliichen Msn»« 
fScinr thun kOnnen. Letiler VorthoU ist hoeh snsusebhigen, Uan tgdtol 
Sflino Continentalrorarthoiio ah vpd erringt «ins tiehtigepe AMiehc; sin 
man in neiiien vier Ptthlen sn Hanss wirds haben «rrlogsH kdoneii«- 
Hierin liegt eben der H^ptmomsnt der siMshterten Gommnnication; |n 
«shc Hwii^ nlssn iriid« dtsls mehr iNr« er ssfes s« hhvflg m 
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tnSttU» yin pWNig |u Ml ll«k ünuM Hw n > mIm lä»M> M Mbtr 

TollkoniiDeDlielt schon dit g«nze,«rniiig€ii xnbtbCD, sein oft nngexlnD«!!- 
des Anpreisen eines balb gelungenen Artikels« abstreifen nnd die Sachen 
in dem Lieble nebmeni in velchem sie genommen Verden mtoen; dieat 
Licht ist das Licht der Realiiüt, SoliditSt nnd Wahrheit. Man rerseiha 
mir meine Blsgressionen dieser Art; sie sind wahrlich nicht Zengea 
eines Mangels an Patriotismus 1 

In Bezug auf Maasse .wd Gewichte geben wir folgende Darsteilong 
nach Mac Gulloch. 



HiiSltoclie JIKfuisii^ und Cieivieliite* 

Im^earlal-noir Clewtelit* 

Diess Gewicht, dessen Name nicht von der Stadt Troyes in Frank- 
reich, sondern von dem allen Namen L«Bdmi9/ 7>*o^ JVovanl, abgeleitet 
ist, hat folgende Verhä»tnJsse. 

Das Richtpfund enthält 5,760 Gran. 

1 Gran = ' 0,0648 französische Grammes. 

24 Gran = 1 Pfeoniggewicht = 1,55»2 * 
20 Pfgew. = 1 Uoxe ss 31,1027 n 

12 Unten = 1 Pfund = 313,2330 

Gebranch: tom Wlgen Ton Gold, Silber, lowelen etc.; rar Bestimmung 
der Siirke geistiger Getränke; bei physikali,schcn Experiinenten nnd der 
Tergleichnng der Tcrscbiedenen Gewichte mit einander. 

Apotliekevirewielit« 

1 Gran » a,IHM drang, Grammes« 

SO Gran =s i Scmpel s J,296 „ 

8 flcn^nl s 1 Drachmt oder Qami xs dM9 ' „ 
8 Quent as 1 Unie ' a 8i,m n • 

12 Unzen = 1 Pfund = 373,233 „ 

Dtess Gewicht ist im wesentlichen mit dem forigcn gleich, mir Tersehi^ 
den eingetbeilu Man gebraucht es besonders für kritliche Recepie. 

JDiaiiiaiii^wiolit« 

Nach Karaten, i Karat s;: 4 Gran; i Gran = ift Theile. Karal 
S'/i Gran Troy GewichU Also: 

Diamant-Gewicht. Troy Gewicht. Franstt«. Deeigranimiu 

1« Theile = 1 Gran 0«Ao 
A «HA CS 1 Imt - • : 9% ' : • . Ml^. 
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AToirdupois vom alten aven'a, Besitz, Waare abgeleitet. 

1 Qnent oder Brachme = 1>771 franz. Grammes, 
16 Quent = 1 Uoze s 28,346 „ 

16 ünzen = 1 Pfund s 483,644 », 

S8 Pfond = 1 Qaarter s 12^699 Kilogramme. 

4 Qatrl«r = 1 ^imderCgciPieht (Cenlner 

kundted we^hi^ s 60/f96 ' „ 
SO Hdtgew.s i Tonne = 1016,920 

Das Quent wieder getheilt in SScmpel; 1 Scrupel = 10 Gran. DasPtand 
oder 7,680 Gran avoir du pois = 7000 Gran Troy; 1 Gran Troy = 
1,097 Gran avoir du pois. Daher 144 Pfund evoir du pOis =: 176 Pfund 
Troy und 192 Unzen av. = 175 Unzen Tr. 

Der Stein (sione) = 14 Pfund av. Für Fleisch aus der Fleischbank 
und bei Fischen = 8 Pfund. Der Centner = 8 Stein von 14 Pfund oder 
14 Stein von 8 Pfund. Ein Stein Glas ist = 5 Pfund. Ein Seamglas 
= 24 Stein oder 120 Pfunde Ueu und Stroh werden nach der Ladung 
Ton 36 Bündeln Terkanfk. " _ 

Ein Bändel Hen = 66 Pf. Efn Bündel Stroh s= 86 Pf. . ... 

Der Bändel fem neuen Hen |si 60 Pf. bia 1 September. 

Der Gebrauch mehr ala 16 Urnen für das Pfand Butter gehen» 
iat bSnflg in England. 

Wollfpewiebi* Xiach avoir du poia. 

7 Pfund = 1 Cloon; 2 Cloons = 1 Stone; 2 Slones = 1 Tod; 6Va 
Tod8 = 1 Wey; 2 Weys = 1 Sa(k; 12 Sacks = 1 Last. 

1 Ballen (pack) Wolle s 240 PCd. 

RIU- und Baiieri^ewiclai« 

8 PItind s= 1 Cloon; 32 Cloons :3 1 Wey in Essei; 49 dooiis s 
i Wer in SaSblk; 66 Ptad « l Pirkin Bntter. 



12 Zoll = 1 Fuss; 3 Fuss = 1 Yard; ß'/j Yards = 1 Messruthe 
{pole rod.) Fuss = 0,3046 rranz<>si8che Metres; Yard = 0,9144; Mess- 
ruthe = 5,9144. 

40 Messrulhen = 1 Furlong = 201,1632 französische Metrea. 

8 Forlongs = 1 englische Meile = 1609,3089 „ 
8 HOilett = 1 Seemeile {Uague) st 4897,8179 f* 

60 geographisehe Mellen 

oder 69V» cngLMMb i Grad = i669,S089Xe8</b siUmmiaimUm. 
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144 Quadratzoll 
9 Quadralfuss 
3OV4 Quadratyard 
40 Qu. Mcssrulhen 
4 Yiertel Ruthen 



= 4 Quadratfuss s 0,0929 fr. Qa. Metr. 

= 1 Yard = 0,8301 „ 

= 1 Quadratmessrulhe = 25,2916 „ 
— Vi Acker (Ruthe, roorf)= 1011,6662 „ 
= 1 Acre, Morgen = 4046,6648 „ 
Der Zoll 12 Linien, die Linie 12Secunden; die Secunde 12 Terzien. 
Diese Eintheilung bei Bandwerliern und Feldmessern. 
In Yennessuogen dir Kette = 22 Tards (4 pole») = 100 Gliedern 

10 Messlceiten in tXnge und eine in Breite ss einem Acre ss 100 
Ifaftssruiben = 4,840 Quadratyards. 

Uubik« oder MOrpermaacse» 

1723 Kubikzoll -s 1 Kubikfuss = 0,0283Kub.M. 

27 Kubikfuss = i Kublkyard = 0,7645 

40 Fuss unbehauenes Bauholz = 1 Last od«r Tonno = 4,1326 
50 Fuss behaueues Baub^« =1 Last oder Tonne = 1,4157 
42 Kubikfuss ' ^ 1 Schifflonne = 1,1892 



n 



Nach dem Gallon = 10 Pfund deslillirten Wassers (Temperatur e20Fabrb, 

Barometerstand 30 Zoll). 



nOffWichl Wasser. 
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irergnflsiinseii in Iiondon« 



Allgemeine B^sicbtignng. 

Wer nach London reist, muss den Begriff des Vergnügens, welchen 
er sich zu Hause gebildet, ein wenig umfornien. Ist der Deutsche so 
gerne Vergniigensjägcr, so will ich darüber nicht mit ihm rechten; Ve#-» 
gDügen ist eine der kostbarsten Gaben derNalur, und wer ate imrttd^^^ 
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ift sieh feltol abhold. Attata ia Lm4mi muu die Jagd oaeh diaNni 
Artihel ein veslg anders beschaffen , ich möchte sagen , ein wenig ratio- 
neller seyn. Das erste Vergnügen für den Fremden in London ist uod 
bleibt die Befriedigung einer im Kleid der Wissbegierde stecken- 
den Neugierde. Muss man ja der Oekonomle willen auf manchen 
Genuss verzichten, welchem man im Vaterland so recht mit Lust und 
Liebe nachhängen konnte, so muss das Vergnügen der Besichtigung in 
London dafür schadlos halten. Diese Schadioshaltung kann sich aber 
jener, für welchen das Ausländische Interesse hat, in hohem Grade ver- 
schaffen, wie man schon nach den in der Einleitung gemachten Bemer- 
kmigeQ wird abgenommen haben. Jeder Scbritl und Tritt, den bmb Qber 
die Sehwelle maeht, bietet einen Gegenstand der Neo-^ind 'Wissbeglerda 
dar, Ja Jeder Schriu und TriU innerhalb der Schwelle; denn anfangs wird 
die innere EinriehiMg eines engUsdian Hauses nicht wenig den Blldt 
des Fremden fesseln. Welche BigenthilniHcbkelt triüt nicht der sa Boden 
geworfene Blick an dem prächtigen Strassenpflaster, von dem schon die 
Rede war? Es ist wohl der Mühe werthf diesen so wichtigen Gegenstand 
ein wenig schärfer ins Auge zu focepn. Diess wird man können anjt ncn 
Stellen, wo entweder neu anf,'clegt oder eine alte Strecke ausgebessert 
wird. Nicht nur die Schnelligkeit (wie undeutsch ist diese englische 
Tugend l), sondern auch die sinnreiche Art der Anlage ergötzt und belehrt; 
Ton höchstem Interesse ist aber die nun in grossen Ausdehnungen ange- 
legte Holzpflasterung. IHe Schiebung der stereoroelrisch zugeformien 
Pflocke in einander macht der Wissenschaft Ehre. Biese Art Pfluternng 
ist fans nea, und ist beabsichtel, einen f fassen Thall dcrSisiapflasieroBg 
10 ersetaen oder dieselhs ganx in ▼erdringem Bereits sind naiin ver- 
scbiedeoe Arten der Hoixpflastemng in Anwendung gebracht worden; 
alle bexieben sich auf die Zuscbneldung der Pflöcke; einige sind 6-Serklg, 
manche oblong. Noch hat keine genügende Praxis irgend einem Zuschnitt 
den Vorzug gegeben. Besonderes Vergnügen gewähren die schon er- 
wähnten Fussp fade, Trotloire, welche in den schönen Strassen eine wahr- 
haft enorme Breite haben, z. B. in Regent strect , Poriland place. Bei- 
grave Square und in einer Unzahl Sirussen in der Alary /<• hone Pfarrei. 
Schade, dass kein Zauberslüb unserem Auge die Schärfe der Durchdring- 
lichkeit durch die für den Blick undurchdringlichen Dinge verleiht, um 
die wunderbaren Anlagen unter dem Pflaster in Augenschein nehmen 
xu können! Man denke an das Labyrinth der unterirdischen Leitungen 
IQr Gas , Wasser vnd Unrath , wovon weiter unten die Rede seyn wird. 
Ganx London, nnd das Land in die Rande ruht» ich müchte sagen, auf 
einem Gewehe nnd Gewinde von Rdhren. Wenn ah Irgend einer Stella 
•nsgedehntare Raparstnmn ganaaeht werden , so kann aieh der snllillg 
dasn kommende Fremde am Anblick diases Rdhrangtwehas wahrhaft ei^ 
götzen. Es ist gerade als wenn anatomisirt würde. Es werden Veoen 
nnd ArtMieii het der Af heU ««Mackt. Bs gäbe dar Pranda aut ae!«^ 
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IMrbeiMt wifd; er lej leroeiider ZusehAocr; seiii eigenes Gewieaen wird 
ibni eeten, er tey niclit Uoaeer Galbrl Genügt dar Bliek nichi, ao 
frage nan den nächsten besten, dem man eine Anlirort snlranen ka^i^ 
um das Detail. Ich habe schon mebrmal erwlbnt» dass der Engländer 
mskl wortarm ist, gewiss aber dann nicht, wann es gilt dem Fremdeft 
etwas interessant Vaterländisches auseinander zu setzen. Yoni Strassen- 
Pflaster \NTg v>ird der Blick der natürlichen Richtung Toigen. An den 
Häusern fallen zuerst die Souterrains auf, in welchen das Gesinde zu 
hausen pflegt. Diese Räume erhallen ihr Licht von oben des freien Platzes, 
welcher zwischen Haus und Strassenniautr gelassen ist. Bei den elegan- 
ten Souterraiiib iu Westminster geheu auf beiden Seilen Treppen zu Sou- 
Urrainaikiiren; man bat ein Stodiwerk degenler Arl nnter der Erde; in 
dnb-Kafitoe-GatUUUiaem findet aicb hier oft eine PraeMcfiebe, cj klopiaehe 
Anatalten» nur wird statt geaebmiedel, geaehmorll Naaenfiberreiiender 
Unit verköndet aehon Ton weitem diese nnterirdiscben Weriistltsen der 
luhionableB KoelnBrilF^chBiorkjinatler. Höchst aoUde und aitnnter 
pricbtige Gelinder von Bronze oder Gusseisen bilden gegen das Trottoir 
m eine Brustwehr. Diese Art Brustwehren ziehen den BUcIl auch in den 
Strassen lebhaften Handels auf sich, insofern sie die Ladenfenster schützen. 
Sie sind meist von prächtig polirlem Messing. Das durch sie Geschützte 
verdient zunächst den Blick — das Ladenfenster. Dieser Artikel wird 
sich an vielen Orlen von nie geahnter Pracht und übermässigem Reich- 
thum zeigen, z. B. in Regent street, bei St. Paul's, auf Ludgate hill und 
nächster Nachbarschaft; in geringerem, aber immer noch sehr auffallen- 
dem Umfang in jeder andern von Handel iielebten Strasse > besonders 
aw Strand, dam von mir io aehr dam FiemdeD empfohteM« Qttirtieio. 
Dem Bicbalesi BUdt iat daa mit dem nnentbebrlicbeii Klopfer verae b e ne 
Hanalbpr gewidmet. In dar Riiel Doppel- oder Fligdihfire; gvino 
rgrbe vorberraebend; neben Klopfer die goldene Hanannmmer in bttebtat 
dalHrbftn XiSton. Einfachheit des Thores oder der Thüre gehört zur 
llHdf« Bei dem enormen Preise des Baiboizes sind die Thtiren ein 
thenrer Artikel 1 Schlosserarheit ist Zeuge von höchster Yoilkommenheit 
io diesem Zweige, ich darf nicht sagen des Gewerbes, sondern der Me- 
chanik. Höchst einfach an Privathäusern; höchst complicirt an öffent- 
lichen Gebäuden. Ein Gesammtblick fasst dann die ganze Facade des 
Hauses. Von lichterer Farbe am Erdgeschoss; die andern Stockwerke 
deren Zahl zwei, drei nicht leicht übersteigt, von dunklem Teint, iheils 
dunkel von Nalur aus, theits verdunkelt durch, ich möchte sagen» National- 
rapusb der Matleiii^laleiniLohle, eines Ifatarialea, welehaa mit des MeUHen 
an Mft^aUabbeit eine^ Waltatrelt eli«0ben kann. Daa bUlcuiUebe Anaebon 
der Hüuar iat nalilrlleb dweh die BaKudiebkeit dea in den meiaton 
SlrmaaB wibeworllBnen Bad^Mnao nk^t ao beiier» aia in Holland , wo 
damalbo mibowortino Bacbalato ebeniMlaKatiDBiltypia mU von i«ibUckor 

Ihr, eaaibibler, (MUde ven Lenden. ^ 
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y^rbe Ist. Es Tsrateht ^iiA, dass Genent mid Stein so iiir be^tmttgliditii 
Mite, «fl pontnrglticli', lusanmieiigeftgt sfnd. Aadi der Qnnit an de» 
Qlientlfehen^ehtgebVbdeR ist eigembtelieii danlrel; angerndn mtsslieii 
grate mft sckfvirslieli gebrimt. Ufe Fenster mit den Blesensclieiben na- 

eben gewöhnliche Bauten gewisserniassen ungeivQlinltch. IHese Fenster 
Sind im architektonischen Betrachte dem Fremden so interessant, als dem 
Eingebornen in ganr. anderem Sinne, im Sinn der Staalsökonomie: man 
errSth, dass ich an die Fenstersteuer erinnere. Mancher H.inserbesilzer 
bat Äich veranlasst pefnnden, in seiner mit der Staatsökononiie in Oppo- 
sition stehenden Privatökononiie einen Theil seiner Fenster, wo es nur 
thunlich war, zumauern. Lieht und Steuer ausschliessen zu lassen. Diese 
Notiz zur Erklärung, wo der Blick an freistehenden Alauem so unange- 
nMiin aassebeiide Fensterleere trifft Darcb die Fensuer an den Vrd- 
gas^ossen in den eleganten Stadtqnartieren sebant der englisdie Relcb-* 
tbnnft berans: er macbt sieb breit. Konnte er gemalt werden « er müsste 
etnen gewaltigen lobn Bull*Kepr baben mit goldenen BOmern» an denen 
sieh fremde NätionalitKt anrennen kOnnte. lieber die Fronte hinaus soUtn 
nun das Dach kommen; da aber die meisten Htoserdeeken flach oder 
fast flach sind, so werden nnr die Menge Rauchfangröhren den Blick 
treffen. Dieses Röhrenwerk ist so j^ross, dass die Häuser D^impfmaschinen 
gleich sehen; es begegnet dem Blick in dieser Höhe eine Strasse entlang 
ein wahres Röhrengewirre, eine Menee in eine erstaunliche Höhe empor- 
ragend; hieza nun noch die Werkstältenschlote , Kirchthurme — ein 
Spitzenmeer, wenn das Gleichniss nicht zu gewagt ist — oder lieber 
architektonisebes Stoppelfeld, welches sich eigenthümlieh ansnlmmt vem 
irgend einer HMo berabgeseben. IMe 0l*9aiilsKnppel, der Olierba« fon 
Waatmlnster mli seinen TMItmen vnd das ftlesendaeh des StaHenlseben 
Opambanses sind die benmnleSlfendrfen Objecto dieser Art in der mbmi« 
dHehe d^ feltadilandsehaft. Mach diom Vergnügen dieser allgettelnen i 
nnserreme wird der Blick dann das nächste Detail saeben . Diess w ird 
ihm in dem Reichthum der hinter den Ladenfenstem ausgestellten Waa- 
ren und Lebensmittel geboten. Eine Unendlichkeit! Ein unermessllcher 
Sitract der Naturreiche der ganzen Erdoberfläche und des mnern Berei- 
ches, so weit es der Kunst gelungen ist, einzudringen unter die Ober- 
baut des Erdkörpers, Hier ist dem Schauvergnügen ein weiihinaus- 
liegendes Ziel gesteckt; man wird nicht so leicht satt; je schärfer der 
BNek» desto grösser die Ausbeute der Beobachtung; der Blick wird aber 
rnn 9$ Mliter seyo , als br mn Mwi I8r rndnstrfe nnd HandM genühii^ \ 
Ist« Stet md FOrta und ArbeH ninnii tnr BewnndertMig bin, wfe iMbitt* | 
iwihnc 9er glMilgpNeMek bann bier giMti^t wvMton» MleiM darf 
güSen werden, dass tmin BWb das yrngiOm sebr eirbliheli klinli» 
man sich bescheiden an den BlgentbHner mn AttTkNlniDg wendet. Man 
kann dieselbe bereitwillig im tollsten Detail erhalten. Man siehe fateber*- 
was ob«B bei denSiiftiafMi gesagt wnrdan ist. BeaondertHMdaaAngn 
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von jeii4m Konstgebilde aDgezogen werden ^ wo die Wahrheit das %\eid 
der Unnatur vnd UeWrtreibung ansieht, um sicli Eingang zu yersehaffen. 
Wir mainen die Carricatur. Diese ist in allen belebten Strassen, wie sie 
friscli aas der Presse tritt, in allen politiscben Beziehungen zu schauen. 
Oboe diese Beziehungen ist sie jedesmal fad. In dieser Fadheit zeigt sie 
sich zu oft in Paris, ist blosse Fratze, pie englische Carricalur verkündet 
eine zügellose Presse; durch diese und das ganze Volk ist aber der Faden 
des Rechts und Gesetzes nicht zu verkennen; der derbe Spass meint es 
im Ganzen gut. Kein Thron der Welt steht sicherer, als der en^li>(hf'. 
und auf keinen Thron und dessen Umgebung schleudert die Carriiatur 
heftigere Inveclivcn, als auf den eigenen, den sichtbaren. Kein ehrlicher 
Britte verspottet das Königthum , während kein Mensch die respectiven 
ftegenten und Uegentinnen mehr vor die spottende Yolkskrilik zieht als 
der iBrittc- Nirgends Ist ein Kdnlg mehr geachtet, aber weniger vergöttert, 
als In Pi^fland. Diess Ist Grundgedanke der Carricalur, so weit diese 
f^eli^^t die Hüsten Personen betrifft. Zu den höchsten Personen gehören 
aber nicht llinister;. dieser Amt pflegt es nun einmal in England zu scyn; 
während sie für das Wohl der Nation sorgen, sich dafür wenigstens von 
einer Partei verhöhnt zu sehen. Bekanntlich ist es absolut unmöglich, 
es immer allen recht zu machen; man wird also immer ünzufriedne neben 
sich haben. Da nun die Carricatur sich so breit macht, wie die Zunge, 
so kann es nicht ausbleiben , dass bei ungezügelter Pressfreiheit auch 
wenigstens von einer Partei jene Maassregeln verhöhnt werden , welche 
die Geschichte nicht säumen wird, auf die goldenen Blätter der National- 
annalen mit demantenem Griffel einzugraben. Weh dem Patrioten in 
Fogland, der keinen Spass versteht. Hier muss derCarrikirte selbst mit- 
lAChen« Sr sehr wohl, dass ihm die wahre Anerkennung nicht aus- 
seihen wird. Hit diesem Gedanken möge der Fremde da» Heer der 
pircjcatunsn ^erscbanen; Glück fttr Ihn, wenn er der Sprache michtlg 
genqg ist, um den Commentar der SpKsse zu verstehen. Freilich sind 
manche alcbt werth, dass man eine besondere lllihe auf die Erklärung 
verwende. Die Carricatur bat ihre l^unstphasen. Oft ist ihr Pinsel in 
Unflath getaucht. Dann droht aber noch nicht gänzlicher Verfall. In 
allen öffentlichen Erscheinungen Englands ist das Schwanken {ßuctvuttion) 
zwischen Vorzüglichem und ganz Schlechtem an der Tagesordnung. Ist 
es heule sehr schlecht, so ist starke Hoffnung zum Bessern da. Man 
halte diesen Salz recht fest zur Beurtheilung so mancher englischer Zu- 
stände uod Verh4Ilnisse. Dieser Salz muss das Missvergnügen versüssen 
Wff AB i?^B^ ° yjd^i^^r DiDg.e auf den Excursionen. Wer gleich immer 
vom yirlSfJj{r|^l^^ trgumt und predigt, wenn ihm gewisse 

wideriiche Blnge anfi tossenl ifeldje «nf dem Continent immerbin auf eine 
jUflösnng der to^^KB^ndCPm* wird hlnfig falsch urtbeilen; Eng-, 
Imd reisst sich immer ^pf^ empört indem ^es alles aufbietet, jeden 

^töS^J^W^^^^,^^ !^^'' P^^*^*" ^^^^^ ''''i^'l f^WrJ^^ 
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der Fremde immer zu Gemütbe führen, besonders wenn er seine Schlüsse 
macht zur Zeit, wo er sich dem Tergnügen hingibt, die MenscbeD zu 
betrachten. Diese sind es zunächst, nachdem er Uäuser und Waaren 
und Bilder io Augeoscheio genomineD bd. 

£8 kann nicht leicht ein nützlicheres und intereescnteres Tergnügen 
geben, als John Ball in »allen Gassen« su beobachten. 80 wie Land 
und Stadt, so sind anch die Menschen dgenthümllch Im Beiche der 
persanlichen Freiheit. In den belebten Strassen möchte aber schwer 
eine Beobachtung vorzunehmen aejn. Ich wüsste nichtt wo der Beob- 
achter Stand halten könnte, ohne mit fortgerissen za werden. Sich in 
einem Hause an ein Fenster zu setzen und zu schauen, ist nicht Sitte; 
den Kopf zu demselben binauszustrecken, um zu gaffen, vollends Unsitte. 
Das geralhenste wird seyn, sich in eine Nische einer frequenlen Brücke 
zu setzen und hier die Vorüberziehenden die Revue passiren zu lassen. 
Ich schlage vorerst die Londonbridge vor. Eine Sitzung auf dieser Brücke 
gewährt schon ^er Scenerie wegen eines der interessantesten Schauspiele 
der Welt» besonders In der ersten Mitte des Tages, wo die DampfsdillT* 
fahrt im Hafen sich entwickelt nnd dieser selbst, Toransgesetzt, es decke 
nicht Nebel das Bild , ein hSchst merkwürdiges Panorama darstellt. Auf 
dieser Brücke bewegt sich in endlosen Massen, welche nach Zeh'ntansen- 
den gezählt werden müssen, besonders der arbeitende, emsige John 
Bull. Die mannichfaltigsten Gesichter und doch nur ein Zug! Wohl- 
genähnhcit und Kraft in den Körpern, Raschheit und Gewandtheit in den 
Bewegungen; man sieht jedem an, dass er ihul, was er soll, dass er weiss, 
was er soll, dass er mit Leib und Seele für sein Thun ist, es tüchtig 
und schnell thun will. Davon hängt sein Leben ab, sein Gewinn, sein 
und der Seinen Unterhalt, welchen er ein Breakfast, ein Dinner, einen 
Abendthee und eine bequeme Wohnung verschaffen will. Es kann der 
Arbeiter nicht Yiel oder gar nichts zurücklegen , oft will er nicht , wenn 
er anch kdnnte; welch Elend dann,' wann' ihm die Arbeit ausgeht. Eng- 
laod mnss alles aufbieten seinen Bewohnern in Handel nnd Verkehr 
Arbeit und Verdienst su verschalfen: In dieser Mothwendigkelt steckt 
Englands Politik und Geschichte. Es gibt Im VerhilUiiSS wenig Arbeits- 
scheue. Es ist eine Lust den Arbeiter zu sehen. Auf der Brücke hat 
man den Arbeiter nicht bei der Arbeit; er geht zu derselben oder kömmt 
von derselben. Nur der über die Brücke eilende Lastträger ist der 
einzige Arbeiter hier. Man sieht es ihm an, dass er seine Last, die einen 
Franzosen und viele Deutsche augenblicklich erdrücken würde, mit gros- 
ser Leichtigkeit trägt; man bemerkt an dem Tragenden kein Keuchen. 
Wäre mit dem Begriff eines Riesen nicht immer der Begriff einer unge- 
wöhnlichen KOrpergrösse verbunden, so müsste man sagen, man hätte 
hier lauter Biesen vor sich; oder die arbeilenden Engländer sind die 
kleinsten Biesen. Gerade in der Arbeiterelasse sind hohe, langbeinige 
Kttrper selten; diese finden sich In dem fashionablen Theil der Gesell- 
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Mhaft Her mitersaiito Eogländer ist ein Repositorium der Naiurkraft, 
• so wdt si« in Henscben niedergelegt seyn k*tm. Die Kleidung tti 
MÜd» fon danerbaflem SloH; iiequem, anler der schweren Arbeit fast nn- 
Yerwnstlicb. Lnmpen oder Zerlnmpong siebt man am Manne, der Arbeil 
bat« nie; die Kleidung ist eine Art Panier gegen die Terwüstnng der 
Stoffe, mit denen der Arbeitende in tbnn hat* Schmuts kann abgewaschen 
werden, derselbe schändet unter solchen ümstäiulen den Bekleideten nicht; 
es ist ehrenvoller Schmutz. Gehl man in der Gesellschaft eine Stote 
höher, so iBndet man den respeciablcn Bürger auf der GeschSflsbewcpung 
über die Brücke. Auch hier nieder in Gesicht, Gang, Haltung Geschäft, 
Emsigkeit ausgedrückt. Selten sieht der Beobachter ein sinpides Gesicht, 
er hat ein bewegliches Panorama von absoluten viailfr of facf wen vor 
sich, Praktiker und nichts als Praktiker; keine Träumer, keine Idealisten, 
allein Ausführer kühner Ideen, oder personificirle Yerwirklicher derMög- 
lichlLeit, Fabricanten der Weltgeschichte: denn die Engländer machen 
eine Geschichte» wie sie In der Ausdehnung ihres Handels und ihrer 
Manaractur beweisen. Kleidung reinlich, solid, einfach, dnnkel, Frack. 
Hut» Pantalon, weisse Wüsche — das Ist Typus. Niehls Fratsenbafles, 
nichts Kindisches» steif Blegantes; die f^ele Seele will sich frei im Kdrper, 
dieser frei im Kleid bewegen; Fashion im bessern Sinn, englischer An- 
stand eine eigne Art Zwang, dem sich der Freie unterwirft, um nicht 
auszuarien. Alle gehen rasch, wenige nur schleichen; das gebeuste 
Aller kann sich kaum in diesen Menschenstrom wagen. Vornehm fashio- 
nables Volk wird man hier kaum sehen. Frauenspersonen nur aus der 
dienenden Classe oder jener, welche mit dem Manne das Geschäft theilen. 
Vorwaltende Reinliclikcit in Kleidung; nur nimmt sich weibliche Kleidung 
im iiüthwendigen Schmutze des Geschäftes widerlicher aus. Unter den 
weiblichen Gesichtern niederer Stände bäuGge Plattheit, Rohheit, Gedan- 
kenlosigkeit, Ausdruck einer organischen locomotive, weiter nichts. 
Häufig plqmpe KOrper, vorzüglich weiblicher Wesen über vierzig Jahre 
. hinaus. Der Hut {Mai, iotmet^ fehlt an keiner Frauensperson und sollte 
«r In Farbe und Form lingst schon ins Ettrem ausgeartet seyn. Tlel 
Hang zu Fahrlässigkeit unter den Weibern des niedern Standes. Ist der 
Mann fahrlissig, ein Arbeitsscheuer, im Conglomerat von Lumpen, ein 
Lump, betrunken obendrein (Trunkenheit ist des Lumpen Begel, wenn er 
XU seinem miserabeln Schnaps, ^m, die wenigen Pfennige erbetteln oder 
stehlen kann), dann ist er ein locomotives Scheusal, wie es die Polizei 
wahrend früher Morgenstunden auf den Strassen und in den Winkeln 
aufzulesen hat {pick up). Der Anblick solcher Scheusale verdirbt das 
Vergnügen der Revue. In allerneuester Zeit ist diese nuisance viel selt- 
ner geworden. Die Polizei ist ^'egen solchen Auswurf der Menschheit 
Strenge und entsieht ihn Tag für Tag mehr den öffiButlichen Strassen. 
Die wahre Armnth lässt sich wenig auf diesen sehen; die Welt weiss 
Ja» im wahrer Amuth immer Bescheidenheit und Furcht eigen sind. — 
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Je mehr es von der Briicke aus Weslminsler zugeht, gewinnt in den 
breiten Strassen der Beobachter auch in diesen Haltpnnkle, um die Men- 
schenwelt vor sich defiliren zu lassen. Er hat es aber nun mit dem 
fahrenden und weniger mit dem gehenden Publicum zu thun. Doch 
geben auch so viele fashionable, respectable Personen, um den General- 
typus derselben zu zeigen. Der Eindruck, den die Einheit des englischen 
Gesiebtes bervorbringt, ist hier noch stSfker. Markirte Züge, viel Prosa» 
Materialität» GulgenShrtheit, Bewvsstseyn der Selbststfindli^eit, Hobe- 
kümmertbelt um andere, GedaDkeDtosigkeit fast gar oicbt, fast scheinend 
im immerwiibrenden Caicul begriOsn su seyn, Tbatsaehen erwSgend* 
Kleidung böchst proper, dunkel , Frack und vieder Frack, Hut und 
wieder Hut, letzterer immer zum Gesichte passend. Gang nicht xu 
rasch, aber in gleichem Schritt; sind zwei oder drei beisammen, bestimm- 
ten Schritt haltend; die Gesellschaft einander im Arm hänpond, und sollte 
sie noch so oft durchbrochen werden. Die Dame hiilt gleichen Schritt; 
in keinem Lande hat das Frauenzimmer einen so mannlichen Schritt, als 
in England. Kein respectahlor Mann geht frei neben der Dame; das 
Füliren am Arm ist unerlassliche Pflicht; das Gegentheil würde so anf- 
fallen wie eine unmoralische Handlung. Diess Grund des festen und 
mlnnllcben Scbrittes der Engländerinnen. Bfeser Sehritt kann in den 
engliscben Städten aber leicbt so regeTmässig seyn, weil die Gebendes 
auf den Trottoirs so wenig Ungleicbbeit 0nden, als In einer Hausflur oder 
in dem Salon. Bas respeetable Frauentimmer gebt In der Regel nie 
allein; es ist Sitte vom Manne begleitet zu seyn oder wenigstens von 
einer Sltern Dame, von einer Matrone. Moralischer Schein wird Zwang. 
Gewaltthäli(r emancipirl(3 Weiblichkeit wirft sich in respeetable Kleidung, 
Miene, Gebärde — künstlicher Anstand auf solcher Stufe des Gcmülhs- 
zustandes missglückt aber: der Seelenspiegel, das Auge, ist zerbrochen, 
beschmutzt, es sieht keine reine Seele heraus; ein gewisses Etwas ist 
unverkennbar. Man sieht, edle Weiblichkeit ist so delicaten StoflTes, dass 
die unheimlichen, unreinen Elemente derselben so gar bald übel zusetzen; 
der um die Tugend ausgegossene Glanz fehlt; Negation im Weibe ist 
augenblicklich sichtbar. Männlicher Charakter hält einen grossem Sturm 
aus, als der weibliche; der leiseste unreine Zephyr verdirbt die Strahlen 
der Weiblichkeit. Es kann dabei immerhin noch Sinnlichkeit tatternde 
und nährende Schönheit sUtt finden. Aucb geistige Vernachlässlgmig 
zeigt sich doppelt leicht im weiblichen Antliti. Den schönsttin Gesich- 
tern, an denen London so überreich ist, sieht man die Gedankenlosigkeit 
an; nicht selten auch die noch gorährlichere Herzlosigkeit, Welche sich 
mit fashionabler . vornehmer, slol/.or Miene und Haltun? verbergen will; 
es gelingt nicht, Geisllosigkeit und Herzlosigkeit zeigen sich dann in 
einer gewalligen Fadheit des Antlitzes und ganzen Wesens: leider ein 
zu häutig zu findender Gegenstand auf vielen transparenten weiblichen 
Antlitzen. Zu vielen jangen Damen, besonders in den böbern Ständen, 
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151 Ueclik auf dem Gesiciite geschrieben, natürHche oder erworbene. 
Per Luius, das Fa$luQO, Unnatur in der ganzen Lebensart, rasen^et 
7«iuen, Uamlisiglieil In £|SMI iwd Trinken» I^Uohlstbuii oder £iwa$tboB» 
«a» MD wiM ttm »oUf Vütfu^ng M «eUi^ttn XlMiles des Tage» 
im Mie» TfftqfcneiMlnng 4e« lilr den SM»t iMqiwwiten Tbeile» 4|Br 
UM mU QMuUtiin Wwlwi — «Ue dieee Feinde der Gesnndbeit liiben 
Mten BediD in der nlegnnten fialHon^blen Welt der Uetropalii« vnd 
die Stempel dieser Teindlichen Elemente auf dem weiblichen Antlitz ent- 
gehen dem fcybaifan Auge des. fremden nielil. Um sich das Vergnügen 
der Rcschauung nicht verderben zu lassen, wendet man sich ab zu etwas 
anderem. Man folgt dem Carrossenzuge im fashionablen Theile der Sladt 
um die Mittagessenszeit, d.i. zur Zeit, wo es in andern Lhndern Abend 
zu werden beginnt. Oder man hat sich in die Zugänge zu den fashio- 
nablen Parken verloren , um z. It. in dem Ilydcpark die elcganle Welt 
zu AYagen zu bewundern, liier figurirt der König def Uauslhiere in 
Allem LuMS^ in aller Pracht und Schönheit, das Pferd; es feiert eein#n 
aUunidi am Wagen, aein gUiniendet SkUfenibna nnter einem JUiter. 
Jte EagUndnr l>el^MVteQ» si^ aettliB dem Pfeidie. wenli^r in» nie wir 
.9enleebe; vfh bin ktin.KeiikjOnaüer, und luse die Sacbe de^ila gestellt 
Mrn4 Im ToiMgelMn eer es gaaagl» dens der neJ^.Ganl in London 
euch nobel einlogirt Ist; llillieneii Menschen sind schlechter einlagirt, 
eis die ParadepfNde. Zunächst fällt d^r BiiciL auf die Locomotions- 
maschine, Wagen, Kalesche» Kutsche etc. genannt. UnüberlreiTliche 
Erfindungsgabe der Fabricanten; eine bis ins Unendliche streifende Per- 
fection in Bau und Leichtigkeit. Triumph der menschlichen Eitelkeit ist 
ein mit präcbtigco Pferden bespannter Prachtwagen , mit einem hand- 
festen, gesuodheitstrotzenden Kutscher und mit einer Partie fashionabler, 
von eleganter Schönheit, Luius und Pracht umgebener Menschen beiderlei 
.Geschlechtes. Wäre das Glück nicht ein innerliches Gut» an hart^ 
,mM- skh «n die ^ei^ensufioiedenlMil fe^Oilainniemdea.Gat, fo «|re 
.mtr bltr im Wigin m«lk, nnd IfaM bei dap Fnaggllngev» ^ ü^w- 
btbn»»» «Ire McbM jmt&rUiib. lob .will niebi meralütiren; allein beim 
.Jktm^ WM^ 9rnebl dringl eieb der erwibnle Gediehe unwilikiirlich 
•anf. Ute aiebt der fitaaen Welt die Mühe an,,aicb gu amusiren; diese 
.Abmnbvng streift an des täeberliche, besonders wenn vollends die Mühe 
«sichtbar ist, seinen Tnmebmen Stand zu zeigen; der hintenaurstebcnde 
stamm iee Diener reckt einen silbernen, oder goldenen Stockknopf mildem 
adeligen Wappen so recht in die Luft hinaus, um den Blick auf die 
Nobilität der in derLocomotionsmaschine befintllichen Transportirten hin- 
zuweisen. Denselben Stock trägt ein anderer Diener einer vornehmen 
Dame in gemessener Entfernung nach; derselbe macht Miene, mit diesem 
.Stock einen anmassenden Hund abzuwehren; die Dame siebt das Sacri- 
.teginm ; welcher npble.a^nrn steigt ins Antlits;. web dem Fmler mit dem 
JUabtl mm 9mmim, mlifm dittUlf^n Hieb* besncbt, nm desn 
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Vergnügen der Baobacbtang nacbnibiogen » IM fleh Mlbst gram. In den 
trilll er die Manien Spasiergänger, MeMMb er die etoganM 
Spalier fahrer Teriaaeen. Bla Theil dieser iMt eleii in jene vermmddc 
FaalrioBable Steifheit von allen Seiten wd doeh wieder eo viel Aaatand, 
TIel cairiklrter Slolf nnd doeh wieder mehrBonhemie, all man gtanben 
sollte. Es ist Sehade* diese Menseben nicht bis in ibre innerste Hlne- 
liebkeit verfelgen zu können» wo sie vom fite des Fashion und des» wir 
wollen za ihrem Besten annehmen, bloss afTectirten Stolpes, anfthaoen* 
natürlich und in jenen Menschen werden, welche Englands Nation znr 
grossen Nation machen. Ith ersuche jeden hier beobachtenden Fremden 
diesen Gedanken festzuhalten und nach Belieben weiter in seinem Geiste 
auszumalen. Nichts kann zu grösserer Ungerechtigkeit im Urtheil ver- 
leiten, als ein gewisser Missmulh bei dem Anblick der Formalität der 
Tomebmen Welt. So wie man manchen in niedern Sphären, oftmals 
mgereehl raii Ult» eo kann man leicbt manchen in den böbern Regionen 
Iftr stdis halten: der Mangel» seinen Hann pentalieh m kennen» seil 
ledes HhereiHe UnheN hemmen. KXnnte man die Benrtheüten nlher» wie 
gani anders wlirde das ürtheil ansMen. Vag dieser Sata anch €temein- 
plats Sern» in England isl er am rechten Piatie bei nrtheilenden F l emde n. 
Znm Vergnügen, die Engländer zu sehen, fuge man nedi jenes, sie Rbr 
besser zu halten, als der Schein gebietet, sie zu achten, und das erstere 
Vergnügen wird gewiss erhöht Verden. — Im St. James Park, im Kreise 
der angenehmsten Natur, herrscht mehr Natürlichkeit, besonders an 
Sonntagen Nachmittag. Hier tummelt sich eine wunderkräflige Jugend 
auf den Sammtgrasrasen herum, belauscht und beobachtet von innig- 
liebcnden Eltern und Freunden. Ein niedlicheres Bild kann die Phanta- 
sie nicht erfinden. Der Englander im nächsten Kreise seiner Kinder 
reprgs e ntltt hiniliehe Tugend and ein Sberscbwänglicbes Glück; ein das 
Hers mil Fronde erfaHender AnhüCkl ttn Spaziergang hier nnMr aof- 
ehen finippen ist für den genithskranken Vnmden gewiss B i ismn ; 
hohe Wonne iSr den genriHhegesnnden. Kein Vkemder Teiel— e diesm 
Spaziergang, um die Englinder kennen an l er n e n * Bier ist ee fSr Um 
auch leicht, den sonst steifsten Britten znm freundlichen, extemporirten 
Gespräche zu bewegen. Die Natnr und das Gefühl macht die Herren 
weit und erlöst die sonst von Fashion gefesselte Zange von ihren Banden. 
Hat sich der Fremde so weit in Betrachtung und Beschauung der Men- 
schen vergnügt, so mag er sie, wenn ihm tiefere Menschenkenntniss 
Vergnügen macht, auch in den Regionen sehen, welche den bescbriebenen 
gerade entgegengesetzt sind. Er begebe sich in Bezirke, wo Armatb 
an herrseben scheint. Diese ist, wie schon erwähnt, nicht selten, mitten 
in die reichsten Qnartiefe hineingezwängt; allein manche Bezirke sehen 
TorfägHch arm ans» wo die seffero^Mon FensteiodMiben mit Paplsr 
teifcleht sind; wo alles klein» kisinlieh» InnIMi, «nf den Misn IMn- 
Uehkeit» Fahrttüslikeit den Mick'trMt$ hkr w hls i e hsn dtoMsMMi 
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hager und abgezehrt herum; Fetzen allenthalben» halbnackte Kinder; 
Kleider auf den Körpern allenthalben, die diesen Körpern nie ange- 
messen wurden. Ist der Mann nicht barkopf, so hat er übrigens den 
Mut, die'MAlionalbedeckang, auf; die Frauensperson ebenfalls ihren Hut, 
mMmb Art, dir al0h aber «ni «Aar den WkiMkoiw alt daa, «aa ar 
M» leBMmifaB kdmlt; fonnlaBa 6atcali, «Dktanükhar BM, eis 01i|Bfl^ 
dM van dan IMMnKraliaB der teallaehafl Ms faiehtr Im vialiilai 
Ptoaa die Mm %emM hat Dar Anna kiddat sieh te diaKMdir dir 
fteichen, welche SMder, wie der Hut, letzterer gewöhnlich, hl dar Gesell- 
schaft die Runde gemaeM haben. Der Agent dieser Kleidermetaroorphoaa 
ist der die Stadt den ganzen Tag mit seinem clothes, clothes! ausheu- 
lende , oder da er besagte Worte so gar miserabel ausspricht, wie ein 
Kettenhund, nusbellende Sackjude (hätjfig deutscher Abkunft). Uebrigens 
ist in diesen armen Bezirken die Jugend nicht die schlechlest aussehende. 
Die Gesundheit der englischen strotzenden Jugendkraft ist so gross, dass 
dieselbe fast von der Armuth zu den Bausbacken und dicken Körperchen 
herangenthrt ist. Ein Blick in die niedern Wohnungen unterscheidet aa- 
gieleh iiriaehaB abiHehaa und IMirliMiian Arnes; bei Jenen iM aslhat 
In gr M a aUM Maasal Boeh etalgaa Camfort» aoeh einige Mnliehkait. Daaa 

' Mer wattiger Laüer iat'» ala Bum danken aoUia» iü den Igsnwhiftmftii 

' iiaa angaBehnia Demarlnng. Dieee üfrtthtt daa Yergnigen deaSpasiav- 
fsnges in diesen Regianan. Da wo es nttg lieher Weiaa noeh fashia« 
nabel und comfortabel aussehen könnte, aber nicht aussieht, wo liedei^ 
liche Fahrlässigkeit, nicht Fahrlässigkeit der Verzweiflung herrscht, wo 
man schmutzigen Glanz, Flitter, seidene Fetzen sieht — da herrscht Laster 
und Verbrechen und wir rathcn dem Fremden den Spaziergang hier bei 
hellem Tage. Die Nacht in London ist des Fremden Feindin; in dieser 
Nacht aber namentlich die wirkliche, absolute Nacht. Es sind in London 
diese zwei Arten Nacht vurlierrschend, die den Tag ersetzende gasbeleuch- 
tete Nacht und die finstre Nacht, wo kein Gas mehr brennt, oder nur 
spärliches , in diu engen Iftinehan abgelegner Quartfera oder fiaalam 
MOfefaea nid Sad^gMaan selbst in den nebelüen Na^hbarsehaAtD. — Wo 
is din Mamn dir Stadt mg i ht — iralcha ührigana in snehan» aa 

* eben Poklen elna lange Eelae ia& — da Ist meist vieder Siagatti nnd 
Comfort; halde galMn In eiaa tohlonaUe Kindlichkeit über, deren 

( Toriug in Londons nächster Umgebung höchst sehenswerth ist. SpMier 
mehr über diese Bezirke. Wir lenken wieder ein und mahnen nun den 
Fremden zur allmählichen Detailbesichtigung der sogenannten sehens- 
würdigen Dinge. Diese sind aber Gegenstand des beschreibenden 
Xheiles. Ehe wir von dem Vergnügen der licsichligung scheiden, rathen 
wir, nochmal einen allgemeinen Blick auf das Leben der Strassen im 
allgemeinen zu werfen. Es wogt eine Bevölkerung durch die lebhaften 
Strassen. Lebhaftigkeit ist aber durch Handel und Verkehr bedingt. |te 
ist QU. Mühe , sich durch die anf den Tretlairin k iPi g niii 
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drängen. Im Regenwetter halbe Betäubung. An den Trottoir-Eoden links 
und rechts doppelter Gefahr ausgesetzt; der SUratM m, in Um hlMl»- 
«tstMten, den Stesern .m, «n lüe LedeMfenefer «igediingl in wto» 

.veBB eie nietal daroh aeteUene BafrieieB «eeolrillit eiiid. Dort Mhiil min 
Gefibr ilberfibrent Mer, wegeo BescUdigaog arr«kirt m weniai; In der 

.Mitte Menn ei IfaM. Bs iet mit etaem Wort Knut, ihHeh diese Trolr- 
toirs nnbelXitigt xa kommen. In den Strseeen selbst "Wagen aller Art «nd 
Reiter in gleicbem Verhältnisse» irfe «itf den Fosspfaden die Fussgänger. 
In den Strassen viie hier oft Hemmung nnd Stemmung. Dicss ist darum 
scharf peahndetes Polizei vergehen, wenn die Sthultl nachgewiesen werden 
kann {t/ie nuisance of interrupting the thoroughfares). Dann nnd wann 
stürzt ein Pferd, besonders anf den glatten Holzpflastern; darüber end- 
lose Verwirrung; viel Geschrei, Geräusch, Lärmen, Toben, Zusammen- 
lauf, Diebstahl, Arrettrun?, Lachen und endlich Auseinanderstieben, wenn 
sich der Knäuel entwirrt bat. An den Ucbergängen auf dea Strassen tOD 
Unkt nach rechts oder amgckehrt, oll AxfentlMH» besoidare Hacfeis «der 

•bei lieb«l. Man bat oft »ehre Mioaten m warten, bis man Uniher 
hiOMnt und dann bat nnn flelleieht ein hmrSrttM mc«p9 §ehabt, d. i. 
ein gHiekliebes Enbrinnen anf ein BnarbMit. Wo Holsplastawing «labt 

.eingefnbrt ist, in den lebhaften ftlsassen, ininierwSbnnder Donner der 
peilenden Wagen. Es Ist der flfübe Werth diesen Donner der Piccaditlf- * 
•trasae von dem Park aus zu hören. Auf dem Holzpflaster kein Donner, 
aber ein wogengeräuscharliges Rollen der Wagen. Noch grössere Gefahr 
überfahren zu werden, wenn man sich in die wie Wogen tönende Wagen- 
slrümung wagt! Wohl sucht die Polizei den Galopii der Wagen zu ver- 
hindern; allein sie ist es nicht im Stande. Die Omnibusse und Cabs 
fahren so schnell in den Strassen, wie es sich auf dem Continent, selbst 
io Paris, kaum vorstellen iassi. Darum erseheinen die belebtesten Stras- 
aar Ir t ai aier Stadt, ipenn dar Framda gainde van lia nd a n kam, ladt, leer. 
langweUig. Man alalle aiab dlaaa.Lllraiilahen fnn Ittle a«! .Ua an das 
Snde von OxMstreet oder von PieeadiUy «or« eine.ftlreeke von mehren 

. WegsiaBdanl — Baranf «her sagWah daa BtHHahas te den iMbieuMin 
Regionen fian W aa f l nai ar, in den Sqansns md deien Haebbarschaften. 
Den ganzen Tag über hier bis snr Mittagessensasll (resp. Abendzeit) eine 
Todtensiille auf einem Räume mit Prachtsirassen besetzt, die vertheilt 
eine Menge Continenlalhauptslädte ausmachen würden. Man wende sich 
auf dem Gange z, W. son Ost nach West durrh die Stadt, wo man will, 
von Holborn oder Oxfordstreel aus rechts; man geräth in ein Labyrinth 
breiter Strassen und einer Menge Squares. Zu gewissen Zeilen nun auf 
unabsehbare Strecken keine Menschenseele. Man glanbt in einer ver- 
lassenen Stadl zu seyn; die Einwohnerschaft scheint vor einem Feinde 

• gedohen zu seyn; absolute Stille; grossartigstes Stillleben der g eman 
«IviNaMen IVMtl KaiM Madt 4ar Bade Uetat ein aaMna in.«» im- 
wendifbenB Wi e n dar; nm^ehe doah inrBesbntfttnprdjaaaiBHIItehafts 
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durch Great balcerstreet von Oxfordstreet atra; — so hier, so in hundert 
andern Strassrn! Hier vergnüge man sirh an RnHexion allnr Art: den 
Stoff schreiben wir nicht vor. Kein Fremder versiiume aber diosp stiüen 
Regionen zu durchgehen; um so stiller, je mehr die hier eingebürgerte Ein- 
wohnerschaft fashionabel auf dem Lande lebt, d. i. wenigstens hundert ' 
englische Meilen von London. Der Fremde muss diese Gegensätze ken- 
nen lernen; ele gewähren ein grosses Vergnügen. Nachdem er dieselben 
sd recht in sich euf^noimnen hat, begebe er sich weiter, um des Ter- 
' gniigen der Sicarsion za genie^een. 

6) Attsriüge, Excursionen. 

Welch' ausserordentlicher Unterschied von sonst und jetzt in Be- 
tracht Londons und seiner Nachbarschaft ! Wie weit ist die Peripherie 
hinausgerückt und wie sehr sind der Zeit nach die Radien verkürzt! 
Zog man sonst diese in einer Länge von einigen Meilen, z.B. zehn von 
London weg, so muss man sie jetzt auf wenigstens 100 Meilen gestreckt 
denken. War sonst das 21 Meilen entfernte Windsor eine weite Ex- 
cursion, so setzt man Jetzt Birmingham a]^ kein zu weites Ziel, 112Va 
- Heilen Ton der Hauptstadt entfernt! Sonst und jetzt sind aber von 
ktti^Eem Datum; kanm 8 Jahre liegen dazwischen. Die neue Geschichte, 
sieht man, setzt in so mancher Hinsicht, naroei|tlieh in Handel mid Ver- 
'Mn honte Perioden, sie swMngt in ein paar lahre, gegen alte Geschichte 
gehalten, Jahrhunderte. Der Etcnrsionsfirennd von hente IHhrt avf dem 
zeitverkürzenden Wege, anf der Eisen bahn, derfrophtederMathematilc 
nnd Mechanik, um 6 Uhr Morgen? ab und ist um liV* Uhr desselben 
Morgens in Birmingham. Hätte er die Nacht durch nicht snt geschlafen 
und kSme der Schlaf erst Morgens, so könnte er leicht Zeit und Weg 
der Excursion verschlafen! Da London nun aber nach allen Hauptrich- 
tungen Eisenbahnen hat und ihm obendrein die Dampfschifffahrt auf dem . 
Flusse in den zwei Richtungen aufwärts und abwärts zu Gebote steht, 
so ist die geometrische Verzeichnung in Peripherie und Radien vollkom- 
men und wörtlich gcrechlferliget. Nimmt man bei uns gewöhnlich zu 
"einem grösseren Ausflog einen ganzen Tag an — welche Resultate In 
dieser Zelt in London, vom Centram aus an die ^Peripherie! Brregt es 
nicht gerechtes Erstaunen, irenn ich, handelt es sich am etnes ganzen 
Tages Zeit, die scKottische OrSnze als Peripherie setzen mnssf Der Leser 
beliebe doch die Landirarte for sich zn nehmen nnd dieEicnmion meh 
Breitegraden zu messen! »Tns Narrenhaus mit dem Wahnsinnigen !a 
würde man noch YOr ein paar Jahrzehnten gerufen haben, wenn jemand 
in einer kanneL'iessenden Gesellschaft von sonst die Möglichkeit einer 
solchen Excursion von jetzt behauptet halte. Ja selbst in diesen Flug- 
excursionen auf den Radien von London, der Peripherie zu. findet eine 
Rivalit&t statt; der Flug (also wörtlich Ausfiug, so verwirklicht die 
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Zeit jetzt die sonst figürliche Sprache fast ganz!) vo London nack 
Binnlnaham ist niekt ^nwul der scbadlere; aetnn wtr not auf das 
Heister- nod Mnsterstfick der Biseobabaen, die Greal-Westera- 
Bakn, und esewsireD (resp. eroliren) wir über Bristol nack Bridgevaier, 
IM lleileB weiu Der Ausliag begimt um 6 Uhr 11 orgeas und wir sind 
vm 10 Uhr 30 Kinnten desselben Morgens am Ziele 1! War sprachlich 
genommen sonst der dentseiie Ausdruck Ausflug eine gar kühne Hy- 
perbel, wann es sich nur uro einen solchen Ausflug von Frankfurt nach 
Mainz handelte, oder von Nürnber? nach Fürth. Jeder Bürger Nürnbergs, 
der an die Neige des vorigen Jahrhunderts zurückdenken kann , weiss, 
dass ein Ausflug nach Fürth (4 engl. Meilen) einen halben Tag weg- 
nahm; war da nicht Ausflug die ärgste llebertreibung dem Wortsinne 
nach; wie wörtlich ist der Ausdruck aber jetzt, nachdem derselbe Ausflug 
hin uud her nur hücbslens 20 Minuten einnimmt?! Man wusste sonst 
wekl» dass, wenn Jemand von einem Aasfluge von Leipzig nach Dresden 
,tedete, derselbe mir Bpass mackte nnd eigentlick »Reise« babe sagen 
wollen, und jetstl WolUo man in England von London ms ükricens 
oineo soleken Ausflug einigormassen auf mekre Tage kinausdeknen, so 
wird der Ausflug» geograpkisok genommen, eine vollkommene Bilse. 
Alan durekalekt in einigen Tagen ein paar Königreiche Grossbritannieos. 
Noch mehr eine Reise nach Paris ist ein kleiner Ausflug der Zeit naek 
und würde noch kleiner seyn, wenn Frankreich in der Radicnbildung 
von seiner Hauptstadt aus England nur einigermassen rasch nachahmen 
wollte. Ein Moment ist die Reise von London nach Preussen durch 
Belgien. Wenn man sonst den Ausdruck: »ich will einen Ausflug auf 
vierzehn Tage machen,« nicht ungewöhnlich fand, so setzen wir heut- 
zutage: ich will von London einen Ausflug nach Ncuyork machen!! An 
der Hflgliekkclt des letalsm Aosdrudtes sweifelten selbst die wissen- 
sckaHlickBlen Britten nock tot ein paar Jakren, als sckon der Grett 
Westam, das kekannlo transülantlseke BampfKkiir, kerait war, vom 
Stapel an laufen. Dass meine geekrien Leser Bentscklands von irgend 
einer Heimath nach London eigentlick keine Relse^ sondern einen Uosssn 
Ausflug machen, wird eine nicht zu gewagte Behauptung seyn. Wichtig 
ist der Ausflug an sich; nach Zeit betrachtet eine Kleinigkeit, eine Ba- 
gatelle! Nach einigen Jahren, wenn wir dem Beispiel Englands werden 
endlich nachgefolgt seyn, wird die Kühnbett der Behauptung noch ge- 
ringer seyn. W^as dann nach Jahrhunderten mit den Ausflügen auf dem 
ganzen Erdball! Diesen Gedanken empfehle ich den geehrten Lesern als 
ein Memorandum von Haus aus nach London, wann sie auf Eisenbahnen 
oder auf Dampfschiffen fahren; sie mögen sich denselben ausmalen und 
SU fiemitke filkren, wie unseio lelt eino Art Experimenulphysik in der 
YerwirkUckung der sonst för CkknSrtn gekaltenen Möglichkeiten k^o»- 
uen kat. Um TenMikung bittend wefen der Bigwasian ktkra iek selkst 
wieder auf msin Centrum» London, inrfiek und kaasickae die dem Wut 
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nach weiten Ausflüge. Auf der Strasse von London nach Bifmingharo 
berührt der Wagenzug folgende interessantere Orte: Watford, Xring, 
Leighton, Wolverton, BUswortb, Rugby, Goventry» Biftning- 
hain. Wer mm ireiter will« am Tollends naeli Liverpool ra ÜlegeB» 
berfilirt: Walsall, Wolverhampton, 8 tafford, Whitmore, 
Crewe» Hartford, Warrlogtoff, Liverpool. In welelMr Zeilt Tob 
1 übr 45 Minaten bis 5 Ubr 45 MlDiiteii. Yon Birmingham MQpi 
Derby über Tamwortb, Barton, in ein paar Stunden. Oder TOB 
Birmingham nach Gloucester (51 Meilen) über Gheltenham in kaum 
3 Stunden. Von London nach Newcastle, über Birmingham, T eods, 
York, Alec, Thirks, Darlington, von da mit Post auf gewöhnlicher 
Landstrasse, in etwa 12 oder 14 Stunden; oder von London nach Hull. 
Der Ausflug von London auf der erwähnten Great-Western-Eisei)babn 
berührt Slough, Maidenhead, Reading, Steventon, SwindoD, 
Woot, Bassel, Chippenham, Rath, Bristol, Weston Superior, 
Bridgewater, Taunton. Von hohem Interesse tot das grossartige 
Elsenbahnliof-EtabUssemeDt in Swindon, das einzige dieser Art in der 
Wtit. Auf der südwestlieben Bahn von London naeh Soatharapton 
oder naeh Gosspört (Portsmomh); bei Bishopstoke ihellt sieh die 
Bahn entweder naeh erstem oder zweitem Haoptorle, doK 71, hier BT 
Meilen Weges in etwa 4 Stunden Zeit. Auf der Lo n don-Brighto ner 
Eisenbahn über Groydon 50 Meilen Wegs in 3 Stunden. Auf der süd~ 
Östlichen Eisenbahn Dover zu, nach Hoadcorn in 3 Stunden. Auf der 
nordöstlichen Bahn von London nach Stortford über Broxbourne 
30'/* Meilen in etwa einer Stunde. Die Preise, insofern hier im allgemei- 
nen von denselben die Rede sejn liaun, sind nicht zu hoch im Vergleich 
mit den Entfernungen, dem Zeitgewinn und dem NichlverbunUeiiscyu zu 
den Trinkgeldern, welche auf der Fahrt mit der Post auf gewöhnlichen 
Btrassen lüUg werdim. Neben den Wagengattungen bfitiiimt aiieh Tag 
oder Naeht einen Unterschied von ein paar Schillingen mehr hei Vlicht; 
Tob London naeh Birmingham In der eisten Wagengattang MBthtUinge 
hei Tag, 83 Seh. 0 Fbbco bei Nacht; ein Pftmd in iweiier WagiMlwM 
hei Tag und 25 Seh. bei Naeht; in der dritten Wagengatlung 14 SHi. 
Ba diese letzte Wagengattung nicht anbeqnem ist bei gofem Wetter, so . 
kann sich der Oekonomische immerhin darauf wagen , nm so mehr , da 
sie hHufic? !\m Ende des Zuges, also am weitesten von der Gefahr laufen. 
Auf der Great-Weslern-Musterbahn, auf welcher alle Einrichtungen aus- 
gezeichnet sind , ist eine Fahrt in der dritten Wagengattung für den 
Ockonomischen um so mehr anzurathen. Preise von London nach Hrislol, 
118 Vi Meilen Weges, 30 Schillinge in erster Wagengattung, 21 Sch. in 
zweiler Classe und nur 12 Sch. 6 Pence in der dritten Ciasset ' Bei Ml 
kleinen Excmlonen anf der London»G«eenwieh imd Lendon-Blaehwill^ 
Bltahahn handelt es sieh «m Pimnigel Bort nm 9 und 6 Bsttce, hier 
nm ^ und 4 Penee. Bie SonntagelMtfteB sind' ia Slwas i»b den Wtth* 
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i$ßßMKkm. Ter»cfaie4eii ia dw Zeit« Ptss es die CvlUv dem YomrChell 
te ie ireit aligewtui» um an Sonnlagen Eisenbabttfahrten veranstalten zu 
dörfUB» isl eine Art Wunder. Die Eicursionen auf dem Flusse sind 
ebenfalls nicht kostspielig; es bandelt sich auch hier bei ziemlichen 
Strecken nur um Pfennige; in den weitesten Entfernungen oft nur um 
einige Schillinge; die Concurreuz ist zu gross, um hohe Preise zu ge- 
stalten. Die verschiedenen Gesellschaften driingten einander so lange 
(manche fuhren zu Zeilen ganz gratis;, bis sie auf einen allgemeinen sehr 
billigen Preis kamen, auf dem sie dann stehen blieben, i. Ii. von London 
nach Gravescnd nur einen Schilling!: Von London nach BüDis^ale 6Scb. 
auf dem ersten und 0 Seil, auf dem zweites Platze. Weite Ezcwrsleiieii 
den flu« binanft in die See, i* B« von London nach Bdjnimrg 3 Pfd. 
iO eister Plalz» 3 Pfd. Sch. zweiter Platz. Nacfa. Newcaetle oder 
S«nderkuidi % Pf. % Seh. erster PiaU, 1 Pf. 10 Scb. zweiter Platz. IM« 
Schiffe sM ha^tm» manche prXchtig, Bei der Fahrt den FIuss aufwärla 
z. B. nach Biehmond um einen oder ein paar ScbjJliose. Spazierfahcten 
auf der Themse mit gewöhnlichen, von den sogenannten Watermen g»> 
ruderten Kähnen sind etwas kostspieliger, allein im Verhältnisse der Ar- 
beit nicht theuer, wobei noch zu bemerken, dass die besagten Watermen, 
welche "wegen der schon erwähnten auf dem Strom auf- und abwärts 
gehenden Dampfboole fast ausbcr Concurrenz gekommen sind, im Preise 
sehr nachlassen; anfänglich ein paar Schillinge verlangen und wenn man 
eine /zaudernde Miene macht, auf einen Sixpence heruntergehen. Mit den 
armen Käuzen dann und irann ta fahKcnp ist eine 4rt Aimoien spandanl 
Ein litmieman aiaht hier einen Schilling nicht an; Ja» wenn ar selhaft 
radarn Witt* um sieh Leiheabewegnng zu DMChan, bezahlt ar ein paax 
SdUlUnge fir das Bool und macht auf der Thomse aufwirts «ad abvüil« 
aiaa SpaifaiiriMrt mit oder ohne Fühimiann. Jenes ist dem Fremden aa- 
■Htthen. Wla laicht hMla man mit einem Dampihoofc in GolUiio» 
goiatben ! 

Unter den Ausflügen, zu Tuss, welche das grösste und interessanteste 
Vergnügen machen, rathe ich ein Experiment eigner Art an: das Ende 
Londons zu suchen. Für einen Fremden, welchen diese gigantische 
Stadt inleressirt, gewährt dieselbe in ihren verschiedenen Physiognomien 
ein eigenthümliches Bild. Merkwürdige Züge ^stellt dieses Bild an den 
ausserslen Granzeo dar; es ist schon eine Eigeotbümlicbkeit, in seinem 
Soeben nach dem Ende so oft getliascht zu wanlen *- dann aha man es 
flieh Tflfflehl» iat man am Snda* ohne alleTotben^ungr ^ie aina Compo- 
aiHon ttüten im Tacta» wie ein anceflinganer «nd nicht an dem Schlag 
aondera vor demoalbea* elwa aiit einem Gadanfcanstrich «ndaadar Ssiu; 
jetzt aach HSuflerreihcn» eine kleine Biegung — imd nun ist es aus; jetzt 
Wiese ohne bandbreitan Unterschied , wie es sich auch hei boUäDdischen 
Städten findet. Man mache diess Experiment, indem man den Weg nach 
Sheffaütah reiloigw um zu damanschiiaMid awig nicht zu erreybchead^ £nde 
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tu giftnigSH Mf dem Wege nach Uackney. Man lasse sich übrigens 
«O'Jete fMile der Büdl» wenn itlli lo stgen ^trf, das End« anfüngt, 
dtoreh einen Onmibne Irfabrfngen, um DieM dnm auf dem Wege nieh' 
dem irlrUfiAMi Bnde in ermüdet en werden. Senn iraiiee Bne l wn nteh 
eoleliem Oljeem in Lenddn, weleliee leli irtederholt ein Smdtfind nenne, 
ermüdet avsseroMentHeli , und es ist gerathen, mil uroMaspaaeenden 
Schuhen verseben zu seyn. 'Wenn einmal auf dem platten Boden die- 
Füsse la schmerzen beginnen, so steigt dieser Schmerz bis zur EntzQO- 
dong und man ist froh, einen Wagen zu erhnsrhon. Es iribt eine Menge 
kleiner Orte um Lon<lon, welche sich wieder so an die Stadt lehnen, dass 
der nicht topographisch orientirte Fremde nicht weiss, ob er denn seinen 
Zweck, das Ende Londons zu finden, wirklich schon erreicht habe oder 
Dicht. Es gehören die Details in den beschreibenden Theil; hier genüge 
dl# Andentang. Anf diesen Fusspartien verliere man sieb nicbi zu sehr' 
in den Abend, iM ee tu dieser Zeit tn manchen Anaaenqnevtleren (o«/- 
#|[|p|ir) nieht gelteoer nn seyn pfteft. IMeAngriCtennd Aner en in n ge n aind 
nlcMs Mitenes. Aneh die EinglDge naeli Lenden Übren, wenn mna 
niebt die breiten rtmin (Landetrasaen) rar Beimrefae wühlt, gerne fn ein 
WWkellcbyrbitb, wo eben niebt die Bbriiebkelt ihr gemelneames Weaen* 
treibt. 

Dass Greenwich und das schon beschriebene Wog 1 wich Haupt- 
punkte zu Excursionen bilden, brauche ich kaum anznfiihren, besonder» 
erster Platz mit seinem präelitigen, aber so einfachen Park mit dem an- 
schliessenden Dorfe Blackhealh am Ende einer schonen Haide. Wer 
Lust und gute Beine hat, mag dann seinen Spaziergang weiter in die 
Grafschaft Kent hineinmacben. Die Gegend bietet herrliche Punkte dar. 
Fir manchen Reisenden, den es interessirt, jeden Augenblick unbekann<^ 
IM, füM^Mi Oegenden entgegening^en, gewUftrt ein e ni e ber Sang ein 
ib f etw b tnien mwerWeebWcbeaVwgntlgen. Nnr «petn manaeineliiten-^ 
bnlHedlgong niebt nach Chreenwfeb; denn der Ort iat wegen seiner Theo* 
mag der UAenemlttM bertebtigt. Shi 'Thnr wfif« endlich Jener, weMM 

den ettemporirten Eittladttngen zum Tbee folgte, welche ihm unter den 
niedlichen Haustbüren Ton niedlichen Geschöpfen fon Era's Geschlecht i 
gemacht werden. Sollte man ja zu einem Mahl gezwungen seyn, so frag* 
man ohne weiters den sich in der Regel selbst olTerirendon Wirth, be- 
sonders an Sonntagen, was denn bei ihm ein dinner koste. Wem nicht 
besonders an Oekonomie liegt, der gehe nur immerhin in die grössern 
Wirthschafteu von Greenwich; er wird um sein Geld gut bedient. Diess 
Greenwieh ist so sehr besucht , dass die Eisenbahnanstalt (von der Lon- 
dottbridge rechts, teep. der Tooleystreet ans), wie die Dampfsehiffgesali-> 
aMl ihre medbnnng inbei finden miMwn . Me Mee Und n n b e denünd 9 
anf «am Finse i. B. ?on Onenwleb Mn in die MMbefen Eegionen dee 
Mdi, bin ningefrordmaybet^Mtien , «mt die WatntanbiMe MbM 
■■r. % Micnl Man eMit bUr wieder, wie ■nntewrdeniBrtie fM««ni 
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wd gfMMT TMkiBlir im thearea Bagiavd ia gwiifs« Verhälfaiaiaii €iM 
WAUfaillMit herbeigeführt haben , wovon man avf dem Continent, wo a» 
80 maadwo Orten in so vielen Verbal missen und bei so vielen Dingen 
die Theurung enorm ist, gar keine Idee hal. Man kann Greenwichsammt 
Park und Marinespital nie oft genug besuchen. Es ist ein Punkt, der 
sich am festesten in der Erinnerung hält, wo man sich am angenehmsten, 
dem Lärm und der erdrückenden Grösse Londons entronnen , erheitern 
kann. Man kann den Hinweg auf der Eisenbahn, den Helmweg auf dem 
Flusse machen. Letztere Flussfahrt ist oft zu empfehlen zu versctaiedeoen 
Zeiten des Tages, um sich das Bild des Loodaer Hafoaa KÜ aatoMH 
lieWeweIrtgan Paaaraaia Ja mh% aiazuprägen; die BriiMCWC wiH» wi^ 
dar aof dar CosUMiitalliaiaMtli aBgAomniaB, aiaa a a gw wlwa a Naknn« 
baten; dar Laadner» Hafen ist aber immerliin ein wdrdifca Erinoaninga- 
9tit€tl Will aber dar Haimkelirende steh in die fernen Stadtregionen 
am linken Ufer begeben, so möchte es gut seyn, sich von Greenwich auf 
dem hin- und hergehenden SchnelldampfschifT nach Blackwall übersetzen 
itt lassen, um dann auf der Eisenbahn sich in das Herz der City bringen 
zu lassen. Von hier aus (Fenchurchstreet) mag er sich dann hinbegeben, 
wo es ihm beliebt, zu Fuss oder im Omnibus. Besonders ist der Sonn- 
tag zu solcher Excursion zu ralhen, nur sind an solchen Tagen die Fahrt- 
gelegenheiten etwas verschieden, eigenthümlich verschoben und unrcgcl- 
mässig. Man wird manchmal auf eine GcUuldprobe gestellt« Itfan rouss 
während der Woche etwas auf die für die SonnUgsfahrien üffnMlItll an- 
gekündigte» Verfügungen Aehl iMben» wm Mm M% an williran. M- 
tM«ea und öffentUclMi, allenihalban nnii Rieeenbachstabeo gedmckla An-* 
saMliga TaMaden aaleha]>atall% walehe den fixewaion IfabandenFramdan 
inlanssiiatt. 

Es ist unglanblicbf welche ungebenre Strecken man zarücklegen könnte 
in einem Tage, wollte man, die Momente richtig benütiend, einmal eine 
Musterexcursion machen und dabei Dampf auf dem Wasser und auf dem 
Lande benützen. Die Strecken würden zusammen mehre hundert Meilen 
betragen. Man könnte der wahre Ueberall und Nirgends seyn; jetzt in 
Bristol, jetzt in Greenwich oder Woolwich oder gar Gravesend, und alles 
in einem Tage; man könnte, wollte man etwas Geld aufwenden, an einem 
solchen Tage versuchen, was Geist und Körper an Yeranderung ausbauen 
kennen, welcban BUdenrirrwarr der erste im Sunde ist, an einem Tage 
anfiMMMbamn; IbA» nid rechts, anf und ab — Jatat da, jetsi dart, neue 
Blidle» nana degflndan» Uanacbimgavrjmmel Imiuf • Handal und Tertjflbf 
im Uebarmaaas, veiacMadana KUmala. vja fereaUadana BiaUfgrada; 
.man bedenke Spaiiarlihrtan an afnam Taga nach BveitegradeB beiMbnan 
zu müssen!! Dass Hamptoncourt, Wiadaor« Bichmond Orte 
sind, welche mehr als eine Eicursion verlangen, wenn es die Zeit gestattet, 
versteht sich von selbst. Der Fremde wird wissen, was er an Zeit und 
tield au&u« enden tun ausser London. England kennen yn Jtorpan, i|i 
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nächster oder veiierüngtbuiii^ Wann er nicht zi» Jenen geb<^n, welchen 
überall eine nftchsle Umgebung* ein nfichsier peftihrie noihwend{g. Be^ 
dfirfniss iBt» dem rathe ich «n» seine Etcursionen «lUin xa maeben; 

nichts ist edler als ahfioltttc Freiheit, Ungebundenheit und Ungenirtbelt 
in allem Thun und Lasaen. Man kann augenblicklich einen Plan ändern, 
einer glücklichen Laune nachgeben, und zudem priigcn sich alle Bilder 
Icbharior ein, welche man allein, ungelhcilr upscheii hat, obne sich von 
einem andern bestimmen zu lassen. Wer aber die Kunst dieser Verein- 
zelung nicht besitzt, dem rathen wir, sirh an Jemand anzuschliesscn, um 
nicht von der Masse der Objecte so pedrüc kl zu werden , dass eine Art 
Trübsinn nicht ausbleibt. Ks ist derselbe bei Fremden, >s eiche das erste- 
mal London besuchen, gleich nach den ersten Tagen des AuTenthaltes 
sehr hSufig; ja derselbe bat manchmal die unseligsten Folgen gebabK 
Es gehört in der that eine gewisse Geistesstgrke dm, so viele nene vnd 
grandlose Eindrücke mit Leichtigkeit nnd unbeschadet aursunebmen» 
Diese Gelslessiürke setzt freilich Geist voraus. Den Alltagsmenschen wird 
nur Langeweile, aber nicht Trübsinn beschleichen» oder am Ende Trat»» 
rigkclt darüber, dass er nicht mehr ohne grosse Kosten eon «Mor» essan 
und trinken kann! 

Ich schlage auch Excursionen bei Nacht vor, in der Stadl, io den 
frequenlen Strassen und auf den Brücken, um die unüberirofTene, pracht- 
volle G.isbeleuclilung Londons , wie sich gebührt, zu betrachten. Wer 
möchte noch von Langsamkeit des Londners reden, wer gesehen hat, in 
welchem Nu die ganze Stadt mit Einbruch des Abends beleuchtet wird. 
Ein solches Bild stellt bis jetzt kein andrer Platz des Erdbodens dar. 
Feuermeer — ein verbrauchtes Bild! Wie sich im Meere der Himmel 
spiegell, so spiegelt sich diess Fenermeer am Himmel. Man stelle sich 
auf eine der Brficken, schaue dann fir den Lnfthfmmel links und rechts 
hinauf — die Wolken und Nebel, und bei heiterem Wetter, die allerfein- 
sten Dünste, sind wie entzündet; es ist der Reflex wie einer fortgesMUttn 
Fcuersbrnnst grossartlgsler Erscheinung. Die weiter oben und unten 
liegenden Brücken, wenn der Beobachter z. B. auf W^aterloobrücke steht« 
scheinen mit Licht eingefassl za seyn in doppelter Reihe, die eine auf 
den Brücken, die andre im W^asser wegen des Wiederscheines. Ein fer- 
nes Rollen der Wagen verkündet das nächtliche Treiben der Stadt; ein 
Dampfen auf dem Flusse, die noch am Abend ttiatitre Arbeit der Dampf- 
omnibusse (Boote) bei günstigem Wetter, unfcrhriclit die Stille, in deren 
Mitte sich der Beobachter befindet, und endlich verniinml derselbe ein 
aus weiter Ferne tonendes Krachen von irgend einem Feuerwerke in dep 
zoologischen Gärten oder den Vauzhallgarlen. Wendet er den Blick hin, 
ton wannen das Geriusch kam, so wird er bald am fernen Horizont das 
tkwirre der In der Luit zerplatzenden Eakelen und Schwirmer« dieser 

Sdisclien Nachahmer momentaner Siernct erblicken. Von der Brücke aue 
(gebe er sich dann in die weiten Strassen und widme dem Blicke den 
Br. Ganblhter, GemUde von London« 9 
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sich hier entwickelnde Lichlschanspiel. Am tre0licbsten nimmt eich das- 
selbe aus» wo es sich am ein flachsten» rein nnd ungemischt entwichetn 
kann. Gemischt ist es durch firemdartige Lichter, x. B. der verschlednen 
Apotheker- and Drognistenladen/in welchen die Charlatanerie theil weise 
beleuchtet wird mit ungeheuren Glaskugeln, die mit gefjirblem Wasser 
gefüllt und den bekannten Apothekerxeicben bezeichnet sind. Jene Un* 
gemischtheit entwickelt sich am grossartigslen in Piccadilly in endloser 
Perspective und nndern schnurgerailen Strassen Westminsters. Jenes 
Piccadilly-Lichlpanorama erhält seinen Zauber vorzüglich durch die ver- 
schiedenen Verliefungen und leichten Erhöhungen der Strasse, wodurch 
die Lichtränder in die Luft hinauf vcrsriiiedcn gebogen und in einer 
Schlangenlinie erscheinen. TrilTl es sich, dass bei irgend einer feierlichen 
Gelegenheit theiiweisc Beleuchtungen aussorordcnilicher Art, sogenannte 
Iliaminationen stattfinden, so ist es offenbar, dass bei der schon allnftcht* 
liehen Beleuchtung die festliche sich besonders hervorthun muss, um 
durch Jene nicht, wenn ich so sagen darf. In den Schatten gestellt xa 
werden. Die festliche Beleuchtung wird durch eine Menge ron gerippten, 
wfe SchrOpfkSpfe geformten Gllschen hervorgebracht, welche, Ölige Sub- 
stanx und einen brennenden Docht enthaltend, Yerschieden gefiLrbt xu den 
interessantesten Devisen und Zeichnungen können zusammengestellt wer- 
den. Das Gewöhnliche dieser in London feierlichen Beleuchtung würde 
auf dem Conlinent , wie man zu sagen pflegt, grosses Furore machon ; 
hier ist die Rivaliiat der allgemeinen Slrassenheleuchtiinp zu gross und 
es gehört Ausserordentliches dazu, wenn etwas Aussergewöbnlicbes in 
festlichen Beleuchtungen hervorgebracht werden soll. 

c) Theater. 

Wer der englischen Sprache mächtig ist oder hesser gesagt» wer der- 
selben machtiger werden will, der wird die Thealer Londons mit grossem 
Vergnügen und Nutxen besuchen. Nichts xeigt und entwickelt den engli- 
schen Charakter mehr, als ein englisches Theater. Dieses hat eigen- 
thnmltche Phasen; zu einer Zeit steht A mit diesen grossartigen Eunst- 
anstalten so schlecht, dass ein allgemeiner Schrei über den Verfall der 
englischen Bühne sich erhebt — er dauert einige Zeit fort, und das, was 
auf dem Conlinent unter gegebenen Umständen unrettbar verloren zu. 
seyn scheint, hebt sich in kurzer Zeit, oft im Nu, ganz unerwartet, zu 
neuer Vollkommenheit, welche frühern Glanzperioden in nichts nachsieht. 
Fällt es einmal dem Adel ein, die Bühne nicht mehr zu protegiren, so 
kommt sie auf eine kurze Zeit in Verfall; sie muss vom Bürgerlhum ge- 
hoben werden, und das hebende Bürgerlhum wird selbst milgehoben, 
denn Niemand wird in Abrede stellen, dass die Bühne Yolksbiidungs- 
nnstalt sey. Es firagt sich nach aUhekannter Beroeitung, oh Kanxel 
iider Bühne mehr auf wahre tforalitlt einwirken kttnne. Nur finstrer 
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Eelokibmus kann das Bühnenwesen Tcrwerren. Dass dasselbe ausarten 
könne, ist allbekannt; eine Möglichkeit, die den Bühnen mit allem Treff- 
lichen der Menschheit eigen ist. AuT mancher Bühne Londons herrscht 
an einem Abende noch die onlsetzlichsto MisprabiliUit; der narhsip Abend 
sieht die Anstalt schon wieder ihrem ursprünglichen Zwecke anheim ge- 
geben , welchem Garrick seine edelsten Dienste und Krafie widmete. 
Dann sind aber die Vorslellnnaen von solcher grossartigen Vollendung, 
dass auf keiner Bühne der socialen Welt grösseres geleistet werden kann. 
Die Kunst, der Effect, das Gefühl, die Sprache feiern erhabene Triumphe, 
imd es ist nar scbode, dass solche Leistungen nkht fliirt, somtern nur 
th Wiederholung ault^efriseht werden können. HiitflgBiiid dSeEngllnder 
durch tticbtige Leistungen venrdhnt; sie finden das Yortftglieliste ge- 
irOhnllcb und es seheint fiisl jene AfserabillUK sieh noihwendig auf einige 
Zeit geltend machen su mtissen» um der Iffirdigung nieder Eingang 
stt verschaffen. Affectation gibt unter einem gewissen Kreise der Fashio- 
ttabten dem Ausländischen, z. B. dem Französischen, den Vorzug. Man 
lasse einen Franzosen oder eine Französin mit Glürk in London franzö- 
sisch auftreten und 7u Löwen des Tages oder rosp. des Abends werden; 
die Noblen erbeben das Ausländische über das Kinheimische , weil sie 
einfach von jenem kaum ein Wort verslanden haben. Jedem gebildeten 
Deutschen kann man unbedingt eine Würdigung der theatralischen Kunsl- 
leistung zutrauen; es ist daher jedem gebildeten Reisenden zu rathen, 
die englische Bühne zu besuchen. Sollte er der Sprache auch fast gar 
nicht nKchtig seyn , so besudle er dfe SehaiiSpiele dennoch , um sieh an 
der Art und Weise dieser Mationalsaehe tu ergOlsen. Ist dieTorsteHung 
^ittigermassen gut, so wird er eine Action und ein llienenspiel finden, 
Irie es nur dieser Kunst ats Huscer Torgestellt werden kann. Beit Jahr- 
hunderten hat sich diese Kunst in England gefibt; hat Ton Jeher hOchsie 
Leistung neben Erbärmlichkeit gestellt und im Contraste eine fflhniilehe 
Höbe erlangt. Schleicht sich da und dort Ueberlreibu n g ein, so muss 
man da, wo Alfecl in seiner höchsten Entwicklung sich sehen lässt, nicht 
eleleh jene wittern. Die sonst ruhlpen Engländer erseheinen ja selbst im 
AlTect aufgeregter, als irgend eine Nation der Welt, so in Freude, Leid, 
Zorn, Wuth, Gefühl und Abscheu. London hat bei seinen fast zwei 
Millionen Einwohnern nur drei Hauptbühnen: Drurylane-, Covent- 
garden- und Haymarketthea tcr und diese sind selten gleichzeitig 
auf der Stufe der Vollkommenheit; manchmal kann nur eines sich natio* 
nal ehrenhaft zeigen ; manchmal sind aber alle drei auf hdchster Kunst* 
«tuüB. Die Spieler sind, wenn sie terdiente Namen haben. Sehte Könei- 
ler,- Ihrer Sache vollkommen Meister. Sie haben keinen Soulflenr. Dieser 
Xangel ist Tonug; ^ begfinstigt ist er aber durch den Umstand, dass 
mt den Bühnen ein Stuck gewöhnüeh oft hintereinander gegeben wird: 
der Drang nach Neuem ist nicht so gross; das Vorzügliche erhält sich 
lange. Das treffliche Alte, da» GUssItehe, ist unverwfistUeh. Es tritt 

9 * 
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jmmcr und immer wieder der gegenwärligen Generütion vor Augen. 
Shakespeare, der grosse Weltmann , ist in England immer der guten 
Periode der dramatischen Kunst aufbewahrt. Deutschland hat sich den- 
selben vulksthümlich gemacht. Daran hat unser Vaterland sehr wohl 
gethan; dass ibn der redeliebende FniDiMe niebt nach seinem Geschniacke 
findet» ist ein Zug » der frepxöstoeher NaÜonalitKt keine besondere Ebre 
roacbt. In London ein Sbakespeare'Scbes Stöck rorzügUcb seben in 
können, ist ein Gltfck, fast die ganxe Reise werth; ein Genuas» der sieb 
das ganxe Leben nicbt mebr ans dem Gedicbtnisse Yenrisebt. IQe ge- 
bricht es London an ausgezeichneten Schauspielern in irgend einem Faclie> 
Sinn für die Sacbe habend, dieselben nicbt in ihren Kunsiletslungen ge- 
!^hcn zu haben, wäre dem Reisenden wohl eine Schande. Man l.isse 
Sich, wie gesagt, nicht vom Mangel der Sprachkenntniss abschrecken; 
selbst die blosse Mimik ist den Besuch werth, abgesehen davon, dass die 
Beobachtung des Benehmens John Bulls im Thealer an sich eine Merk- 
würdigkeit ist, welche zu beobachten gewiss Vergnügen gewahrt. Dicss 
Benehmen sticht gegen sonst sehr ab. Nach der Beschreibung war 
John im Theater in der Regel ungehobelt, unbändig frei , in Beifall und 
Tadel ungestüm» lirmend, plandemd, oft angesogen, tob dem sind 
nun nur nocb Spuren vorbanden» aber Eegel Ist das ITnanstfndige 
jii«bt mebr. Es ist Gesetxtbelt Jetxt Regel geworden; mit Ausseblie»- 
sung nicbtswnrdiger Personen ist man fast so weit gegangen» derpersOn- 
Beben Freibeil, dem Palladium der Rritten» Zwang anxulegen* Alle frd- 
hern Beschreibungen sind beutzutag auf das Publicum der bessern 
Theater nicht mehr anzuwenden; selbst in den geringem Theatern {minor 
theatres] ist Unansländigkeit seilen. Man hat in Versittlichung solche 
Schritte frethan, welche einem edlen Ziele zueilen. Es wäre Undank am 
Genius der Zeit, wenn man diese Schrille nicht anerkennen wollte. Die 
aus Personen beiderlei Geschlechts zusammengesetzte Bevölkerung des 
Parterre ist respectabel. Die Beleuchtung der liäuser dem sittlichen 
Vergehen durchaus unhold. Das Parterre sagt dem ökonomischen Frem- 
den sehr zu; er zahlt hier massig und kann leicht den besten Platz des 
ganxen Hauses beben, denn ei^ guter Plats bi er ist es nur darum, well 
Ton hier aus geseben die Illusion fttr alles» was auf der Rübne Torgetal, 
in akustischer und optischer SUnslebt am gritosten ist. Des bessern Yei^ 
standnisaes willen wird der Fremde wobllhun» sieb in die Rinke am 
Orchester xu setxen. Riese TorderpIXtxe sind vom Eingebomen weniger 
gesucht, da die Rrustwahren sehr hoch und daher nur von grossen Fsr- 
sonen leicht überschaut werden können Der etwas später eintretende 
Fremde Gndet also immer hier noch Platz, wo es gerade für ihn am be- 
quemsten ist. Ist des Fremden Kenntniss der englischen Sprache zwar 
nicht gering, allein zu wenig praktisch, um irgend ein von der Bühne 
vorgetragenes Slück vollkommen zu verstehen , was wohl selten der Fall 
se)n mochte» so kann der Besuch des Schauspieles deuijenigen» welcher 
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seine Sprach- und YersUindiiissrertigkeit erweitern will, die trefflichsio 
LeeUon werden » welelie er sieli im Leben Je nur fereeliiffeB kann. Ich 
ralbe bielür swei Wege an. Die Stttcte "werden wenigeiens immer eine 
Woche Torans angdtttndigt. DfeseAnkflndifangen sind in denZeilnngen 
nnd anf grossen Zetteln in den Strassen vnd einer Menge Laden bei 
Lebensmitlelverkinfem, Wirthen, Sehreibmaterialienhlindlern, Kldnbtteli- 
händlern, Antiquaren, an den Theatern, am Eingang in die Waterloo» 
brücke zu lesen. Man kann sich irgend ein interessantes Siück dieser 
Art kaufen, dasFscIbe s^cnan durchlesen, einsludiren und dann der Auf- 
führung beiwohnen; das Vergnügen, eine bekannte Sache in nicht ge- 
ahneter Weise und Vollkommenheit zu hören, ist sehr gross. Den Ein- 
kauf macht man in den Schauspielhäusern, vor denselben und nicht weit 
davon, in der Nähe von Coventgarden, in einem eignen Laden. Ein sol- 
ches Stück kostet gewöhnlich einen Sixpencc oder in der Neuheit einen 
Schilling. Es gibt mehre Editionen, z. B. Cumberland's british tbeatre. 
▼or den Theatern werden die StUeke von einer Art Hansirejr angeboten» 
wie die Zettel. Bitte man inr Torbeteitong keine Zeit, so kaufe man 
das Stfiek, nm hei der AnflUhning theilwcise oder gans nützolesen. l^r 
Mitleser wird dann» wenn er Je praktischen Sinn hat» eine Menge Bemer- 
kungen über Accentnation, Aussprache und Declamation so machen Ge- 
legenheit haben ; er wird letztere in der Regel, besonders bei gemüthlichen 
nnd leidenschaftlichen Stellen anflbertrefflich finden und zugleich einge» 
stehen müssen, wie weit in diesem Stücke unsere vaterländischen Schau- 
spieler, besonders wenn sie sich an Shakespcare'sche Stücke wagen, zurück 
sind. Es ist vielleicht möglich, dass dem Zuhörer dieser Art über die 
richtige Weise der englischen Aussprache auf einmal ein Licht auf;;ehe, 
welches ihm in der Heimath nicht wohl aufgehen konnte. Es kömmt 
nur auf eine eigenthümliche Veränderung und Stellung der gesammten 
Sprachorgane an, um mit einemmale, wie durch einen Zaubcrschlag, 
richtig englisch aussprechen ni können. Die Muskdhewegungen sind so 
retner Art» dass man sie einem Lernenden schwer vormachen könnte; er 
muss auf den YortheH seihst kommen» wenn ich so sagen darf» die 
Muskeln der Kinnladen straH^ anstehen» der Zunge und Kehle mehr 
Energie rerleihen und die viele Llppenhewegung unterdrücken. Die guten 
englischen Schauspieler und Schauspielerinnen haben eine bexauhemd 
schöne Aussprache; wer den Reiz derselben fühlt, wird von dem groben 
"Vnrnrtheile zurückkommen, das allenthalben gepen die englische Aus- 
sprarhe vorherrschend ist. Diese Aussprache kann es, wenn sie aus dem 
Munde eines tüchtigen Declamators, z. B. Macready, tönt, mit jeder Aus- 
sprache irgend einer Sprache des Erdbodens aufnehmen. Das besagte 
Vorurlheil hat nur seinen Grund in dem Umstände, dass so wenige Aus- 
länder (Polen und Russen ausgenommen; die englische Ansprache nur 
annähernd richtig treffen; ferner dass die britlische Conversatlonssprache 
SO leiehtweg ausgesprochen wird , um oft nur bis su einem fielispel her» 
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BOlcr w siDken. Dieses GesunkcDseTn hebt sich aber auch schon in der 
Umgangssprache, wenn das Gespräi:b einen böbem, noblem, wissen- 
schafilichen oder pathelischcD Charakter annimmt, oder wenn der Spre- 
chende einen Dichler citirt, denn es ist Sille, jede poeli**chc Sielle mit 
gehöriger Deciamation vorzubringen, versteht sirh ohne Afleclation. Weil 
gerade von dieser die Rede ist, so muss man sich hüten, die englische 
Aussprache afTectirt zu finden, wo man nicht im Stande ist, sie nachzu- 
ahmen. — für die Cooversaiiuussprachc raibc jch Uen ßei>uch des Lust- 
spieles, von TerUeflnichea Sberidsn'schen bis tur gewöbnlichsien Farce 
Iwrab, mit allen Sfacbdrock aa. Der GewlDn Ist aosaerordeBtlieb, abge- 
aebeo vem ▼ Mgafi g M , «Diebe ircOicbe Werbe att solcber Meisieiicbaft 
vargeingeii m seben wmA tu bttran. Aocb bier vird ein bei «as so «U- 
cmein gelleBdcs Tonmbeil, 4m die EagUeder §• Laslspiel alebl «i|r 
sebr hobe^Stafe siiadea, sieber aber deaFraasaeea aaebsliadCB, beaicgl 
und 10 ein gmz andres Uribeii umgebildet werden müssen. 3lan wird 
einsehen, dass die Britten im Lustspiel alle Nationen übertreflTeu. Das 
französi!«che Lustspiel kann sich mit dem englischen nicht messen. Meia 
Hauptgrund liegt in dem Umstände, dass das Wesen des englischen 
Brama's überhaupt, also auch des Lustspiels und vorzüglich dieses, die 
Charakterzeichnung ist. Wer den Lnifang d i eser Aufgabe kennt, 
wird meinen Salz nicht mehr gewagt finden. Die englischen Lustspiele 
sind so englisch, dass sie nur sehen , in der äegel gar nicht in das 
Dentsebe ibertragen werdea fcduica: das Eogliscbtbttm isi der ewige 
labalt eagllscber LaslqMele, aad diess EogUsebcbam ist foia Fraaseaea- 
tbina, Deoisehtbam ele. ipeeübeh retscbiedea. Die fraaittaieehea lotri* 
gaeaatäcke^ bei deaea Cbafakleiieicluuii^ scboa. desswegea aicbt Baapu 
Sache seyn kann, wett der fraasQsiselie Cbarakier bei weitem aiebt die 
Vielseitigkeit darbietet, wie der eaglisclie, sind das FuUer unsrer Bfibaea» 
daher schreibt sich ihre Reputation. Die engliseiieB siad nur den LiieraUir- 
freunden und Sprachfreunden bekannt und diesen nur höchst einseilig« 
so l.inp sie nicht England, die Engländer und diese beiden \>iedcr nach- 
geahnU auf der liühne gesehen haben. Es gibt in der Weit kaum einen 
schneidenderen Conlrast, als die Vorstellung von Sheridans rwtUt oder 
schoolfor scandal nach der Lecturc in derUeimalh und dem BegrilT dieser 
beiden Musiersiücke aücr Zeilen, nachdem man dieselben hat in London 
nelsicrbalt aaffühiea selMa! So iü« «lerr^ wwe» of VFoBmot und end- 
ürb eiaes der feiasleo JL a slayie le «llcr Zellea: as yom, Bke it. leb weise 
gewiss, dass aieiae verebrtea Leser, weaa eie aieiaea Halb xa fiefolgea 
gesenaea siad, aieiaeoi Urtbeile beistlnuaea werdea. Die eagliscbe Cba- 
rakterzeichoung ia dea Stnckea, wie ia der Andiibraag ist aaübertroflea 
• So auch im bessern englischen Roman, nameoüich dem liuiaoristlscbea, 
worin die Britten unüberirofTen sind. Hat wohl Bickens (Boz) seinea 
ausserordentlichen Erfolg etwas anderem zu verdanken, als seiner mei- 
sterhafteo CbarakterzeichBuag? Freilich muss sieb eine IJeber- 
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•etiiiDg gegtn das Original wie der scbMrfsta Contraat Terbatteo. Auf 
Jeder Seite in Dickens, in jedem Lustspiele Ist eine grosse Quantität 
Englischthum , und diess irill gesehen und verstanden seyn. Ist eine 

solcbe-Kenntniss nicht eine Reise wertbl Man xiehe hiehcr alles, was im 
Eingange hieher zu beziehendes gesagt worden Ist. Die eDglischc per- 
sönliche Freiheit gestaltet der Narrheit wie Weisheit gleiche unbeschrätikte 
Entwicklung; das Lächerliche, so lange es sich nützlich zeigt, wird 
protegirl; kein Wunder wenn Ix i sulchcn Zuständen dann auch die Quel- 
len des Lächerlichen unerscltüpflich sind. Das Lustspiel wie der humo- 
ristische Roman beulet diese Quelle aus, sü viel sie vermögen. Daher die 
Unübcrsetzbarkcit jedes englischen Charakters. 

Der Fremde soll in seinem Streben, den Britten während seines Auf» 
enlbaites im Lande so viel als möglieh kennen m lernen, alle Bühnen 
besuchen, sogar aoleke, wo die sogenannte Hefe des Volkes Zaschauer Ist 
Letsteres Ist Milch eine Art Wagniss* Ich rathe von demselben ab 
nnd rathe so demselben; alles kömmt auf Umslftnde an. Garrick fing 
seine Könsclertanfbabn in einem Theater letxter Art an. Auch heutzulag 
Andel sich manches Eminente in diesen Sphären, aus denen es vielleicht 
später auf den vornehroslen Bühnen figurirt; diese Bühnen sind der Ziel- 
punkt des Schausplelerehrpeizes durch ganz England. 

Es scheint, duss im Allgemeinen der Franzose grösserer Thealerfreund 
sey, als der Englander. Der Besuch der sieben Schauspielhäuser in Paris 
mag in der Regel frequcnter seyn als in London. Einen Abbruch (hut die 
Sonntagsfeier dem Bühnenbesuch. Viele Tausende haben die ganze 
Woche keine Zeit, die Bühnen zu besuchen; der Sonntag gestaltet dicss 
nicht. Wohl gewährt der Eintritt um halben Preis nach 9 Uhr Abends, 
wihrend bis fast 12 Uhr und später noch etoe Menge zu sehen ist, einige 
Brleichterung, allein abgeholfen Ist desswegen noch nicht Die Arbeilr* 
samkeit In Paris Ist bei weitem nicht so gross; ludem hat letxtere Stadt 
eine grosse Bevölkerung von NIchtsthuem, deren AbendgeschMft Theater- 
besuch ist. Die Londner Nichtsthner sind in der Begel su vornehm, um 
ins Theater zu gehen, wann dasselbe zu gewissen Zeiten vom Adel un- 
prolegirt ist. Nur die ausserordentliche Bevl^lkerung Londons macht die 
Thealer voller, als man unter den angegebenen Umständen denken sollic. 
Oft muss die Bühnendireclion zu ausserordentlichen Mitteln Zulluchi 
nehmen, um volle Häuser zu machen. Man muss ganz Vorzügliches 
geben, oder eiwas Auge und Ohr Unlerhaltendcs, höchst Spectaculoscs. 
Im Spectakel sind die Brillen unerschöpflich; alles wird dann übcrlriebeu 
und sogar die Carricalur wird carrikirl. Alle Elemente und das Thier- 
reich müssen zum Spectakel beitragen. Menageriebeiden produciren sich 
auf dne grandlos schauderhafte Welse, so weit es die persönliche Frei- 
heit nur erlaubt. Die Polisei achreitet nicht gegen den Spectakel, son- 
dern nur gegen olTenbare Unsiltlicbkeit ein. Es wäre thöricht hier einen 
Isthetiachen Uaassslab anlegen sn wollen ; wem es nicht gefällt, der 
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bleibe weg, heisst es. Diess wird der Fremde beherzigen, wenn er nur 
Kulifltlelslungeii sehen will. Ton Entwardigung der Bdbne durch 
Carters Bestien sa reden * vlre eitle Sentimentalität. Ben Ausspruch, 
dass ein Theater ein nicht zu entweihender Tempel sej, hStt man Ukt 
eine fade Floskel. Ber Engländer erkennt nur ip der Kirche einen 
Tempel und im Schauspielhaus eben nur ein solches, in welchem das 
Lf i cn so viel als mOglich wieder vorgesieltt wird: heute zieht Carler mit 
den Ueslien ab, morgen Irelen wieder die ersten Künstler auf. Das ist 
oncli'^ch; wer möchte gegen das »ländlich, sittlich« rechten? Seil dem 
Frülijahr 18)3 hl auch das Tür Reilcrkünste bestimmte Asile^'S Theater 
prä<'hti£ier denn je aus der Asche erstanden. 

Die Eintritlsprcise sind nicht zu hoch, wenn man bedenkt, was 
und wie lange dicss geboicn wird. DerAnTang ist gewöhnlich um 7 Uhr 
Abends, das Ende meist nach U Uhr, oft erst nach 12 Uhr. (Dass vom i 
Sonnabend nicht In den Sonntag hineingcspielt werden darf, versieht Sich 
von selbst.) In den vorzilgllehslen Theatern sind^ folgende Preise: Im 
Brurylane, Logen tt Sch., Im Parterre 3 Sch.; untere Galerie 2 Sch., 
obere Galerle 1 Sch. So im Covenlgarden' und Haymarkettbeater. In 
Bezug auf die halben Preise Ist sn bemerken, dass der Ausdruck nicht 
wörtlich genommen werden darf und man besser sA%i ncond price. Ber- 
selbe ist z. B. Im letzten Theater, wie schon erwähnt, nach 9 Uhr: Logen 
3 Sch., Parterre 2 Sch., Galerie 1 Sch., obere Galerie 6Pence. ZuZcifcn 
stf'tcen die Preise, nnmcntlich in den Logen, wovon die unter dem Namen 
dressboxes bekannten selbst bis rw 7 Schillinge steigen. Im englischen 
Opernhaus sind die Preise geringer: Logen 4 Sch., Parterre 2 Sch., Ga- ' 
leric I Sch. Hier ist halber Preis wörtlich. Gleicher Preis im Slrand- 
thcaler. In noch kleiuern Thealern sind die Preise äusserst billig, im 
Parterre gewöhnlich 1 Sch. Alle Theater werden aber von dem italieni- 
schen Opernhaus oder Quecn's theatre überlrolTen. Hier hat vorerst noch 
Fashionabllilät Ihren Slls aufjgeschlagen. Maif erscheint Im Gala-Anxug 
und bezahlt hOchst fashlonabel. Im Parterre 10 Sch. 6 Pence; in den 
Stalls 14 Sch. 0 Pence* auf der Galerie 8 Sch.» obere Galerie 3 Sch. Ble 
Vorsiellnngen beginnen gewöhnlich eine halbe Stunde spfiter, als In den 
andern Theatern. Näheres über die Preise Ist unnöthlg, da dieselben von 
dem Fremden überall, wo Theater angekündigt sind, gelesen werden können. 

Dieses elegant grandiose Hans ist vorzüglich der auslandischen Oper 
bestimmt, nunienflich der italienischen. Die Engländer selbst sind schlechte 
Operncomponislen. Ob sie nicht gute scyn könnten, wenn sie wollten, 
ist eine andere Frage. Der religiöse Geist, die Stimmung des englischen 
Charakters, die ernstere musikalische Bildung, sind dem Opernstyle nicht 
günstig. Wer aber den Engländern ausgezeichnetes Talent zur musika- 
lischen Composition absprechen wollte, würde sehr irren. Ihre Producte 
werden nur bei uns weniger bekannt. Man erinnere sich des oben bei 
Gelegenheit der englischen Ifusikalieo Gesagten. Ble Oper, welche iitt 
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englisrhon Opernhaus oder im Lycciim, Terner zu Zeilen in andern 
Theain II gegeben wird, kann sich nicht des voriiiglichslen Sclmtzes er- 
Treucn. Auch in die Opern aufführung kunnen sich englische praktische 
Musiker nicht wobt flnden. Ein Oratorium gelingt ihnen Zehnmal l>esser, 
ja der letztem Musik sind si)s mehr als Irgend prAtisehe Musiker einer 
andern Kation gewachsen. Besswegen werden Iii heiligen Zeilen Orato- 
rien sogar in den grossen Theatern gegelien» wie es schon ni Bändels 
Zeit Brauch war. 

Belm' Eingang in die Theater macht man in London nicht ^nette, wie 

in Paris, noch weiss man etwas von PlätzeverkäuTen, um nSher zum 
Warten an die Thiirc zu kommen. Pas Gedräng ist seilen selir gross 
auf die Parlerreplälze. >'ur die an der Eingangslhüre Siehenden werden 
beim Aufgehen der letztern etwas gedrängt. Es kann durch eine enge 
Passage nur eine Person an des Geldeinnehmers Gasse kommen. Es 
wird gut seyn, die drei oder zwei Schillinge schon in der Hand zuhaben, 
da besagter Einnehmer sich nicht gerne mit Wechseln abgibt, um keine 
Zeil zu verHeren. Wollte der erst eindringende Gold hingeben, so könnte 
es ihm passireo, so lange neben hinausgesleIH sa werden» bis das Parterre 
gc(ülU würe oder (iherhaupt etwas Hube einträte. Ich gab einmal für 
einen Platz ein Pfünd hin, verbat mir das Nebenhld^usstcllen. Ber Ein- 
nehmer merkte steh mein Gesicht und gab mir die Münze heraus, als 
ich mich nach dem ersten Stficke bei Ihm meldete, üm sich eine Vor- 
stellung von den Einnahmen der englischen Bühnen machen zu kdnneUf 
geben wir die folgende Statistik des ersten Abends der Weihnachtspan- 
tomime 18 i2 an : 

Covent.arden, Einnahme 330 Pfund, Drurylane 350, Ilaymarkel 220, 
Ädelphi 120, Olympic 80, Princes's 200, Mary-le-bone 100, Surrey 140, 
Victoria 120, Sadler's Wells 80, Qucen's 75, Nurton Falgate ÖO, Pavillon 
75, Gnrrick 60, zusammen 2000 Pf. [24,720 n. rh.;. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, erwähnen zu müssen , dass in 
neuester Zeit die ih den Theatern, namentlich den grössern, verübten 
Diebereien und Gaunereien immer mehr abnehmen. Man hat diese Orte» 
welche die Deutschen Tempel nennen , ziemlich von verdXchtIgem Volk« 
gereinigt. tJebrigens wSre es unklug , desswegen absolut unbesorgt um 
ein feines Sacktuch und eine gespickte Börse zu seyn. Ich begreife f^l- 
lich auch nicht, warum letzte auch Immer gespickt seyn müsse. Ein 
höchst missiger Vorralh an Geld ist immer, wenn es die Umstände ge- 
rade nicht anders gebieten, eine gute Maassregel in einer Stadt, wo es 
immer noch sp viele Geicgenbeitcn gibt, um seine Börse zi^ kommen. 

BMlIe» Cavetrie, Mt8k«fad«n ele. 

Die ungeheure Ausdehnung Londons, dessen enorme Bevölkerung, die 
Masse Dinge und Thaten Tag und Nacht, machen es, dass man specielle 
Vergnügungen und deren Localiläten weniger In das Auge fasst, als 
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selbst io den grtissern ResidenzsUidten des Continentes. Hier sind ge- 
wisse Bälle, Cooeerle» MaskeradcD und andere öfTenilicbe Vergnügungen 
eine Art Ereignis«, ein grosser Theil der BeTölkerung spricht zu gewissen 
Zeiten von nichts anderem; die Augen haben für nichts anderes Sinn» 
So ist es in London nicht. Ein zufallig sich aufhaltender Fremder kann 
eine Menge solcher Ereignisse übersehen, die bei ihm lu Hause Furore 
machen würden. Es ist unplnublich, wie viel Vergnügen während der 
Anwesenheit des fasbionabien Theiles der Bevölkerung in der HauplsiaüL, 
voo demselben genossen wird, in Morgen- und Abendconcerten, Abend- 
geseltscbaften, Hillen nod Aufsfigen tbeilt in den Prifathotels, tlieils in 
öffenllicbea lUUunen. WShrend die Folitik im Paritment «girt» Ist aneli 

• die Thgtigkeit des Vergnügens lebhaft; das Vergnügen Isl los In allen 
Graden, bis der 8ais gleicbbedeulend ist mit: das Vergnügen oder selbst 
der Teufel ist los. Wem es gerade daran läge, seiner Gesundheit und 
seines Geldes los za werden, der Tände zur Zeil der Saison fashionable 
Gelegenheit genug. Für manche Londner ist das Vergnügen eine Plage; 
wenn ?ich die Aesthetik breit macht, so kann es kommen, dass sie sich 
nur für soli he entwickelt. Die schönsten Concerte werden dann t.inben 
Obren gespielt. Eine Sache, die ganz natürlich, wenn auch verwerflich 
ist. Manche müssen sagen können: wir haben so viele Concerte gehört. 
Leute, welche aber das ästhetische Vergnügen geniessen müssen, diese 
genlessen es nicht. Der Fremde slo^se sich ja nicht an dergleichen 

. Gleiehgultigkeit. Er seihst Wörde es Tielleleht, in «hnliche Verhältnisse 
Tersetzly nicht besser machen. Bei nns, wo, wie gesagt, islhetisetae Ver- 
gnügungen ein Ereigniss sind, ist eine solche Gleiehgflitigkeit Sslhelische 
Todsfinde. leoe GlaiehgQltij^elt kann aich selbst anf die alleransgCMleh- 
net ten Leistungen werfen; welche Plage mag dieselbe Singem und 
Spielern von europaischem Ruf in London seyn ! Ein solcher Konsibeld 
muss es schon weit gebracht haben, wenn er in London fashionabel ge- 
worden , überall singend oder spielend mit Aufmerksamkeit und kunst- 
sinniger Theilnahnie gehört wird. Wird er es nicht, so tröste er sich 
mit dem Honorar, welches, aufrichtig gesprochen , doch eine Hauptsache 
bei der Geschichte warl Ist es dem Fremdt^n um Eintritt in solchen 
fashionablen-äslhetischen Vergnügens-Spcctakel zu thun, so kann er leicht 
in die meisten halböffcnilicheo Cirkel denselben finden. Man ist ziemlich 
englisch freL Man sucht nnr die Gauoer abzuhalten, und diess gelingt 
nicht allemal; viele DIebsiihle sind sehen In den dringenden Abend* 
gesellseharien, routt^ begangen worden. An solchen rmi/# i^ird ein ver- 
nfioftiger Fremder bald satt haben; er wird seine Zelt hesser ansnwenden 
wissen. Wo Eintrittsgelder verlangt werden, da variirt der Preis sehr; 
was man zur Zeit des Fmwra nm 6—7 Schillinge sieht, kann man gegen 
die Neige der Saison um einen Schilling sehen. Die Knnst steigt nicht 
selten zur Bänkel sängerei herab. In London muss man sich an die 
Gegensätze gewöboeo. — Bälle sind eigenthümliche Dinge In London; 
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sind 1^« docb eim ntchi bctondei« H^hes «usser England; lo Engltnd 

sind sie gewissermassen MissgebnrleD des Yergnügem. Der Umsende 
Engländer ist meist eine Carricatur. Die Londner Creme bilden die Al- 
macks ßallc inabrcnd der Saison jeden Mittwoch io den Sälen von 
Willis, Kingstreet, St. Jumes's Square. Damen von hohem Stunde 
bilden hier den MiUelpunkt; sie patrouisiicn, sind die lady-patronfsses. 
Der Eintritt ist zwar nur 7 Schillinge; allein damit jeder nur »one of usix 
einer «von unscrri Leuten« sey, ist es, um eingeführt zu werden, nöthig, 
im Buche einer der Patroninnen vürgcmerkt zu scyn. Wer kann es den 
Leuten verargen, wenu sie unter sich seUd bcjn wollen. Jener, der nicht 
btnkfimml» isl wihrlieh nicht zu bedauern, aber jener, dem es leid Ibut» 
nicht hinfcommen in kdanen , ist haU^ Thor. Wahrscheinlich isl nicht 
•Üner meiner Leser eines solchen Leidwesens fiihigl Es werden in den- 
«nihea SSien such andere BiUJe gegeben, allein dieselben haben mit der 
genannten auserlesenen Gesellschaft nichts x« thnnu Es gibt noch andere 
Säle, in weichen ölTentliclic Bälle gehalten werden, z. B. in der freemasons' 
kaii in great qaee» Hrpetj in Iht crown and anchor im Strand; in the 
city of London Tavern in bishopgate-streel etc. Diese Bälle sind oft 
interrssanl ^.u'nut:, um den Englander In jenem Elemente sich bewegen 
zu .sehen, in ^vciclicm der Mensch in der ganzen civiiisirten Welt nicht 
mit dem scharfen Auge der Vernunft gemustert werden darf. Oft 
entspricht in diesen Regionen die Sache bei weitem nicht den ponii)harten 
Ankündigungen. Dass man bei allen diesen Gelegenheiten volle 1 reiheit 
hat, ökonomisch zu seyn, versiebt sich von selbst; die Wuih, sich sehen 
SU laasen« die so vielen Deutschen eigen ist, wSre hier am unrechten 
Ort. Doeh ist einige Verschwendung hier noch am meisten zu entscbul* 
digea. Ifanche ttlTentliehe Gastereien und BKtle werden zu wohlthtti* 
gnn Zwecken gehalten. Hier ist zu vermehrten Ausgaben der plausi- 
belste Grund. Der Fremde hüte sich nur vor Ausgaben, weiche er nach 
dem Genüsse des Vergnügens bereut. Der letzte Grund einer Beschwich- 
tigung solcher Reue ist, an Menschenkenntniss gewonnen zu haben. Der 
Leser wird finden, dass er sich beim Genüsse der öffentlichen Lundner 
Vergnügen oft mit dieser Beschwichtigung muss abspeisen lassen. — Mas-* 
keraden gibt es zu Zeiten im italienischen und englischen Opernhaus; 
in den Lowthcr rooras, Strand und andern Orten. Ort und Sache und 
Eintrittspreis werden übrigens immer zu solcher Publicilät vor der Auf- 
führung gebracht, dass sie dem Fremden unwillkürlich zu Gesicht kom- 
men* Ich kann mich daher (uglioh der Mühe überheben» noeh niheres 
Detail anzugeben. Einen etwas böbem Schwung haben die sogenannten 
ConoerMiiom, wo Kunst und Wissenschaft eine Bolle spielen« oder wenig- 
stens als Ansbüttgschild dienen. Kunstler und Gelehrte vergnügen sich,, 
so gut es geht; man lernt sich kennen. Es gibt Kunstausstellungen klei- 
nerer und grösserer Art, welche damit in Verbindung gesetzt werden» 
Die Locale sind z. B« th« thatched hout« für die gruphie 9wMy$ die 
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firemutttonf iaver» vAd lomfon eüjfee'-kmue ffir die mrtitt^ eomtnmtitme, 
die Nütionat gidlery of seienee für teienl^e ewwerMuume, Hand halten 
noch höhere gelehrte Geeeilschaflen» x. B. in iAe hrUish institnlion, royai 
vutitution etc. Abendgesellschaften, zn welchen auf Empfehlung der Zu- 
trilt nicht schwer ist, namentlich für Gelehrte vom Fache. Von diesen 
gehen wir wieder in die grosse Welt und nennen als Hauptvergnügungs- 
platz die Vauxhallgärten. Diese sind weltberühmt. Sie waren nahe 
daran, ganz einzugehen and es handelte sich darum, diese Räume in 
Bauplätze umzuwandeln. Man zog die Vornehmen durch hohe Eintritts- 
preise an; kamen sie dennoch nicht, so setzte man Spottpreise, um die 
Menge anzuziehen; es gelang auch diess selten. Die hier zu sehenden 
Belenchtnngen sind grossartig; den Concerten, Bällen, Bell efki o lt eB , 
Feuerweiken etc. Ist hMufig eine bis Ins Grobe gehende diarlatanerie 
befgemlsclit; die schneidendsten Gegensllae machen sieh geltend; wirklieh 
^ssartlges und ekelhaft Miserables xa gleicher Zeit: beides Ins Bttrem 
gehendl Wohlflslle Eintritte, x. B. ein Schilling, glnd hinflger, als thenre. 
3Ian sah hier oft den bekannten LuftschifTer Green aufsteigen. Ble 
Saison dauert vom Mai bis August, Ja noch die ersten Wochen des Sep- 
tembers. Mit diesen Vergnügungen rfvalisircn die In den Snrrey loolo^ 
gical gardens. Hier ist von höchstem Interesse die wellberühmte Mena- 
gerie, in welcher dieThiere in ihren eigenthümlichen Haushalten gezogen 
und gepflegt werden. Schon ein solcher Anblick ist den Schilling Ein- 
trittspreis Werth. Am Abend Concerte von einer Insel aus, während die 
Zuschauer am Ufer sitzen. Zu Zeiten vorzüglich, zu andern Zellen weni- 
ger als mittelmässig. Die Feuerwerke oder besser Feuerwerkspectakei. 
immerhin sehensvertb IQr den» welcher an solchen schnell, mit Gcstairtc 
und Krachen endenden Spectakel Ft^de hat; manche IiOistmig iber- 
raschend und auf dem Continent nicht leicht ansutreflfen. Aehnliehe An- 
stalten für das Yolk linden sich noch mehre, vobelBeleuchtangen> Fenef^ 
werke, theatralische Vorstellungen, In Pantomimen, Lustspielen, Pareen, 
komischen Singspicirn, Ballellen abwechseln; ich nenne unter andern 
. die Anstalt dieser Art im eagle in City road. Diese Rtfuroe heissen auch 
the grccian saloon. Advoratensrhreiber, Kaufmannsdlener etc. und Lond- 
ner Grisotlen spielen hier die Hauptrolle, geben den Ton an; auch der 
ehrliche vergnügensüchlige Bürger sammt Familie begibt sich hieher. 
Der Fremde wird den Platz der Curiosilöt wegen besuchen. Er nimmt 
Lection in der Kenntniss des Londner Volkes. Für den Schilling Ein- 
trillspreis erhalt man noch ein refreshment ticket zu einer halben Bou- 
teiile Bier oder ein Glas Grog. Letzter ist hier von Bedeutung. Die 
Leistungen sind oft von der Art, dass In den Stidten des Gontlnenfes su 
denselben wohl andere Ansprüche erfbrdert wfirdeii. Bie PashioMbilNIt 
hat hier natflrlich nichts xu thun: allein du Tolk verlangt auch eine 
Anstrengang In den Leistungen, und einige Bemeikungen, die oben von 
den Theatern gemacht wurden, gelten auch hier wieder. 
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Anderweitige öffentliche Vcrgnügungsplätze, sogenannte öffentliche 
Plätze mehr oder weniger von London enirernt, wo namentlich die unse- 
rer Mitteldtue entsprechende Gefiellschaft sieh besonders an Sono- 
tagea ergötti und be! dem Ge^mse die Sonntagafeier nicht tu tchlnden 
strebt, Tbec und Eaffee trinkt nm i oder 8 StbiUinge» gibt et mehre, 
welche denn auch in den Lustspielen der itleinern Thealer fignriren» in- 
dem in denselben vonuglich die Charakteristik dieser Menschenclasseaus- 
l^bentet wird. Oer Fremde wurde sieb an diesen Orten oft genug tong- 
weilen, wenn es kein Interesse gewährte, die Menschen kennen zu lernen, 
. ein Zweck, welcher wohl in dem Plane vieler nach liondon Aeiscoden 
Uegen mag und muss. 
Solche Orle sind: 

Bagnigge-wells, Spaßeid. 

New ßa^nig-^e-we/isy Bayswater. 

IVew Bayswater Teagardem. 

BuU-and-Btuh^ Hampslead heaih. 

Chalk^ftrMf Primrote häi, 

Bel'pie hotue or Sltaiet Aamtf am iht mw rwor^ mear fformey, 
St. Helena gardtnß^ mear Mf Lower road, Dtp^orä» 

Highkury-born. 

Hoxton gardens. 

Jack Slraws Castle, Hamptteadrhtüth» 
Hilburn-welU, Edgewar$ rotuL 
JS^ermaid, Hackney. 
Alontpeüer^ fVulworih, 
M^wU pUmmntf Clapwprth, 
Red hou»e^ SmÜtrem* 

The eagle, City rMuL t 
Seuihiutpion «mf, Cämde» Tewn, 
Vmem gardeittf CMm«. 
9Faie Conduii'^tJff lelingien, 

yorkshire Stt'ngo , Lie§m''green. 

Mehre dieser Yergnägongsorte bieten eine herrliche Aussicht oder 
andere mehr oder weniger ländliche Reize, z, B. Hornsey woodhousej 
WO sich ein schöner Wald mit einer Art See befindet. An manche dieser 
Orte kann der Fremde bei seinen schon erwähnten Eicursionen zu Fuss 
auch zurällig koromeo, und kano zu Erfrischung und Menscbenkennlniss 
zusprechen. 

Eine eigne Art, manche Fremde sehr interessirende Vergnügungsorle in 
der Stadt sind die äogcaauuun Cigardivans^ gHeotUchc, elegante Bauch- 
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locale. Man hält den Glimmstenfjpl unter den Engländern, namentlich 
den jüngcrn wirklich fashionablen oder fashionabel seyn wollenden, als 
eine Art Vorzug. Immerhin kann man aber desswecen das Tabakrauchen 
noch nicht so allgemein nennen, auch nur annähernd , wie in Deutsch- 
land. In den Cigarren Divans, oder eleganten Estamiiiets Londons, erhält 
man für einen Schilling Eintrittspreis ein Glas oder Tasse Getränkes und 
eine Cigarre, zugleieb Zeitungen zu lesen, unter andern aneh deutsche, 
t. B. die Allgemeine Zelinng. An komisehen Momenten xur Beobadi- 
tung des Menschenkenners fehlt es auch hier nicht. Solche Mvans sind 
I. B. ihe royal Cigur DSomt^ Sirwni$ OlÜäom Cj^wr Dtoan^ f&ng t(r. ' 
C9v9nigmrd0n$ Boyai City, St PauTt ehureh yard eic. In Vielen Gasf- 
hXnsern ist die Rauchslabe in dem Uinterlheil des Hauses. Manchem 
jungen Engländer sieht man an, wie bitter und sauer ihm das Rauchen 
wird; allein er hHlt den Glimmstengel für eine Zugabe zu der Zierde des 
Gesiclile«;; zugleich kann man allerhand französische Gesten und Gri- 
massen damit verbinden — und das Rauchen ist Pflicht der Selbstver- 
vollkonimnung. Aus Pfeifen wird höchst wenip geraucht; dann und 
wann nach Sitte der Holländer von lustigen (k seilen bei Bier oder Grog 
in den schon erwähnten abgelegenen Kauchsluben der Gasthäuser. 

Wer zur Abeodunterhaltung und zum Abendessen auch Gesang 
haben irill, findet denselben fn einigen Loealen, ^reiche besonders sa 
diesem Zwecke eingerlcfatet sind und supper-roomt belesen. Ich nenne 
Coh'Aole, Strand f Bomfwy Cwenigard«n$ Oarrkkt Bow-iirßet Es fehlt 
hier nicht an carrikirten Momenten. Diese eben müssen die Wfirze für 
die Unterhaltung und Beobachtung des Fremden seyn. Der Hmnor findet 
hier, wie allenthalben Sloll genug zu angenehmen Skizzen. 

Mancherlei Vergnügungen sucht der Londncr in öfTentlichen Darstel- 
lungen, wobei auch die Thiere herhalten müssen und Menschen, tlie sich 
nicht selten tiefer als die Thiere stellen. Von allen ölTentliehen Schau- 
stücken dieser Art stehen die Pferderennen oben an, in London in 
Tattersalts Reposilory . Hyde-parh-cornev. Diese Pferderennen sind all- 
bekannt und wegen der dabei gefnaehten Wetten allberüchtigt. Der 
Fremde wird gut ihun, sich bloss mit Anschauen zu begnügen, über dem 
Schauen aber sich nicht vergessen, um seinjd^igenlhnm tot den Bpits- 
buben sn Terwahren; diese feiern an Tagen, nTdle Zuschauer ganz Auge 
sind auf alles» nur nieht auf sie, Erntefeste. Der Fremde kann bei dieser 
Gelegenheit John Bull in seinem buntesten Charakter in Augenschein 
nehmen , so swar, dass der Anblick des Fferderennens durebaus Nebeb- 
Sache Ist för den Menschenkenner. Dem Pferd freund und Pferdkemicr 
kann man es verzeihen, iienn er fiber diese Pferde einige Zeit dieMen» 
sehen verpfssi. Box»n ist streng polizeilich verboten; allein ein Preis- 
gefecht zwischen zwei verlhierlen Menschen wird immer bckanni, stark 
besucht, beklatscht und mit Wetten geehrt. Der Anblick ist höchst wider- 
lich. Ist der Specukei aus, so wird das Resultat in den Zeitungen 
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bekannt gemacht. Die Presse glorificirt so eine der ärgsten nuisances. 
Dem Fremden diene zur Notiz, dass hier summarisch arretlrt wird, wenn 
die Polizei dem Vergnügenspeclakel dieser Art auf die Spur und noch 
zur rechten Zeit auf dem Platze ankömmt. Eben so verhüten sind auch 
die Hahnengcfechte [cockßghts)\ auch hier schreitet zu Zeiten Polizei 
sehr saiiitDarisch ein. Gerechte andrer Xhiere, Hetzen, TaubcDSchieSMn ete. 
sind la barbariscli, um sie weiter za erwSlineii. Sehr empfohlen «erden 
kann das Bogenschiessen {archerx) an mehren berühmten LocaliUiten» 
z. B. ToxophyliU Society in Jteg-mPt park$ Praternify of St Oeorge 
in Lorit Cricket-grovaidf Rohm Sood Soeieiy, Arehery grownd^ Bayt' 
«Mr/er ttnd an vielen andern Orten, socB. in den öfTentllchen Schwimm- 
bädern, welche im Winter zu «rrÄ^r^- ^rourn/* eingerichtet werden. End- 
lich Seh ie SS Stätten. Diese sind fast in Jedem Xbeile Londons zu 
finden. Billarde gibt es eine Menge. 

Höheres Vergnügen gewahrt der Bcsurh der Anstalten für Experimen- 
talphysik, namentlich in der Adelaide gallery^ Lowther Arcade^ Strand 
und im Polytechnic instUution, Regent streeL Hievon wird Später noch 
die Rede seyn. 

Man kann die Vergnügungen und besondern Gelegenheiten, etwas zu 
sehen oder zu hören, wobei besonders alilicrkümmliche Sachen eine 
grosse Rolle spielen und für den Fremden grosses Inleiesse haben» aueb 
nach den Honaten eintbellen. Zu Speeielles ist nicht aufgenommen. 

Januar. Am DreilLOnigstag {twelfthday) wird die Epjphanie in St. 
lames^s Capelle feierlich mit Ceremonien und vorzüglicher Hnsik gedeierk 
Am Ilten beginnt ffärnry Torrn, erste GerichUfliBier. Die Richter, Rithe ete. 
frühstücken beim Lordkanzler und ziehen dann in Pomp und Staat (so 
aUerthümlich als möglich) um 12 Uhr in die Westminsterhalle, um die 
Gerichtshöfe zu eröffnen. Die Gresham Vorlesungen finden während Jeder 
Gerichtsfeier unentgelllich statt. 

Februar. Während der Fasten an den Mittwochen und Freilagen 
Oratorien und ernste Concerle in Coventgarden- und Drurylane-Thcatcr; 
die kleinen Thealer geben Kunstausstellungen. Die British Galkiy hält 
in diesem Monat eine Ausstellung von Gemälden lebender englischer 
Künstler und für den Verkauf der Werke. Eintritt 1 Seh. 

März. In diesem und folgenden Monat findet ein Heer ton üffent- 
liehen Gastmiblern der woblthitigen Stiftungen statt. Wer Lust hat 
öjjßeh ot hen^ao mitzuessen, darf sich nur melden; mit ein paar Pfün- 
den ist ein solches Essen abgethanl Der Schnifirennd kann vom Min 
bis Mai einschliesslich dJe Blaurock-Scbulknaben üflientllch zu Abend 
essen sehen. 

April. Der Monat grosser Festlichkeiten und bis zur Narrheit ge- 
triebner Lustbarkeiten. Der Spectakel beginnt am Ostermontag. In 
Green wich Messe oder Generalnuisance; dauert nm Dienstag und Mittwoch 
fort. Auch gehen die Speclakelschauspielhäoser auf« in eioer der Sache 
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▼firdigen Weise. Auch der Lordmayor mit de» SherilEi und Aldermeiw 
dann 600 Blaarock-ScbalkDebea xiclien vom Rathliaiis In Pomp oacb 

der Christkirche in Newgateslrcct; man hört die Spitalmesse und begibt sich 
dann zum Mittagessen im Rathhaus. Während dieses und der drei 
folgonHcn Mon.ite stellt die Gesellschaft der british arlisis eine Samm- 
lung neuer Gemälde in Suffolkstreel, Havmarkci, in ihrer Galerie aus. 
Eintritt \ Sch. Auch ge^en Ende Aprils üfTnen die Maler in Wasser- 
farben ihre merkwürdige und höchst schenswerlhe Ausstellung. Diese 
WasserfarbgcmalJc können sich kühn mit allem messen, was in der 
Kunstwell in diesem Fache geleistet wurde. Eintritt 1 Sch. 

Mai. Am 17ien feierliche Begehung des G cburtslags der Königin. Abends 
theilweise Beleucbluog. 23slen Gc^ichtsfeier» Am ersten Sonntag Lord- 
majors Aubug. Am isten Ifontag im Mal ErQUkiung der Ansstellnng 
der fcdniglicben Akademie. In diesem Honat ein ▼onQgllches Concert 
Yon Klrebenmnsik In St, PauFs bei dem labrtag der S6bne der Geistlicb- 
kelt. Am Ende des Monats wird gewöbollcb Yauihall geöfftaet* 

Juni US. Am isten Donnerstag dieses Monats hören die von wohl- 
thätigen Anstalten unterhaltenen Kinder 7—8000 an der Zahl Gottesdienst 
in St. Paul's. Eintritt verschafTen Leute, welche mit den Sdinlen in 
Verbindung stehen. Pfingstmontag Messe und Spectakel in Grecnwich, 
so die zwei folgenden Tage. In der Regel ungeheurer Volksandrang. 
Eisenbahn und Themse ausscrordenUicb belebL In diesem Monat ailent- 
balben Wellrennen. 

Julius. Trifft in diesem Monat die gewöhnliche Vertagung des Parla- 
ments und begibt sieb die Königin In das Haus, so vird ein grandloser 
Pracbtspectakel den Znscbauern vorgefOhrt. Die Königin verllsst den 
Palast gewöbnticb um i oder 2 Ubr, 

August. Am ersten MIttwoeb dieses llonats Edgeware Hesse und 
dann Kennen. 

September. Dritte Barlbolomüas-llesse in SmiihGeld. Sonst un- 
beschreiblicher Spectakel, nun aber zum Glück auf einen nüchternen 
Standpunkt gebracht. Mehre Lordmayorsanfzüge während dioses Monats. 
Im December findet eine vom Herzog von ßetKord gesurtrio Viehaus- 
stellung statt in Goswellsirect mit Prciseverlbeilung. Das Scbiiessen und 
'Wiedereröffoen der Museen ist unbestimmt. 
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> Kit€hß, Ju$M, Fi»lmei, Schule, Parkuumi, Pfe$9e, 

Absichllich widme ich diesein Gegenslandc einen besondern Abschnitt, 
weil er für den Fremden von hoher Wichtigkeit ist. Ich muss mich 
übrigens bestimmt ausdrücken. Ich setze unter diesen Abschnitt den 
Besuch der Kirchen, Gerichtsverhandlungen. Schulen und 
"wohlthfitigen Anstalten. Vielen Fremden ist ein solcher Besuch ein 
Bedürtniss, eine Pflicht, abgesehen davon, io wie weit ein Vergnügen, 
ücncfeN« dder Wissbegienle dabei belriedigl wird. Icii wünielile Baum 
XU habe», «ni dlaaen Abidinilt mit jeiler Umatifodllclilicit abbaadeln an 
Umkd, weleiM dar GageDSland verdiast* leb bilta dei Lasar mii mainaii 
Aodaatttngaii sieb xn befriadigeD« 

Das gaiixe engliacha YollistbuD, biufig bis aiim Extrem, darabxiabt 
ein unverkennbares« überall hervortretendes religiöses Element. Die 
Wbel spielt in der ganzen Christenheit keine so grosse Rolle, als in Eng- 
land. Es wäre für mich eine peinliche Aufgabe, sollte ich hier auf das 
Nachtheiiige eingeben, welches ein übertriebener oder missverstandener 
Religionseifer hervorzubringen pflegt. Auch diese Nachtheile treten scharf 
im englischen Volksthum auf; eben so unverkennbar sind aber auch die 
entschiedenen Vorlheile derselben Richtung auf die gesnmmte englische 
Nationalbildung. Ich lege dem Fremden die Beobachtung beider Ele- 
mente sehr ans Herz, insofern es ihm daran liegt, die Engländer luennen 
SB lameD. Er bamcbe die Kir eben, per seit langer Zeit Io glaieber 
Form, iwiscben Katbolieismas wid dentsahem Protastantlsmiis, gehaltene 
englisebe Gottesdienst bat etwas so Eigenthumtiebas, dass der Fremde 
dasselbe durehans nicht übersehen soll; endlose Lectionen, Gebete, Llia^ 
neien. polemisch -dogmatisirende Predigten; viel Feierlichkeit» Ernat, 
Form, der Gesang nicht ans voller Kehle hervorkommend, sondern unter- 
drückt, halb erstickt, mehr gesummt, als gesungen, eine Art schüchlerner 
Declamation in Weisen, welche mehr an katholische Stimmfühi ung 
mahnen, als an den deutsch -protestantischen Choral. Der englische 
Choral ist zu Hause auch Familiensache; bei den Sirengen die einzige 
Musik, welche am Sonntag erlaubt ist. Die Congrogation scheint nur 
schüchternen Antheil am Gesang zu nehmen. Im künsllidien Chorge- 
sange die Fugirung vorherrschend; allein ebenfalls nicht mit der dieser 
Masilgaltung eigentbflmllcben Krall auftreiend. Amiaitlaidang des Geiste 
lieben und der respondireoden Dianer, auf und unter der Kansel» an 
halben Katbolieismus BUibnead. Die Aussprache bei Gebeten und in 
der Predigt ao dgenthfimlieb, daaa dicaalba in der Tbat eben eine eigne 
Dr. Gambibter, GemSide von lK»ndon. 10 
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englfsche Aasspraehe aasmacbt; die Endsylbe ei des Imperfeet und Par- 
Ucip des Perfeei hSiiflg denUicli tlBfesprachen, Ja mit gewissem Nach- 
dniclL in hut^ UtMteds der Kehllaut des r vor Vocalen so scharf mar- 
kfrt, wie in l^elner Nüancirong der ITmgangsspraebe; die dritte Person 
des Prisens einfacher Zahl häafig eth statt s oder es; das th scharf aus- 
gesprochen; scharfe Betoming des *ion, eion, ti»n in den vielen Wortern, 
wo diese Sylben vorkommen, z. B. relevalion; !xro^sc Feierlichkeit und 
eine gewisse Dämpfung des Tones bei feierlich religiöser Declamalion. 
Hat der fremde Besucher kein Gebet- oder Gesangbuch, so wird jeder 
Nachbar ihn gefällig in sein Buch sehen lassen; diese Aufmerksamkeit 
gehört zur Kirchencourloisie, wenn ich so sagen darf. Um den Gottes- 
dienst mehr zusammenzuhalten, ist in den grussten Kirchen Londons, 
I. B. 8t.'Paul's nod in der WestminsttrabM gewlsaamaMen elasKirehn 
Iii der Kirehe {a tereen). Ein geiiwmiger, TencMsssener Cbot nimml 
die gme Tersamnlimg anf; neben tm, im Baoptmmne, mmenllieb In 
St PanPS sind die Besneher der Kirebe mebr B e neb tuer- ml man mss 
förmlichen Spaxiergang in diesem ongebenren Benicb iturcb biHienft 
Barrieren hindern. Vielen Besuchern des Gottesdienstes sicbl man an> 
dass sie einer fast todlen POicfat gehorchen ; kein Wunder, wenn manchen 
der Schlaf übermannt; man weiss, dass ein nap (Schlafrhen) in den 
Upper pews (obern Kirchensliihlen) gar leicht möglich ist. Man muss 
sich sehr zusammennehmen, manche Andächtige nicht für Heuchler zu 
halten; man muss sich recht zu Gemüthe führen, dass man nicht nach 
dem Aeussern urlheilen dürfe und man ins Inncrc nicht schauen könne. 
Bietet dieser Goilesdienst hier viel Erbauung, so ist ihm Trübseligkeit 
nicht fremd. — Doch wie gesagt, ich will dem Fremden im Urtheiie nicht 
vorgreifen. Ble feieriidieB BauptgollesilieBsce afnd an den Senntagen 
vortOgliebTenntlitftg nnd dm gegen Abend. Berfrittfotlesdiensldaneil 
einige Stunden, in der Begei nn 10 tun begimend« 

Das englisebe flfmndgeaets — mebr Gewvbnbeit tl» gesobriebcm 
Satfnng— das Princip der persönlichen Freiheit, bat eine Menge Secten, 
welche alle ihren eignen CuUas haben, hervorgerufr'n ; es ist fast mühsam, 
sie aufzuzählen. London ist in dieser Hinsicht bei seiner ausserordent- 
lichen Bevölkerung besonders reich mit religiösen Seelen bedacht. Die 
Menge der Hauptkirchen und Capellen mit Thiirmen und gewisser Bet- 
hänser ist sehr gross. London von der Höhe gesehen, scheint mit Thür- 
men überfüllt. Zur Zeit allgemeinen Gottesdienstes oder feierlicher Ge- 
legenheilen lönen die unztihligen Glocken in eigenlhümli ehern Concert; 
da und dort gibt es noch Glockenspiele. Das Innere der Kirchen ist 
meist TetnHch, ziemlich hell, doch ausgezeichnete Architektur ist nnr den 
grOssten Kircben eigen. BEineb* intereseint Arcbitektoniscben Ündet sieh 
übrigens auch an mehren lilelnern Kircben, a. B. in der meikwnrdigen 
. Tempelkifebe bei Temph &>r, weiebe nenlieh evst rasunrirl nnd wieder 
dngeriebtet wurde. Wn goihlsebir Styl sieh Bndci, Ist er seifen reib. 
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Neuere Kirchenbauten sind ein zahlreiches Product neiiesier Zeil: man 
strebt dem Golliischcn nach, dafürhaltend, dass dieser der passendste 
Kirchenbaustyl sey. Der kunsh ersiändifje Fremde mag urlheiien, inwie- 
fern die Baumeister ihre Aiif^^aljc lösen. Eben der Deutsche ist, wegen 
der irelTlicheii Musler dieser Bauart in seinem Yalerlande, besonders zu 
dDen Urtheile über diesen Gegeostand bcrecbtigl. — Mehre Kirchen haben 
iwrrlidie Orgelii. Die giMto fd ier «m 90 Mai iMS «cnreihlni Bt FmPs 
Kircbe^ Wiltoo plfiCt, Knighlsbridge. DitOcgiBiitMliltaneotBiBUucrKiiist 
in der Regel mit Jedem Kfiostler die«s FMfaes mteetaiMo. • Her rcigi^ 
Sfro der BoglHnder Int dem Orgels^ von Jete mehr ingesic«» als Irgend 
einer andern Mnslii. Men nerlLt es tet «Iten tngiisoben Clavicfapieieiii 
an, dass sie mehr zum Orgelspiel gescbaffcn nKren. Orchestermusik ist 
nicht Sache des englischen Gottesdienstes; wohl entspricht das Ora» 
torium in nändeFscher Reinheit der Kirche. Religiöse Orchestermusik 
kann man öfters in seltener Vollendung in Exeter Hall, Strand, ii(»cea XKUk 
einem ausserordentlich starken Vocal- und Instrumental-Chor. 

Unter den Gciegenheitspredigten zeichnen sich die lür wohl- 
thätige Zwecke aus; sie werden in Zeitungen und uiTcnllichen Anschlägen 
angekündigt. Man sammelt dabei. Fashion ist hiemii nicht seilen im 
Spiel. Sey dem so — der woblthaiige Zweck ist erfüllt. Bekanntlich 
dirfen die meisten vohlthSCigen Bandlmigen nieht bie nnf ^die lelattm 
•ObJecHren Grinde nirilckiefahtt vnrdMi. Wie nrenig WohhhMigfcieit 
gMbe es, scbifiese mn fär immer dm Motl? 4»r fiiteUeit «nsl Wie 
esbon eiwKbnl, teiebnen sieb die engliaeb«n. Predigten mebr dnneb def- 
roatischen als orateriseb moraliacben CMudt «ns* £in grasinr Tbeil ist 
tlieobigiseber Gemeinplatz, welcher von den eitemporislrenden Strassen^ 
■yredigern an Sonnlagen in den Parks und auf andern öfTentlichen Plätzen 
nachgeahmt wird, in der Regel auf eine schauderhaft miserable Weise. 
Der Pöbel hört aber andächtig zu. Dergleichen wird einem Deutschen 
immer auffallen, da in unserem Vaterland solch theologisches Poli&ei- 
vergehen nicht geduldet würde. 

Geht in irgend einer Kirche ein besonderer Ritus vor sieb , z. B. 
Taufen, Begrabnisse, Trauungen, so wird der Fremde, wenn er gerade 
dexa klimmt, wobltban, beiittwobnea; er Klrd mneben iB i e reme iKii 
.Ing beobaebten, besonders nenn «rwacbsene Eermen ^etaaCt imlei» 
deren Xbiifs in Ibrer erelen Sindbeit ann Oekonamie versiumft nordan 
irar. £ben aa interessant ist es, die Capellen oder BelbSaser wracbie- 
dener Seotsn, Inaofem diese erianbt lai, an beancben. Ea iai wid bleibt 
von eigenthümlicbem Interesse, zu sehen, auf wie vielerlei Weise sich 
die Menschen dem unerforschlichen ewigen Wesen dienstbar oder danJi- 
bar zu beweisen streben. Für den Deutschen ist diese Beobachtung um 
so wichtiger, weil wohl unstreitig der Deutsche unter allen Nationen 
der Erde in der Regel in Religionssachen das freieste, vernünftigste und 
unheCiogensle ilrthejl hat, wobei, er sicii freiliioh vor phiiosopbiscto Lnr 

10 ♦ 

Digitized by Google 



i4B 

toleranz so sehr lu hüten hat, als sich eine specielle Seele oder Religions- 
parlei vor religiöser Intoleranz wahren soll. In keinem Lande Europa's 
ist jener pliilosophischen Betrachtung so viel Object in dieser Hinsicht 
gegeben, als in England. 

Zunächst verdienen jeoe GwellselMlIea BeröcksicliUgung, welelw be- 
sondere rtligittse Zwecke luben. Diese sind , in London nicht eelten. 
Bitte der Yorzüglicbsicn ist die tSM gesUflete Bibelgeselisehaft tw 
Terbreilang dee nneomnentircen Bilieltextes in alle f^nder der Erde. 
Bie Besaitale dieser GcsellscbafI sind weltberühmt. Mit einem an drei- 
sig Millionen Gulden belaafend«! Aarirsnä ist die Bibel in fast alle 
>8prseben des Erdbodens übersetzt und verbreitet worden , in einer Zahl 
von mehr als neun Millionen Bibeln. Die Centralgesellschaft hat nur in 
England mehr als tausend Filialgesellschafien hervorfierufen. Das Ge- 
sellschafisgebäudc ist in Earlstreet, Blackfriars, wo man eine interessante 
Sammlung heiliger SchriTten findet. 

Nach der Bibel ist das nächste religiöse Buch das Ritualgebet- 
buch, nicht zu verwechseln mit dem Gesangbuch. Auch diess Buch 
wird durch eine eigne Gesellschaft gratis zu vertheilen gesucht oder wenig«- 
stens um billigere Preise; das Bweanisl in SaUsbury eonrt, Fleetsicect. 

Ifldennann kennt den BIfer der Britten, die ehristliebe Beiigion in 
niebt chrietlieben Gegenden and LSndern der Brde lu verlkreiten. Nie- 
mand wird Aber gemsehte MissgrillB mit dem gaten Willen reeblsn. Die 
lüsslonsgesellseball» biMen einen eignen Abschnitt der CnltargeschiGhte. 
In lendon Ist der 1800 gestlMe Herd. Das Bureau der Hanptmissions- 
gesellschafl in Nr. 14» Äaiisbury court. Nicht minder interessant ist die 
inländische Missionsgesellschaft, gestiftet 1849 7ur Verbreitung des 
Religionsunterrichtes und religiöser Abhandlungen {tracts) in Gross- 
britannien. Zugleich ist der Zweck der Anlegung von Sonntagsschulen 
damit verbunden. Die Thätigkeit dieser Gesellschaft ist sehr gross. Die 
Zahl derjenigen Britten, welche gar keinen Religionsunterricht gemessen, 
belauft sich immer noch auf Millionen. Für diese wirkt die GesellsehafI 
mit ihren Agenten und Büchern. Bei der einmal in England gegebenen 
religiösen Biditong des ganEOn Tolkes kann diese Geselisciiaft inngehst 
nar wohlthiüg wirken. In keinem Land tot Beiigion mehr Hittel xnm 
Zweck, als In England. 8ie nrass Vehikel för einen grossen Theii der 
gesammlsn Bildnng werden. Bnrean Nr. !!• Cfaatham place, Blackfriars.-> 
So weit der - etablirten Kirchs Erweiterungssirebcn. Zunächst tritt die 
von dem Geistlichen lohn Wesicy gestiftete Missionsgesellschaft auf. 
Sie führt dessen Namen, ist sehr berühmt und wird nun von der Metho- 
distengesellschafl geleitet. Sie hat über 100 Missionäre. Durch gleiches 
Ausbreilungsstreben zeichnen sich andere Seelen aus, mit mehr oder 
weniger Erfolg; das Streben aller gegründet und möglich gemacht in der 
Idee der persönlichen Freiheit in England. Das englische Predigerthum 
im ganzen Lande und ausser demselben übertrifiTl alles Predigertbnm 
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Mdm UMbt. Die tttronilleli« FresM irird vetiigHeli dwdi di« 
YMf«itiwg fon TraetItekiB kl Ampnieb umommm, Bi«w8 religiOM 
TractiiciMiiweseii htt dem poltUselien vorgeleuchtet, und letileres iai fül 
so tbMtig, «18 dal erstere, dessen Schrlftenzahl bis Ins Ungeheure gebt. 
Die 1799 gestiftete Tractätchengesellschaft hat seit dieser Zeil so viel 
drucken lassen, unter allen Gestalten und Einkleidungen, dass die Fin- 
bildungskraft darüber staunen muss. Die Masse des Unsinnes, der 
sich miteingeschlichen hat, ist ebenfalls enorm. Diess Gestandiiiss muss 
der Vernunft und des bessern Glaubens willen gemacht werden. 
Die Niederlage dieser Gesellschaft ist in Paternoster row, dem berühmten 
LiteraturwinkeU bei Si. Pauls. 

Ba baatehen neban den genannicn grosaan GeaellichailaB wmk ata* 
Hange andtar mabr odar weniger im Xwacka nnriBdiar kteliiar GaaaU* 
iehaflen. Sla ihid: 

I) Für dia UnlaidriclBWf daa Laalais. Bman, Baaaialraal, fltraad. 
«asltllat i80B. 

8) Ffir YaitreittMig abaiaUiaberKaBStidaa«» ^aaiiflat im, Lteaaln^ai- 

Lin-flelds. 

3] Für YerbreituDg daa EvaBgalioflM in framdan Ulndara. Nr. TT» 

Great Queenstreet. 

4) Für Bekehrung der Negersklaven. 

K) Für ünieratützang der groasbritannischeo Sonntagsscbulen. Ge- 
aiiftet 1785. 

6) Für Unterricht der Erwacbaanan. 

7j Für JudenbekehruDg; eine Capelle und zwei Schulen in Bethnal- 
gtraan. 

8) Dia gaaliAala OeaaliaciMfl rar YamiodanHig ^laaUiainar 
ftaiianspanaoaii. 

9) CMaatlaalMfl rar Abscbaltang der Skiavarai. (jimU'Skm^ry.Sdem^), 

10) Gaaailschaft zur Beförderung mid Brbailiing der Soimlagaibiar. 

11} Gesellschaft der Lebenserhaltung bei Feuersbrünalan. 

12) Gesellschaft zur Verhindenin? <ler Thierquilarei* > 

13) Gesellschaft zum Schutz der Kingebornen. 

14) Höchst wichtige Huraanilatsgesellschaft {humane society) zum Bei- 
stand bei Unglücksfällen, namentlich Ertrinken. Diese €resell8chaft hat 
eine eigne Art polizeilicher Corporation. 

üesellschaften zum Schulze der Armen, Ausländer etc. vermehren 
dieaa Liste ausserordenUich, angerecbnat dic|aaigen, wdeba nit datt aiit- . 
geDaofBteii GaMliahailffB -M Idantlaeh aiiid,'naoMlüab Bttial* «ad 
SoiiBtagraBli«l-4>aBallaciitflra. Dia PraaalytaMMaIwrai, waltba Jn aadani 
UBdam 80 sträng gaahndat wiid, darf ta England ITal aaballa» wad wal- 
tan. Daia dia Iioealiilfani dar Bbraawt ra Zailan waalMalft« varüalit alab 
▼an salbat. 8te sind übrigens laiebt zu erfragan. Da Iii England so 
tiala» nickt unt^r dia Bartcktiobtigong dar Bagianug vM Mittt«lbaia 
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Sorg« derseMMii Mmmi, wie in den meisten Staaten des CobUbciiIMa m 
mass, wenn die englische Civiiisalion nicht lurücktHeiben will, ausser- 
ordentliches vom Publicum geleistet werden. Ein Heer von (iesellschaften 
haben sich gebildet, wobei man Mitglied Nvird durch gewisse jährliche 
Beitrag«'. Man erhält bei Unlerslüiiungsgesellscliaften, welche ein ünter- 
stütiungslocal haben, das Recht, ein zu iwlerstüi/.endes Individuum für 
den Eintritt vorzuschlagen. Dass auch hier manches nur halbe Maass- 
regel ist, mehr Pomp als Healiiät entwickelt, ist bei der Mangeihaaigkcit 
«Her OMMMiehMi BtoiteMmiftB höchst denkbar; man sey daher bei 
oflnili««« Miiigtiii MflMekyg. Bar TeniM fliad s« tleie. dam dar 
allerreiehsle» wenn er vielen angehört, eines gromea Tbeil Mioea Eiii* 
h emi ieM dnhia Mtee fliesaeD Utsae«} Ja in Landon kiöDsie •Im Ucber 
M 'WbhkhitigkehaMdaMehafl leicht fn4 in hnrzer Zeit aim werdeo. 
' Der jedesmalige Regent ist besonders hoch hesteaert in dieser Beziehung» 
nnd man moss ein mildes Urtheil fällen, wenn M kttniglichen Beiträge, 
welche zufälli? bekannt gemacht werden, nicht immer auf Tausende vom 
Pfunden lauten! Es wäre höchst interessant, den Bericht des königlichen 
Schatzmeisters über diese Beiträge zu kennen, obgleich es höchst indis- 
crct wäre, denselben tu verlangen. Nicht weniger interessant wäre ein 
solcher Bericht über die Privatbeilräge mancher vornehmen und reichen 
Privatleute. 

Ab 4ie. Wo hlihätigkeitsan stalten schliessen sieh die Spitäler an, diese 
so merkwürdigen Institute der Religion und Humanität. Dieaa sind des 
Besuches jedes fir WohlthMUgkeit $Ub ifttCfMiraBdMf^wndfn In hohem 
^Wade wirdig. Rü BMaht^ngaa in dea meisten sind bewuBdenpngs- 
würdig. Die Consequenx und Oekonomie bis aufs höchste getriebam 
d. i. eineOekoMilaj walehe anit da« HMtatai mk niaht veraohwaaderisch. 
Die aber karg umgeht. Die Aufnahme der Fremden , welchen man M 
anmerkt, dass sie wirklichen Antheil an der Sache nehmen, ist immer 
sehr bereitwillig; man erlhcilt das genaueste mündliche Detail oder ge- 
wöluiMih auch gedruckte Berichte. Dass diese Anstalten fremden Aerzlen 
eine Art Aufgabe sind, versteht sich von selbst: sie können, wenn sie der 
Sprache mächtig sind, der ehrenvollsten Aufmerksamkeit gewiss seyn. 
Gewöhnlich sind die ärzüichen Hauplvorstände dieser Aui^talleu Leute 
fOn europäischem Namen. Ich herichie nach dem Ausspruche der Coro^ 
mittee vom Decemher 1840, welche sich bildete, um ^e beste Varltftmi- 
Mmag der SpMHarMalisUk m beralhea. tM2 im Bathsla wurde der 
« Barieht dkaar Canminaa aaUgagabau. Ea gibt 1d tondau uebe» apaalfl- 
iaan SniitenaMMaMaii, s. a fipM für Fiaharkranka» «laltaikiaiiha* Saa- 
leute etc. , zehn grosse allgmnatea RraaftenUMMr» hitadicb 8t. ^loutvi^ 
Westminstcr, Middlesei, Cbating cross, King'sGotl^» ünivcrsity College» 
London , St. Bartholomew's , Grey's und St. XhoasaiTa Spital* IHoht von 
allen Spitälern )<:t eine genaue Statistik angeg^en worden. Im Januar 
IMd war dicAoz&hiderPajtiaiiteDYOiiaiebaoS|riaglaflaOftt.Bajrflhftk>HM«'s« 
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tMimtBÜL h««Bd fkm ufi^Omm Ktiilrtill U h ifte i m Pitfeptwi hlagt 
der JMiMt ab, «o «ie tos der tüMtolM Meate, m daw» wo eiM 
KiMiktell ürotaal so taug ols eine andere d«wrl, obfMoh dleaolke An* 

zahl ergriffen ist, zweimal 80 viel im Spital angenommen werden können. 
Baher wird die Zahl der verschiednen Krankheiten im Spital und die Zahl 
der Aufnahmen rlifTeriren im Verhältnisse der durchschnittli* hen Zeil des 
Aufenthaltes, im a!Ii;ri!i< men wird das Verhältniss der Fälle im Spital 
zusammenstimmen mit der Heftigkeit der Krankheilen von Erwachsenen 
ausser dem Spital, allein mit Ausnahmen; die Krankheiten der Wöchne- 
rinnen, Typhus, Abzehrung: werden selten In den allgemeinen Kranken- 
büusem bekandelt, wabrend üeinbriiche, Wunden, Krankheiten desHar»* 
apparatea und einige ander« im ÜBberaMaan in Spitälern TOfkomneii» 
ElM Veisiciak«« der jihriteiMO Aaiahl TodaaflUlo in jeder Krankheit» 
miU der DanIwoMitawU der Kranken Ton daneHMn Sranidieit «algt^dio 
SieibiieUieil per lalur in fofahnen Krankfceitan. Sa wftrdnn bei dnreb-« 
«eknltllieliee Anweeenlieit ton ü» Sahvtodeiebiigen in den Spitfilern. bei 
U2 TodesQUen im Jahr, 360 PMeent jährlich, 36 Procent in 36V2 Tag, 
oder 1 Prooenl per Tag resultiren* 60 kann ein Arzt, der 100 Schwind- 
süchtige im vorgerückten Stadium der Krankheit in Behandlung hat, 
einen täglichen Todesfall erwarten. Es findet sich, dass in den allgemei- 
nen Krankenhäusern Londons 91 Todesrälle für je 100 Patienten jährlich 
eintreten. Ein Spital mit 110 Patienten jahraus jahrein gibt 100 Todes- 
fälle. Speciell findet sich dann folgende Statistik bei der Annalime von 
100 Patienten in gegebnen Krankheiten, wenn der Platz der Gestorbenen 
immer wieder ausgeftillt wird: 360 TodeaflUI« ftr ScMndsnebt, 119 far 
PBeaaMnie; 87 f«r ZalUks; 79 übt Kroncliitia und Catatift} 16 firFam- 
lyse; ift lir SfpUili{ oder ttO TodeeOlle trilen JüMlak ain in einem 
flpiul/daa Cir EiMe iltf^ Iftr SaMndHiRlii S8, für Sypbiüa Md Balten 
Witte. In den Spitilirn hameiil die fMasin Reinlielilieit» die grösste 
Borge vnd arnngM» Faliid. An mehren SplüHern werden mediciniscka 
TaileanngeD gegeben; es finden sich pathologisch-anatomische Sammlun- 
gen Ter, z. B. im Bartholomew-Spilal. Alles wird mit Bereitwilligkeit 
gezeigt. Die Fälle für Chirurgie sind vorzüglichen Interesses, bei der 
bekannten Kühnheit der englischen Operateure. Der pathologisch-thera- 
peutische Xheil ist heutzutage ungemein besser denn sonst bestellt. 80 
trefflich die Irrenanstalt in New-Bedlam ist, so lassi sie noch manches 
zu wünschen übrig. Die Anstalt ist nameotlich noch immer zu viel Ge- 
fäogoise und zu wenig Heilanstalt. 

Maeh dir Beligion dnd Wohitli«tigkei» vardlaiil «a mcMa MelH 
tnng daa Frcakten die Jnstii. Ba fir London i»nMr dia n i i h ü g^e 
Vaaga naali dam rnfttmammU (Taitaaeerani) iai, ao darf dieaeiba anüi 
4m dar Jnsyi an%|a«oiftn wandea. Bind alt« FlMaHUten, Kleitengan 
fl efcl ül iWi ao hü die iaaka, nwleh» ein ifciilhldiiii a*ndcf Mndar 
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ttber dte aolDilleBde Fem zu fWfMM plegl, inneaMlfrZellMfiilende 
Tef1>e8seningen and TerindmiigeD erllUen. Eaglaad mir sonsl 'das Land 
des gfdssten Missbraiiclies der Todesstrafe; iran aber stebl kein Land 
Diher daran, dieselbe aufzuheben, als England. Die Idee der Verbreeher* 
beaaeran^ greift läglicb mehr um sich; die MissgrifTe sind oHeDbar Ton 
den trefllichen Maassrejreln jetzt schon übertroITcn worden. Bei allen 
Müngeln, welche das TransportationssystPTn haben mag, ist es doch eine 
wohllhälige Einrichtung. Ich will dem Fremden in Abwägung der Gründe 
dafür und dagegen nicht einreden. Die englische Jury benimmt sich 
höchst ehrenhaft; solchen Scandal, wie dieselbe Anstalt zu Zeiten in dem 
benachbarten Frankreich verübt, bemerkt man in England nie. Die fran- 
zösischen Asslsensitzungea sind za Zeiten bumanitfitschändende Komö> 
dien; man liennt sie anr Qtnfiga. Dia einleitende üntersiiebiing 
(eaUeme) vfrd in England mit aassarordentlleher TblUgkeit beirieben, 
wobei man keine Kosten sehen!. InFrankreieh wird eben anoh In diesem 
Vorvntersnchnngen in Zeiten mit einer gewIsBcnlosen Haehlttsaltfkelt ver-^ 
Ibbren; seibat das Yerfabren EnrHerstaliiing des Thatbeslandes ist Mtobst 
unrollkommen , inwiefern es vom fieaets Tergascbricben ist; nirgends 
wird es mit dem corpus delicti so genau genommen , als in den meisten 
Staaten Deutschlands; in Frankreich kömmt dasselbe kaum in Frage. 
Wer kann die Assisenkomödie des weltberüchtigten La Ronci^sre'schen 
Processes ohne die höchste Indignation lesen, — dann die Komödie wegen 
^ des Napoleon'schen Strassburger Attentats, des LalTargc-Processes , und 
dann eine endlose Reihe Yon Verhandlungen, wo, wie geflissentlich muih- 
wiliig das Recht, die Gerechtigkeit mit Füssen getreten wird. Dergleichen 
kann den engltaeban Terhandlnngan nieht Torgeworfcn werden. Die An»» 
«bang der JnaUt Ist hier ein bbehst obrwfirdlgar Aet, Qbar dem matt 
die Allangeiieracikan der BicMer ▼ergisat. Zngleieh ferfihrt man mit 
Jedem Terbreehar aebr hnman; dia Joath maeht es ihm begrelfUeh, daaa 
sie weniger gegen ihn, als aein Verb re eben anflrete» Sie warnt ibo^ 
sich ja nicht ünnöthig zu verwickeln. Es kömmt nicht wohl vor, dass 
Spass oder Scherr. in die Griminalverhandlong gemischt wird. Die Fäl- 
lung der Todcsurtheile {passing of the sentence of death) ist erschütternd 
ernst. Gehen da und dort Missgriffe zu grosser Strenge oder zu grosser 
Milde vor sich, so sind dieselben nicht habituell und werden gewöhnlich 
von der öffentlichen Presse mit aller Schärfe der Kritik gegeisselt. Der 
merkwürdige Griminalgerichtshor Old Bailey (abgetheilt in den neuen und 
allen) aoll von keinem Fremden, weicher für Ausübung der Gerechtigkeit 
« Sinn bat nnd der Sprache miebtlg ist, nnbasncbt bleiben. AI» Oiniral«- 
SwMüsbor «mflMst Old MIar dia «nUMall Midd l e a a i ; dar Moa Ge- 
fkiiiBiwr London mid ainan UmkrclB von IIM» Hellan mnhar. Die 
Sitzungen werden einmal des Honala oder w eni ge t a na aehtmal das Jalk 
hindurch geballen und dauern fünf oder sechs Tage. Die wichtigsten 
CtiminalpTtMama aind dli^leirigett, bai welcban die aiv«« fmigu (Kron^ 
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rtÜMer) prKsMhrMK Her Btnlritt Hi JedooMiB «ealtltet, Jedoch In der 
Begel iiMli BriegQDg elttes Etatrittgeldesy z. B. eines Sitpenee oder Sebtl- 
Unge, ]o Bocbdem der FaN nebr oder weniger interesetnt iet und dio 
Golerie gedringi voll irfrd* Der lAnm Ist zienlieh besekrinkl, irlo feil 
in alle» Gerieiites8len. TJebrigens ist die Anhörung leicht rr in einem 
nicht za grossen Saale. Eine nähere Beschreibung der Verhandlungen 
ist überflüssig. Es wird viel Beredsamkoil von Seile der Verlheidiger 
entwickelt. Kaum einer derselben nimmt zu andern Mitteln Zuflucht, als 
jenen, welche ihm das Recht pestattet. Spitzfindipkeilrn werden von der 
Jury ungern vernommen. Dioselbe ist selbst aus höchst gebildeten, acht- 
baren und unbescholtenen Mannern zusammengesetzt [panelfd). Ihr Be- 
nehmen ist ein höchst edles. Abgeschmackte Gesticulattonen werden 
durchaus nicht angewendet. Die Sprache ist eindracitevoll «nd nobel, 
einen icbnetdenden GegenMte nft der den fmndsiaebon Goriebtsrednora 
olgontbtmlieben Anaapraebo. Allo Zoogen aobwOren, obo sie dio lir aio 
orricMele TiMrano bolrolos, don Biboloid. Dae ZMefciiebon der Jnry Iet 
ein poinlieher Moment. Jeder Zaachaoor nnd ZnbOrer» der ein natir* 
llebaa ftoebtagollfU In oieb bat, erriUb In der Regel die Entscbeidang 
aebon im voraus; natirlicb nicht in intriganten Fällen. Uess aber ein 
Inryansspruch so ganz gegen die Erwartung des Pnblicnms ausfalle, dass 
mit mildernden Umständen ein so miserables Spiel, wie so häufig bei 
den französischen Assisen geführt werde, kömmt in England nicht vor. 
Dass vom Janhagel dann und wann der Jury zugejauchzt wird (ausser 
dem GerichtssaalJ , wenn wegen Mangel des Beweises ein Lump freige- 
sprochen wird, diess berührt dieselbe Jury nicht. Sie kennt nur Recht 
und weiter nichts. Die Bestätigung dieser Wahrheit verfehlt nicht, auf 
den Fremden grossen Eindruclc zu machen. Die yerscbicdncD mttMreban* 
billen Borlcbto doa engliscben Gotiehtea werden obnebln in nenaaier Bol« 
anf aein Dirtbeil keinen Sinflnao liabon, wonigaleaa wird er diOao Bericiiia 
bei dem eraten Beanebo im Gerlebcaaaalo widerlegt Inden. Bin gegrfin- 
delorTorworf» den man der ongUmben Jnslli maeben bann» iat Jener der 
Tbenrung deraelben. Für die meisten Armen ist es fast unmtiglich, 
immer ihr gutes Recht auf dem Rechtswege w yerfechten. Hierin steht 
Deutschland England vor, und diese Thenrnng ist ein ärawback von der 
Vorfrpmichkcit der englischen Justiz. Betrachtet man aber den frühern 
Feudalzustand Englands, so ist die Möglichkeit, dass heutzutag jeder- 
mann auch gegen den Hdcbaten Klage fähren kann, etwas aasserordent- 
Hch Grosses. 

Neben Old Bailey gibt es noch Griminalgerichte in Clerkenwell, in 
Uoraemonger lane, Souihwark and in der Guiidball. Die Richter Im 
CaMtralgeriebiabof afaid: der Loidmayor, einige Ratbabareen, der veuHbop 
mbd tamm&n Hirgttmf^ begleilel ton den b oide n Sberifli «id otaiem oder 
mebno der Natioiialflebter. 
^4lliG0iloblBfa«lliitad«rfOBtl4ob. DlaaoOoMUcbbaiaiotllatioiuai- 
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ehre md Kleinod, boel^eaeliM vmi iIIeD lUlriira. Sim für Boebl mi 
Gesell iei in England mehr, als in IfgmA finen Ltnde der Welt for- 
herrsciwnd. Die Ausübung der Gerechtigkeit ist dadurch sehr erleichtert, 
lo andern Verhältnissen würde so viel persiinliche Freiheit nicht statt- 
finden können. An grobe Willkür ist bei solcher OefTenlüchkeit nicht z« 
denken. Die Civilgcrichtshöfe bieten für den Fremden, wenn er nicht 
Jurist ist, weniger Interesse und auch Yerständniss dar, als dieCriminal- 
höfe. Der erste Civilgerichtshof ist der Lord Chanceilor's conrt, die dem 
Parlament nächste und geehrteste Justiistelie. Diesem präsidlrt der vom 
Regenten aurgestellte Lordkanzler als einziger und höchster Richter, rich- 
tend nach cMwittfA lnw und eguity- An diesen Gerichtshof findet Appel- 
Ittton BUU vom Couri o/rmmw, in Bankerotleaeben; efc one o tos 4m 
UnlticeviehtohOini ikß roiU nnä vioe thtmeUn^$. Der Lordkaoiler itoM 
von seinem Amte vom Köoif mieli Belieben esirernl wofüea; or iol mit 
den Mnietem mi vimr B9be; ireebeelt das Mmisterfvm, so wesbssU 
sacb diese oberste GerichtsporsoB. Sine selche IiOeonioUon des Amtes 
findet bei den andern Jostizstellen nicht statt. Der öffentliche Hof dieses 
Gerichtes ist in Westminsterhall oder bei Yacation in Lineoln's-Inn-hall. 
Der erwähnte Gerichtshof zweiter Classe , of roUs (records^ Urkunden, 
Archive} ist in Chancerylane und der 1813 gesii fiele Vicekanzlers Gerichts- 
hof in Westminsterhall. Der nächste Gerichtshof ist der Schatzkammer- 
gerichtshof {court of excheguer), gestiftet von Wilhelm 1 und zur heatigen 
Form durch Eduard I constituirt, zur Entscheidung aller Streitigkeiten 
inBeMig auf königliche Einkünfte, Kronschatze, Mauthen und Geldstrafen. 
Sit! in Westminslerball. INe Archive dieses Gerichtshofes werden von 
grosser Gelebrian gelMilMi. Einige sind von bobem AMertlmm «od rei«> 
«bOB Ms Heiarieb H, Blebard I mid Kfinlg Msbd biosaf. Die Mb 
von Urkraden ist «io ^r«c# r#ir vom fSbilloB SegieraBi<(sbr Sitoigo 
fltepbsa. Eein Oeriebtabof i«|iriiseBibE( In httbsrem Grads die Person 
der Majestät, als die qnecn^s bench (oder wenn ein König regiert kinf^g 
iemch^ welcher Gerichtshof alle Streitigkeiten zwischen Krone und Unter- 
thanen entscheidet: Verrath, Felonie, Friedensbruch, Unterdrückung und 
schlechte Regierung, Irrthümer in dem Verfahren aller andern Gerichts- 
höfe, mit Ausnahme des Schatzkammergefichtshofes. Die ^ueen's bench 
verbreitet sich über ganz England. Local entweder in Westminsterhall 
oder in Guildhall. Hierauf folgt der in Guildhall oder Westminsler zu 
haltende Gerichtshof des gemeinen Processes {of common pieasj zwischen 
Lnierthanen und Ünterlhanen, und dehnt sich über ganz England aus» 
Oer Qoriefatehof bsi vier Elebler. Dtam tf» $mekefmtr eAnsilen iü eine 
AnA»»sllhof, die Irrtbimor s irtemr fimlcbtsbWb sn bitisbtigsii. Brbo^ 
•stebi svs dem Lotdbmitf er» dem Lovd BebsbMieisier mid 4m Bfebtsm 
dsr fmettit btmA und cimmtmpkm. Aabneibssmkoifc verdien« 4er F«ll^ 
mentgericbtsbof [bankmpt cMiri) in BasingbsHstreet. Dau der flehuld- 
4lrtsii mgs » fle r i cbtsbsf (Msrf oft^mdt) m G s bB i d iii MSr » ttand 
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rorderang, Gerichtsvorladung vor eine Commiasloo* welche, wenn dieQ»* 
forderlen nicht erscheinen, Gewali w Arrestation bat. Der Proeess 
ist summarisch, eidliches Zeugen verhör; mit höchst geringen Processkostei 
und Zeitaufwand. Die Commission wird vom Lordmayor und den Alder- 
nien ernannt. Local Basinghailstreet. Filialanstalten dieser Art in meh- 
ren andern Theiien der Stadt. Lelzloren stehen auscrwählte Kaufleute 
vor. Diese Art Gericht ist für Handel und Wand«»! von vorzüglichem 
Nutzen. Eine eigene Art Controle in See- und Sthirffahrtsangelcgcn- 
heiten übt der Admiralilälsgerichlshof {court of admiralty) aus; derselbe 
entscheidet über eUe Yergebeu, die auf der hohen See und den grossen 
nüflteii lii6 an die «sie Bifick» vnn der See ans neifibt werden; das 
Verfalifen ist das CirilverfdireB. Der Kläger gibt CanUen. In wichtigea 
€rtmiMdfittlen wird Vt Old Mtej Gericht gehalten gans auf dem Fvsae 
der Asaiaenserjohie. Das merkwürdigste joristisofae InsUtnt ist eher das 
clvilgerichilichc Colleglnm» DocUr^ Common» genannt, in der Hauptaache 
geistl ichcs Geriebt unter dem Erzbischof ven Canterbnry und dem 
Bischof von London; der gewöhnliche CivilproeeSS ist übrigens nicht aus- 
geschlossen. Testamentssachen bilden ebenfalls einen richterlichen Ge« 
genstand. Die hier besrhäftigten Juristen leben collegialisch zusammen, 
in einem in der Grcat knighl riderstreet bei St. Paul's liegenden Gebäude. 
Die Jurisdiction ist sehr ausgedehnt und umfasst Objecto, welche nur in 
England in Erörterung kommen können, wo llelipion so grosser Zweck, 
so weitausgedchiiteij Mittel und so enlschicdncs Vehikel selbst in rein 
welHieheo Dingen iet. Ebescheidungssacben sind Mittelpunkt; Ketzerei, 
GeetesMsierflng ^ DOteen su den enrieseeten VerfaaBdlnogen, bei denen 
man «B der Xeilrechmmg der neiuni 6eschfch(e irre werden möchte. 
Das Mittelalter sieht mit hohlen, felndsellgea Avgcn in die Hentiett ber<- 
nln* Auch Mir den Niehljacisten heben viele Yerhandhingen hier besen- 
deres Interesaeb Ii Bezug auf oiedergelegte TIealamenle ist zu bemerken, 
dass Shak6peare*s und Milton's Originaliestamente hier aufbewahrt wer>- 
deii. Besonderes Interesse gewährt der in Portugalstreel, Lincoln's-Inn- 
(iclds liegende Gerichtshof für zahlungsunfähige Schuldner {insolvent deb- 
lors' Conrl). Der Schuldner verlangt Freilassung aus dem Gef^ngniss 
unter Preisgebung seiner säinmilichen Güter an die Gläubiger. Liegt 
kein Trug vor, so winJ der Verwahrte für immer freigelassen, seinEigen- 
thura bleibt aber io Verwahrsam , bis alle Schulden getilgt sind. Vier 
ComnMSSire sind Richter. Seit aber die Schuldgesctze in neuester Zeit 
,sehr gegndert wenden sind, eiütt dieser Gerichtshof manehe Veränderungen. 
Oer Arrelitfte kann sehen teerhaih 2t Tagen nm seine Fkeilasswig ein<- 
kommeb; soHte der Schuldner diess nieiit ihun, so kenn der GMublger 
auf s«mmiri»hem Wege «m YeriBgmig «her das Eigenthnm einkommeow 
Bnveh die neueste Acte ist dem Arrcet bei Nefaenpfoeess ein« fiehrtttn 
ioaettf« Ein eehr rasdi entseheidender €eriehtsbef ist das Mm» oder 
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MmhMiMm e^uri Itt Scotlrad ytrd. Vor sein Foram kommaii CiTilpro- 
eesM innerlialb 12 Meilen von d«s Kegenten Palast, die City von London 
aasgenommen. Weder Kläger noch Beklagter darf xam kttnigliehen 
Haushalt gehören. Jeden Freitag ist ftfTentliche Sitzanp. 

An die 8000 aclive Individuen sind in London mit der Ausübung 
der Justiz beschäftigt. Die Thäligkeit derselben ist ungemein gross; das 
Wissen derselben im allgemeinen enorm, als Specialwissen betrachtet. 
Es ist ein Wunder, wie das menschliche Gedüchtniss so viel englisches 
juristisches Wissen fassen kann; die Gesetze, wovon der grüssle Theil 
aus Gewohnheiten und SUtoten erwachsen ist, bilden ein UDgebeurot 
Labyrintli, in weldies sich ein firomder Jnrisi nnr oeliwfr Ondet» Inii- 
ttlBche Bildnng Im dentselien Sinno ist aber In Bnglsnd «ncli nldit m 
Hauss. Die Juristen enielien sich gewissennassen selbst; sie bIMen eine 
Zunft; die Jüngern sind Gesellen und Lebrllnge. IMe Instisgesellen (nun 
erlaube der Analogie willen den Ausdruck) müssen sieb In das Recbt 
der Praxis hineinessen in den Juristen Collegien. d. i. man last Mit« 
tagessen zusammen vier oder fünf Jahre mit einer Ausgabe von etwa 
130 Pfd. Diese Kssanstalten heissen mns of conrt, Tempil, und zwar 
innerer und äusserer. Die Alten lehren die Jungen; letztere studiren, 
essen und bezahlen, was sie vermögen und werden dann von der Frater- 
nität zur Praxis autorisirt. Die Formalitäten dieser Anstalten sind zahl- 
los. Später bei Erwähnung der Gebäulichkeiten dieser Anstalten wird 
noch einmal die Rede davon scyn. 

Das Poliieiweseu steht im Zusamroenbange mit der Jnsiis. Bs 
Ist von hdehsten Interesse für den, namentlich der Spiaehe nlefaHien 
Fremden , den ebenlills Ollintlleben Poliiei? erhaodlnngen beiniwebneMi 
Bier ist eine Schule für Mensehenkenntniss oün» im allgemetaMn «nd 
im besendern für Kenntnisu des fingllsehtbnms. Bier seigt sieh Mn 
>MI in seiner entschiedensten Blösse und Offenheit , in komischen und 
traurigen Zügen, in einer Unendlichkeit von Fällen. Die Oeffentlich> 
-keit der Polizeiverhandlungen sichert die Beamten vor jenen polizeilichen 
yy^lundrrs,» welche SO leichl ohne diese Oeffentlicbkeit möglich, und auf 
dem Continente nicht ungewöhnlich sind. Ich erinnere an den famosen 
Blunder mit Kaspar Hauser, der in den Annalen der deutschen Poli- 
zei eine ewig denkwürdige Rolle spielt. Oeflerer Besuch der in der Stadt 
zerstreuten Polizeiverhandlungslocale gibt in kurzer Zeit die tiefsten 
Blicke in das Wesen des englischen Yolksthumes; leb eUqifehle diesen 
Besoeh den Ftamden» denen die hmaane MIeht der Menschehkenataias 
.angelegen ist, dringend. Die Londn« Mini, nach dem neuen 8|iteme, 
hat ansseretdenUieh fiel grielslet und es umdlent die tigliehe Leistai« 
'desselben die grünte AiMerfcsamkeK. Der Fremde, der Lenden nur 
terae Zeit in seinem Leben und TreÜMn gesehen hat, die persönliche 
Freiheit der Einwohner in das Auge fasst, wird mir gewiss in dem Satze 
beistimmen, dass man sieh wm^dam miese, dase nicht f ehpmal mehr 
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Uebles in dieser Stadtlandschafl begangen iverde» als wirklich vor die 
OelTenliicbkeit kömmt. Neben dem angebornen Rechtssinn ist es zunächst 
die treffliebe Polizei Londons, welche jenes Wunder löst. Diese jetzige, 
wobllhätige Polizei ist die Glorie des mit Recht berühmlen Staatsmannes 
8ir Robert PteK In dem beschreibenden Tbeilc soll die besondere 
Eltrichlniig dieser Poliiei aogegebeo werden; hier genüge die Idee« Die 
Bedieneteien sind nun alle Lenle nnbescbolfenen Rufes» genügender Er- 
ilehnng» gesem, UrperttfifUg, besonnen» nfiebieni; die Politeidlener» 
gans fni rpn allem Pedantifonia, der In diesem Zweige der QffBnÜicben 
Anstalten auf dem CnnUnente anznlrefllBn ist» sind durchaus Lenle, welehe 
dem öffentlichen Blicke wohlthun» stall ihn zu beleidigen; sie sind ein- 
fach und gut gekleidet in blauen, gutstehenden Frioken, ohne kriegerische 
Waffe, blos mit Stab, Rattel (zum Lärmmachen und Zeichengeben j und 
Laterne versehen ; Nachts tragen sie dunkelbraune Ueberröckc; in sdiloch- 
lem Wetter einen wachsleinwandnen Haibmantel, und einfaehi n Hut. 
Am Rockkragen ist die Division, welcher der Mann vorsteht, angr/figt. 
Diese Polizeidiener sind überall, und nur selten sieht man sich \nnsonst 
nach einem solchen um. Bei allen öffentlichen volksthümlichcn Auf- 
tritten sind sie in Masse vorhanden. Wenn sie auch die Ordnung nicht 
leiten» se beanfiiebien sie dieselbe, steuern Unordnung und lerslveuiii 
sie, wo nöthlg; greiften nur ein» wo es noth thnl; sie ehren so lang als 
mttglich die personliche Freiheil und sehreilen erst anf den 4rlnglichslen 
Fall ihatBlichlieh ein, ohneGawalt, bloss In Autorilit und im Namen des 
Gesetics. Nur selten erweist sich ein solcher IMener der öffenllicheii 
Ordnung als ein Wicht. Dass /Uess geschehen könne, sticht weit ab von 
den polizeilichen Anordnungen und Individuen vor Sir Roberl Peels Ein- 
richtung. Smi'^t galt die Nothwendigkeit Regel: Spitzbuben mit Spitz- 
buben zu bewachon. Gemeinschaftliche Sache war daher zwisclien den 
Feinden der Ordnung und den sogenannten Bewahrern derselben gar 
nichts Seltenes. Es sind in der Stadl wenigstens 27 Polizeiämter. Die 
Pflicht der hier silzenden Beamten {magisirates) ist sehr wichtig; es wirft 
sich bei ihnen heraus, inwiefern ein Vergehen bloss dicss oder ein Ver- 
brechen sey, XU dessen Unlersuoliung die Verbiecher den einscbligigen 
Geriebicn fiberwieson werden müssen («mmuMmI)« IMe Yerbandlnngen 
dieser Polixettmler füllen . grosseniheils die Riesenspalten ttg^nUieber 
RMtter. Die Beriebierstaiter, welehe sich bei allen Verhandlungen einiu* 
finden pflegen, liefern die anthentisehen Details. Durch den so eri&hlten 
Thatbestand wird dem leeren Geschwätz unter dem Yolke Torgchengt; 
selbst die geringfügigsten Umstände nnd Verbandlungen werden so zur 
Kenntniss des Volkes gebracht. In einem gewissermassen herkömmlichen, 
ich möchte fast sagen, stereotypen Siy!; oft höchst komisch. Je nachdem 
die Verhandlung selbst der Komik Raum gestattete. Mehr hieven bei 
dem Artikel »öffentliche Presse.« In jedem Bureau dieser Art Gcrichts- 
verhandiuogen wurde ich auf ein gutes Wort und auf die Bitte , als 
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Ausländer denselben beizuwohnen, immer mit Freundlichkeit behandell. 
Der Britte sieht es immer gern, wenn man seine Oeffenllichkeit ehrt und 
der gebührenden Aurmerksamkeit widmet. Selbst in Gericbtssiuben 
hOcM UMebrinltfeii Baumes vwMe Mir eki Pialx aar besagtes Ansinnen 
gestattet. Bie bei diesen GeriehtssieNen Torkommenden Fülle sind ongemein 
▼ers^hiedener Art: es möchte ~lf übe seyn, sie alle aobnaiilen. Man 
denke an das Heer der mQgUchen Foliseirergefaent Die Tertoandtungen 
sind snmmariseh. Bas Gericht straft In allen Fillen , welche nicht den 
andern einschlägigen Gerichten überwiesen werden müssen. Das Richtet^ 
amt ist hier das Xmt des Scharrsinnes, der Entschiedenheit, Enischlossen- 
* beit; nur wenige Beamte lassen sich Fehlgriffe zu Schulden kommen. 
Sie sind durch die öffentliche Presse mehr als irgend jemand im Staate 
controlirt. Die Zahl der Polizcivergehen ist bei so grosser persönlicher 
Freiheit, bei solcher Ausdehnung di'r Stadt, bei solcher Bevölkerung, bei 
so tausend und abermal tausend Vorfällen in Handel, Wandel, Verkehr, 
Steuerwesen, Mauthwesen, Transport, Fuhrwerken, bei dem ausgedehnten 
Leihbauswesen, bei Beobachtung der Ordnung in den Strassen und in 
-den HSosero, so weit die Gewalt der Polizei in dletetbe reicht, bei der 
Ansicht «her das Betragen der Menschen an alten atPentliehen Orten 
netliwendiger Welse eine sehr grosse Belbsi Bngel mit menschlichen 
Naturen kimnten nnter solchen TerhSItnflssen nicht immer alle Unord- 
nung vermeiden. Bie Folfiei ist immer wach , Tag und flacht ist Ihne 
Fflieht gleich; die Leute im Dienste lösen steh ah« Die Nacht fordert 
mehr dieser Argusse, als der Tag. Die Nacht selbst ist abgetheilt von 
Abend bis Millemacht, dann von Mitternacht bis Morg:en. Der Tag hat 
ähnliche Einlheilung. Ein Hauptaugenmerk der Polizeimannsrhaft ist 
das Feuer, welches seine Zerstörungswuth in London so oft ausübt, mit 
mehr oder weniger Erfolg; letzteres vorherrschend, indem die Lösch- 
anstauen vortrefTlich sind. Diess wilde Element in seinem ungezügelten , 
Zuslanilü würde noch weniger Terwüsiuug anrichten, wenn die Bauart 
der meisten JBUuser solider wilre. Biese Solidität bindert der Umstand, 
dass 4it meisten Gebinde auf gepachtetem Grand und Beden nur tmt 
gewisse Zeit gebaut sind, tn alten FoHieiwachbliiiscrn jedes Folisei- 
districtes («töwwwv) wird eine genaoe Angabe gehalten nller Lecaliiätei, 
ans denen Wasser geaegen werden kann, sowie aller eoleher, we Lösche 
maschinen stehen; an diesen fehlt es nicht. Es gibt eineVengePfarrel- 
I<öschm aschinen; solche sind auch im Besitze von Privatanstalten, einzel- 
nen Gosollschaflen oder Corporationen; sie sind vorlreölich construirt, 
sind Rcpriisentanlen der Mechanik neuerer Zeil; auf der Thonisp stehen 
ausserordentlich mächtige Maschinen, welche vom Flusse aus weithin 
treuliche Dienste leisten. Auch den Assecurun zgesellschaflen liegt es am 
Besitz solcher Maschinen; diese, sammt Pferden und Mannschaft sind 
jeden Augenblick zum Dienst bereit; die Gesellschaften leisten denselben 
im eignen Interesse. Wasser ist immer im Leberduss an allen Orten 
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Londons zu haben; man kann die Wasscrleitnngen und Druckwerke 
gleichsam ailenlhalben anzapTen (an den . um die Schlauche 

und mit diesen die Maschinen zu Tüllen. Uli ist solcher Ueberfluss an 
Wttser, 4m» 4ie ftmmeB fasl Mmehveiiint AnrM sM* Bin grosser 
IMI der NieiiCs «ubreeheiMleB FenetsMosle wird dmcli die Politei-* 
BMirtisebaft eotdeekt. 



r^lgeDde SuUsliiK wird lielit nnhnlenssant seyn. 
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0ie ineisleii Mode fladeii statt lo Frivathiaseray Mielhiroliiiong»* 
MMMtn» bei SUmMrleulen, in WirthshiiKcm nod TucUädei). 

Bfiiülchst ist das A«ge auf alle Arle« Diebe gcriehlet, «unieb a«f 
die Lartnnadier (Icni, sehl«eblcr Spase).- Es gchdrt iamier noeb suaa 
Tomeinien Ts«, besoaders naeb Gastaoablfii oder Orgiett» auf der Strasse 
cbKeschmaekten Unfug auszuüben, FeDSlcr eiosvirerfeB, Hausthürkl«|»llrr 
«od €ilockenstränge abzudrebcD» Laternen einzuwerfen n. dergl. Die vor- 
nehmen Larkm acher werden von nicht vornehmen nachgeSfTt; die Polizei 
tet streng mit solchen Unfugwilzreissern, zankt und straft sie lüchiii.' ab. 
Wer möchte es glauben, selbst Leute aus der Classe der respc( livcn 
Könige des Landes, der Parlamentsmitglieder, lassen sich zu Zilien 
über so miserablem Spass eriappi nü Vagabunden aller Art, Dcirun- 
kene, Unglückliche, Arme, welche, um nur eingesperrt zu werden, ein 
Polizei vergehen {nuisance) vollführen — alles muss aufgegriffen und aul 
die fttatlouAloBer (Wachsuiben) gebraebt werdep, damil am andern 
Morgen das TerMMr forgenoonMen werden Mnne. Hier mnss gen an 
beliebtet wenitn; es Ist gefSbrliob Mseben Namen ansvgebea* Die ganze 
GeseMcbte wandert durcb die Berichtersutter in die Riesenspalten der 
Xeftttttgen. Maneber Vater' liest d«on sam Abendbnd die saubeni €to~ 
schiebten seines Sohnes, die noch vor einigen Stunden erst begangen ^ 
worden Waren. Der Fremde sey ja recht auf seiner Hut, nicht auf das 
Slationshaus , von da in die Verhörstube und dann zum Erbauen der 
Welt sammt der säubern Gesehichle in die Zeitungen wandern zu müssen. 
Der Curlosität und Neuheit willen sind die Berichterslatter wie versessen 
auf Polizeigeschichlen mit Ausländern, deren eorrupte Aussprache in der 
Regel ohnehin carrlkaturmössig dargestellt wird. Heutzutage, da das 
Terhültniss der Polizeiaufsicht gegen dieProstituirten und alle die, welche 
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sich mit denselben unter den Augen der alisehenden Polizei einlassen, 
ist eine f«tai« Geschichte dieser Art leicht denkbar. leh brtuehe volU 
nicht fltirker «of (Uesen Gegensitnd hlnzodeaten; der Wink genüget 

Die PoUieigewalt bai sich besonders in neaesler Zeit bei den diobend- 
sten Tsllisbewegnngen sehr tbiiig and ItrilUg bewiesen. Jedermann l^eiuit 
den Chartismas, dieses Pseadogebilde der Yolksanlklining« Die Beut» 
sehen sollen sich wohl hüten, diesen Ultraliberalismus Tür einen ächten 
zu erklären, so wenig als rsilgiOse Aufklärung in England gleichbedeutend 
mit deutschem Ralionalismus oder Vernunflreligion in deulsch-philoso- 
phisehem Sinne. Die Polizei hat hier mehr geleistet, als in andern 
Staaten bei ähnlichen Bewegungen bewafTnete Macht geleistet haben 
würde. Diese Polizei stand grandios da und verdiente die vollste Be- 
wunderung und Anerkennung vom Inländer sowie vom Ausländer. Es 
gab bei den Aufständen brodlos gewordener Arbeiter so drohende Stel- 
lungen, dass die vollste Anarchie an vielen Orlen in den Händen des 
Pübets wir, and dennocb wurde das Uebel vor dem stirkslen AuBbtache 
bewahrt, freilich nicht ohne Mitwirkong des schon erwähnten Umstandes 
des allgemein verbreiteten AcbtanggefäUes vor demGosetie. MeFeiisei- 
mannschafl. ist seit der neuen EiMiebtaBg am- ein bedteolendes vermehrt 
worden; aliein immer noch sind es nur eini§e tausend Hann, welche 
diese Vergehen beschrlinkende Aufsicht auszuüben haben. Im Jahr 1837 
bestand diese Mannschaft ans 3421 Individuen , cingeiheilt in Super^ 
intendcnten, Inspectoren, Sergeanten und Constabler. Die Ausgabe zur 
Bestreitung dieser Polizeimacht belief sich 1836 auf 216,313 Pf. 15 Scb. 
3 P. Die Kosten werden hauptsächlich aus einer Art Polizeisteuer ge- 
zogen, welche an die Stelle der alten Wachsteuer trat, sowie die neiu^n 
Polizeidiener an die Stelle der ehemaligen, sclion erwähnten Nachtwächter. * 
Das ganze Bereich der Pulizeiwirksamkeit ist eingelheilt in Disiricle 
(dtvisiom) , an Grösse verschieden , allein in Anzahl der Beamten und 
Polizeidioier gleich. In Jedem Iiistrist ist ein schon erwähntes Wach«- 
haus, Ten wo aus der Bienst auf. das prompteste geleilet wird* Die 
Bistricte sind MCh dem Alphabet and besondern Localnamen cingetheilt. 
Jeder Dislfict isi in acht Seetioncn ond Jede SecUon in acht Streik 
beiiike (ieait) in genau angegebnen Grinzen cingetheilt. Die Mannschaft 
steht in leichter Verbindung; sie helfen sich iroNotbfall aus aufgegebene . 
Zeichen. Bei Arresiaiionen verfahren sie immerhin sehr summarisch, 
allein sie packen in der Regel bei Scandal die Haupträdelsfülirer. TN'ider- 
stand verschlimmert die Sache sehr, im höchsten (irade Misshandlung an 
diesen so schlecht bewaffnetm Dienern der oiTejiilich< n Ordnung. Sollte 
ein Fremder in einen Collisionsfall kommen, so wird ihm grössler Ge- 
horsam, ein ruhiges Benehmen anempfohlen; diess Benehmen nioinU die 
Beamten mit Recht ein, und derjenige, welcher das Malheur halte, anroUrt 
lu werden, prostituirt doch nicht seine respeetive Kallon. Man kalte siob 
ftei ?on SU grosser Nlhe bei ZiMgmmsarolUugeiib Gasseaqpsrronaen and 



Digitized by Google 



iDdern^ 8(aiid«lf man iMscIirXiik« die Naigiardt • welcbe oft »Heiii MboA 
D^chiheiUce Folgen beben kann. Es ist aebr togenehm, in den FoUxei- 
imtern ein Znscbaaer an aeyn; faul iat ea aber, seibat Im besten Falle 

bler eine Rolle spielen in müssen. 

Es findet übrigens , ohne die Einheit des ganzen Polizeiwesens zu 
sturen, eine besondere Eintheilung desselben statt, nämlich in Bowsireet 
Polizei, gewöhnliche City Polizei und Themse Polizei. Von der zweilco 
Gattung ist im allgemeinen so eben die Rede gewesen. Die Bowsireet 
Polizei, welche von der Bowstreet, nicht weit von der Waterloobrücke 
und dem Strand den Namen hat, ist in ihrem Amte ausgedehnter. Sie 
hat drei Beamte mit Besoldungen von 800 Pf. jährlich, ja der Haupt- 
beamte bat noch 500 mehr» statt einer Art Diäten, und endlich noch 
000 Pf. für die Oberaubiebt über die woblbevallbete Fatronille an Pferd, 
eine Art Gendarmerie, welche Jag und Nacht In einem Rayon von iH — • 
20 Heilen, von, der Stadt zu streifen bat. Sie beben ebenfells Stationa- 
bSnser mit der Anfeebrlft: Horse Fatrol Station^ Der diese Mannscbaft 
beaufsichtcnde Beamte steht mit dem Minister des Innern (Secretary of 
State for tke home department) in tiglicbem Rapporte. Dieser Rapport 
findet auch in dringenden Fallen, z. B. in unruhigen Zeilen bei andern 
Polizeibeamten statt. Im Ganzen nimmt die Regierung genaue Notiz von 
den Verhandlungen der Polizei durch monatliche Listen , nach welchen 
namentlich alle Individuen angegeben sind, welche den Criminalgerichten, 
den Gefängnissen überliefert oder freigegeben wurden. Die Themse- 
Polizei wurde 1798 wegen der grossen auf dem Strome verübten Räube- 
reien eingeführt, betriCfl aber heutzutage weniger diese, als alle bei dem 
schon erwibnten Leben und Treiben auf dem Flusse, vorzüglich in dem 
80 gedrängten Hafen, vor eich gebenden, manchmal unvermeidlichen Unord- 
nungen» DIeae sind sn gewlasen Zeiten, nlmlich bei der tigUch inneb- 
menden Bamptichifnkbrt., Krabriich cn gro9 {whol$$ah ihtamet mUme§9\. 
Welch Gedränge in einem engen Hafen, in dem 19 bis 13, Ja 14,000 Schift 
eine ungeheure Menge Waaren und Menschen befördern! Die Ausdeh> 
nung dieser Flusspolizei ist sehr gross, nämlich von Yauxhall bis 
Woolwich, einschliesscnd die Docks, oder alle Anstalten links und 
rechts, welche mit dem Flusse in directer Verbindung stehen. Der Be- 
zirk von Tower stairs (die Treppe, welche in den Tower führt vom Flusse 
aus), bis zum Temple steht unter der Jurisdiction der City. Diese Polizei 
hat drei Hauptstationen: bei Somersethouse (an der Walerloobrücke), in 
Wapping und in Blackwall. Die Terhandlungen sind von besonderem 
Interesse vegen ihrer Eigeuthümlichkeiten und Verscbiedenbeit. Brutalität 
und Nachlässigkeit werden schwer geahndet. Einen häufigen Fall bilden 
die eoUuianf^ Zusammenstossen der.Schilfcw namentlich wenn die Dampf* 
boote einander vorfibren wollen oder kleine Boote von diesen, iosbeson- 
ders bei neblichtem Wetier umgefahren werden; tunächst die Fälle, von 
Personen , welche beim landen oder Ausschiffen las Wass^ geiforüMi 
Dr. Ganbihler, Gemälde von Lenden. II 
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werden. Man hat so viel als mi)glich gestrebt, dem Uofüge zu steuern; 
69 ist fmn Theil ipeh galnngen , namentUeli seit die sogenaimteii Oppo- 
sitionsfalirteD naehgelassai babot, d. t. SebMütlllirfeii der den Terscblede- 
nen Gesellsebafken angehdrigen ScbiIRB» um sieb einander m überbieten. 

Bfe Torffigllcbsien Pöllfeüditer mit mebr odeir minder gerSrnnigen 
Bnreabr sind: Bowstreet; Great Matlborongbstreet; Battongarden, nicht 
weit vom Anfang der langen Highholbornstreet; Worshipstreet, in Shore> 
ditch; Lambeihstreet , in den höher gelegnen Begionen der Stadt rechts 
vom Flusse; Whiterhnpel gegen das Ende der City, östlich; Highstreet, 
in Marylebone, dem fashionabicn Theil der Stadt; so auch Queenstreet, 
Westminster und endlich UmoDStreet, in Soutbwark von der London- 
brücke rechts. 

Interessirt es den Fremden, dem Ursprung der Londner Vergehen und 
Verbrechen, deren erste Notiz in der Regel der Polizeiverhandlung vor- 
liegt, nachzuforschen, so wird er manchen Ursprung auf den ersten Bll(j|[ 
bloss naeh MSgltcbkeiten berechnen bftnnen; er brancbt nnr aofV^rVebr,. 
Leben und Treiben, anfBerölkernng, Baoart, HSasermassen, Gedrtng ant 
demTtosse zu sehen, nm sich viel, gteiebsam at priori erbliren ta Ittfnnen. 
Ticf^ Grifnde liegen vonfiglich in Ternacblisslgter Erziehnn|, 
Aibeitsscbea. Man moss behaisaib seyn, die rannifg Arbeitslosen im 
allgemeinen anzuklagen; mancher von diesen verübt eine verzweifelte 
Handlung; im ganzen aber trifft der Vorwurf bei weitem mehr die Lieder- 
lichen. Eben so recrutirt die grosse Armuth als solche die Verhrecher- 
masse in viel geringerem VerhJiltnissc , als man glauben sollte. Der 
Menschenfreund wird fmden, dass vor allen der vernachlässigte 
Mensch der zum Verbrechen aufgelegteste ist. Dann kommt die grosse 
Classe der Betrüger und Schwindler, welche nach einer gewissen ehren- 
voll scheinenden Laufbahn zu gemeinen Dieben und Mördern herabsinken. 
Glücklidier Weise verbessern sieb Vife G^flngntsse Tag IBr Tag tind dfe 
Terderbniss, iMlehe von Mer attszugehen pllegte, nimmt in demselbtni 
TeihVltniss ab. Bonst wtfrde d^r noeb balbgute Ins Odftnlnilss ge^bicktSs 
Terbrecber nach kurzer Zelt efrt gaDk seblecbter Mensch. Im ganzen 
Veflanfe vorliegender Schrift ist auf manche andere Vei1)rechenquelte 
schon hingewiesen worden: intn denke an verdichttge Juden, eben s6 
jüdisch verfahrende Christen, unter dem Charakter von nnehrlichen Pfand- 
leiliern, Dieben und gestohlnen Gütern ünlerschleif gebende Individuen, 
schlechtes Gesinde ans??er Dienst, verführte weibliche Wesen, endlich die 
schon mehrfach erwähnten Proslituirten, deren Anzahl selbst im besten 
Falle, bei der grösstmöglichen Beschränkung (zu palentirten Localitüten 
nimmt England nie und nimmermehr Zuflucht) auf so viele Tausende 
geht, dass eine solche Anzahl ehrlicher Menschen eine Landschaft, ich 
iHll Dicht sagen, eine blosse Stadt stark bevölkern könnte. 

m der Ansblldang der Cättsit nnd At^fkllralfg hllt dlii Ausbildung 

Ües Vdrecble^ gldc^ea SdiHtl. ' Im llandel tind Wandd Ist so viele» 

. . * . f 
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recht, was unbflHg fsi. üeber Unbilligkeit bescbvfrhtff?l sich Niemand 
mehr, als der Handel- und Vcrkehrlreibende. Kr surhl zu gewinnen. 
Der Schein der Tugend genügt. Profit rerblferligl die raftinirte«;te Vn- 
billigkeit. Diese geht leicht in Niederirachiigkeit über, z. B. im AufkauT 
gestohlener Güter. Dieser Attr- und Yeitaiir yiM tuf efne Art hi 
londoiilietriebeii, dMs nur wieder der allgemeine B«ndel irod Verkelir 
lils WId dafSr dienen kann. IHeser Tnterseltleirirandel wird tn deMl 
ond en gYa$ im rollen "Wortsinn betrieben. DerICiofler stellt durrbm 
KeineTraBe biSi dem spottwoblDBit angebotenen gestobienen Artikel. Diese 
leiebtiglkeit, den gestohlenen Artikel bei Tausenden von Aofkänrem 
SbIcberWaare in und um London anzubringen, befördert den Diebstahl aur 
eine enorme Weise. Der Werth der jährlieh in London gestohlenen Güter 
mag wohl In unserem Oelde mehre Millionen Gulden betragen. Durch 
den leichten Verkehr auf Elsenbahnen sind die Spitzbuben und Spitz- 
büberelhehler Im ganzen Lande in Verbindung; statt einen am Morgen 
gestohlenen Artikel In London zu suchen, hätte man oft nach demselben 
am Abende in Liverpool, am andern Morgen in Schottland Nachfrage 
zn halten. Wohl benützt auch die Polizei diese Eisenbahnen, und Lon- 
dons Potizeimadit ist, wenn es nöthig ist, zum theil im Nu In Birming- 
ttam oder Liverpool oder Bristol und sogar Bubiin, allein die Spitzbaberel 
'Mmsste von Jeher ralBnirter und expeditirer seyn als die sie beaul^ich- 
(ende KhHichkeit. Cinen bedeutenden Theil des englischen Bandeis 
macht iLabr und Verkauf gestohlener Guter aus: in manchen Lttndern 
haben es die ehrlichen Leute lang nicht so weit gebracht, als in London 
die Spitzbuben. Das System dieser auf Kaub, Einbruch und Diebstahl 
berechnenden Leute \iürde dein menschlichen Scharfsinn Ehre machen, 
wenn der Zweck ein entjießengesetzter wäre. Zum Glück ni?nmi der 
Londner Spitzbube nur im aüeräusserslen "Falle zum Mord Zuflucht, 
während die Pariser Leute dieser Classe auf miserabel leichtfertige Weise 
um sith schneiden und stechen. In der tiefsten Erniedrigung hat der 
englische Gauner und Spitzbube eine Art Üumanität und Ehrgefühl. 
Der Fremde kann, wenn er den geraden Weg geht, sieh leicht frei hallen 
fon selbem Volke; er hüte sich vor Leuten, vor welchen ich im Verlaufe 
'des Budies schon gewarnt habe, namentlich ror vielen der schachernden 
luden; an die zweitausend solcher alttestamentllchen Spitzbuben sihd 
täglich unter verschiedenen Prätensionen auT ihrem unehrlichen Geschäfte 
aus. BasPrincip ist übrigens beim Judischen und christlichen Spitzbuben 
gleich, ort werden die Fremden ausspionirt, besonders wenn diese selbst 
zur handeltreibenden Classe gehören* Auf einmal erscheint ein Gentleman 
nach dem andern in der Wohnung des Fremden unter dem Vorgeben 
Handelsverbindungen mit dem Orte oder Lande, woher der Fremde kam, 
anzuknüpfen. Man macht Anträge; der Fremde nimmt sie an: es ent- 
wickelt sich ein Austausch und der Leichtgläubige wird auf irgend eine 
Weise betrogen. Mancher Spitzbube dringt sieb als Wegweiser, Führer, 

11 * 
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rat ima mw wird angelllhrt. Der Fremde Yerkehre nur mit Leateo, die 
er kenol» es die er respeeulkel empfeliIeD ist Man erinnere sieb» wss 
fOB der WicliUglLeit des EmpfebtuDgsbriefes nnd der Eioliilirang bereits 
Iffgt worden ist. Man tadle die Britten nicht wegen ihrer 
Zurück ha I tu ng. Bei näherer Betrachtung der Spitzbubenverhältnisse 
werden die ort auffallenden Verhältnisse der ehrlichen Leute erklärlirh 
nnd gerechlferiigt. Ein grosser Theil der Gauner setzt falsches Geld in 
specie und Papier in Umlauf; man beziehe hieber das darüber gelegent- 
lich schon Vorgebrachte. Manche Fremde sind gewisscrmasscn darauf 
Tersessen, immer extraordinäre Geschäfte zo machen und hören 
dann gerne hier und dort solchen e&traurdinärcn Verkehr treibende Leute 
an^ öftnen das Ohr begierig dem woblfeilen Kauf; vecbseln» Itaufen, fer- 
kaafen selbst und wissen nicbl, in welcbem getabrlicben Bandet sie sieb 
befinden. Oder sie k4(nnen selbst nichts thon, sie müssen einen Agenten, 
einen Commissionär beben; diese werden gewiss betrogen. Vor falscben 
Agentorspitibiiben beben sieb alle Handlongsreisenden in büten. Diese 
sollen nur auf gediegene Empfeblnng und auf weiter nichts gehen und 
kein Yerhältniss eingehen, weiches nur in die Weite einer Heimlichkeit 
gleichsieht. Der ehrliche vom Conlinent nach London kommende Israe- 
lile ist vorziiglicl» ulx l daran. Er kömmt, wenn er mit seinen Geschäften 
berausrückt, bei 20 Fällen ein duzendmal schlecht weg. — Die weib- 
lichen Gauner, wenn sie Geschick besitzen, können leicht den Scharf- 
sinn der Männer besiegen, wenn sie hübsch sind und elegante Manieren 
nachzumachen verstehen. Dieses fashionabelthuende Frauenvolk schleicht 
sich in ölTentlicben Blllen und Maskeraden ein und erfreut sich oft 
grosser Beule, wie dann und wann ans den poliidlieben Yerbandlungen 
berrorgebt; auch spielt dieses Volk eine Rolle in den Spielhiusem. Da 
aber nicht leicht aniunebmen ist, dass der Fremde dieser Art Gauner In 
die Bände fallen soll, so wollen wir nichts weiter davon erwibnen. Ist 
er so ihöricht, Öle gemeinen Frauenspersonen, welche sich als französische 
adelige Frauen ausgeben, französisch sprechen oder wirklich französischer 
Abkunft sind, als seiner Aufmerksamkeil würdig zu behandeln, so hat er 
den fast unausblcihlichen Nachlheil sich seihst zuzuschreiben. Noch 
warne Ich den Fremden vor schlechten Wirthschaften, wo es Regel ist, 
den gerne zu viel in die Kanne sehenden Gast auszuplündern. Es wäre 
traurig, wenn ein Fremder dem Hang der Trunk en hei l in London nach- 
hängen wollte; mit diesem Laster ist er eine gewisse Beule des grössern 
oder geringem Unglückes. Trunkenheit macht blind: ein Blinder nun 
in London, wo Lug, Trug und Raub hundert Augen haben und den Besl- 
sebenden so leicht übersehen, übergamen und miniren! Ich bitte bieber 
EU beliehen, was welter oben schon ?on Trunkenheit In anderweitiger 
Besiebung gesagt worden ist. 

Der Statistiker könnte hier Zusammenstellungen über Zunahme oder 
Abnahme der Vergehen und Yerbrecbcn In neuester Zeit erwarten. Ick 
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kann unmöglich darauf eingehen, habe aber zu bemerken, dass, wenn man 
auf die Zabl der verlitiideiteD fllle eingehen wollle» die üebanabl tnf 
die neaeef^ Zeil, diese also eine Zonalmie des Terbrechens denten IcöiiDte; 
allein hier tritt der wohltabebersigende Umstand ein, dass Je besser die 
PttKzel ist, destoweniger Yerbreehen und Vergehen rerbergen 
bleiben. Dieser Umstand wird zu wenig von jenen beachtet, welche 
sich fur Behauptung der grossem Terdorbenheit der Jetztzeit an Jene 
grifssere Nummer hallen. INese Regel gilt nicht bloss für England, son- 
dern auch für andere LSnder. Vermehrte Bevölkerung darf für London 
nicht angeführt werden, denn ungeachtet dieser ist besagte Mammer höber 
als sonst. 

Der nächste Üebergang ist im Verfolg des Lasters und Verbrechens 
dahin, wohin die Lasterhaften und Verbrecher gebracht zu werden pfle- 
gen — die Gefängnisse. In der Reform dieser ist England mit leb- 
haflem ISflsr begrfihn. Es ist ntebt paradoi, wenn man die Geftngnisse 
nieb dem Standpnnkt moderner Hnmanitit als eine Art Tempel ansieht — 
Tempel, wo sich der Sfinder wirklich bessert. Ich will nicht über 
Straftheorie recAlen, sondern nnr die Tbatsaehe anführen, dass in den 
meisten englisclien Cfellingnissen Resserung Baaptsache Ist, dass die Ein- 
richtungen In grossem Maasse bereits nach diesem Princip angelegt 
sind, sollten sie auch noch so selten anschlagen. In manchen Gefäng- 
nissen, z. B. Corrertionshäusern , sind die Gefangenen viel zu Kurze Zeit, 
um radical gebessert zu werden. Allein darauf ist nicht zu geben. Jenes 
Princip muss auch auf den kürzesten Zeilpunkt angenommen werden; 
wenigstens werde der Gefangene nicht schlechter. Mit Festbai tun g dieser 
Regel ist schon viel gewonnen. Nach dem allen GefSngniss-Schlendrian 
galt ein Schlechterwerden des temporär Gefangenen fast als Regel. Die 
juristische Inhumanität war sonst in diesem Artikel, wie In vielen andern 
sehamlerhaft. Der Straf freund darf aber daram nicht glauben, duä 
dem Begriff der Strafe, als solcher, bei dem humanen Principe in Ebg- 
land nicht gehuldigt werde. IHe Beranbmig der Freiheit ist gewiss 
Jedem Menschen Strafe, und nnr dem allerrohesten Terbrecher ist sie 
keine. Des Schweigen in dem ausgedehnten Sinne, wie es in den 
MtiSteranstalten Englands eingeführt ist, kann doch ebenfalls als Strafe 
gelten. Das übrige istComfort. Immerhin dem Schein nach. Regel- 
mässige Arbeit ist dem seit ganzer Lebenszeit vielleicht der Faulheit 
ergebenen Verbrecher kein Comfort; ja eben diese, auf seine Besserung 
abzweckende, immerhin für tüch ti ge Menschen comfortable Regelmässig- 
keit ist für den Fahrlässigen bis zum Momente seiner Besserung eine 
wirkliche Strafe. Man hat wohl erfahren, dass arme Individuen nur dar- 
um Vergehen unternahmen, um auf einige Zeit in die eomfortabel schei- 
nenden Correctionshittser gesteckt zu werden: solche Acte sind höchst' 
seltett, Acte der wahnsinnigsten Tersweilinng. Dtss sie wahnsinnig 
siuit gilt all Eewiis ^n Ihrsr SelMiAiell lu einem Lande» wo ni 
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i»iKlsi«ii Zeiten djA Armull^ &a vi«]«. HondmlUiMMule von Htxi^lien. $ßm 
naitaam drivgl! Dima wsDlg« zur Berichtigung gewisser iknsi€|il0pu 
iveklie dem Yerbesserungswesea dec ^efiingiMwe Dtelit günMig siOKL 
Jenen, welchen aber diese Verbesserungen zu langsam zu gehen scheinpm 
diene zur Bemerkung, dass EngUnd das Land der gleichzeitigen Gegen- 
sätze sey, Licht und Schatten scharf aussedruckl. gibt noch Gefäng- 
nisse, welche an die Grausamkeit der gcwalthabendcn Miimenscheu 
mahnen; — doch lasse man sich nicht vora Schatten zu sehr täuschen; 
er verschwindet immer mehr. Selbst im abschreckenden Newgate sind, 
so weit es der Bau und die Ati der Gefäuguisse zuliess, in neuebier Zeii 
Terbesserangen gemacht worden, naeh welchen auch die Heoschlichketj^ 
in diesem sonst so sclMiii4erb«IUn CielKngiiiss «ich §eilflnit iMcbt. und 
die erwMhnten GegensKiie attnXhU^ sieh Utsea. Ich ewWe.den 9s« 
«luch der eogtlschen GeOngnifis« sHen meinen, nach l^tidon seisen4si| 
LsAdslente«, welch« (ilr diesen Gegenstand ^ Inlersss« filbUm disstm 
Q^soch ist ihnen unumgänglich nsihwendig. um über englische XeikdewsSh 
ein riobUges Urtheil fällen zu können. Der Eintritt ist Folge von EoH 
pfehlung einer Magislratsperson oder einer andern einOussreichen Per- 
son ; um Eintritt in das nachher zu erwähnende Pcniientiary in Mill- 
hank /u erhalten, muss man sich eine Eriaubniss vom Staatssecretar des 
Innern {Aome secrefary of state) zu verschaffen suchen, entweder durch 
ein besondres Schreiben, oder am allerbesten durch eine vermittelnde Note 
des Consuls jenes Landes, von welchem der Reisende kommt. (Nebenbei 
Ist sn hen^kei)« 4s«s dies« Timimiang auch di^ ipeiste« anderweitigen 
fiiristtbnissschsine iMgiich omM^ 

in allen GeOingaiMen ist reUglttsn Tenders ?orh«rcscfa«nd# posi« 
ttvn ReUfiep wird hier m dem nebrfMh ecwthnten MiHsl ^ Vebil^el 
gemacht. I»«s Amt 4er Mstitehen hier Ist 4«h«r «la «ahr wfehtigp». 
Die Gebete usd Aespsnsorien dienen zugleich zur SprachtbUftg bei 
Leuten, welche nun zum theilweisen oder absoluten Schweigen verurtheilt 
sind. Die Regelmässigkeit der Arbeit ist raffinirt ausgedacht und 
wird mit eiserner Coosequenz durchgeführt. Dann kömmt die Rein Ii ch« 
keit an die Reihe; Sanität versteht sich von selbst (und diese ist der 
Rühmlicbkeit Mittelpunkt). Welch' ein Unterschied von sonst und 
jetzt! — Die Beaufsichtigung geht in solche Nuancen der Hegel- 
mässigkeit und der Consequenz, dass diese Durchführung dem mensch- 
lljChsn fleharlsioD und WiMeii^ hohe Ehre macht. Die Architektur 
mw aekhnPlm« m« Gefliigniass entw^iToQ, dsss^ebsn diesn 4i|C«i«M 
allgemein nnd gl«i«hseltig s«in kann» Ja diese AjMM »ns« sieb nicht 
bloss ««f die Gefw^eiiw» sondecn awth die AnMendS« erstrcipin^ 
dsn^ keins Ma«bUlssigh«it eimhisiehe« httnnei mm w«lw «i«bt« ob #s^ - 
SlirsRH« gegen die Gefangene^i oder gegen die ■««n lii s m a wdo o gf^sW. 
sey; wer sieht, wird gesehen; diess ist Prinoip uod Regel. Der bsglt' 
«Uch ist roiA Cenirw a«f die 9«i^iio dnnfh dio m^ aq««*^ 
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Iß^XL UlU^ dleasr Arü zu sebeo mul zu besehen sind die arcbitektoni* 
scheo Hauptmomente des Baues eingerichtet. Die Möglichkeit» dass ein 
Verbrecher den andern verderbe, ist in den Mustergerängnissen ganz ent^ 
fernt; rein durch die strenge Beaufsichtigung ist es dem einzelnen Indi- 
viduum unmöglich gemacht, sich noch schlechter zu machen, als er ist, 
er ist zur Selbstachtung gezwungen. Alle bessern Gefühle werden in den 
Gefangenen erhalten oder geweckt, Schamhaftigkeit und Ehrgefühl. Be- 
sonders mit den jugendlichen Gefangenen wird auf die strengste, 
humanste und hüchsi pädagogische Weise verfahren. ]>ie meisten haben 
14er qiebf Gelegenheit, tüchtige Mensct\en zn werd«ii und eUras zu lernaii» 
als sie |e ausser «lern Gefängnisse batlen; ja ipit Tbrine» in 4eii 
A«ge9 l^beii besonders Jagoidlicbe Gelbogfape das GeHiiigiBiss verlasseB, 
\feil sie das jätend ansi^sr dem GeCli^iss voc sieb bauen. För diesen 
EaU ist gesorgt. Es haben sieb Gesellscliaften gebildete welche streben 
UPd mit Geldmitteln nachhelfen, einem folcben mit gutem Willen und 
guten Anfängen ausgerüsteten Gefangenen nach seiner Befreiung eine 
Stelle, einen Platz zu verschaCfen. Vorzüglich Damen intercssireu sich 
für dieses gute Werk- Man hat in London mit einem Aufwand von 
85,000 Pf. ein Mustergetängniss iu Pentonville gebaut. Diess ist der 
höchsten Aufmerksamkeit werth. Alle angedeuteten Elemente sind hier 
bis auf das kleinste Detail durchgeführt, um das Gute am Gefangenen zu 
belassen uuU alles Böse in Gutes umzuwandeln, durch Arbeit, Unterricht, 
Gebet und die allergrüsste Ordnung und Regel roässigkeit. Zwei Cegttnt 
besorgen die religiösen und smn Tbeil auch pädagogiseben Interessen; 
lelstere besorgt nocb eigens ein 0challebrer; es gibt inspJeirende C<Hn- 
nijssgre» einen Oberanfselitfir ff^ioermr). Ober- und Unleigeflingnlsswlinei 
(dUrf und unttiriMPKk^) vifi eilien. Arat für Besorgung der SanilHL 
Bio Krankenanstalt oder üißrmrx i^l musierbaft. Die Gefangenen kön- 
nen ihren Freunden uqd Anverwandten viermal des Jahres schreiben. 
Die Gefangenen müssen von den Hauptbeamlen der Anstalt täglich, vom 
Arzt, Geistlichen, Schuilehrer zweimal die Woche besucht werden. Länger 
als eine Stunde kann ein Gefangener nicht unbeaufsichtel bleiben. Er 
kann und darf nie wissen, wann er es nicht ist; er miiss glauben immer 
beaufsichtet zu seyn. Unter deu hier zu betreibenden und zu lehrenden 
Gewerben treten vorzüglich Schuhmacherei und Weberei hervor; je lOd 
Gefangene erhalten einen Lehriir« Hie Gefangenen sollen sieb so wenig 
als miiglicb penfinUeii kenn^ Geben sie zur Capelle» so tragen sie eine 
das Gesiebt «juidentUcb nucbend^n flcbleier. Jeden Tag darC dec 
Gefangene eing Sinnde einen Spapiergang «nt eigens dasn bestimmtem 
^aum maehen. 4iicb |iifr. wird Plaudern und Ssgsffen verbindorl« 
Üyäbreod des Gottesdienstes sind wieder die Gefangenen der ihnen un- 
sichtbaren Beaufsichtigung unterworfen. In den Cellen wird Gaslicht 
eingeführt, welches aber der Gefangene nicht selbst handhaben kann; 

iUit ifieb|ie9, ^ksim- m MigtaMr. Stunde trUt lina^üs ^ 
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Nahnmg wird den CMimgnen anf eliia d«r Mcetaanik uod dem anderweC- 
tigen Seharfeinn des menscMieheii Teratandea Ehre machende Art in !hre 
Beteicbe gebraeht. Jeder Gefhngene ethilt an reKgiOsen Büchern geistige 
oder geistlidie Nahrang« Der Deutsche hüte sich , hierüber eher einen 
Commentar cn 'machen , als bis er den englischen Charakter hat näher 
kennen lernen. Jede der 520 Cellen hat eine eichene Thür mit einer 
sinnreichen OeiTnung in der Milte , durch welche die W?irfer ungesehen 
sehen können. Die Cellen sind weiss getüncht. Das Möbel besteht in 
einem hölzernen Tisch, dreibeinigem hölzernem Stuhl, einer Hängematte 
und ein paar Fachbrettern. Diess GeOingniss ist sehr gefürchtet und es 
wurden bei Eröffnung die allerhartnäckigsten Gefangenen zu den ersten 
Bewohnern gewXhlt, theils ans Newgate, theils aus andern GeHingnisseD, 
tlielis km mber abgeurtheilt. Die Strenge ist nngewOhnlich. Den 
nichsten Besuch Terdient das ansgeteielinete Correetionsliavs in Geld 
Bath Fleld«. Bier bildet die Tretmflble nnd das Oakommpfen HanpU 
aibelt. (Oaknm, alte getheerte TSae sn Werg rerrapft, welches Werg xa 
Pappendeckel und Oakompapier, dann zum Ansfüllen der Schiffbretter- 
rUaen etc. benützt wird.) Auch die Faser der Cocusnuss (coir) wird hier 
verarbeitet. Nebenarbeiten sind: Handwerksarbeiten und Reparaturen im 
Hause; auch Mattenweberei wird getrieben. Die Einrichtung sUmmt viel 
mit der des vorhin beschriebenen MustergeOingnisses überein. Dieselbe 
Reinlichkeit, dieselbe Pünktlichkeit, dieselbe Aufsicht, dieselbe religiöse 
Tendenz. Die Einrichtung in dem Penitentiary ist eigenthümlicher Art. 
Die weiblichen Gefangenen sind so eiitscbiedeu für sich abgeschlossen, 
dass der Goremor des GeflUngnisses selbst nur in Begleitung der Ober- 
anfselierln oder Malrone sn dieser weibihihen Anstalt sich begeben kann. 
Biese weibltchen Gefangenen stehen unter welblicben Beamten und Auf* 
sekem. Die Capelle streitet mit der des Yorhin genannten Correctlens-' 
hauses um den Yorrang, Den Gefangenen wird ein Procent des Werthet 
ihrer Arbeiten bis 7um Momente Ihrer Befreiung aufgespart. Die Gefan- 
genen sehen Frciindf nur selten und nur auf ausdrückliche Erlaubniss; 
vorzüglich gutes Betragen erleichtert die letztere; die Unterredung findet 
statt in Gegenwart eines Beamten, Lebensmittel dürfen den Gefangenen 
unter keinerlei Vorwand gebracht werden. — Die Schuldgefängnisse sind 
durch die neuesten in Bezug anf Schuldenwesen gegebnen Gesetze ver- 
mindert worden; sonst enthielt ein solches GeHingniss. z.B. Fleet prison 
•0 vi0l (lefangene, als je tat alle diese fn Zahl rermlmlerten GeOBgafsse. 
BiMals wurde mll dem Betihte, den BehMner wffikürlieh tu seisen» 
«bselMsrtIcher Missbrauch getrieben. Bs ist der Mühe werfh den nodi 
be s tell ende n SehntdgelXngnissen efaien Besach abxostatleii, um sn Aehea^ 
wie hier ein PseadohaoshaH einer Art Gemeinde sieii entwickelt. Es 
fMilt nicht an Komik in Mitte tragischer Verhültnisse. 

Der nächste Besuch gelte der Schule. Diese hängt mit den schon 
empfohlenenI<ocalitälen nnd Terhiltnisaen in rielen BesiehimgjNi snsamment 



Digitizeü by Co^'v. 



169 



mitKirebe, loidi nud Polizei. Die wahre Verehrung der ersien, die 
BelbIgiiDg der zweiten und das Gedeihen der dritten bedingt die Schule. 
Je mehr Schalen, desto weniger Geflfngnisse. fIreiUch unter Toranesetsnng, 
dies die Schale nicht selbst ein GefSngniss sey, in welchem der Geist 
In den Banden der Pedanterie , OnTemunfl nnd AIltgglichlLeit geCingen 
gehalten werde. Humanltit and wahres Geisteslicht müssen die Haupt- 
elemente der Schule seyn, wenn sie der Aufgabe der Zeit, die im eben 
angegebnen Verhältniss zu Schule, Justiz und Polizf^i Hept, entsprechen 
sollen. Das englische Schulwesen ist höchst eigcnlhümlicher Art. Es 
wurzelt im Boden der positiven, ich möchte aber fast sagen, der englischen 
Religion und rankt sich hinauf am Stabe der Privalwohlthätigkeit; das 
ganze Bereich des Bodens liegt im Reiche der persönlichen Freiheit. 
Niemand ist gezwungen , sein Kind in irgend eine Schule zu schicken, 
wenn es ihm nidht beliebt Es gibt nur einen Zwang: die Allmacht 
des Beispiels. Bfe gnten Sebolen and die gutgezogenen ScMHer mes- 
sen anlocken. Bs heisst nur: geh Irin nnd thne dessgleichen! Aber lei- 
der gibt das Beispiet nicht auch die Xlttel. Bie Armensehalen, woht- 
thStigen Schulen, müssen also in England mehr, als in Irgend einem 
andern Lande der civilisirten Welt an der Tagesordnung seyn. Nehen 
so vielen Mängeln, wovon einer der grössten, Mangel an tüchtigen 
Lehrern, verkündet sich aber von Jahr zu Jahr ein regerer Schulgeist: 
die letzten zwei Jahrzehnte haben grosse Vergleichungspunkle. Gerade 
das Schulwesen ist eines der rasch sich entwickelnden Institute geworden. 
Der Fremde müssle wohl vergleichen können, wollte er hier nicht im 
Urtbeile irre gehen. Ich ralhc dem Reisenden daher den Hauptblick auf 
den Fortschritt an and den willfahrigen Glauben , dass es bei solchen 
herrlichen Beispielen in karxer Zükonft in einem grandiosen ResoUit 
kommen werde, um so mehr, da dl^ige Art Naiionalersiebang nfehl 
fon geringer Bedeatong ist, welehe ans Oeflhntliebkeil der Presse and 
der lasHf nnd der Grossartigkeit des Handels and Yi^kUbtes gewonnen 
wird; die Frucht ist Nationalgeist, Patriotismus und die seihon erwähnte 
WUrdigung des Rechtes und Gesetzes, welche in den robesten Gemüthern 
notfh gefunden wird. Dieser Esprit de Nation ist etwas ungemein wich- 
tiges. Ohne diesen wäre es wohl um England zur Zeit fast gänzlicher 
Vernachlässigung des Schulunterrichts in gewissen Perioden sehr schlecht 
gestanden. Man trifft heutzutage ein Heer Englander aus den niedern 
Ständen, welche weder lesen noch schreiben können, aber deren prakti- 
scher Verstand, genährt durch jenen esprU de naiion, in Verbindung mit 
GeeeHlbeit an» Nüchternheit den AasUnder ms'BiBtannen nnd zu hober 
Aelitong Tersnlaest. Van sej ii riebt la siols aar denr blassen Schuir 
wntenfebt; man kann got gencbnit, aber ein seMeeht«riiuilll^o//te#iMn% 
eltt 'sebletihter PklHot, ein recht abgesrtfmaektbr Ulenseb seyn. Nnrin 
Terbindung mit dem Nationalgifse ist der tüchtige SchnhlHlerrleht der 
wittien WobHbal IVblg» welehe er in geben im ■Stcndo Ist* 
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In toa((oD lit( «ich in allen Dingen O^o^IMon enilvickelt; so «neh 
im ScbttlWCS^n* Es gibt hier ein altes und ein neues Schulwesen. 
Letzteres ist freier, aber nicht im deutsch rationalisiisch-pbilosopbischen 
Sinne; die Religion isl und bleibt Hauptvehiliel, Uauptmittel der Bildung; 
allein das neuere Element lässt jene Realien aultreten, welche weitern 
Blick gestatten. Geographie, Geschichte, Mathematik, Pb}fsik, Zeichnungs- 
kunst machen sich allenthalben geltend — aber wieder nicht in deutscher 
Art, sondern in acht englischer, alles auf Praxis beziehend und die lUee 
80 lange in den Hintergrund weisei^d» bis aie ^cb «m Experiment nacb- 
walm Uwe Praxis ist das Mdgascbrei der Simpfer gegen die mitsf 
diQm scbwanen Bawper dar Ignocaos «nd Dummbait heranriahendi» 
Faiada. Kainf breite^ idedle NabanarQUaniiig ; aUss a«r materlaUen NalseiC 
die bestimmteste Anwendiing binsieM^» so kohn auch der materiaH^ 
T^nncb seyn soll, ja flieht selten ist diape Kibnbeit materieller Praidf- 
grösser, als der gewagtesten Idee, oder besser, die englischen matter of 
fact men haben die Idee in so vielen Dingen übertroffen; sie haben selbst 
verwirklicht, was sonst nicht einmal als Idee, sondern Chimäre galt! 
Der Deutsche vom Grunde aus ideelle Wissenschaftliche hüte sich daher 
in England sehr, dem Materialismus, der Vereinzelung in wissenscbafl- 
lioliei) Dingen sogleich den Stab zu brechen. Jeder lernt was er braucht, 
lernt das einzelne tüchtig und viele einzelne so arbeitende, so geschulte, 
masban dann eine AUgemeinbait aus, und wahrlich diese yerstebt es dann 
ateb auf dem ganrna Brdboden geltend sn maabep. Haft bliBd# diaas an 
ikllfs teilbar in dieser oder ibnliahsr Basiabnuf scbatn Gfaafla» liaab 
prabtlscbar Facdsmng aiwl Mwsr, BMer vpd 8cb^ praktiscb. In 
dsr Man Oppoailionsseila ftipymtiiab» IN« IrünA mmi ßfrt^m «dM 
Sonfr/y, deren Musterschule sich in der Borough road auf der rechten 
Seite der Stadt, fast im Centnutt-dieses Theiles befindet, repräaentiri auC 
grossartige Weise den modern praktischen Gang, ohne Religionsunter-> 
schied, ja ohne Unterschied des Alters; hier wird man gelehrt und lehrt 
dann selbst wieder auf die kraftigste, einfachste und natürlichste Weise 
mit der trefflichsten Disciplin, welche durch den Mangel desZwan- 
ges, in die Schule gehe« zu müssen, sehr erleichtert wird. In und um 
London bat sich diese moderne, aber doch achi engUöChe Schule, sehr 
avsgebrtiiet; sie liblt awiscben ^OOa und 3<^(Mia MuUer beider Go- 
asblaabter and aaftM 9m Lfhrwr i» ans aaiUacbi Walt aas (das äm^ 
dnA Ist nabl «labt w^SNeftd ür ein Laad» daaaaa lagianaif «a^vcil 
gebietet, dam la ib irm i ^ha dis 8aaas aicbi awkii ib O . Vabar liaaahai 
könnte der tt e ai ac ba kiba aa* aiala d«a BaapI ariiabfa; allaia isiaa 
aiabt arbaben, wenn man unter diesen Hlngela ao weit als wir liltoMi^ 
ans in gar vielen Dingen uberbollt Man leige einem Engländer nur 4m 
Fehler, er weist keine Bemerlniag zurück, er wird sich die Sache zum 
Bessermachen gleich ad notam nehmen; eine köstliche Eigenschafl der 

engUschen Padagogeni — der Ibmiacba trag» sieb saibst» ob <^ saiaa 
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ImiltflclM» HeUio«» QiuM ojicblcMniiw^;; vl«4 <^ EiKlcntiiimiii 
epiUedjgeii« skk ^er büjleii, iß ]^(iijni€ a^i fk^ea* lowr uid ^pmner 

wird die Praxis im Gefolge bleiben« Keine NftiOD hat so viele Tolltf« 
bildende Bücher als England ia qtuester Zeil hervoi^br«cl|t; die grösa» 
len Münner haben sich nicht geschämt, zu solchen populären Darslellun- 
gen ihre in die praktische Diiite gciauchte Feder berzuleihen; ja sehr 
viele solcher populärer Darstellungen müssen sogar den BeiTall deutscher 
Theoretiker erringen. Gegen religiöse und andere Yorurtheile kämpft der 
)fv issenscbaflliche Mann, welcher populär zu schreiben sich veranlasst 
fühlt, gar eigenthümlich au; er untergräbt sie sachte, bis sie einfallen, 
ohne s^ch d^m Vorwurfe ausiuseUten, sie offenbar umgestossen zu haben. 
Qeilarclk vüMdUs^i dl«^ in die lioitenilM terllubteD • 0(4eir 4ie^ siek 
«Hü febjjjK^bM» Zwedten l^iBter dieeelbe versleckenden Seblecbtea niebt 
w ^l^nieift f eM^ dieee Weise <«( ei qf^ Meoge Teroribeilc^ mnenv- 
li^b W Ifi^n Uktuikßjk, Mut Spden in^iigrabeB ^ocden; sie flele^ 
Oboe vielen Lärm und (Äpe grosse Reaction. So wird es auch mit dem 
altenglischen Schulwesen gehen, wie cf sieb in den Neliooelecimient ge* 
lehrten Schulen und auf Universitäten ausgeprägt hat. 

Der Besucji in den modernen Schulen wird gern gesehen , ja man 
l^ktl hier gewissermassen öffentlich. Schwerer hält es, zu der alten Schul- 
praxis Zutritt zu erhalten. Mau nehme also zum schon angerathenen 
l^alism^in, zur Empfehlung oder zum Empfehlungsbrief, die Zuflucht, 
welcher, wenn man einige Connexion hat, leicht m erhalten ist. Bei 
öffentlichen Prüfunge.n ist ohnehin der Zutritt gern gesehen. Pem Deut- 
eebe«. wird ee freUipii iemiilMi der eUeo Lebniietb9()e «ad b^i dem 
V^edeoVscben ie^sioir mencbinel bUo v^r de» Avigeo irerdea; er wird 
% gniSMi N9i^ 4«i« Teidemmwigfiiitb^ »|ir(|UlufiibaUeo. Wie ge*- 

eeg^, ineii pleue olebt lose nun maebt nicb|8 got; in Engli|nd mecbft 
aicb die Sache Ton «elbet 'Mßn eohwfig^ )iet>w, weni| nun nicbi lobe» 
Itena. Uebrigens selbst in den negativsten Anstalten wird sich doc]| 
manches Gute finden, welches der Deutsche als Muster mit nach Hausfi 
nehmen kann, namentUch eine gediegene Disciplin, die in Deutsch- 
land so häufig mangelt und namentlich in den gewerblich-technischen 
Schulen ein wahres Bedürfniss ist. Wenn die deutsche Jugend roh ist, 
so ist sie es con amore, unterstützt von dem Dummstolz so vieler Eltern! 
Oft ist die Methode in diesem oder jenem Zweige interessant. England 
bat vpi^ jeher neue Lehrmethoden erfunden; die meisten hat der Lehrer» 
mengei bcrvprgerufen ttnd sie sind, mit Gonsequepz und Modificatioa 
dof^bgefübn, emh ^nn anmij^nipfebleD, wann es an Lebrera nicbt g»* 
hKWhU Tftf^l^ige Uftbodik f|c]^ y^T i^em Z^verlo^t, weM^r Tmstlft* 

iß deaji eogepanntei» ^luvsiiieben Sta#«m aiieh in i^iMnifi T«>cH4nde 
b0eb||(4i ly fymm \9U INf ti^nei^ater'eeb« 3y^m 4i» W^vvichie» 
bei Ia Bnfflend nnbewfihf**^^*^ Seaea aebraebt nad der Biindtr Ttrtfiffrt 
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den Namen eines grossen MaDiies. Allein nnr neben guter Diseiplln 
!8t ein solelies Sistem dorehsoftlliren. Im gansen sind di^ englischen 
Kinder geseilter, als dieKlnder irgend einer andern Nation; ein grosser 
Tortlieil, das Torsfiglichsie Resnltat begünstigend. J>ie Bibel Ist Haupt- 
sache; es wird mit nnd in der Bibel gelehrt, entweder 1^1 oder gebunden 
an eine Confession. In neaester Zeit ftngt man an , den Kindern nicht 
die ganze Bibel in die Hand xn geben, sondern in gediegenen Ansingen. 
Froi sinr! die Lancasterpchulcn — allein, wie gesagt, nicht Trei in deutsch 
freiem Sinn. Wo der Deutsche aber auf gewisse Abwege in dieser Hin- 
sicht gerieth, da übertrifTt er an Abweg den Britten; die englische Bibel- 
übersetzung ist ein Sprachniusier; in Deutschland ist, wenn auch gegen 
den Bibeltext nichts zu sagen wäre, doch das, was nach der Bibel da und 
dort unterschoben oder beigegeben wird« gewiss kein Sprachmuster, be- 
sonders nicht das Heer abgeschmackter ungereimter Reimereien* Deiw 
gleichen kommt in England mir selten m. In gewissen Kindersehrlflen 
Englands ist der Vers eingenihrt; er Ist oft sehftne, gemütbliche Poesie* 
Das wirkliche Leben, iDsofem es Kinder Interessiren soll nnd kann, 
Ist Hauptsache. Es gibt freilich auch grossen Wtast nnd Quark, nament- 
lich wo es auf Proselytenmacherei abgesehen ist, wofon, der HumanitXt 
sey es gedankt, in Deutschland sich wenige Spuren meh» finden. Der 
Reisende wird hier und dort 80 manches abzawigcn finden nod ich rathe 
ihm daher Toleranz an. 

Die Regierung bekümmert sich wenig um den Unterricht im deutschen 
Sinne; es kommen Unterstützungen vor, allein sie sind fast nichts gegen 
das, was durch das grosse Wort in England, »contri'dntionu fBeisieuer) 
aufgebracht werden muss. Enorme Summen gehen aus den Börsen der 
Wohlthgtigen (ekta-iMle) in die fassen fttr Bestreitang des Unlei^ 
richts; für die Armen mnss das Schulgeld avsserordentlich niedrig ge- # 
stellt werden, efn paar Pfennige die Woche. Schreibmateriatien nnd 
Bflcher müssen so wohlfeil als mVgllcii beigeschaIR werden. Dmck nnd 
Papier englischer SchnlbüCher fibertrHIt diese Ofagecle unserer Schulbucher 
weit. Die meisten Schulanstalten sind nach dem englischen Protections- 
system yon Reichen oder Vornehmen protegirt. So bringt es die Sitte 
mit sich. Unangenehm ist es ahnr, dass die Pädagogik dadurch in der 
Regel an freiem Aufschwung gehemmt ist. DerEiniluss der Geistlichkeil 
in diesem Fache ist ausserordentlich; sehr viele Geistliche nehmen sich 
aber auch wieder der Sache mit ausserordentlichem Eifer an. Die meisten 
Schulen haben mehr religiösen als scientifischen Charakter, mit wenigen 
Ausnahmen. Man vergesse aber nicht, wie mehrfach schon erwähnt, wie 
nur die religiöse tendenz dem Engländer twelte llalnr ist: daher Immer 
und immer RIbel und Religion, und sollten da nnd dort, namentlich bei 
SlfentUchcn Prliningen die Ineonsequensen mit der gesunden TernnttH 
noch so sehr In die Augen springen und an dieKlnder absolut ihSriChla 
Fragen gesteltt werden nMssen. Ale PffiMsehnien htageü noeh besonder» 
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ab von den.PflinrbeamteD. Viele Köpfe, viele Sinne. AUerluuid Orill- 
sionen, wekhe aber wabnebdiiUeh dtm Blicke des Fremden entgehen 
werden. An die Scholen solcber Art scbliessen sich dann eine grosae 
Menge von Privalinsiitnlen an, wobei Charlatanerle und sogar Liederlich- 
keit nicht seilen ein grosses Spiel treiben. Manche, besserer Art» werden 
von Privatleuten gehalten, die sich zu diesem Zwecke Locale und Lehrer 
hallen unter geistlicher Aursicht. Uiebei häufige pädagogische Zwitter. 
Nebenbei ein Heer von Academies: welcher hochlrabeiKie Namen Anstal- 
len gegeben wird, welche unter dem Vorwand höherer Uildung, nament- 
lich für junge Damen, geradewegs fast im Durchschnitt verwerflich sind. 
Die deutsche Sprache ist in neuester Zeit sehr prolegirt: der Fremde wird 
finden, in wie weil wir uns dieser Protection zu freuen haben. Nuiinnai- 
anlipalhie lässt das Franzosische nur als eine Art Luxusartikel in iioliern 
Stünden antkommen. John Bull spricht aber im allgemeinen nnr 
seine Sprache, das FranxOsische aber, wenn er es spricht, so schlecht» 
dass man es als einen Spott gegen den Nachbar Über dem Canal ans- 
legen könnte. 

Die Zahl der Schiler der National schools in LondoB ist swischen 
20 bis 30,000. Ble Centralsehole ist in Baldwinli gardens, Ckeys-inn-lana, 
nnd ich crapfahle dieselbe sam Besuche^ wie Jene der british and foreign 
school Society. Eine Anzahl National schools fingen in aUerneaester 
.Zeit an in Bethnal green errichtet zu werden und zu Stepney soll ein 
grosses Scbttlhans füir tfOQ i^inder aaTgeiiihrt werden. 

Es gibt in London ein Beer gratis lehrender Lehrer, welche sich be- 
sondcn der Amen sehr annehmen. Die Sonntagsschulen werden 
vonüglldi roB diesen geleitet Wer mochte es diesen Leuten verargen, 

wenn sie den religiösen Unterrictat SO viel als möglich in den Vorder^ 
gmnd stellen. Es hat sich ein Sonntagsscbulverein [Sunday -school umon) 
gebildet, welche meist aus solchen Gratislehrern besteht. Zwischen ?) — 
ttOOO solcher Lehrer besuchen arme Schüler und Eltern an "Werktagen, 
wann sich nur ein freier Augenblick zelpt; am Sonntag wird die I.ection 
hergesagt, welche die Woche hindurch gelernt wurde. Es darf in Lon- 
don viel Umhat verübt werden: solche Opfer, solche Uamanii.it wiegt 
viel auf; so viel muss das Publicum Ihun, wenn die Regierunu wenig 
oder Dichis ihun kann! Enorme Summen werden durch solche freiwillige 
Lehrer erspart Uaier diesen Betiaehiangen wird der WmM selbtl gegen 
schreiende Mingel ein Auge tudrücken. Es gibt an Schulen aller Art in 
mid bei London iwlsehen 4— MOOI Zwischen 60-70,000 Kinder werden 
in den Sonntagsschulen gelehrt; dfe Übrigen Schfiler missen nach Hno- 
dtrttausenden berechnet werden! 

Unter der grossen Zahl Yon Schulen aller Art von Volkseniehung 
ragen drei glterer Stiftungen hervor, welche eines besondem Besuches 
Werth sind: Me Wuimmtiersehool, inDean*s yard, Westmiosier; St,PauN 
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school, in St. Paul's Kirchhof; City of London school, in MiTlfStreet, 
Cheapside. Die erste, von der Königin Elisabeth Tür 40 Knaben gcsliflele 
Schule erzieht für die Universität. Neben der Zahl von den auserlesenen 
Timig sehidkeii vdntefame und r«fche Leate ihre Kinder tolte Eniehen 
hielier. iSs wird classlsche Literttiir gelebn, mit fielWilbe und Gescbicfc, 
M dm es Im ^taktlMb Clasaiseheii die Sdifller wetier als bei qds xa 
bringen pflegen. Der ebgtiscbe Adel bfli Wei auf UIcbiige pral^üscbe 
Venntniss in den clasBiaeben Spraeben; man dii^htet in diesen, liilt 
Kaden und es ist nichts seltenes, da» in den Keden des Parlamentes 
elassische Stellen in den Ursprachen ertönen. Was man bei uns seit 
IHligerPr Zeil a!s Pndantismus verworfen hat, diess wirrt hier noch fest 
beibehalten. Im Monat Dccember führen Zöglinpe dieser Schule Terenz'sche 
Stücke auf, wozu geziemende Einladungen gemacht werden. Man wird 
unwillkürlich an die ebemalieen Jesuitenschulen und ihre praktischen 
Methoden erinnert. Manche Zöglinge üben ihr GedHchlniss so stark in 
den Classikern, dass sie von denselben mehr auswendig recitiren können, 
als bei uns ein ganzes Gymnasium je gelesen hat. Man darf nidit den- 
ken, dass dil Engnsdie datOber yersMmt ir«rde. Han erinnere sieb, 
du» es sieb m wutUer of faet mm banddt) — Eine 0rammatik>4klhvle 
Isi onier aadem aiicb der medieiniseben Sebeffe «es Kingif College im 
Mieben Vlfigel des Somersefbaoses beigegeben , welehe ansgeieidmeie 
Kesaltate liefert; seÜMt an d^r neuen UniTersitSt werden die Spraeben 
Tom Rudiment an gelernt, ebenfalls in der praktischen Methode. 

Hiemit stehen wir auf höherem Gmod und Boden. Diese Universität 
ist ein merkwürdiges Producl der neuern Zeit, welches zu besuchen wir 
allen für Erziehung Sinn habenden Reisenden dringend empfehlen. Diese 
Universität ist das Kind der mehrmal schon erwähnten Opposition. 
Diese Opposition war gegen die alten, allbekannten Landesuniversitäten^ 
deren Einrichtungen von vielen patriotischen, einfluss- und geldreichen 
Leuten als ein veralteter Sauerteig augeseben wurden. Mao ging mit 
bOebst sangtttnisdien BsIToangen an die Stiftung dieser Unifeisitit. Die 
Erwartungen sind leider bis beule noch nicht in befriedigendem Grade 
«ntaproeben werden; die Opposition haue es mit einer Art Allmacht des 
alten UnivarsllUtswesens su liiun« Man entbehrte desSeboixes derGeis^ 
lichkeit und des Bocbtorfsmns mau opponirte mit solcher Frstsinnig- 
keii, dass man die Theologie vor den Kopf stiess und noch anderweillae 
Siosse gegen hergebrachte, eingewurzelte Elemente (diese Elemente waren 
nicht Bäume, sondern Felsen) wagte. Man schloss die Theologie ganz 
vom Unterrichtsplan aus: die Methode des übrigen Unterrichts von den 
Elementen bis zum Höchsten in Sprachen, Mulhemalik, Geschichte, Natur- 
wissenschaften, Rerhts- und Arzneiwissenschafl war das Abstractum des- 
sen, was die neuere Zeit erfunden und erprobt halle: der Lernende 
lehrt, und Im Lehren lernt er immer mehr, so weit als es an der Anstalt 
Ibunlli^h ist. K(e Lehrer und Anstalt müssen mit dem Honorar der Schiller 
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bezahlt werden: oft knappe YerhMUnisde — ja ein GrtindrerhSttniss, 
welches bei noch andern theilweise identisch bestehenden Anstalten in 
der Stadt recht störend wirkt. Der darch Beförderung liberaler Zwecke 
inbekinntfe (nan mstorbene) Herzog fim Snfesfet yrvt der nrsprünglicte 
^tron der auf ÄdTen gegründeten Sthtie, Der Botiltt In diese Mtdh 
Ist Jedem respotfceblen Beeikclier erlauliil* 

Ausserordentlich viel wird in Bezug auf die huhern \V isseoschaflen 
in Separatanstalten gelhao» z. B. für Medicin in den Spitälern, für 
jlurisprudeoz in den schon erwähnten JurisienasiociatloReB oder Collesien. 
IN« AH der LegUinMtion ^itu eiworbene Kenatniaie bei Aaneldang an 
elB Amt ist von der opailiea a|mDg Topi den Regiemnfeii gereieUen und 
beagfclairtetoB .yemi^Ucji vaiscIiiedeB. JoEnftand ist aiicli Wer das Ele- 
ment der pemttnUeken Fmihei^ vorherrschend. Manches Mement ist.d^r 
ClMViatanerie «ehr günstig; allein in der Regel bringt es nur wahre 
AASseichnung weit bei so mgeheuer ausgedehnter Goncnrrenz und 
Opposition, Um vom Höchsten in drr AYIssenschafllichkeit zu «prorben, 
hat England, namentlich London immer noch nicht das, was man bei 
uns eine Akademie der Wissenschaften nennt, und doch haben die 
Engländer in allen Wissenschaften solche Leistungen zu Tage gefördert, 
welche sich mit den Leistungen jener Akademien kühn messen können. 
Das 1800 gesüftele königliche Institut ist durchaus nicht eine Aka- 
demie der Wiseenschaften, und doch In seiner Art so wichtig und gross, 
aJs Irgend eine solche. .Sieas Institut Ist seiner Stiftung nach der wahre 
Fneus eniUscIi-wiasensehaRUcher Tendenien: Praiis« Anwendung der 
Mehsien Wiaaeoschaften auf daa Leben, anf den Nutsen* Man mn« 
Shrftireht haben ror dieser AnsttU; die hier gemachten Entdecknncen — 
namentlich in Chemie und Physik (durrh Davy, Faraday ele.} ^ sind 
Leuchten für das gesamrote Ctobiet der Naturwissenschaft geworden — 
Leuchten, deren Licht sich über die fjanze eivilisirte Welt verbreitet hat. 
Die Verbindung der Gelehrten dieser Anstalt mit den Gelehrten des Aus- 
landes hat übrigens viel Aehnlichkeit mit den dessfallsigen Einrichtungen 
einer Akademie der Wissenschaften. Es ist meine Pflicht, den wissen- 
schaftlichen Reisenden die Bemerkung zu machen, dass sie in rliescm 
Institut leicht und mit der Humanität empfangen werden, welche eine der 
schönsten Perlen im Ehrenkranze der Wissenschaft ist. An den medl- 
«iniaehen Anstatlen kann sieh vor allen der Ant, fihrigens auch Jeder 
andere Mehrte oder Wisaensehaftsfrennd äßr fkenndlichsten Anmahme 
erlkeuea. Man besiehe hieher weiter oben achon Erwihntea. 

Die andern Anstallen werden im Verlaufe der Beschreibung SlVent^ 
Heber Gebäude erwf hnt werden. 

Der in seiner Art wichtigste Besuch gilt dem Parlamente, leb 
habe diesen absichtlich bis zum Ende aufgespart. Im Parlament con- 
eentrirt sich das Eoglischthnfai; hier ist Uadit nndClörle in Veibinduni, 
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der wahre, legale Stti der YolkanmiefttiU, im wabitten und besten Sinn 
des Wortes» Das Ober- und Unterliaiis znsammeo maeben den eigent- 
lieben König von England aus: der Jedesmal regierende König istnnr 
der Reprisentant des Königthams, die Schutzwehr gegen Anarchie be- 
dingenden Ehrgeiz, wenn dieser die höchste Gewalt sich aniumassen 
wagen sollte. Der Eintritt für den Fremden ist leicht; jedes Mitglied 
kann für einen Besuch eine order h(^ri?obpn. Eine leichte Empfehlung 
reicht hin; ja man braucht am Ende nur ein Papier in die Hand zu 
nehmen , irgend ein in das Haus gehendes Mitglied um die Unterschrift 
ansprechen und die Sache ist abgemacht. Im Haus selbst kein kleinlicher 
Pomp zu bemerken; die Mitglieder sind ungenirt, spielen nicht Komödie» 
äussern sich tadelnd und lobend, greifen sich heftig an* ohne sieb dess^ 
wegen im PriTaÜeben fdnd tn. se^n; man nimmt ni Barkasmea Zntocbl, 
man seist sieb auf die Sebwingen der leldenscbaflieii md sagt wobl 
manches, welebes man gerne Angesagt maeben möchte. Hier sind Men- 
seben; der lienscb 'ist gross inSebwfehen und Erhabenheit: ronbeidem 
gibt das Pailcment KengnfSS. Doch es frommt mir nicht, mich langer 
Aber Altbekanntes auszusprechen. Kein Fremder, welcher der Sprache 
auch nur halb mächtig ist, kann London verlassen, ohne wenn das Par- 
lament sass, demselben je beigewohnt zu haben. Er muss einen solchen 
Zungenkampf gehört, den Ort jahrhundertlangen Ruhmes gesehen haben. 
Hier geht man dem Vorurtheil, dem Schlendrian, dem Uebel lange und 
langsam zu Leib, bis man den lange sich widerstrebenden Feind endlicb 
besiegt. Hier ist ein Ort, wo die Leuchte der Gesetzlichkeit, der wAren 
Subilität aufgesteckt ist; hier ist die Wnrsel englischer Macht vnd «n^ 
Hseben Königthums; an diesem Banme gleitet Jeder rmbitfonifn An*- 
faieb ab. Vabriieit, Reeht, Gesell nnd Oefllbnmebkeft siehern den natlo- 
naien Bestand. 

Kein Deutscher wird das Parlament, so wie irgend einen öffent- 
lichen Gerichtshof in England besuchen, ohne sich zu erinnern, dass diese 
Institute germanischen Ursprungs sind, das hier ausgebildet wnrd^ 
was bei uns dnrcb den Zwisebentritt des Fremdartigen Terdrängt und 
Terwiscbt wurde. Die gelehrtesten Forschungen engliseber Gelehrten übmr 
Parlament und ölBrntUehes Gericht geben auf den Grundsalx ienes Ur^ 
.Sprunges hinaus. 

Das englische Parlament ist eine Reihe ?od Jahrhundefleii der grsss^ 
artigste Repr&senunt der MissbrÄuche gewesen; daher bat die GeseUeble 
dieses merkwfirdigen Instittttes mnr swei Hauptpeifodin: Mine Bntsle^ 
bung und seine Ee form. Jens Itllt in die ger manische Zeit, be- 
stimmter ausgebildet aber In die RegierungsseU Eduard L und wird 1272 
erwShnt. Diese ist Produet des neuen Zeilenumschvunges und selbst 
einer der merkwürdigsten Momente der englischen Geschichte, 1832. 
Bestechung war Sjrstem geworden; das Uebergewicbt der Aristokratie 
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nnnatürlicb. Die Wahlen waren an bestimmte Orte, Flecken [rotten 
^orou^A«) gebunden, während die gr&ssten Städte, Z.B.Birmingham, nicbl 
Yertreten waren. Diese grossen Städte waren rreilich einst noch geringer 
als die geringsten Flecken gewesen. Die Zeil hatte sie gross und fa 
würdigen Wahlkürpern gemacht. Die Reform brach die Gewalt des Miss- 
branebeB» der Aiistokrilie ond Betteelmng. Leutere tot noeh nicht nn- 
mOgHeh, alleiii dooh seltener gemacht Die Presse sorgt fibrigens mit 
Lvehstngen llir Reinbeit der Wahl und das Gesetz almdet den Wahl* 
misabranch ond die Besteclmng scharf. 

In Bezug auT die Zeit des Parlamentes ist bekannt , dass dasselbe 
bald öfter, bald seltner in einem gewissen Zeiträume zusammen kam. 
König Eduard I hielt in twet lahren selten mehr als einmal ein Parla- 
ment; nach ihm ward ein JShrliehes, im NothDille sogar Öfteres Paria* 
ment festgesetzt. Im 16ten Regiemngc;|ahr Karls II irard bestimmt» ein 
solches wenigstens in drei Jahren zn halten. Parlamente auf linger als 
ein Jahr fanden statt unter Heinrich Till. Die Triennialact wurde bald 
nach der Revolution von Wilhelm und Maria gegeben. Diese dreijährigen 
Parlamente dauerten foit bis nach dem ersten Regierungsjahr Georgs I, 
wo wegen papistischer Umtriebe und wegen befürchteter feindlicher Ein- 
falle in da«; Land sieben Jahre und nicht länger angenommen wurden; 
diese Praxis wurde beibetialten. 

Die zu«! sich in einem fort o|»poniffettden» im Banptzimefc aber In 

Bhiheit wirkenden Gewalten, Ober- und tJnterbans» Geistlichkeit, Adel 
ond Volk, in Geslnnnng sich scheidend, in Fortschritt nnd Erhal- 
tnng, Whiggismus und Torysmus, erster wesentlich verschieden von 
sanguinischem Demorratismus, so wie letzterer nichts gemein habend mit 
absolutistischem Serviiismus, sind die wesentlichsten Gesetzgeber des 
Landes und höchstes Richteramt zugleich im Lande. Die Grundidee des 
Pariamentes ist das höchste Staatsrecht, wie diesem Gerichtshof denn 
auch in den wichtigsten Dingen richterliche Entscheidung zusteht. Die 
Zahl der Lords, Peers, ist unbestimmt, mit Ausnahme des geistlichen 
Corps der Versammlung. Letzteres bat 26 Mitglieder, 2 Erzbischöfe und 
a* BisidiltfB. Das weltliche Corps bildet der Gebnrtaadel in folgender 
Belhe der Familien Erstgebornen: Hersoge, Markise, Barls, VIsconnis, 
Barons. Mehre der weltlichen Mitglieder des Oberhauses kOnnen dni«h 
Creirung von Seite des Königs solche sern; der sohottische Adel wihlt 
seine 16 MitgUeder« Irland sendet 28 Peers, mit einem Erabischof nnd 
3 Rischöfen. Die gegenwärtige Anzahl der Mitglieder des Oberhanses ist 
über 400. Das Unterhaus ist sammt und sonders gewählt; die Graf- 
schaften [counties) wählen Ritter [knights), Städte und kleinere Orte. 
Märkte (doroutrh town») wählen die eitumt and ^rgvttei, Mitgüeder- 
sabl 658 und zwar: 

Dr. Gambihler, GeflOide von ioaden« 12 
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EoglaDd: aus den Grafscharten 143 

IumI >N'ight 1 

VoiYCitiUUeii 4 

SadICB« Ifirktiii QOd CiiHiiie Porto (Dotat, 
Sandwich, Hilhe, Ramiiey» BasCings mil 

'Winchelsea nnd Rye) 323 

Wales: Grafschaftsinitgliedir •••••• 13 

Aus den Märkten . • • • • • «14 

ScbottUBd: Aus den GrafschaTten • • • • • -30 

Städten und Markten 83 

Irland: Aus den Grafscbaflen • . • * • 64 

Universität • • • 2 

Städten und Märkten • • • • • 39 
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Es kann hier nicht der Ort scyn in fernerem Detail über die innere 
Terfassung der beiden Bfinser zu sprechen; einige Bemerkungen weiter 
ülwr das Aenssere werden aber nicht unpassend seyn. Die lords des 
imperial parUammt, wie die ganze Yersatnmlvng beider Hüuser beissl, 
silzen, wenn nicht besondere Staatsacte die genaue Anreihang nach dem 
Range Terlangen, gewöhnlich ohne diesen Rangnnterschied unter ein- 
ander, mit dem blossen Unterscheidungsmerkmal der ministeriellen 
und Oppositionsseite. Die Erzbischöfe und Bischöre» welche in Eng- 
land eine gewisse Allmacht repräsentiren, sitzen abgeschieden, bilden ein 
eignes Bereich. Quer über das Zimmer stehen die Wollsackbänke; der 
Jjordkanzler, der absolute Sprecher des Hauses nimmt den ersten Woll- 
sack nü( hst dem Thron ein. Alte, oder veraltete Gewohnheit hat diesen 
Sack geheiligt; er repräsentirt ge>vissermassen die englische Manufactur und 
Industrie, die Basis des gesammten Yolkthums in England. Yor dem 
Lordkanzler liegt das Siegel; neben ihm sitzen juristisch ausgerüstete 
Mitglieder , Richter , welche in Eecbtssachen ihre Entscheidung geben. 
Nie darf vergessen werden, dass das Farlanfnl die gesammte Justiz das 
Landes reprXsenilrt» Ja das f ondaamit deiseibea biidet» erster niid UeiH 
«isr Goriditshor isu 

Im Umerhause, wo es sehr «ugenirl zugebt^ sitzt die RqpifseMatien 
des Landes gemischt unUreinander, bloss der Sprecher, dessen Amt fun 
höchster Wichtigkeit ist, hat einen besondern Sitz. Unter ihm, gegen die 
Mitte des Saales sitzt M« tUrk^ Schreiber mit seinen zwei Gebüifen. 
Nicht selten reihen sich um den Platz eines gefeierten oder wichtigen 
Redners seine nächsten Anhänger. 

Hechts vom Sprecher, auf der Eslrichbank [ireasury bench) sitzen 
gewöhnlich die Mitglieder der Regierung. Der Worthagel stürmt oft ge- 
waltig dahin von der gegenüber gelegenen Oppositionsseite. Jeder im 
Hause Sprechende richtet au den Sprecher bloss das Wort. Wird eine 
Antwort von einer andern Seite nölhlg» äo darf dicäe Antwort nicht mehr 

* • f ♦ ' 
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denselben Tag gegeben werden, wenn die Sache nicht reine Persönlick- 
keilen betrifft. Sollte sich aber das ganze Haus, um der Debatte die 
gr98Sl0 Freibeil dw Spttche zuzuwenden, in eine gesammte Committee 
«rfcHbrwi, dmn ist TolllcMumem WorlbondMurdwieiil erlaubt, nach allen 
Seiten bin und ber; dann bat aucb die Grammatik Mes Reebt, man 
spricht gebmideR, UBgebundeu, gereimt und migereimt, fela und grob» 
wie «8 Idiaimt» so dass man dami oA irre wird an der Würde der Ter- 
sammluag. Nor in der franzöaiflcben PepntirteiriEammer soll es sn lEeiten 
bnuter sngehen. Während der Rede geben die Mitglieder fü r und da- 
gegen, oder gleichzeitig dureb gewisse Inteijectionen ibren Gedanlcen 
kurzen Ausdruck durch Tone, welche nicht immer am angenehmsten 
lauten und den Ungewohnten nicht besonders in Fassung und Stimmung 
erhalten mögen: Grunzen und Sprechen ist bei diesen Interjectioncn oft 
unentschieden; am (ieullichsten tiiiit hear, hear (hört, hört), wobei es 
zweifelhaft wird, ob es licisscn soll: »hört den Unsinn« oder »hört das 
Ausgezeichnete.« Die Fremden dürfen nicht das geringste Zeichen von 
Beifall oder Missfallen von sich geben ; jedes Gelispel von der Besucher- 
gaieriewird romAnOKber des Hauses gleich geahudetdnrcb eisen Fingerzeig, 
doreb ein pstl oder mitelmmbalblantenMümetf, or I immy9XLont{^\X\\^^ 
oder ieb mnss Sie bioansweisen, NB. gelinde übersetzt!) Biese Zosebauer 
oder ZnbOfer sieben, das ist, wie die Pbrase beisst: ie m ike tiye 9/ $ke 
tpeaker (im Auge des Sprechers seyn). Wird ebie Eede den Mitgliedern 
gar an bimt oder eine in grosse Geduldprobe, so ertönt: mAt ftMÜmm. 
oder mspoken und der langweilige Redner hat nun nichts besseres zu thun» 
als den Schweif (Umschweif) seiner Rede abzuharken oder anderweitig 
zum ersehnten Ende zu kommen. Die wenif^sten Reden werden so ge- 
diegen gehalten, als man sie in den Blattern liesst. Die sich von kurzer 
Zeit zur andern ablüsendcn, in Schnellschrift schreibenden Berichterstat- 
ter, deren Thun und Treiben eine wunderbare Thätigkeit und Einheit an 
den Tag legt, müssen das Gehörte, ohne etwas Wesentliches hinzu- oder 
wcgzuthun, eilfertigst grammatisch und logisch rcdigiren, worin sie einen 
merkwürdigen Xact babeo. Die wirklich gebaltenen BedOD seiebnen 
Sieb oft in merkwürdiger Albembeit ans» wMbrend wieder andre aus dem 
Mnnde allbekannter, gelSeierter Redoer ezteroporirte Meisterstücke des 
Denkens nnd Spreebeos sind. Es ist oft comiseb, ein cuiioses Gemisob 
von Aeeenten, Dialeliten nnd Eigentbnmlicbkeiten zn bdren; manobmal 
kömmt dem gesebeidtesten ein grandioses hlunder aus dem Munde, was 
dann dem Ernst die Würze des Scberzes verleiht. Nimmt der Iriänder 
kein »Blatt vor den Mund,« so genirt er sich auch nicht, wenn er ein 
nationeiles hhmder macht. Bekannllich heisst irgend ein Gcselzcsvor- 
schlag eine Bill. Ist ein solcher dem Hause nicht genehm, so wird vor- 
geschlagen: diese Bill von heut an in sechs Monaten zu lesen [to be 
read this day sia: months). Damit will man sagen, dass man wüiisehe, 

die Bill soll nächste Session vorkommen oder gar lu die Zeit falleii, >>ann 

12* 
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keine Sitzung ist. Sollte Jemand eine vorher nicht angekündigte Sache 
beginnen , so weisst der Ruf »zur Tagesordnung« {the order of the äay) 
die Aufmerksamkeit der Versammlung auf das Vorliegende, Vorgezekfli- 
nele hin; will man einer wirklich in Terhandtang begriCTeiicii Saclio 
keine Aufmerksamkeit mehr schenken, 80 lieissl es »man g^e auf die 
vorhergehende Frage ein« [the premtm» quetihn he pni^» Will rtn Mit- 
glied, daas seiner TorgebraehCen Saehe Tollkommene, enisehiedene Auf- 
nerksainkeit geschenkt werde» einer Bache, Ton welcher vielleidit das 
Wohl und Weh der Nation, der eoropKisehe Frieden etc. beraht, so kann 
es eine TOlIstlndige Zuhörerschaft der Mitglieder verlangen; diess ist ein 
eaä of the honte, welchem auch Folge geleistet wird, da nicht genügend 
entschuldigte Abwesenheit oder offenbarer rngchorsam strenge geahndet 
oder rcspective bestraft wird. Man hält streng auf die strengste Ordnung. 
Die Art der Abstimmung ist im Oberhause vom untersten bis zum ober- 
sten Peer, indem der Zustimmende content, zufrieden, der nicht zustim- 
mende no^ con/en/, nicht zufrieden sagt. Im L'nterhause geschieht die 
Abstimmung durch ayes und noes^ ja und nein. Ist die Hajorität 
zweifelhaft, so theilt sich das Haus (division). Bei der Kothwendlg[keit der 
Einführung einer Frage in das Haus gehen die «r«* hinaus, im entgegen-^ 
gesetzten Falle die JVoee. Bei allen Abstimmongen {dwieione) Torhexcich- 
neter Art bestimmt der Sprecher zwei Vorredner Ton Jeder Hefarang 
{ieUere}. ErklSrt sich das Baas sa einer einzigen, nniTersellen Commit- 
tee, 80 ndimen die axee die rechte und die noes die linke Seite ein; in 

• diesem Falle sind nur zwei tellers. Vierzig Mitglieder machen ein Haus 
und acht eine Committee. Für den Empfang und die Debatte über Peti- 
tionen kömmt das Haus, Samstag ausgenommen, jeden Tag um Mittag 
zusammen; die rpgelmässigpn Versammlangen lieginnen um öUhrNacli- 

■ mittag und dauern oft sehr spat. 

Den Magen zu befriedigen, finden die Mitglieder zu Collation und 
Mittagessen sogar Anstalten bei dem Hause. Fremde erhalten in den 
Vorzimmern eine kleine Collation; in die innern Speisezimmer dürfen sie 
nicht eintreten. Soll eine Abstimmung staltfinden, so Wulet eine Glocke 
die aussen sich aufhaltenden Mitglieder zusammen; kommen sie etwas 
langsam , so schliesst sie Blegel nnd Sehloss ansr Bei Abstimnmngen 
müssen die Fremden entfernt werden. Die Fremdengalerie fessl nicht 
leieht über anderthalbhnndert Personen. Im Fall beide SUaser «ine Saöhe 
lur beffMedigenden ISsnng gebracht haben, mnss dieselbe, um Gesetz 
werden zu klHinen, die königliche Zastimmung haben. Diese Zustimmung 
oder Niohtzustiromung ist eines der vorzüglichsten Priirogative der Krone. 
Das Volk hat Mittol , dieselbe vor dem Missbrauch zu häufiger Verwer- 
fung zu wahren. Die Krone bedient sich bei Zustimmung oder Verwer- 
fung nach altem Herkommen, seit Willielm I, der französischen Sprache; 
der Regent in Person oder durch drei oder mehr Peers, die dann die 
Commissäre der Krone sind. Bei künigUcher ZasUmmoog sagt der Clerk: 
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l0 roi U weut Bei Privatbills ist der Ausdruck : Soii faU comme U eti 
düM, Betritt dte Bill Steuen lUd SnMdien, so htiaat tti rai 
wf0rtie set hjrtuup «oyWr, aete^ leur SSn^voleme H mwui h 9e9t Im 
FaH d«r NiciitiiMtiniiinDg ntmait dl« Krone sa einer Art HöflkUcdts« 
ioeket die ZQfliiehl «nd es heiest: Z« roi t^mfinnu So iet jede SUats- 
gmlt eoBtrolirt: die königUelie dnreli dta Volk, die Yolksgewtlt durdi 
die königliche. Die Besoldung des Sprechers isi 6000 Prd. jährlich. 
500 Pf. Zugabe für Licht, Kohlen etc. Bei jeder neuen Wahl erhält er 
1000 Pf. als eine Art Einsland und 1400 Pf. Tafelgeld. Die Nation 
repräsentirt sich in diesem Salär auf cigcnlhümliche AVeise. Das ganze 
Parlamentswesen ist ein höchst würdiger Gegenstand des Studiums und 
der Aufmerksamkeit des für Oeffenllichkeit sich interessirenden Fremden. 

Der nächste Gegenstand, welcher die Aufmerksamkeit des Fremden 
im höchsten Grade fessein kann und soll, isi die uTf entliehe Presse» 
die auf dem Contineot so häufig missTcrstanden wird. INettfltatllelin 
Presse Ist ein «fflnitilcbes Beden, rermitlelst Zeiehen statt Xdn«. 
Isl «OltniUefaes Spreeten dwek Tttne aber In Entland offenbar eine von 
den Germanen stammende nnd nur Im weitesten Sinn des Wortes ans» 
gebildete Gewohnbeit» so Ist selbst diese dfCentliebe Presse Besnltat 
des In England so vielfach vorwallenden germaniseben Geistes. 
Nur Ton diesem Gesichtspunkt wird diese Presse richtig beurtheilt werden. 
Alles was der Britte denkt, das sagt er, alles was er sagen kann mit 
dem Munde, das kann er auch sagen mit der Feder; sagt er dumme 
Dinge mit dem Munde, so hat er auch das Privilegium, dieselben durch 
die Feder zu sagen , obgleich der Nachtheil hier grösser ist. Sagt man, 
dass »ein einmal dem Munde enteiltes Wort nicht mehr zurückkehrt,« 
so ist ein gedrucktes Wort tiiirt und die Dummheit hat sich verewigt.. 
Ich habe schon erwähnt, dass der Dritte der Narrbelt und Dummbelt so 
Viel Privilegium zugesteht, als der Weisheit; haben die Klagen dasBachl 
mit Mniid und Feder tu reden» warum sollte den Tboren dasselbe Bechl 
vorenthalten sein, snmal da gar viel Gesagtes nieht inuner entschieden 
auf dieSeile der Klugheit oderThorheit gestellt werden kann? Vieles ist 
anseheinend tbOrIcht» lu gewissen Zeiten wenigstens und erst mit der 
Zeit wird das SO gesagte als Weisheit erkannt und umgekehrt; ist es 
doch bttufig so gewesen mit der Philosophie! — Alles, worüber der 
Mund zu reden pflegt, darüber redet und fixirt die Rede der Feder; ja 
noch mehr, die Rede der Feder ist noch häufiger als die Mundrede, eben 
weil erstere fiiiren kann. Daher wird oft mehr Geplauder gesehen als 
gehört; die englischen Zeitungen sind voll der sichtbaren Rede aller 
Art, auf einfachstem, natürlichstem Wege. So wenifcj als sich der Brille 
den Mund gesetzlich verschlossen denken kann, ebensowenig die Feder 
gehemmt durch Censur; ein Censor ist Ihm eine so fremde Persönlich» 
keit, als dem Nordamerikaner elnKttnig. Geradeso, wie die gesprochene ^ 
Bsde« nachdem sie gesprocheii» der deip GeMtjt uiMefw^rfea deutelt / 
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eben so unterworren d^nkt er steh die gedraekfe Kede, nachtan ile g»* 
drnekt; — das ist» beiderlei Spreetiende sind für das Gesprodmie rer- 
aiitvortlieb. iDjurie mit Uuad UDd Feder kaan tot das Gerieb« 
gesegeil werden, und es kömmt mm daranf an, wie streog das Gesetz 
gegen Injarie ist, ferner, was nur als Injnrie güt. Der Britta geht weit 
in der Freibeit jemanden die Wahrheit zu sagen; er liebt sie derb, und 
— wir wollen nicht mit ihm reebten. Die Libcllproccssc (Injurien durch 
die Presse sind Libelle) sind ausserordentlich selten bei der unbeschränk- 
ten Macht alles in der Presse zu verhandeln. Das Institut der Ge- 
schwornen (Jury) erweist sich in Presssachen und Prossvergehen von 
höchster Wichtigkeit undWohlthat; ja, wenn ein solches Institut so sehr 
beengt und beschränkt und ausgeschlossen werden sollte, so viel als mög- 
lich, so behauptete dasselbe seine Nolhwendif?keit eben in Press vergehen. 
Das Amt der Geschwornen ist Lei denselben, nicht nur die Identität des 
Terfissers eines angeschuldigten Artikels auszusprechen, sondern auch 
dasUrtheil darfiber absugebeu. In wie weit ein soleber Artikel verbreebe- 
riscb sey ader nieht. In dieser Doppelenlsebeidmig liegt der sbrengste 
und stKikste Zilgel gegeo Press freobheit. Kancber yerbreeberisehe 
Ubellant mag sieb aoeh se sehr hinter Anonrmit&t mid PseudoiiTmitit 
verslecken — hat die Jorj Grdnde genug gehört, dass nur der und der 
und kein andrer Yerfasser seyn könne, so spricht sie demgemäss ihren 
Spruch und dem verbrecherischen Geheimnisskrämer hat sein Geheim» 
thun ni(lits genützt und er wird, wenn er nicht die Wahrheit seiner Be- 
hauptung nachweisst, verurlheilt. Wohl kann es kommen, dass ein an- 
geschuldigter Calumniant in Libellsachen besagte Wahrheit fast zur Evi- 
denz nachweist, und er wird dann, statt in die oft enormen Summen der 
Schadloshaltung {damages) verurthellt zu werden, zu einem Heller 
{farthing) verurtheilt! Diess war der Fall, als die Times vor einigen 
Jahren mit ausserordentlichen Kosten einer vornehmen Spitzbuben- und 
Spitibfibinnen-Banda, weiche unter nacbgemaebten Creditbrieren auf 
liOndner Bankierhiuser auf dem Conlinenle grosse Summen eiltoben und 
Viliionen Wertb eriieben wollte, auf die Spur gekommen waren und fn 
einem mysteriösen Artikel die Sache in ifareu Spalten aulkenommen hal- 
ten; die Schadenersatzforderung belief sich auf eine ungeheure Summe;-- 
die Times bewiesen die Wahrheit ihrer Behauptung fast zur Evidenz 
und das Schadenersatzurtheil lautete auf einen Heller! Nobler hat sich 
nicht leicht eine Zeitung bei irgend einer Sache gezeigt als die Times 
bei besagter. — Die Strenge in Libellsachcn ist im Laufe der Geschichte 
bald mehr bald weniger streng gewesen. Von jeher war aber von Seite 
des Gesetzes die Ansicht geltend, dass man auf alle Weise endlos sich 
häufende Libellprocessc beschränken miissc. Oft wird den Klägern bei 
Lappalien begreiflich gemacht, dass sie durch diesen oder jenen schlech- 
ten Witz, diese oder jene sch!echtei\ Verse sich unmöglich beleidigt fühlen 
kdnnten^ und es wäre >vahrlicb besser von ihrer Klage abzusteheo« 



Handelt es sich um wirklichen Schaden durch Terleumdung, so irird 
die Sache so materiell als möglich genommen vnd vor allem darauf ge- 
sehen, ob eine nachgesagte Handlmg auch nach den Gesetsen Terbreche-* 
risch mid strafbar ser oder nicht und die Einrede desKUgers» dasserdte 
Handlung für Terbrecherisch halte, hat kein Gewicht. Es wird bei soldien 
Fragen Ton Seile der Richtenden mit aasserordentlicher Genauigkeit und 
Scharfsinn und nach flrtthem Analogien verfahren. — Bass selbst die 
hohen und höchsten Personen nicht geschont werden, hat zum Grnnde, 
diSS die wirkliche und moralische Person flopprlt, getrennt, gedacht wer- 
den. Darin liegt das Gchcimniss , dass selbst M on arc hen i n siil t i rt 
werden und das König tii um in keinem Lande der Welt mehr geachtet 
ist, als in England. Es ist etwas Grosses in dieser Idee und etwas 
Thronsicherndes. Wie leicht ist es möglich, dass ein Monarch als 
specieller Mensch ein sehr negatives Musler eines Menschen seyn kann; 
in vielen Ländern würde dieser Moment einen Umsturz herbeiführen, 
in England nie und niiiMKnehr, weii der Brille das Königlhum, und in 
diesen sieh achtet, denn er ist in den Peers und Gemeinen reprisentirt, 
er weiss, dass das KVnigthnm eine Allgemeinheit, eine Concentrafion 
sey. Spiler wird diese Idee noch einmal berfihrt werden müssen. Uebrigens, 
sollte den Brittenr ihre derbe Rede in der Presse angerechnet weiden, so 
habeii sie wieder Positives genüg, womit sie für diess als negativ ange- 
rechnete schadlos hallen können. So viel Geist, so viel Witz, so viel 
Tugend, so viel Weisheit, so viel Wissen seh nTf, in strengster und beson- 
ders populärer Form ist in dieser englischen Presse tagaus tagein ent- 
halten, dass der universellste Geist nicht im Stande ist, diese Erschei- 
nungen {piibUcations) alle zusammenzufassen. Keine Erfindung oder 

' Auffindung in Kunst und Wissenschaft wird gemacht, ohne dass sie 
augenblicklich, wenigstens in der Hauptsache Gemeingut der Nation würde. 
So offen die Erscheinungen der englischen Presse übrigens daliegen, so 
oft sind sie aber dennoch auf dem Continenie noch nicht verstanden t»der 
missverstanden. Man hat häufig bei uns noch keinen rechten BegriiT der 
englischen Oppositionspresse; man entnimmt die brfttischen Nach- 
richten in derBege! nur von einer Seite» nnd gibt daher nnr eine Halb- 
heit oder oft eine oflSenbare Unwahrheit oder wenigstens Uebertreibong; — 
dieser Moment ist von ausserordentlichem Belang; in keinem Land der 

^ Welt ist die Nolhwendlgkeit des Anh(3rens der andern Partei (sed audütimr 
et altera par§) dringend( r, als in England. Grund und Gegengrund muss 
jedesmal erwogen werden. Whigsismus und Torysmus. heissen 
dio beiden Planeten am englischen Staatsfirmament, beide haben jetzt 
Trabanten; und nach dem Kalcndcrstand beider muss die politische Presse 
beurtheilt werden. Wir überlassen die weitere Ausführung des astrono- 
mischen Bildes dem Leser. Die Presse richtet sich genau nach dieser 
Astronomie. — Doch nehmen wir einen andern Punkt auf: die Form* 
So wie jeder Engländer von einiger BUduog gut sprich t» so schreibt 
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er «neb gut. Ja selbst unter den sogentniilen nngebildelen herrscht ia 
der Regel eine geläufige Sprache, besonders wenn dasllerz Tür dicNatio- 
nalsacbe varm wird. Die Nalionalcrziehung durch Oerfcnllichkei t 
hat eine TVationalrhelorik gebildet, die nirgends zu verkennen ist. 
Ich mahne an die meetings. Selbst bei lollem Treiben, mitunter, macht 
sich die besagte Rhetorik geltend; eine solche versieht sich von selbst, 
Sic fällt dem Britten nicht mehr auf; er verlacht eine Rede, die der Aus- 
länder bewundern muss, wenigstens von sprachlicher Seite. Die bessere 
Rede aber, die gesprochene und geschriebene, ist in der Regel von aus- 
gezeichneter Bündigkeit, die englische Sprache feiert dann Triumphe, die 
Ihr keine Spraehe der Welt streitig machl, iiad maa denke» diese 
Sprache , dieas mixtum eou^Uum! — Aher aaeh hierin ist wiederum 
eben dasjenige > irodareh diese Sprache das werden konnte, was sie ge~ 
worden ist, germaniseher Natur, was kein Sprachphilosoph in Ab» 
rede stellen wird. Es ist zwar unentschieden, ob dem Wort nach mehr 
franz^isebes oder mehr deatsches Element im Englischen sey; — allein 
die Form und das Wesen der Gonstruction> die freie Bindung, die 
Inversion des Satzes, Declination, Conjugation, das Hülfszeitwort, das 
Zahlwort etc. also, das allerwesentlichste der Sprache ist deutsch, und 
das vom französischen, resp. lateinischen Sprachstamme aufgenommene, 
musste sich gcr m a n i si ren lassen, um englisch zu werden; guarantir 
ist Warrant; la rage und enrage sind ihe rage und enraged [ed ist 
deutsche Knduug) und so ein endloses llecr französisch germanisirter 
Wörter! Der Britto bat sich seinen Spraebscbati überall her geholt und 
diesen Reiebthum für die verschiednen Stylarten vertbeiltnnd mit wunder- 
barer Kraffu Reicht prmtt (lohen) nicht aus, so nimmt man aus dem 
Spracbscbatx •»toi {extoUer«) und drückt ein Uebermaass, ein non phu 
ultra TOD Lob aus — > und so in vielen Fällen. Van beziehe liieher alles 
TTciter oben über englische Sprache Erwähnte. Die leading artielu in 
den Zeitungen, die grossen AnfsStse in den reviewt sind mit einem un- 
begränztcn Talent geschrieben und es gewährt ein ausserordentliches 
Vergnügen sie zu lesen. — Sollte auch das Räsonnement falsch seyn, die 
Sprache wenigstens ist trefTlich, ja noch mehr, selbst der Scheingrund 
der Argumente macht Vergnügen. Selbst die Oberflächlichkeit trägt 
auf sich die Wasserpflanzen der Sprachscbönheit. Die penny a line writers 
(Schriftsteller, welchen man nachsagt, dass sie für ihre Zeitungsartikel 
einen Penny Honorar die Zeile bekommen) entwickeln einen Ausbund 
Ton Sprachflertigkeit, wenn sie auch oft stereotyp ist: sie wenden eine 
ungemein . Terfinderlicbe Synonimik an; sehr oft sind ihre Darstdinngen 
wirklieb witsig und humoristisch. IhrStolT sind die Ereignisse desTage^ 
die Vorginge in den PoHzei&mtem, der böhem Gerichte, ^terimaml 
comertaiions (Ehebrucbgescbicbten, wie sie öffentlich verhandelt werden). 
Mord und Todscblag , Einbruch, ünibg und tin sechs Ellen langes Et^ 
wtmh M «uf den Coiiliiieiit die üogUnder getgaelt, dass sie 
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all« dim Diiic« In den Zettmpii vartaAili» lltft Mtiritt aber Bleh^ 
wdebev SehaU von Erfahnmgen der Moraliali Phlloaopht Jorist, be- 
aoiiders der Psycliotof aus diesen Gesebiebten scbttpll: und wamin nicbt 
derBIcbter? Alle Dlcbter KasanmengaBoniiiieii können nicbt so viele 
Farcen und Romane dichten, als Woche für Woche in London 1» der 
Wirklichkeit vorkommen. Diese Zeitungsbericble geben das gelreueste, 
wahrste und interessanteste Bild des englischen, oder besonders Londncr 
Lebens. Selten liat die Lüge Platz; die Leute brauchen nicht zu dieser, 
zur Mystificalion, zur Dichtung Zuflucht zu nehmen, die Wirklichkeit 
versieht sie mit einem Reichtbum von Berichten. Ehemals, als die Poli- 
zeigericbte noch nicht so sehr den ausgeprägten Justitiaren Charakter an 
sich trugen, waren die Berichte aus diesem Bereiche nicht so interessant, 
nicht so belehrend; heutzutage ist es anders, besonders seit die Polizei 
eine Energie entwickelt, die als einzig in den europäischen Civilisations- 
annaleii dasteht , nobl nicht Deblerfrei , allda nicbt an verglelcben mit 
sonst» Die Tagspresse nmfasst das ganxe Leben: Politik: leitende 
Artikel« nnd eantra, inlfindlscb und aoslfindlscb, elgenlüodiscbes 
scbirfer benribeilend , als es eine anslindlscbe Feder nur Termttcbte; 
Parlamentsverhandlungen mit einem nnbescbreiblicben Talente der 
Auffassung und Sprache im Nu redigirt; Justix, mit grösster Genauig- 
keit und Kendtniss der Formen wiedergegeben; Polizei, wovon so eben 
die Rede war; Privatleben, so weit es in die OefTentlichkeit gezogen 
werden darf, und wobei in neuester Zeit weit mehr Bescheidenheit vor- 
herrscht, als man auf dem Contlnent anzunehmen gewohnt ist; Handel, 
Manufactur, Ackerbau — alles im kloinstrn Detail, welches ausser- 
ordentliche Feld! Rechne hiezu noch abgesondert SchifTfahrt, und Eng- 
lands SchifTfabrt, die es mit der ganzen Welt zu thun hat; endlich Kunst 
und Wissensebaft in Jeder Bealehnng* Es ist für den Fremden, wenn 
er sieb um Presse bekümmert, ein weiter, umfbssender Blick nötbig, um 
sieb xurecbt xu finden.. Allenthalben Zeitungen, Bevicws, Bücher — alle 
EngUnder lesen, die lesen können, und kSnnen sie nicht lesen* so 
bSren sie lesen; der dümmste Engliinder hat noch Interesse an der 
Politik seines Landes und wenn er gar kein andres Geschick hat, so bat 
er doch noch einiges politischer Discussion. Ist das Interesse für Politik 
nnd das Geschick der Discussion über dieselbe auch den Frauen eigen, 
so ist das nicht in England auffallend; es versteht sich von selbst. 
England ist kein Land, wo das Weib, wie es über den Kochlöffel und 
den Sirickstrumpf hinausgeht, sogleich w ieder auf diese Elemente zurück- 
gewiesen wird! Man findet wohl den dlae stocking (die supcrgelehrtc 
, oder gelehrtthucnde Dame) so lächerlich als bei uns; allein die Dame 
läuft In England nicbt so bald in Gefahr für einen Blaustrumpf ange- 
sehen XU werden, als bei uns, wo ein bisscben Französisch, etwas Musik, 
etwas Zeichnen schon für Wunderdinge der Gelehrsamkeit ''bei Damen 
gehalten wwisik Per gebildete EngUüider will in der Regel auch wieder 
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eine gebildete Fm QBd nKeM bloss efne Köcbfn oder HansbSUerjn» mf 
jeden Fall niiiss die Dame aneb die Olfeotlicbeii Interessen fassen IriSnnen. 
Bas Interesse für dieselben gibt dem Gesiebte einen ansdracksvolleren 
Cbarakter und die Interessante Oesicbtsblldong der Brittinnen ist gewiss 
mm Tbeil Folge des angegebnen Grundes. Docb wieder xarlldc auf 
die Erscheinungen der Fresse se1l>st. Es Ist nicbt za IMagnen , dass sie 
auch oft missbraneht wird, allein bei nveitem nicht in dem Grade oder 
Umfange, als man gewöhnlich annimmt. Die Polizei verbietet die nicbt 
privilegirtcn, nicht gestcmpellen Blätter; alle legitimen Blätter aber müs- 
sen sich durch etwas Gediegenes auszeiehnen ; soll es derb seyn, gut 
muss es seyn. Die tollsten Carricaturdarstcllungcn haben Geist und dass 
die Engländer in der Carricatur unübertroffen sind, unterliegt keinem 
Zweifel; — und diesen Carricaturen verdanken die Volksblätter zum Theil 
ihre Existenz, zum Theil der enthaltenen Masse der Volksbelchrung, be- 
sonders in neuester Zeit. Nicht alltägliche Schmierer können Heraus- 
geber solcher Blätter seyn; es müssen in der Rege! tüchtige Geiebrle 
seyn, besonders solcbe, welche den sefawierigsten Stoff prakttech and 
popuIHr darstellen iLOnnen; Wob! nennen Bachhändler solebe popn-* 
läre Darstellungen In Zeitungen tratht allein es Ist nur Neid, der za* die- 
ser Yerdamronng treibt. Der Bncbbandel muss sic)i diese IBingrllfe ge- 
fallen lassen, er muss sich mit den Zeitungen in das Hauptgeschäft der 
Yerbreitung des Wissens theilen. Die Yerbreitung dieses Wissens ist 
Ton der Regierung ^o erleichtert, als möglich. Später werden wir sehen, 
welche dienstbare Hand zu diesem Zwecke das englische Postwesen 
bietet. 

Noch einige andere Bemerkungen werden nicht am unrechten Orte 
seyn. Die erste betrifft wieder die Damen und zwar nicht die lesen- 
den, sondern die schreibenden. AVerden bei uns schon jene zum 
Strickstrumpf gewiesen — um wie viel mehr erst diese. Desswegen 
bringen es aber unsere schreibenden Damen nur höchst seilen dabin, 
wohin es die englischen bringen, ivet wahren PopnlarltHt, welche sie auch 

vollen Grad verdienen, mit wenigen Ausnahmen. Sie weisen keinen 
Sloff von sich; sobald sie Ihn gut bearbeiten, so ist es kein Priyadiz, 
da s s Ihn eine Dame behandelt. Miss ]f a r t i n e a n Ist Im schwierigsten 
Gegenstand politischer Wissenschaften, in der Staatsökonomie Autorität 
geworden. Es ist nun gleichgüftig, ob dem Martincau Miss oder Mister 
vorsteht. So wenig, als man in einer Privatgesellschaft sich besonders 
wundert, oder gar wie bei uns srandalisirt , wenn bei politischen Dis- 
cussionen den Hauptnnssrlilag des Argumentes eine Dame gibt, ebenso- 
wenig fällt es auf, wenn unter den Schriftstellern des ernsthaftesten 
Stoffes Misses und Mistresses vorkommen. Die Zahl tüchtiger Schrift- 
stellerinnen in England ist daher nicht gering; ich nenne nur Miss Austin, 
Mistress Austin, IMiss Barrett, Miss Beuger, Joanna Baiilie, Mrs. Bray, 
Lady Dacre, Misä li^Ugeworib, Mi$s Ferricr, Mrs. Flplcber, Mrs. Qore« 
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Mrs. Grant, Miss Hamilton > Mrs. Hofland, Mrs. Hemans, Mrs. Howitt, 
Mrs. Hall, Mrs. Johostone oT Edinburgh, Mrs. Jaroeson» Mary Lamb, 
Miss ItmureBce» Urs. London, Mrs. Hannah Moore, Mrs. Macauley, Mrs. 
]lA«lee4t Vi« Mltford , Miss Martfaieaii, Lady Morgan, Un. Norton, 
Mrs. Opfe» Ibe Miases Porter, Mrs. Shellej, Mrs. Sonthey, Mrs. Sommille, 
Mary Wototonerolt und viele andere. — Die nSchsle Beaierfcnng giH dem 
Stoffs poi^mirer vnd eines grossen Tliells schOngeisleriseher Sclirllten. 
INeser Stoff Ist praktiseli nnd reich an-Natfirlicbkeit des meidati 
(BaoptsloOBä, Mediums, i. B. einer Geschichte) und vor allem geht ein 
bewnndemngswitrdiger Faden der Charakterzei ebnung durch das 
Ganze, habe nun das Buch ein Mann oder eine Dame geschrieben. Frei- 
lich bietet das englische Leben höchst interessante Mannichfalligkoit des 
SloITes und der Charaktere dar. Der grosse Grad persönlicher Freiheit 
lÄsst alle Arten Narren und Weiser, Guter und Schlechter zur vollen 
Entwicklung kommen; Glück und Unglück sind in England interessanter, 
als anderswo. — Wie viele Feudalelemente sind noch in England vor- 
banden, mit welcher Kraft kann das bürgerliche Schauspiel sich zeigen, 
irelcbes unendHcbe Feld bat die dramafiscbe nnd bnmorfotMie Schreib- 
art in England! Biese Schreibart hravcht nur nalflrlich zu seyn, nicht 
phantastisch, nm txt gefallen und Interesse in erregen. In diesem 
Pnnkte sieben die* engliscben Schriftsteller beiderlei Geschlechtes allen 
andern Nationen m , Ja O» haben Ihr nm (Absats) nnr der richtigen 
Gharakterzeicbnung zu verdanken; man denke an Boz (Charles 
Bickens) und andere. Wie sehr kömmt aber auch diesen Leuten die 
doppelte Färbung der englischen Sprache, einer poetischen nnd prosaischen, 
Irefllich zu stnttenl 

Alle Literaturzweige Englands sind bekannt; fast alles Bessere ist zu 
uns in Ueberselzungen gekommen, manches, was halte auch unübcrsetzt 
bleiben können (ein grosser Theil Uebersetzunfrcn möge den unserer 
Sprache kundigen Engländern nicht zu Gesichle kommen, weil besagte 
Ucbcrsetzungcn geradewegs eine Nationalprostitution sind!). Weniger be- 
kannt mögen die engliscben Kind er Schriften seyn. Von diesen be- 
sitit England eine grosse Zahl und neben Wnst eine trefllicbe Literatur, 
welche mit der nnsrlgen gewiss den Tergf eich aoshilt» JadenSlegdaTon* 
tvlgt. Unter hundert Schriften dieser Art bei uns sind nur wenige ganz 
passend nnd einige gftns Tortretfiteh, was auch schon genug ist, denn 
Kinder sollen doch keine grossen Bibliotbehen besitien. Ton den bessern 
englischen Kinderschriften sind nur wenige ins Deutsche übertragbar, 
weil sie nur englische Verhältnisse behandeln, wie der Roman und das 
Drama für die Erwachsenen. Alles ist auf praktischen Sinn perichfet; 
die Charakterzeichnungen sind vortreflflich. Wo bei uns der süsselnde 
Gemüthlichkeitston zu tadeln ist, da tritt in englischen Schriften dieser 
Art die Bibliomanie tadelnswerUi auf. Die bessern Kinderschriften fassen 

aber alle die Kinder nicht kindisch sondern kindlich auf, wie es bei der 
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FMümife der englisdieii lugend tueh sein niiiss. An frenitaitelier Geekerel 
babco aber die TernüntUgen SngUUider gir keine Freude» eiiensowenig an 
der grSaxenles albernen franiösisehen Mederratserei und ieligii>sen Co- 
qnetCerie. — Will sich der Fremde in der engliscben Presse umseben, so 
besuche er Clowes's Druckerei und sehe, was aus dem Heere von nie 
slillstehenden Dampr- und andern Pressen hervorgeht, besuche die Officin 
der Times oder einer andern frequenlen Zeitung, und bewundere die 
Wunder Gullenberg'scher Kunst, stelle sich an die Zeitungsredaclionen, 
wann die Blätter ausgegeben werden und bewundere die Windesschnelle, 
mit welcher sich die Tagcspressc verbreitet; besuche die berühmtesten 
Yerlagshandlungen, bewundere den ungeheuren Schatz der so unendlich 
nobel ausgestatteten Werke, diese Typen, diese Papiere, diese Correclbeit, 
diese ausserordentlich scblteen und eleganten Broscbirungen und Carlen- 
nimngen, diese Ibeuren und kostbaren Werke der Originalausgaben der 
sebtfngeisUgen Scbriften und endlich der strengwiasenschaniichen W^ke, 
der reüiew9^ trwumetkm^ Jahrbücher, Compendien, lexikalischen Werken 
der populfir behandelten Stolfe» diese trefflichen Holsschnltt-niostrationen, 
man bemmdere diese Schätze bei Morrar in Albemarlestreet, bei Longman 
in Palcrnosterrow und vielen andern (nebenbei aber auch den Charakter 
und Tact der Verleger, ihre allseitige Bildung» ihr gentlemännischcs Wesen, 
Leute, die werth sind, mit ihren Autoren berühmt zu werden), man nehme 
von dem interessantesten Gässchcn der civilisirlen Welt, Paternosterrow 
bei St. Paul's eine Notiz, und mache sieb bekannt mit dem ungeheuren 
Lichlherd der englischen Weltliteratur -— und man wird hohe Achtung 
vor diesem Aufschwung gewinnen und gewiss mit Patriotismus erfüllt 
werden, wenn man bedenkt, dass aus aiicn diesen Schriften auch germa- 
nischer Geist In Form und Wesen spricht! Min Terbinde noch damit 
die Betrachtung der Uterarisch-^rtlstischen Anstalten und erstaune vor 
diesen Illnstrationen, diesen grandiosen Prachtwerken (im weitesten Sinn 
Darstellungen durch Ziok» Kupfer, Stahl, Hols, Stein); welcher Deutsche 
bleibt nicht slols vor Acker mi|ns im Strand stehen, diesem welt- 
berühmten Etablissement, gegründet von einem deutschen Sattlergesellen. 
(Leider Ist diese Anstalt in neuester Zeit durch den allbekannten Mangel 
sn Solidität nordamerikanischer Kaufleute in unverdiente und unver- 
schuldete Verlegenheit gekommen.) Dem deutschen Beobachter wird nicht 
die universelle Richtung der gegenwärtigen englischen Literatur entgehen. 
Er werfe z. B. einen Blick in die Murray'schen Reisehandbücher (das 
interessanteste soll aus der Feder des ausnehmend ihätigen und talent- 
vollen Murray, Sühn, selbst geflossen seyn) — welche Pünktlichkeit, welche 
Treue (dleFranzosen werden ewig nicht unsere Orts^ und Personennamen 
orthographisch wiederzugeben lernen) und welcher historische Scbatx ! Durch 
diese Eelseliteratur werden unsere Yerhlltnlsse ins genaueste Detail den 
Englfittdern bekannt (nur müssen wir nicht gleich bOsse werden, wenn 
«ie uns ein wenig die Wahrheit sagen« niclit alles l&r ^ol« n^bmw iras 
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glHnzt, unser geringes Comfort, nnsere UnreinHchkeit, unser abscheuliches 
Rauchen, unsere hSuflgen Literaturphantastereien, Mangel an Einheit und 
andere Unliebenswürdigkeiten, ^ic es ziemt» hecheln). Sind sie da und 
dort ungerecht sind wir es nicht auch oft gegen sie gewesen; wir 
wolleii nicht hoffen, dass die Ungerechtigkeit abslebtlick tey — Qn4 imo 
Ist menseliliehl — Es ist ansserordentlieli, welche Opfer ein bedeutender 
«Bgliseber Boebhindler IGr sefn Ges^Hft wtgen bhiss. Man denke t. B. 
mir an die Tansende von Pftinden« welobe die Ankündigungen Jn den 
Zeitungen kosten; die kostspiriigen Kataloge; endlidi die vielen Deblsebla- 
genden Unteniebmnngen (woninler einige praebtToll ausgestattete Ueber« 
tragungen ans der deutschen Literatur gehören). Geht eine Auflage nicht 
schnell ab, so wandert sie in die Hände der Unterverkäufer und Antiquare 
oder theilt das Schicksal «illcs Qiiarkes in der Welt! 

Die erste Zeitung; in England datii-t sich vom Jahr 1588 unter dem 
Titel: the Eng-Usch Mercnrie, Gerade in dem Jahre als die spanische 
Armada das Land bedrohte. Erst ein Jahrhundert später stellte sich ein 
regelmässiges Corps dieser Unterdrücker der Dummheit und Schlechtig- 
keit und Verbreiter des Lichtes und Rechtes in das Feld. Pressfrei- 
heil aber wurde das Banner dieser Streiter erst nach der Revolution, 
unter Ifnhelm III; das Parlament verbannte die Censur damit» dass es 
dieselbe auf Woger verweigerte. Keue Becmten entstanden nun von lahr 
SU Jahr; vom Scbtechten kam man zum Guten; der Geschmack des Volkes 
mnsste dem Guten den w^tem und dem Basen den besehrinkiem Boden 
versdiaCfen; die Freiheit zog die Presse gross und sie hat heutzutage ein 
ausserordentliches Contingent gesteilt, die an Zahl zwischen 70-80 täglich 
in London erscheinenden Blätter. 1837 war die Anzahl der gestempelten 
Nummern 29,172,797 mit einer Auflage von 121,553 Pfd. Die Anzahl der 
täglich in Umlauf gesetzten Morgenblätlcr 32-^0,000, der Abendblätter 
weit über 13 oder 14,000. Von Sonntagsblällern werden 130-100,000 
Eiemplare auspeueben. Mehre Blätter kommen v^'öchentüch nur einmal, 
zwei- oder dreinjal heraus, so dass jährlich nicht weniger als fünfzig bis 
sechzig Millionen Exemplare abgesetzt werden, und manche in Riesen- 
formaten, irorin es freilich die Kordamerikaner den EnglSndem noch 
lurerthun« INe Aiftfindigungen sind eine Revenue ffir die BIXtter und 
eine solche für die Regierung; die Statistik dieser Ankündigungen muss 
nach Millionen PfUnden bereehnet werden; viele Tausend Gulden für ein 
Blatt an einem Tage! iSS3 wurde der Ankttndigungssiempel von S Seh. 
6Pence auf 1 Sch. OPencc horabceselxl; 1837 fiel der Papierstempel von 
4 Pence auf einen Penny. Die Redactoren der Blätter sind einflussreiche 
Personen von Talent, Geschick, Charakter; die fishionable Welt sieht sie 
über die Achsel an , allein die gelehrte "Welt würdigt sie mehr und sehr 
?iele Namen solcher Redactoren, -welche in Enginnd Editoren heissen, 
glänzen in der englischen Literaturgeschichte. Mehre haben ihre Lauf- 
bahn mit den höchsten Staatsttmiern geschlossen. In diesen YerbHitoiasen 
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fiAdc». einige sdiiieideade Unleneiaede nrieekeD engUieher lud ürantllal- 
BCher Presse statt, fltlrling's &mi% artieh* in den Tarnt sind noeh 
in gvlem AadenkeD. Es ist merkwürdig, wie fiel ^jl- und ArgomeBl- 
lierriiohkeiten Jtliiitns nnd Jahrein llöciitigen Uement des Trbimplws 
feiern und denn schnell begnben werden. Die Gehalte der Eedictoren 
sind yerschiedcn; die Hauptredactoren haben 600—1000 Prd. Die Cnter- 
redactoren 400—600 Prd. tiehalt; jene schreiben die leading artichs, sind 
die Farbhalter (oft Windfahnenträger) der Blättor, diese besorgen alle 
andern Hauptgeschäfte; das Amt der letztern ist wahrlich keine Sinecure; 
eine Welt von Xact> Pünktlichkeit und Geschick muss einen solchen 
Mann auszeichnen. Von der höchst wichtigen Glassc der Berichterstatter 
{reporters), namentlich des Parlamentes, ist schon die Rede gewesen. Die 
ausgezeichnetsten Staatsmanner haben ihre Laufbahn damit begonnen. 
8le erhallen 200—300 Pfd. und mehr des Jahres. Ihre Sprachfertigkeit 
ist ebenhlts seiion erwihni. Die übrigen IfateiialUerertnten {ptnny « 
Um» wriUrt) werden nach dem gelieferten hezalUt. Die AbendblXtter liaben 
. es ieiehler; sie entnehmen ihren Hanptstoff anndenMorgenblitlem. Dass 
nehen den genannten Arbeitern noeh Uehersetier» Sammler» Anssäge- 
macher ele. gehleren, versieht sich von selhsfc. Dan leehne man nun 
noch Selzer und Drucker — welches Heer BesehMftigter bei einem wich- 
tigen Blatte! Und welche Auslagen? Bei einem Hauptblatte wohl gewiss, 
alles in allem gerechnet 26—30,000 Pfd. jährlich! Die last bui not hast 
sind die News vendersy eine Classc Menschen, welche die Zeitungen an 
die Subscribenlcn bringen und sie ausserdem noch zum Verkauf oder 
zum momentanen Lesen colportiren; diese Classe sind meist junge Leute, 
welche neben den Dampflocomotiven die zunächst interessanten und thä- 
ligen Locomotiven sind. Ihre Tbätigkeii ist unbegränzt. Ein Blatt zu 
lesen kostet 1 oder l'/a Penn; die Stande. In the News Exchange oder 
A^ip» mmit häU in Siaekkortt'-epart, Fkttftrttit werden täglich, Hes- 
sens und Abends die BUUter an diese Terhreiter abgegeben. Anoh an 
den Ausgingen ans den Redaetionen findet man sie» mitMeniglceiten be- 
packt and sie Jedem fast anCdrlngend. Bei allen AbCihn- und AnknnO- 
stationen der Wagen und Sehiife findet man diese Golportenrs ebenfalls; 
eine Menge Exemplare werden so snftllig verhandelt und wandern In alle 
'Welt. Der Fremde nimmt gern noch ein solches Andenken mit oder 
kauft sich ein Exemplar, um den Tag hindurch eine Leetüre auf der 
Eisenbahn, auf dem Schiffe, in dem Toslwagen zu haben. Gibt es wich- 
tige Neuigkeiten, so werden sie in Riesenschrift vor den Redactionen 
einstweilen ausgehängt, um das Publicum für den vermehrten Aufkauf 
der Blätter zu körnen. Bei Thronbesteigung, Krönung etc. geben manche 
Kedactionen Ricsenprachlblätter aus in irgend auffallender Gestalt, z. U. 
in Oelddrnck. — Die wichtigste Officin ist die der Times, eine wunderbar 
.grossartige Ansuit mit aosgenelehnelenllasehinMi« Mi kann sieht mn- 
hin, dem Deutschen^ der allenfUls diese Anstalt hesindm oder t^rhgnpt 
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dem Wander der neuen Bachdruckerei seine Aufmerksamkeit schenkt, 
ein GariosQBi uiüntheüeD» das w«U genaclit ist mAutm Patriotismus, 
«MB er einen hat» wami n erhalten» te wldOisele »leitende Aitikjelc 
.der TSner vom 19 Nofonter iai4 ist der Naehricbi gewidmet, adass 
sie das erstemal mit Sampf gedruckt eeyen.« Maeli AalttUnng der 
Yertheile disier niebtiina «ad teüaiMReBden Eifindnog führt derAHi- 
liel also forts »Yen dem Mame, welcher diese Erfindung machte, haben 
irir nur wenig hinminfügen. Sir Christoph er WreeTs edetotes Honn- 
ment findet man am Gebäude selbst, welches er errichtet (St. PauFs 
Kathedrale); so ist der beste Tribut des Lobes, welches wir fähig sind 
dem Erfitider der DampTprcsse tu zollen, enthalten in der vorstehenden 
Beschreibung, welche wir schwach gezeichnet haben Ton der mächtigen 
Niitzlicbkeit seiner Erlindung. Es mag genügen ferner zu sagen, dass er 
ein Deutscher, ein Sachse von Geburt, sein NameKunig sey, und dass 
die ErÜndung ausgeführt wurde unter der Leitung seines Freundes und 
IiSndsmannes Bauer.« — (Bekanntlich errichteten beide später eine Ma- 
■nSaetor sicher md andrer Dniekmasshinen in Oberseil bei Wtri" 
bnrgO Am 3 Deeember 1824 enthalten die Tmu9 -wieder einen Ardkei 
über INuBiif^nssen« worin es hdsst: »Zehn Jahre sind verfloasen am 
S9 letsien Monate, seit diese Zeitung das etsteraal dnreh meehanisehe 
Yonfehtnng gedruckt erschiene — Dann weiter im Conteile: »Diese Zet- 
tnng ist nnbezweifelt das erste Werk, das je durch einen meshanlschen 
Apparat gedruckt wurde; wir versuchten bei dessen EinTührung den An- 
sprüchen des Erfinders, Hrn. König Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, 
der einige Jahre später in sein Vaterland zurückkehrte, nachdem er, 
wie wir fürchten, nicht jene Yorlheile gezogen halte, zu 
welchen ihn seine wundervolle Erfindung und seine An- 
strengungen in England wohl berechtigt hätten.« Die Times 
widerlegen nun die Einsprüche, welche ihm die besagte KrGndung streitig 
machten» und fahren dann fort: «Ehe Hr. König England verliess, ToH- 
endele er fwefst seine grosse Yerbessernng, nimlieh des Drnekes 
eines Bogens anf beiden Selten* In Folge späterer Yerbessemngen, ■ 
velebe alle yem nrsprnogücfaen Krflnder Hm. König angegeben nnd 
•nsgelibrt wniden, dmcittn «nsere Maachinen nun 9600 Biemplare mit 
gNisserer Leichtigkeit als tlOO in der ursprünglichen Gestalt. (1814 wur- 
den elso durch Königs Erfindung iinO Biemplare in der Stunde abge- 
zogen, 1824 aber durch seine Vertteseernng 2000 Exemplare.) Die Times 
fahren weiter fort: »Wir können diese Nachricht nicht schliessen , ohne 
unser Zeugniss nicht nur dem nufgeklärlen Geist und der feuerkräftigen 
Thätigkeit Hrn. Königs, sondern auch dessen strenger Ehre und reinen 
IJnbescholtenheit und Ehrlichkeit zu fiobcn. Unser Verkehr mit 
ihm war ein beständiger, während der kritischen und schwierigen Periode, 
als er seine Erfindung zuerst in unserer Officin zur Ausführung htaebte, , 
so dass wir keine bloss oberflächliche Kenntniss seiner Sitten nad seints • 
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CkarAlais tetlen; die Folge hievon wir roriwllwend« FreaBdichafl und 
Boehaektaog für Ilm.« Diese Brflnduig ist die YenollstlndigaDg der 
•Gvttenberi'eelieii» deatsctaenErfiiidiiiig^ durch eieerhlH die Bncbdracker- 
kmst die ToIHcomBieiie ^eibe derWiesensehartl Selbst das Lmii|»eii- 
papier ist, wie Vre in seinem dkUonarx of mri» bemeikt, Ufsiirünglieh 
deutsches Fabricat» tob einen Nirnberger erfanden. In Engl and wurde 
diese Yervollkomninung gemacht, wohin sich so viel Ciermanisches gezo- 
gen hat. — Ich füge keinen weitern CommenUir mehr za meinem Passus, 
den der Leser, der »eltf liebe« Oeatsebe hofflmtUch für keine Abscbweifoog 
ansehen wird. 

Die vorzüglichsten Blätter sind: The Times, Morning Chronide, 
JVlorning Herald, Morning Post, Standard, Courier, Globe^ Sun, Exa- 
miner, Belts weekly mestenger, Atlas, Spectator, John Bull^ -^g^t fVeekly 
Dispatch, Ob§merf London Gazette, Court Journal, Sundmjr Times und 
andere; von den saifriseben YolksUlttem ertNoen sieb manebe grossen 
Absatses: doch dauert ibr Leiiensalter gewObnUch nicht lange, s. B. 
Sfuüf FwmA eie. Will man sieb einzelne Nummera kaufen , so erhilt 
man sie nm einige Pence das Eiemplar» fänf oder sechs Pence, die 
Sonntagsblätter wegen des grossen Umfanges» fier bis sehn Pence. Tlele 
Kaffeehäaser halten eine Menge Blätter; die meisten, wo nicht alle, kttu- 
nen gesehen werden in Deacon's cofTeehouse, Walbrook» Psel*s coffeehouse, 
Fleetstreet etc. (Ich rathe zum Ankauf mehrer Nummern sebon wegen 

- der Sprachübung nach weiter oben angegebner Metbode.) 

Nach den Zeitungen beschäftigen die öffentlichen Presse die soge- 
nannten Magazine (mags in Abkürzung), die vom Charakter des nobel- 
sten Rcichthums bis zu dem des Wustes vorhanden sind. Ihre Zahl ist 
Legion, sie erscheinen monatlich, vierteljährig etc. meist in Heften. Zur 
Zeit ihrer Ausgalte bilden dl« Yerlegcrladen ein Bild des entschiedensten 
literarischen Bienenhaufeus» eiiies grandiosen G«iKihles. Ben Pnlf darf 

• man nicht rergessen, der mit dies«n, wie mit andssn IHeraiiseben Pfo- 
dueten getrisben wird: in vielen mien sind dann die literariseheu Pro- 
ducte nur rtpaiulunw (Pafel, Fatter). Dufch die Masse der bessern perio- 
dischen Producte dieser Art wird eine ungeheure Menge Wissen und 
WissoTischaft verbreitet, selbst Oberflächlichkeit abgerechnet. Die bes- 
sern Magazine und periodischen Producte sind: Blackwoods Magazine^ 
Edinburgh Review, Quarterly Review, Church of Ens^land Qimrterly^ 

■ PTestminster Review, Fraser's Mag., Monthly Rev., Foreign quarter ly 

■ Rev. , Monthly Mag. , United Service Journal, Court Mag. , j4siatic 
Jenm, , Medical quart. Rev. , Edinburgh Philosophical Journ. , Church 

.of England Mag, (Bic Theologie hat einen breiten Canal und fast über- 
flteaiend.) MetropolUm Mag. etc.} iho jfi&enneum und iJke iäerary 
gMteUBf Torsfigllch Jenes ist ein ausgesekhnetes Pvudoet der Zeit. Unter 
den Pfennig-Produeieu« eine wahfe Masse des WoUfeüsn und häufig so 
tedieaeasa ist ^/ff»7w awieieichnei. Ton dsu m Ackmau iW 
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eingeführten Taschenbüchern (annals) ist wenig mehr za rühmen, als ihre 
Stiche, von denen manche ausgezeichnet sind. An eleganter Form über- 
treflten sie die voseren.^Io den Reviews werden auch aasUndiacbe Yer- 
hlilnisse» besonders auf Hendel and Verkehr bexügliclie besprochen, allein 
Tersieht sich durch englische Prismen» was den Leuten gar nicht za ver- 
argen ist. Jeder lieht für sein Element, and englischer Handel ist das 
liObenselenient des Engländers, für ihn das welthistorische jnuiehm 9ttUm», 
Die deutsche Literatur ist noch nicht im Zusammenhange in 
England bekannt. Unsere Philosophie steht in besonderm Misscredit; 
nach dem Stand des englischen matler of fact und nach dem Stand der 
englischen Theologie leicht denkbar und erklfirllrh, wobei nicht zu ver- 
gessen ist, dass unsere Philosophie gar sonderbare Curiosa enthält, be- 
sonders im Kreis jener Philosophie, welche erst den Deutschen von philo- 
sophisch Sprachlichen ins Deutsche muss übersetzt werden. Diess draw- 
back vom Vorzüge unserer Philosophie muss ich zugestehen, wenn ich 
nicht ungerecht seyn will. 



I»r. Gam^ihleri Gemälde voa iondoiu 13 
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Beschreibender Theil, 



London. 

»Alle AnllDge sind klein.« Dieser wettbletOTieche Gemeinplats htt 
sich auch an Jenem loDdon erwiesen, welches das beste Auge auch bei 
heiterstem Himmel kaum Qbersehen kann» welches ich, da es wirklieh 
den Baam einer GrafBcbafft (Middlesei) fast gans einnimmt, mit Recht 
ein Stadtland genannt habe. Beisst man die Stadt einen Riesen, so 
hat man ein nnrollkommenes Bild, denn kein Zwerg Ist gegen irgend 
einen Riesen so klein, als die jetzt grössle Stadt der civilisirten Welt 
gegen London. Ton Jahr zu Jahr nimmt diese Stadtlandschafl zu, indem 
sie dem übrigen Land an Bereich raubt, Wie5?eii und Felder in Stadt- 
slrassen und freie Plätze verwandelt, so dass in diesem absoluten Gegen- 
salz von Stadt und Land von diesem so wenig eine Spur mehr vorhanden 
ist, als auf der offenen See von ackerbarem Grund und Boden. Es be- 
darf nur ein paar Jahre Abwesenheit, um die Massen der Vergrösserung 
in dieser Zeit zu bewundern. Welcher Gegensatz aber, zugleich mit 
Paris, welchem ein Gürtel in Form einer Befestigung angelegt wird, 
damit es sich nicht weiter ansdehne, damit die Stadt selbst belherrsehli, 
domlnirt nnd wenn es seyn mnss, gebändigt werde. Grossere GegensMtse 
- als Paris und London, ungeachtet der Einerleibeit in den Zuständen der 
inssem Cnltnr, weist die Welt nicht anf. Jenes Ist iPtankreich — all- 
bekannte Sache; Paris ist anf Kosten der Profinien gross. London ist 
frei, ungebunden, immer sich erweiternd nnd die Provincialerweiternng 
nicht hemmend, sie ermuthigend, ja es machen Städte Miene, auch Lon- 
don zu werden, welche noch vor kaum einem halben Jahrhundert kleine 
Flecken waren: wie haben sich die Städte des Nordens erweitert; als 
welche Kolosse sieben sie da? 

London ist die würdige Hauptstadt der Welt — England schwingt 
seinen Scepter, wie schon erwähnt, um den ganzen Erdkreis, sieht die 
Sonne nie UDtergehen; eine solche Jtf&cht mos« wohl durch eine solche 
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Hauptstadt wie London repräsentirt werden. Diese Grösse wäre aber nicht in 
Folge politischer Gewalt allein geworden; der Handel, die Industrie haben 
gleichen Antheil an diesem Zuwachse; darum die Ausdehnung ohne 
Hemmung, darom nicht das Missverhältniss, wie zwischen Paris und 
Prankrelek. Baglim) . dessen sinxclne Thetle Aireli die Eisenbahneii so 
eng ttrinmde« sind, «lle Tage es noeb mehr werden» ranss in kurser Seit 
nur glticlissfli eine Stadl verstellen, so wie es nar einen Staat a«»- 
madit* Ton einer Stadt cur andern werden nur kleine ZwiscbenrSme 
Mr die Mrtnden ssfn, wie einst die Zwisehenriiiine f6r die Gebenden 
fen etaem Mdtlheil Londens zvm andern waren! Wo ist der Fahrende 
in einer Stande ton London wr;>? Und Stunden lange Distanzen hatte 
einst London in den Theilen, welche heutzutage zu ei nem Terbunden 
sind. Einst war von der heuligen City bis nach Westminster, welches 
vor anderthalb Jahrhunderten eine Stadt für sich selbst bildete, ein grosser, 
fast leerer Zwischenraum. Nichts ist vom Vorigen geblieben; nur da und 
dort erinnern uns die Namen verschiedener Quartiere der jetzigen Stadt 
an ehemaliges Land, an Dörfer, Wiesen, Felder oder Garten. Zur Zeit 
der Königin Elisabeth stellte London nach dem damaligen Plane ein 
sonderbares Gemälde ver im Vergleich mit dem heutigen London. Man 
gtanbie die Hanj^tsiadt des Seiches scy von i« grossftti UmCraget «nddin 
Regentin terbel auedfflcfclteli dte weitste Ausdehniing derselben. Bamals 
begfintlen UMern die Stadt, nnd s«lbst innerhalb dieser engen und -be- 
engenden Grftnze gab es eine grosse Menge Birten, welelie seitdem dnreb 
-Gassen > filsschen, HAfe, Strasse», ftele, von Htaero nmgebne Pläue 
▼erwischt worden sind. Die ganze Gebäudemasse wsr Oslitcb durch das 
Katbarinakloster begränzt; Eastsmithfield war offen gegen Towerhilt 
zu; von Gebäuden darüber hinaus war keine Spur. Die Minories waren 
bloss auf der Ostseite gebaut, welche der Sfadlinauer gegenüber lag; 
heutzutage ist über diese Granze hinaus eine wahre Unendlichkeit von 
Strassen. Bis an das heutige Ende der Stadt ist es von da aus meilen- 
weit. Das Vieh weidete in (ioodman's field; daher auch der Nanie. 
Whitechapcl ging nur ein wenig über die Barrieren hinaus und hatte 
gegen den Norden gar keine Häuser: denn Spilul fields, welches nun hier 
Steht und allein schon eine Stadt ausmachen würde, war nur durch Hecken 
nnd AHeen von einander getrennt. Honoslowditch bestand ebenfalls 
ans einer Reibe batt an der Stadtmauer liegender Hiasert alles dahinter 
lief in Oirlen und Felder ans. Biahopgatestreet» Norton Falgate vnd die 
Shoreditdi Strasse reichten damals zwar Ws znrKIrcbe, allein das Ganze 
bildete nnr einige Blaser und Gärten, aber nicht, wie bcfoctatage, eine 
znsammenbingende Masse regelmSssIger Strossen nnd Alleen. Moor- 
fields war offener Grand bfs zum Borfs Hoiton; auf Finbnry fi«lds 
waren Windmühlen; ~ jetzt Quartiere erster Grösse und ein prachtiges 
Square. So ist es mit vielen andern. Ch is wellstrcet wnr nicht ge- 
baut; St. Jobosstreet reichte auf der Seite der Priorie St. John of Jera- 

13 * 
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salem bis zum Cterkenwellklosler und Cowcrossstreet lief in Felder aus. 
▼eriiess niiB 4fe 8UidC»anern» so wirao die GeUode weil weDiger 
gedehnt; deoo obgleich des Dorf Holboro sich mit JLondoii verband» ao 
waren doch swiseben den Hinterseiten der Häuser und der SjMdt» vor- 
xugUeh nardlieb» Girten und Felder. Ein Tbeil von Gfay*8-Inn-Iiane 
biMets die letslen HSuser der Hauptslrasse; der gritasere Theil von High 
Holbom, heutiutage fast Mitte der Stadt, existirte nkbt; St. Gilee 
war ein anderes mit London in gar keiner Verbindung stehendes Dorf; 
jetzt liegt diess Quartier» immer noch eine der eigenlhümlichsten Erschei- 
nungen Londons, in Mitte der prösslen und ansehnlichsten Quartiere. 
The Strand, von dem in dem Vorhcrfzchenden schon so viel die Rede 
war, von heutzutage, hatte sonst Gärten auT beiden Seilen und nördlich 
noch Felder; hinter diesen Gärten, mit Ausnahme weniger Häuser an der 
Stelle des untern Theiles von Drurylane; auf der Südseite gingen die 
Gärten gewöhnlich bis an die Themse, nur wenige vornehme Geistliche 
hatten au den aussersten Enden dieser Gfirten Häuser mit der Aussiebt 
auC dien damals leeren Btrom. Jelst grössler Luius, grOaste Frequenz, 
vnbeaehreibUcbea Leben« IJimien, Toben und Treiben, wo sonst ein an- 
dächtig hypoehondriseber Bischof oder Prälat in seinem Garten einsam 
auf- «ttd abging, das Wasser des Stromes htaabgleilen oder dasYieh auf 
den Wiesen grasen sah. Coventgarden war wirklieb ein Garten, welcher 
zum Westminsterkloster gehörte; er ging bis St. Martinslane und die 
Felder hinter demselben reichten bis St. Giles (Egydius). Wo sich zu 
jener Zeit Hecken und Gehege befanden, stehen jetzt Rlesenstrassen; z.B. 
Crownstreet war ein enger Pass durch zwei Hecken; Haymarketstreet 
stiess an Felder; damals gab es weder Piccadiily, St. Jamesstreet, Fall 
Mali, noch irgend eine Prachtterrasse oder ein Prachlsquare, welche 
heutzutage jeden, der sie das erstemal sieht, mit unaussprechlichem Er- 
staunen erfüllen. Weslminster selbst war, wie gesagt, eine kleine Stadt 
an den südwestlichen und westlichen Seilen des St. James Park. Auch 
später war der Zustand eines grossen Tbeiles der Stadt so, um mit dem 
heutigen ehien aullillcnden Contrast su bilden. Ich habeHciBrichLudoUf 
Bantham^a engliachen Kfarch- und Schulenstaat, LOnebarg 1404 vor mir. 
Es hämmt in demselben ein eignes Capitel von den in und bei London 
sehenswürdigen Sachen vor. Westminsler wird als eigne Sudt angeführt; 
es ist von Gärten die Rede, wo jettt Strassen stehen. Ton den sthena* 
würdigen öffentlichen Plätzen werden nur Coventgarden, Lincolu's-lnn- 
Fields, St. James Square, Leicesterfield hervorgehoben. Von den Strassen 
solche, welche, Pall Mall ausgenommen, heutzutage wohl zu den frequen- 
testen aber nicht schönsten geliüren. Islrngton ist eine Stunde von Lon- 
don, während es sich heutzutage mehr an die Stadt anlehnt, als jene 
Dörfer noch früher zu Königin Elisabeths Zeiten, welche eben erwähnt 
wurden, und jetzt ganz oder gar verwischt oder in Prachtplätze umge- 
wandelt sind. Auch ia neuester Zeit hai)ea sich mauche Stimmen gegen 
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den ungeheuren Anwuchs der Stadt erhoben, allein sie verstummten jeder- 
zeit bald wieder. Es ist unbegreiflich, wie in so schneller Periode solch« 
TerbauuDgen Ton Wiesen und Feldern siatt finden können. Ein eigen- 
thfimlieher Zug der nenern Bauten ist mehr Glanz, heitere Modemitfll» 
frische Farbe, fast italienischer Charaicter, so dass man in diese neuem 
Regionen Londons versetzt, sich in die ültern fast nicht mehr finden kann. 
Ich erinnere an Belgravesquare und an die gegen Paddington hin sich 
ziehenden Ncnhauten, z. B. Souihwirkcrescent, Sottthwiclistreet etc. Der 
Anblick ist ein ausserordentiich wohlthuender, 

Cäe<»elilclite der Stadt» 

Der älteste Ursprung der Stadt ist fabelhaft. Die Römer schreiben 
sie Göttern zu. Man findet hier, wie bei so vielen Städten der den 
Römern bekannlcn , an den nördlichen Meeren gelegenen Länder die 
Troja-Idee; Aeneas niuss Städte gründen, die mitTroja nicht die leiseste 
Achnlichkeit haben. Später baut Bclinus, Sohn vonDunwallo, Herzog 
von Cornwall, einen Hafen in Neutroja, Troynovant mit einem Tbore 
darfiber; hierin will man Billings gate erkennen!! Die Stadt var der 
Hauplhandelsplatz Brittanniens mit den Galliern, PhOniciem und Griecheo 

Blei, Zinn etc. zu holen, Tor der Ankunft der Römer. In Tacitus 
findet sich zuerst der Name Loniiniom oder ColonUt AufgutiA^ Es war 
ein bedeutender Ort mit yielem Handel. Fast dreihundert Jahre nach 
Christns beisst bei Ammianus Uarcellinus die Stadt in allgemeiner Be- 
zeichnung eine alte Stadt, oppidumvetustiim. Die sinnreichste und wahr- 
scheinlich richtigste Ablcitnnp des Wortes London ist von den altbritti- 
schcn Worlern Llhwn und Dinas, vom golhischen Liin und Den^ wovon 
erslcres Wald, das /.weile Stadt hcdeutel. Name und Charakter alter 
Städte, welche an Flüs.se und in AVäidcr gebaut waren, stimmen mit dieser 
Ableitung übercin. In Schweden (Scandinavien) sind heutzutage noch 
Dörfer und Städte mit dem Namen Lunden, welches Wort ebenfalls 
der Zusammensetzung jener beiden alten Wörter entspricht. Andere 
lassen die erste Sylbe von Llyn, See {lake) herkommen. Indem die 
Themse einen Theil des tiefen, ebnen Bodens auf der Sorreiseite mochte 
dberschwemmt haben. Im Jahr 359 nach Christas wird London als einer 
reicheo Stadt gedacht, welche anter andern grosse Getreide-Ausfuhr hatte. 
Die ersten Mauern Londons waren römischen ürsprnngs, entweder unter 
Theodosius oder Constantin dem Grossen; letztere llelnung ist die vor- 
herrschende, da mehre Münzen der Matter Constantins, Helena, unter 
diesen Mauern gefunden worden waren. Die ursprünglichen Gränzen 
Londons waren Ludgate Hill im Wcsien , gegen den Tower zu östlich; 
Cripplegate gegen Norden und Tharacsstreet gegen Süden, mit vier miliiari- 

sclien Strassen, denen ?ier Stadltbore euts^ract^ieni riew^ate« Cripf legete. 
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AUIgale und Dowgate; spMter kamea sedift asdei« dau* Diese Thora 
samnit Uanera sind seit langein lerstört worden mit wenigen UeberblellH 
sein. Brittannien und London wurden zur Zeit der Grösse Roms von 
römischen Statthaltern oder Präfecten, welche von Jahr zu Jahr geschickt 
wurden , nach römischen Gesetzen beherrscht. Das Land , namentlich 
London wurde durch bedeutende Bau- und Schutzwerke ausgezeichnet, 
welche der römischen Herrschaft allenthalben eigen waren. Nach vier 
Jahrhunderlen war aberRomsGrösse geschwunden; es sank und verlor ein 
erobertes Reich nach dem andern. London kam nun unter die Uerrscbaft 
der Brillen, Sachsen und Dänen. 

Im Jahr 457 wurde London der Zufluchtsort der von den Sachsen 
unter Hengist geschlagene« BrÜtaa; SO Mre spüter ulini letzterer die 
Stadt selbst ein. Nach seinem Tode warde London wieder Eigenthnm 
der Britten , bis es sieb freiwlilif der in Essel gegründeten sSehsischen 
Herrschaft unterwarf. Als die Ostsacbsen zum Cbristenthum übergingen, 
wurde die Stadt ein Bischofssitz. Melitns war 604 der erste Bisebot 
Londons, und 610 wurde da, wo heutzutage St. Paul's steht, eine Käthe* 
drale erbaut. Während der Heptarcbie wurde die Stadt von Krankheiten 
undFeuer heimgesucht. 798 wurde sie fast gänzlich ein Raub derFlam- 
men. Unter Egbert, nach der Vereinigung des sächsischen Königreichs 
wurde hier eine Art Parlament gehalten, 833 (Wittenagemot), über die 
Mittel zur Verlreibung der Dänen. Diese setzten der Stadt heftig zu, 
sengten, brennten, mordeten und plünderten, allein der in der englischen 
Geschichte so berühmte KönigAlfred bemeisterte sie und hielt sie durch 
Errichtung einer Flotte ab. Dieser König ist der Held der Zeit, der Trä*> 
ger aller Vorzüge , die er wirklich besass oder welche im Wunsche der 
Nation lagen und auf Alfireds Persönlichkeit übertragen wurden. 884 
gewann dieses Königsmuster London vollstlndlg uud gab ihm innen und 
äussere Stärke. Er legte den Grand selbst ra den gegenwärtigen politisclf- 
gesetzlichen Einrichtungen; namentlich schreibt sich das Sherlffentmt 
von ihm her. Später hatte London noch viel von den Angriffen der 
Dänen auszustehen; 1013 zog der Dänenkönig Sweyn siegreich in London • 
ein, welches der schwache Ethelred II seinem Schicksale überlassen hatte. 
Sweyns Sohn Canut wurde von den rebellischen Londnern verlrieben, 
kehrte aber bald zurück und erhielt die Herrschaft wieder über eine 
Stadl, welche für die damaligen Zeiten ausserordentlichen Wohlstand, j\ 
Reichthum erlangt hatte. Die Periode der sogenannten Eroberung 
rückte heran. 1066 näherte sich der Eeld der niittlcrn Geschichte, Wil- 
helm YOn der Normaodic, der Stadt, nach der Niederlage und dem 
Tode Harolds und kärop fte gegen eine Bürgerschaft , welche Edgar 
Atheling anhing; allein da er die Geistlichkeit, die ErzbfsebOfe von 
Tork und Canterbury an der Spitze, für sich hatte und diese die bekannte 
Allmacht übw die Weltlichkelt ausübte, so gewann er festen Boden und 
gründete hier eine für England ewig denkwürdige Herrschaft, in Uebe^- 
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(lioiii—iiir nai TertrAg alt ta AfiiiM« In WdkBaohten 1066 
wnd§ tr wm VM€ yod Bii|l«»d tekrOnt. Ton diessr Mt kaim Lmiam 

ypli dieser Periode an hat die Stadt die gemeinsame GeschicMe der 
aiidlAMlVlckluDg allentludlMn : Eifer für Ausbildung des Geroeinwesens, 
BrweifteraBg der Rechtsame und Privilegien (cAar/rr^), Eifersucht, Begierde 
selbstständig zu seyn, Einwurzelung des Herkömmlichen in festen Boden, 
Uerausbitdung der Gewohnheit zum Rechte, Theilnahme am gemeinsamen 
Schicksale des Vaterlandes. Es bleibt ewig denkwürdig, wie das heut- 
zutage so mächtige, grosse England erst andere Staaten Handels- und 
politische Grösse erreichen lassen musstc , ehe es ihm einfiel , gleiche 
Grösse zu erreichen und an Bedeutsamkeit jeden andern StaAt zu über- 
flügeln; es ist interesstnl lu uHum, vie z«r IndOBtriegrösse MlbtC «vf- 
Ittidiscbe, aadi Eng bind geflficbtnU Indusirtelto den «Igoittiehen Boden 
dis OMWbM Ilgen niniflien, |i»rnev, irie eto endlfek Schifrelin und 
iMur AeUifiibii denn das Element wnnde^ an iralchfln akh öee Landes 
nnd derHanpSBladt i^otHisebeOrÖsae nikrle. Bis dabin Ist London nicht 
im 4Mteken so vidiUgt als es ron da an nnd heute merkwürdig und 
bedeutend ist. Krankheiten, Feuerabrünste sind die grössten äussern 
§eschichtliGlien Momente. Im Innern ist aber das Wesen dieser Stadt 
merkwürdig, dass sie den deutschen Reichsstädten ähnlich Staatswesen 
entwickelte, während die Staaten, in welchen diese Städte, resp. Staaten 
lagen, selbst weniger ausgebildet waren. Das Londncr Wahlkönigthuni — 
der Lordmayor mit seinem Aldermenhof stellte in der Wirklichkeit 
einen wahrern König vor, als mancher Machthaber eines lockern, unge- 
ordneten Staates — ist in dieser Hinsicht vom höchsten Interesse» iwl- 
ches selbst heutzutage noch nicht aufgehört bat. Jeder, veleber die gtesse 
executive Gewalt des Lordmayors ta das Ange ÜM nnd icb mache 
jeden fremden anT diese Beobeebtung «nflneikaam urivi Siek d« Idee 
eines 8Hdftlinl0, nines Staats Im Staeie nicht emehien tttnnen. Oleees 
SUMttnigtlnns Uees sich gMehsam mit Beehtssmen vom LanieskSnig 
biodhsiUsn nnd wabfte sie dann mit grseeem BIfer unverrückt. Im 
BtsilaffehlYe findet sich ein solebes ZugestXndni» Wllbelm f. Est ist 
so einfach als wichtig. Es lautet: WäHam tke Hing greeUth miliam 
Üke ßishop, and Ood frex the Portreve » and all the burge^scf; within 
Lmdm, frimdix» Amd I aeqnaint yon, that I will that ye be all there 
Utwworthy^ as ye were in King Edwards days. And I will that every 
child be his fulher's hcir, after his father's days. And I will not safer 
that any man do you any wron^. God preservc you. Um sich aber die 
Bürgerherren nicht über den Kopf wachsen zu lassen, errichtete er eine 
Art Veste, um sie zu controliren {the white tower), zngleicb gestand er 
ihnen aber das Shcriffenamt von MiddlaacK Sil. Inde« selgln Sich diS 
Bürgerschaft, welche vom Throne sekhs Lehe ns e i e m e n ie siiMitimMte, 
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London den Grafen von BulloigQ und Mortagoe, Stephan, Sohn Ste- 
phans, Grafen von Blöis, and Ad«la, Toehlcr 'Wiliidms I, gegen die ivf 
den engliseheo Thron Ansprach naebende Kaiserin Mtnd, Toehler 
Heinrichs 1» welcher der Täter schon das Nacbfolgerechl in sichern ge- 
SBCfat hatte. Bei einer Vnslerang zogen Ton London 90/100 Beiter nnd 
60/100 Fossglnger, alle wohlhewaShet ans. Unter Heinrieh U wvrden 
die reichen Bürger ein wenig ansgepresst; sfe Hessen sich die Oontribn- 
tionen gefallen » welche man unter dem Titel freier Gaben erholten hatte. 
Auch an jenen abscheulichen Acten der Grausamkeit der Judenrer fol- 
gung fehlt e? nicht in der Geschichle Londons. Bei der Krönung 
Richard I machte man eine Art, später wiederholten, ^uto da fe's an der 
Nationalcryptogame, der Judenschaft, am 3 September 1189. Die Juden 
brachten ihre Geschenke dem neuen König; der Pöbel, eifersüchtig auf 
solchen Rcichthum, fiel über die Geschenkgeber her und richtete ein Blut- 
bad üD — ein Beispiel, welches sogleich von Norwich, St. Edmunds-Bury, 
Lincoln, SUmford nnd Ljnn nachgeahmt wvrde. Der Lordmayor, welcher 
immer im Gharafcier als Eellermeisler, resp. Mundschenk hei feierlichen 
Gelegenheiten dem KOnig anigewartet hatte^ soll onter Biehard den Titel 
Mayor erhalten haben. Bleser Ktaig gab den Bfiigern Londons mehre 
Freibriefe, unter andern gab er ihnen die Themse frei. Unter dem 
8Chwa<Aen Johann befestigte London den politischen Boden, auf dem es 
heutzutage ruht. Die jährliche Wahl des Bürgermeisters wurde gesetzlich. 
Als dieser König im Kampfe mit dem Adel gezwungen ward, die Magna, 
Charta, die ewig denkwürdige Constitution zu gehen, hatte sich London 
wohl bedenken lassen, denn in dieser magna charta war ausdrücklich 
gesagt: die freie Stadt London sollte alle ihre alten Privilegien und 
Freizölle sowohl zu Land als zu Wasser haben. Unter Eduard I wurde 
London in 24 Districte eingetheilt, denen Rathsherren {Aldermen) vor- 
standen. Die Stadt erweiterte sich sehr und die grossen Wälder wurden 
geliftet, um Hiiuern Fiats m machen. Eduards III Eegierung bildet 
fttr London eins Kpoche» Die Bürger wohl einsehend , dass die alten 
Beshte neuer Bestitigung, einer Art Wiederunfe bedlIrRen, um Imaier 
unantastbarer und fiester gegen allenfaHsige königliche Bingriflhiu weiden, 
iiessen sieb dleselhett von daher hestfitigen, von wo sie für dieselben dio 
meiste Gefahr fürchteten. Eduard gab diese Bestltlgung dsr alten Frifi- 
legien und fügte wichtige neuere hinzu. South wark trat zum Bürger-' 
eieenthvim Londons; der Strom floss durch eine Einheit. DerLordroayor 
wurde einer der Richter für die Crimrnal^erichtc. 1348 bis 13Ö7 brach 
die Plage der ältern und mittlem Geschichle aus, die Pest; ein unbe- 
stimmter Name, aber sehr bestimmter Feind im Zerstören, indem ihm 
keine Vorsorge, nur geringe Wissenschaft und eben so geringer geregelter 
Haushalt Einhalt that. Ungeachtet dessen wurde Eduard des schwarzen 
Musen Einzug in London IJüG mit einer in damaligen Zeiten unerhörten 
IMU gefeiert. Diesen Glaoi übertraf die %%%\Jt Morgenrüibe Wütlcfsclief 
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Beforroation und die glifnzende Klugheit und Tapferkeit der Londner 
unter Ihrem Bürgermeister Sir William Wallivorth, so vie die persönliche 
Tipfeifceit des Jungen Kdnlg» Richard; diese Züge Xcht bflrgeiliefaer 
Tugend nncerdffl^Ce dfe Wal Tyler^ehe Re?olte 13M. PrivHegtenerrte- 
gong ist fest bei Jedem neoen Regenten fttr London stehender Artikel 
in der Gesehfehle der Stadt. Unter Heinrich Y dachte man anch an din 
Nacht, man belenchtete diese soerst mit Laternen; nicht weniger sorgte 
man für den Magen Tür Zeilen der Noth; Sir Thomas Eyre, der Lord- 
roayor» baute die öffentliche Getreidkammer Leadenhall. Unter Heinrich Yl 
halte man wieder gegen Rebellion zu Itämpfen. Feu^r, Rebellion, Pest 
wechseln in der mittlem Geschichte ab. Es sind zum Glück vorüber- 
gehende Uebel. Jack Cade, genannt Mortimer (oder wie er sich selbst 
nannte, Capitän Mendall, Allverbesserer), der Rebelle, zog triumphirend 
in London ein, allein der Aufruhr fand keinen festen Boden, obgleich er 
mit Mord und Todschlag schreckte. Der Rebelle hielt sich lange ia - 
Blackheath auf, und schickte von da , für den Herzog von York Partei 
machend, vm was ihm beliebte nach London; seine Anhänger zogen in 
die Stadl ein, mordeten den Schatsmeister des Reichs Lord Say und 
setsien dem KIHiiigthmn arg ni. ple Krone schiilkte den AnhlDSsrn des 
neboNen Generalpardon; sie veriiessen ihn and er wwde In Snssex er- 
mordet. Ihiter Ednard IV dachte man an Inssere SolldItit der Stadt; 
man wendete den Backstein an; die Arehttelttar der Privathiuser gewann 
einiges Interesse; man errichtete Wasserleitungen. Wie weit stand aber 
die Zeit In dieser Hinsicht gegen die römische Zeit zurück! Einige Aus- 
gleichung gewährte die Einführung der Buchdruckerei durch den Krämer 
William Caxton. Während auf der einen Seite die Bürger mehr 
architektonischen Comfort entwickelten und die Stadt erweiterten, beraubten 
sie Heinrich YII und seine Agenten auf alle Weise. Die Periode Hein- 
richs VIII rückte heran. Das Beispiel der eben erwähnten Beraubung 
schlug fehl. Die Bürgerschaft Londons widersetzte sich männlich der 
Maassregei des Kbnigproteus, Heinrich Till, Geld ohne Zustimmung 
Parlamentes sa erheben. Bas Beispiel der HavptsUdt wirkte dnreh das 
ganieLand. so dass der llachthaben gexwnngen ward seinen Plan Ihhraa 
an lassen vnd den Grossmflthigen in spielen; er Tenieh allen, die sich 
Ihm widersetH hatten. London ward verachlhiert und fergidsoett^ dis 
Legion Kliister, welche London fast wie zu einem Kloster gemacht hat- 
ten, wurde aufgehoben; Handel und Wandel gewannen mehr Boden und 
Hände: die Reformation endlich brachte solche Verhndcningen hervor, 
dass man in eine neue Epoche einging, nicht aber ohne über Ruin und 
Yerderben so vieler Privatinteressen wegsteigen zu müssen. Wenig wurde 
am Ausgange des Mittelalters in die neue Zeit an die Beseitigung des 
Grundübels der Staaten in moralischer Hinsicht, an die Beseitigung der 
Vernachlässigung der Erziehung gedacht; diese Vernachlässigung rächte 
bi^ti c|itäet2lich» Aber^laabCi Aflergiaubc, Kghiergiaube, Einseitigkeit, - 
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Iilolwam, rtfSnirie.Tbieriicbkeit, Gramamkieit-^diMS waren di^FelgMi, 
deren Zeiebea so oft und so allgemein im Yolke sich doroli die abeelieft* 
lidistai Tbaten bemerkbar machten. Bin Liehlsirahl tod motaliecher 
Seite in dem finstern Geist der Zeit var die unter'Ednard ¥1 gemaebte 
Stiftupg dreier Spitäler, Christ, Bridewell und St. Thomas, wo?on erste- 
res der Erziehung und die andern zwei dem körperlichen Wohl der 
Kranken gewidmet waren. Bis dahin war das englische Leben ein Fami-* 
lienlebcn; alle Genüsse wurden in demselben gesucht. Allein es zeigte 
sich schon ein Drang auswärts Genuss zu suchen, in den W'irths- und 
Gasthausern. Die Regierung fand Tür gut, die Zahl solcher Gaslfreund- 
schafl und Famjlienleben auflebender Anstallen auf 40 in der City und 
3 in Westminster zu stellen; man glaubte einer Unzahl Licenz gegeben 
zn haben; welcher Unlersebied ron sonst und jetzt! — London mnssls 
ipegen seiner Wichtigkeil thütigen Anthell nehmen an den BeslrehwiBes 
der rahmrollea Ellsabefh*oehen Zeit. Ein Mannweih In gHemlichen» nnd 
ein Weih wie ein andres Weih In Prifatangelegenheiien» führte hi Lehens 
Handel nnd Wandel eine neoe 2eit herbei; dieWMe der Indoslrie «nd 
des Handels gedieh sam Anfbreehcn mnd «nifaltele ihren Kelcb. Schon 
weiter oben ist angemerkt worden , wie man die Ausdehnung der Haupt- 
stadl zu verhindern suchte. Die Maassregeln hiefür wurden unter Jakob l 
wieder erneuert. Aufhebung der Beschränkung und Bfindigung der Pe- 
danterie ist erst Frucht der neuen Zeit, oder besser, jene Blülhe ist 
Frucht geworden. Jene Beschränkung zeigte sieb unheilvoll nach der 
Ankunft so vieler tausend Fremden in London aus jenen Landern, wo 
religiöser und politischer Fanatismus einen grossen Theil der Bürger aus 
denselben verscheuchte. Krankheiten aller Art waren Folge dieser Be-- 
engung. Die leidige Pest wütbete 1603 wieder und raOte Tauseode in 
kwier Zeit weg, vnd die Qkiaien der 4Madt erwellerinii elA se m sage« 
nnwiltkfirileh gegen das hesiehende lleeefaränkangsgesett» wm dem Uehel 
ehilgermassen xn steuern. Neben dieser CalanlUit heCi eleh der Weh^ 
slattd insrtiendsnnd London kennte^ als der henlehllglePeind^en aweeei» 
die apaniaehe Armada» sich niberfte» thun; es sMKe lO^oeOMann twd 
sechzehn Schiffe mit Ausrüstung. London stand mit Gttt nnd Blnl» 
Hand und Herz für die Regierung in allen Bedringntan. DadieMauth- 
einnahmen im Hafen Londons siebenmal grösser waren, als in allen des 
Königreichs zusammengenommen , so zahlten d*e Bürger im Nothfall ein 
Zehntel der Auflagen, während die andern Städte nur ein Fünfzehnte! 
trugen. Ein hochherziger Kaufmann, Sir Thomas Gresham , erbaute die 
Residenz des Handels, die Börse. 1609 breitete London seine Arme so- 
gar in die Ferne aus; es colonisirte das der Krone zugefallene Ulster in 
Irland und gründete Londond er ry und Coieraine. Als Symbol des festen 
pelltisehen Beihmi^ den London gewonnen hatte, fing es an seine Stras« 
sen mit Steinen n piastem» ntkMm Pna« vad Anfmbr (Pnifenwu 
•chwfliimg) TOt ih e w ittget wmm. Msism hehMledeKhBÜXaii I 
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mniiirmgg i n tfitt wlU» nvack, und die politisebe Sewegung wurde zum 
offwb«iCB Mm^i swiieh«n Betgemeii DSd dss StittMrgero. Das Mm 
ElMMsi ntiiMUiBber EMwkkhmg» Bürgerkrieg, eiM eclDe Meohl 
mul IfOndos litt schwer damter. Es meehle eiif Sdle des Partainenlts 
Opposlüen. Der Wurf des SeUoksels nechle e«s England eine Bei»- 
hlik; man sUnd am Rande des Verderbens) dt maehle aber der Wobl- 
stand, mit der Aegide des Handels bewafTnet, jenem den Eintritt streitig, 
und diesem Wohlstand, welchen die Republik auf eine in der Geschichte 
eigenthümlicbe Weise befördme, verdankt England den Grund zu dem, 
was es heutzutage ist. Man kennt die Wirkung der Navigationsacle. 
Unter den in dieser Periode entstandenen Bauten , ungeachtet der anbe- 
fohlenen Beschränkung und Beengung, waren Covenigardcn durch den 
Herzog von Bedford, Lincolns-Inn-fields , Long-Acrc und Clare-Market. 
Nach der Restauration aber dachte man ernstlich an die Verschönerung 
dar Henjptstadk« Sie erweiterte sich nach allen Seiten; die Anfänge der 
Belenchtiing vad PflatCeraag wurden foHgesetst und erweitert. Das wet 
der ftiiue imprmftmani (Verbesserung) nennt» seUle sieb in lebbellera 
Bewegung und ist in gegeawirtiger Zeit der wiebtigsie Punitt für dw 
nach London konunenden Fronden, Eiponent der innem ^escbidite des 
Landes und der Stadt. Der Kanpr VM GMck und Unglitofc gegen nad 
für London näherte skh xn einer Art Knsis. Auf Seite des xweitcn 
waren füo mehrfach erwähnten Unheile, Pest und Feuer. Jene brach 
1664 mit «och nie gesehener Wulh aus und hatte kaum aufgehört, als 
1666 das verheerendste Feuer ausbrach, welches je in irgend einem Orte 
der Erde gesehen worden war. Diess sogenannte grosse, in der Ge- 
schichte Londons so denkwürdige Feuer brach am zweiten September 
dieses Jahres an einem Sonntage aus, und machte eine grenzenlose Ver- 
wüstung. Der Wahn schrieb diess Unglück der Br.inü:sliftung eines aus- 
lindMMn Feindes oder den Katholiken zu, während bei den scbleehteo 
EinriebtuDgeQ, der leicblen Bauart der Häuser und bei einem beWgiB. 
Winde das gerne Ereigniss ein hdebst natAilifbes umI aas «ewObnliehsn 
Ursaehen eotsUndenes war. Es lag die BevlUlieranf l.ondons tu tliftm 
Schlaf} Bnhe lag auf der Stade, als das Feuer, in einem BKekerhanse in 
Puddlngstreet bei Fisbsueetbill ausgebraeben, bald wie ein b«s«r Fefaid 
um sieb gfiff «od die entsetzlichste Verwüstung anrichtete! Dieser Fifad 
nahm, nachdem seine Wuth durch die Zerstörung einiger BXuser erst 
recht angefacht war, den Wej? auf die Londonbrücke zu, ohne sich um 
die sich entgegenstellende grosse Magnuskirche zu kümmern; dieser 
Gegner war bald vernichtet; nur die Brücke leistete Widerstand. Das 
wüthende üngethüra kehrte aber um und bemächtigte sich mit doppelter 
Furie aller benachbarten Strassen, namentlich Themsesirasse westlich, 
unterstützt mit einem entsetzliehen Winde als Zerstörungsbundesgenossen. 
Die BevöUbBrung mit dem Lord Mayor und den Aldermen an der Spitze 
^iid dadoicht Ans ein der griüsteit Verwiming hingegeben ist, nniii 



Digitized by Google 



• 

cweHen nnwUlkürliclien Bundesgenossen. Bald worden die Yersehonten 
überzeugt, dass ibaen MbnliclMS SchidEsal beverstebe. Ein fSrditerlicber 
Sonntag! Auf einen sebanderbalten Tag folgte eine blatrotbe Sebreekens- 
nacht. Nicbts frommt gegen den Feind , weder Löseben nocb Zerstören 
der Binser; der wilde Feind fiberspringt die Lücken und suebt sieb nene 
Nabrang. Nach der Niederlage von Tbamesstreet nnd Commonstreet sollte 
die auf den leichten Hügel gebaute City Opfer werden; bald steht Grace« 
charchstreet, Lombanlstreet und ein Theil von Fenchurchstreet in Flam- 
inon: Cornhill lunächst, des Handels Stolz, die Börse darauf; allgemeines 
l euermcer, Lärm, Klage, Fluch, Hestiirzunp, Wahnsinn allenthalben; eine 
furchtbare Theuerung erhebt ihr stolzes Haupt; 30 Pfund werden für 
einen schlechten Wahren verlangt, um die geretteten Güter auf das Feld 
ZQ bringen. Die Bevölkerung wird zum L.isllräger; eine entsetzliche 
Flucht vor dem Feind, dem die Verzweiflung noch einen Theil seiner 
Beule zn entreissen strebt — aber meist umsonst. Von Gheapside bis 
great Towersireet entlang nnd in entsprechender Breite war das Fener 
Meister am Montag Abends. Am Dienstag fillt ganz Cbeapside, St. Panrs, ' 
imd dae Element stürmt nach Blackfriars, endlieh naeb Fleetstreet, wieder 
zurück nach Newgate, Gbfistchurcb sinkt, das Fener eilt nach Aldersgaie, 
auch nickt ein Hans auf dem nngebenren Bereich verschonend. Der 
heitre Himmel warde eine Sonne verdunkelnde, halb Nacht machende 
Wolke. Der Dienstag zeigte die entsetzlichste Zerstörung. Guildhall, 
meist von Eichenholz gebaut, stand lange wie ein Feuerpalast und stürzte 
erst nach langer Zeit. Am Mittwoch zeigte sich der Feind besänftigt, 
sein Bundesgenosse, der Wind, Ycrliess ihn; er achfet die durch Spren- 
gung gemarhtrn Lücken; am Donnerstag war er vollends müde oder be- 
siegt. Des Feindes schauderhafte Triumphsffitle betrug 396 Acres (333 
innerhalb und (kJ ausserhalb den Mauern]; von 26 Quartieren waren 15 
ganz zerstört und 8 entsetzlich zugerichtet; 400 Strassen, 13,000 Wohn- 
hümm, S9 Kirchen» 4 Stadttbore, Galtdbalh und ein Heer Oflentlicber 
Anstalten nnd stattlieber Privalgeblode lagen in Schutt! Schaden an 
U Mlll. Pfd. Bios 8 Menschen kamen um. 

Mehre Stüdte verdanken ihm neuere md schönere €vestalt grilssern 
verheerenden Feuersbrttnsten. In kurzer Zeit wurde der verheerte Boden 
wieder überbaut, schöner und bequemer denn vorher; allein die Zeit 
des neuesten Gomfortes war noch nicht gekommen und es bleibt unsern 
Tagen aufbehalten, ohne Feuer nach und nach aus der Gity ein West- 
minster ähnliches Stadtbild zu formen. Wie schon erwähnt, sind bereits 
grossartige Anfange gemacht worden. Um die Zeit vor dem Ausbruch 
der Revolution waren Tausende (man sagt mehr als 13,000) französische, 
durch das Edict von Nantes vertriebene Protestanten in London ange- 
kommen, welche die Vorsiiidle vergrosserten und mit ihrem Kunslfleiss 
besonders in eleganten Arbeiten und Seidenweberei dem Gemeinwohl die 
gittiile WohllMt erwiesen« Long^Acre^ Seven-Dials, Sobo und Spitalfields 
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wurden vorzüglich von diesen kunst- und gewerbreichen Einwohnern an- 
gelegt und bewohnt. Darauf nahm London tbatigen Antheil an der Be- 
werksielligung der grossen Idee* «ioein fremdes Ffiftten, den Frimeo 
fOB OnaiWp WiHielni» die Regieraiig Englaode amuvenraiieii und den 
eehiMlitherallienen Jtkob II felien sii lassen. In den Jabren 1668-80 
ward dss grosse Werk rollfihrt. Itasselbe hslsst Jn der engliselien Ge» - 
schfebte die gJorreiolie Revolution. Es ist leiebt begreiflidi« dass 
dieLondnor niebts eiligeres s« tbun hatten, als die gegen ihre Privilegien 
fesehleaderten Acte vernichten und die allen Freiheiten und Recbta wie- 
der in ihrer vollen Kraft bestätigen zu lassen. Zugleich drang man auf 
die Untprdrürkung der durch den Wahn, durch Furcht und missverstan- 
dene Humanität hergestellten sogenannten Verbrecherfreislälten. Dieser 
gab es eine grosse Menge. Die Stadt gewann nun zuseliends an Umfang. 
St. Giles und St. Marlins-in-the-fields wurden in das Sladtberoich ge- 
zogen; die Stadt selbst näherte sich dem Dorfe Mary ic iione {jV/arie la 
Sonne), 1711 fmg man an eine Menge Kirchen zu bauen. Solche Kir- 
«benbauien sind in der engliscben Gesebicble su veracbiedeDen Zeits« 
eine Art Mode. Man baute sie» an der ZaU fffinfaig In und um London, 
mit einer Auflage aufKoblen. Diese Auflage erinnert an den Bierpfennig 
in 8|iddeutscbland. In den Privatbauten ward mebr Pracbt entwickeli; 
auf die Beienebtung mebr gesehen. 1710 war derfiauptbau von St.'Paui8 
Kathedrale in derBauptsacbe vollendet. Man errichtete eine angemessene 
Veuerldschansult und sorgte überhaupt besser für Wahrung und Siebe*- 
rung des Eigentbums, allein im Minimum gegen die Leistungen der neue- 
sten Zeit. Unter Georg I vergrösserte sich die Stadt ausserordentlich. 
Man kam nun nach Mary le bone; auch KO neue Kirchen entstanden. 
Hatten früher Pest und Feuer sich als furchtbare Feinde erwiesen, so er- 
wies sich einmal auch der Betrug in ausgedehntem Sinn uls solcher in 
dem abscheulichen System der Südsccspeculation , welche man die Süd- 
see-Seifenblase {South Sea bubble) nannte. Der Werth der vom Parlament 
veraosulteteu Gülercoofiscalion au den Directoren der scbmäbUchsB Uin- 
tenebinnag betrug über swei Millionen Pfund Sterling, welcher Betrag 
zur Scbadlosballung der armselig Getäuschten verwendet wurde. Zu den 
erwibnten Generalstadtäbeln Pest, Brand, Betrug, mitunter aueb Räuberei 
durcb Räußerbanden, gesellte sieb> 1739-40. noch Kälte» bekannt unter 
dem Namen der »groesen Kälte.« Unter Georg II wurde London wieder 
um vieles ausgedehnt und verschleiert. Die neuen Bauten in wenigen 
Jahren gaben einen für damalige Zeit unerhörten Zuwachs. Es war das 
eigentlich neue Zeitalter für London antiebrorhcn und von dieser Periode 
war Vergrösserung, Verschönerung, Erweiterung, bessere Sicherheit, Be- 
leuchtung, Pflasterung in fortwährendem Fortschreiten begriffen und wurde 
erst in allerneuester Zeit von Bestrebungen übertroffen» welche vor der 
Herrschaft des von jeher verachteten Elementes, des Dampfes, nicht 
einmal geahuet verde;i koimleü. Unter jenen Erweiterungen und VcrschÖ- 
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oeruDgen, so wie YerkebrserleichteruDgeD muss die Geschichte der Themse- 
brficken besonders hervorgehoben werden. IN« tan fwOHtev lafevlNiBieit 
gebavle LMdonbrMfte war lange die «intige gewesen. Unter Georg II 
ward die WeBtninaierbrfleke errichtet. Der aoseerordenttiche Mnoeo 
dieser rief vnter Georg ni den Raa Ton BlaekfHarsbridge berfor. Bs 
erhob sieb nnn naeb mid naeh a«f dem rechten Vfsr der Theaee eise 
legelmiseige Stadt, welche an Aasdehnung hentnitage mit der Haupt- 
etadt auf der linken Seite rivalisirt. Die Neubauten, NeostrasseD Infiiadt 
und Land» lum Theil schon auf rerbesserte Weise nahmen nun so über- 
hand , dass die blosse Aufzählung ermüden würde. 1776 war endlich 
Mary le bone nicht nur erreicht, sondern so zu sagen erobert und zu 
einem der wesentlichsten Theile Londons gemacht. 1780 rief eine Peti- 
tion Yon der protestantischen Association an das Parlament höchst be- 
denklichen Aufruhr von Seite der niedersten Volksciasse hervor, welche 
ihre wilde Wuth in Brandstiftung ausliess. Zum Glück wurde das ab- 
scheuliche Schauspiel unterdrückt, ehe es zum empörendsten und vielleiebt 
«MiblirteiieB Terderben enwacfbaeii lUMMMe. INe waitera Etoae tih iin a 
feboten der allerbeMten Geeebfehle ai. In 4m Yerbeseeningen, Er*- 
weiteiwiigeii treieii 1» dieser Periode der Gegenwart Htn^r, Gas cur 
Bele«ebt«Dg «nd die neve Politelaote hervor. Meee drei B le tit e 
haben gegen 4n neue Leodon #a9 frühere io des Sebatieii gesielll. Bl 
ist nicht abzusehen , was aua diesem LoBdOB noeh werden wird. Man 
beziehe bieber alles im EiRgange schon gesagte bezuglich der Möglich- 
keit dieser Erweiternng und ron Ablegung des Voruriheiles gegen noch 
weitere Verbesserung und Ausdehnung. Man darf von Tag zu Tag noch 
den allcrnoupslon Maassstab weiter verfolgen, in die Zukunft versetzen 
und am Fortschritt verzweifelnd nicht immer von endlicher Krise, vom 
höchsten Punkte, von der Nolhwendigkeit des Zurückgehens reden. Die 
Anführung des historischen Gemeinplatzes über Steigen und Fallen 
bMt in der Zukunft gewiss am wenigsten Stich, oder wollte man denselben 
aacb für absolute Wahrheit halten, so sey man wenigstens mit dar Be~ 
BtinMiraiig derH9be behnatean, bei weleber «ngelaBgi daeGebMe wieder 
ehrfalien »fiese. 

Sie grOesere AosdebMng Londoss ist aehr dareh die BrleiiMmig 
der Cemmimieatleii bedffngi worden, so In Mlhever, so ia neoesier Zeit. 
Die SonthwafhaeHe entwidrtite sieh erst daira mr RlraNii 4m HnlteB 
Mte, naebdem sieh die Brücken über die Themse Termebrt hatten. Die 
Yermehrnng dieser Brücken in neuester Zeit, darch die Einschiebung der 
neuen Brücken, Vauihall-, Waterloo-, Southwarkbrücke zwischen die 
ältern, London-, Blackfriars- und Westminsterbrücke, hat die Kühnheit 
der Ausdehnung ausserordentlich begünstigt. Ja eben diese Ausdehnung 
wirkte auf die Vermehrung dieser Communirationsmittel zurück. War 
bei sechs Brücken das Gelangen von einer Stadtseile zur andern schon 
ansserordeoUich erleichtert, so fand die CreiititchUcbl(eil, die Eile, die 
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leitsparende Geschärugkeit bald den Drang nach noch grösserer Erleieh- 
fening. Uer Raum iwischen Westminater- und Waterlaobrücke war 
«itltllcli «in sehr grosser, wis man sieh nwlir dsreh einsD Spttiergang, 
Iis Aireli dCD Aogtiseheiii iuf den Brtkken fiberseugsn kaao, denn rnC 
letztsm findet fibtr Bnifennng eine Art optisoher Tlusehmig ststt. Uta 
auf den Goventgardennarkt, in die Tlieater, nadi dem HangerlbfdiMikt 
gelangen in können» war fir die Soothwarkbeivohner In der Milte beider 
Brücken eine Reise; die zwlsclien lieide Brücken gelegte Kettenbrücke 
wird dem Uebelstand abbeitien. Unter der London brücke ist die Strecke 
bis zum Ende der Stadt eine ungeheure; die Verbindung beider Seiten 
durch Kühne eine beschwerliche, gefShrllcho und zeitraubende. Der 
Xhemsetunnel hat hier den beiderseitigen Bewohnern die Communication 
um vieles erleichtert, obgleich nicht im Verhältnisse wie über der Lon- 
donbrücke. Immerhin ist der Verkehr beider Stadllheilc links und rechts 
unter der Londonbrücke jetzt nicht so gross, iils der beider Theile ober- 
halb; allein die Zukunft kann denselben Verkehr noch Tergrössern und 
der Tnanel wird niir viellelelit eine'Bnthdfirrtige AuskÜfe seyn. Ss 
ist sdion erwaknt worden, dass der City von Lenden eine^ «brlgen» sekon 
ansgedehnt liegoiineBe» Umgestaltong bevorstekt. In dei^nigea avsg«- 
kteiteten Brweiterongen der SMdt, wo die faskionable Welt wohnt, wo 
der Verkehr gering ist, werden sieh naeh und naeh GewerblhKigkeit ond 
Ilirkte hineinschieben und eine solche Einsebiebung wird dann die noch 
weitere Ausdehnung erweitern. Der um London eine Tour machende 
Fremde wird sich von den MöpHrliKpiton der Etweiteruni' nüspiiif? über- 
zeugen. Auch das Omnibuswesen wird sich noch bequemer gestalten; 
man wird sich zu den in Paris gebräuchlichen Omnibuscorrespondenzen 
bequemen müssen, um die Möglichkeit, durch diese Omnibusse überallhin 
gelangen lu können, zu erleichtern. Diese Communication ist im uner- 
messlichen Bereich zwischen Newroad , Holborn und Oifordstreet noch 
bequemer zu wünschen. Doch die Zeit ist von der Art, dass, wenn der 
Mangel ein enisehkdeiier ist, demselben aneh rasch abgehollkn wird. 

AUsemelner VeberfeUck JbimdMis. 

Ich stehe mm auf dem Ponkce, dem Fremden einen solchen ITeher- 

blick Londons zu geben, welcher Ihm auch die im Eingange erwähnte 

Vorbereitung der Kcnntniss Londons, ehe er dasseihe betritt, erleichtert. 

Man werfe nun den Blick auf den Plan, dessen schon oberflächliche An- 
sicht eine ungewöhnliche Stadl, ein Stadtungethüm errathen lässt. Man 
lege einen Plan von Paris neben einen Plan von London: welcher enorme 
Unterschied schon nach dem blossen Anschein! Der erste Blick irifTl die 
allgemeine Wasserstrasse durch die Stadt, die Themse. Dieselbe ist 
maleaUitiscb breit, um ein prächtiges Panorama zu gewähren und decnocb 
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Bichl IQ breil» um ü«n G«Dg über die Brfleken n einer Eeiee in maelMD 
und die AneichleB der beiden SladttheÜe in nndenllieh darftoelellen. 
Biese Wesserstrasse ist in letoter Bezieboog der allgemeinste Wegweiser; 
man hat sich rechts oder links zu wenden, nm die Themse gewiss wieder 
ni trelfeo. Soviel zum Tröste für jenen, der sich verirrt bat und dem 
nun wenig daran liegt, ob er auf längerem oder kürzerem Weg wieder 
nach Hause gelange. An den Brücken wird man sich augenblicklich 
auskennen. Der nächste Blick triflft die ungeheure StadtausdehnuDg auf 
der nördlichen oder linken Seile. Hier wimmeln Städte , wenn man die 
Grösse der Gonllnenlalsiädle als Maassstab nimmt. Ein paar Quartiere 
Londons geben eine deutsche Residenzstadt. Man nehme das mehrmal 
schon erwähnte Mary le bone; diess einstige Dorf ist nun eine Riesen- 
Stadt geworden. Wiren nun in diesem Gewimmel keine entscbiedeoeo» 
grossen, riesenhaften Anhalte, so wfirde der Fremde Jeden AngeBblicfc dem 
Verirren «ugesetxt sejn. Allein dIess Verirren findet anf weitern Strerhnn 
kaum statt, wenn man dnen einlgermassen freien sich orlenlirenden Hielt 
bat. Bie Uanptstrassen sind von so grossartigem, herTorsiecbendem 
Charakter, dass sie nur wieder mit der Wasserstrasse, mit der Themse, 
Terglichen werden können. Diese Riesenstrassen, diese allgemeinen We|^ 
weiser in London, sind wesentlich verschieden von dieser Art Wegweiser 
in Paris, welches viel allgemeine Aelmlichkeit mit London hat, indem die 
Seine, nur in entgegengesetztem Laufe ebenfalls in ähnlichem Verhält- 
nisse, wie die Themse London , die Stadt durchschneidet und die Boule- 
vards wie Newroad , einen grossen Theil der Stadt umziehen. Die St. 
Honor^strasse durchzieht Paris fast in seiner ganzen Länge, ist aber in 
der Region des Ceulrums der Stadl von zu beschraukier Ausdehnung, 
Wtt den gleichen Dienst su leisten, wie Cheapside oder Uigbbolborn in 
London. Eben die ongehenren Strassendlmensionen in letstnr Stadt 
geben dem Verkehr und dem Zarechtfindea eine so grosse Ifoleiebternnt; 
jinr einige Quartiere der Citf sind mit dem Strassenwlrrwarr imCentmm 
Ton Paris so ▼ergleichea. Der Blick auf die Landl^arte Londons (den 
Ausdruck wird der Fremde nach der ersten Eicursion gerecblferligt flu- 
iden), linke Seile, wird ihm sogleich eine so allgemeine auffallende Strasse 
zeigen. Man beginne nordöstlich. Hier repräsentirt sich auf der Karte 
(in der Natur auf eben so auffallende Weise; Mile end, dann Whitecbapel 
road, Leadcnhallstroet, Cornbill, Cheapside; nun theiit sich am Ende 
letzter Strassenablhcilung in bestimmten, auffallenden Umgebungen (St. 
Paul's, das Generalposlamt) der Strassenstrom. Wir folgen rechts, ein- 
mündend in Newgatestreet, Skinnerstreet , letztere Strassen in einiger 
Verengung, immer aber noch so breit, um die breitesten Strassen in 
Paris zu übertrefTen; nun aber wieder in einer Breite fort, im Verhältnisse 
des Rheines bei Mainz, Holbornhill, Bolborn, Bigbholborn» Broadstree^ 
«idlich wieder in einer Verengung und Biegung Highsireet, nach dieser 
>ber wie in einen Zaubeischlage die riesenhafte^ «nabsebbare Oxfoidstreet. 
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Man schaue wieder zurück zur erwähnten Theilung des Strassenstromes 
am Ende von Chcapside und verfolge die Unke Einmündung, die um die 
Kathedrale nach Ludgatcstreel, Ludgntehill und dann in auffalipndem 
Prospecte, links nach Ulnckfriarsbridge und rechts in eine grandiose, die 
vorhin erwähnte Bahn durchschneidende Strasse (Farringdonstreel) nach 
Flcelstreet führt. Am Ende derselben bescliränkt das berühmte Thor, 
Temple bar, den Blick; hat man diesen Thorweg passirt, so wird man 
in dto mehrerwähnte Strandsirasse geführt; diese zeigt sich aber erst in 
ihrer ganien Orossartigkeit, wann es der Waterloobrückengegend ingebL 
Der fast unabsehbare Weg mündet in Charing cross und Trafalgarplace 
aus; nun bieten sich wieder zwei Hauptwege dar: links durch Whitehall 
und Parliamentstreet nach Westminster, rechts durch das prachtvolle 
Fall mal! nach der alten Königswohnung (den Namen Residenz verdient 
diess Cariosum eines Gebendes nicht) oder durch Haymarket in die nicht 
minder prächtige Piccadillyslrasse, welche links bald frei wird und die 
Aussicht in die Parklandschaft des Grconpark gestattet, dann an ein ent- 
scheidendes Ende, nach Uydepark corncr führt, wo das letzte Haus die 
Residenz des »Herzogs,« des weltberühmten Siegers von Waterloo Apsley 
house) sich befindet. Nun mag es schon Zeit sejn den Blick auf die 
rechte Seite der Themse zu werfen, auf jene Stadl, welche sich, wie man 
im Verlaufe der Geschichte der gesammten Stadl London gesehen, wie 
durch Znfall, durch vermehrte Gommunication, nicht durch unmittelbar« 
Nothwendigkeit gebildet hat. Diese Stadt oder dieser Stadttheil hat eine 
eigene Art Centrum gegen die Brficlcen sn, nach welchen die Strassen wie 
'Radien mehr oder weniger gerade hinlaufen und die Durchgehung dieses 
Stadttheiles, sowie die Wiedereinlenkung in den linken Haupttheil er^ 
leichtem und beschleunigen. Gesetzt man hätte sich am letzterwähnten 
Punkte von Hydeparkcorner über Jenen Parktheil, Constitutionhill genannt, 
nach der königlichen Residenz, nach Buckingham Palast, und von da 
aus nach der Westminsterbrücke gewandt, so würde man diese über- 
schreiten, und durch Bridge road, Wcslminster road zu jenem erwähnten 
Mittrlpunkt gelangen. Hier hat man nun vor sich, den Blick gegen Nord 
gewendet, in grandiosen Anlagen und Ausdehnungen den schnurgeraden 
Radius, Waterloo road nach der Waterloo bridge, oder den ebenfalls 
schnurgeraden Radius, the grcat Surreystreet, nach der Blackfriarsbridge, 
eine dritte nicht gerade Annäherung durch Borongh road und die High- 
Street nach Londonhridge. Ueher das hesagte Centrum hinaus ist Un 
andrer solcher Yerelnlgungspunkt, welcher mit dem ersten grosse Aehn- 
licbkeH hat. Er Tcrbindet London road mit New Kent road, demProspeot 
place. Hat man nun seine üeberslcht einmal so weit gewonnen, so mnss 
man dem Extrem entgegenstreben, d. i. der bemerkbarsten Grünze des 
linken Stadlthelles. Wir begeben ans von dem erwShnten Centrum aus 
rechts nach Londonbridge. Hier nun rathe ich vorerst den Blick nach 
der Bank durch die prächtige King WiUiamstreet (diese und mehre andre 
Dr. Gamhihler, Gemälde Ton l<on4on. 14 
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der sehbDSten Slrassen siod ein Prodact des letzten Jalinelint«) m ricliteB, 
dann durch die moderne, grossartige, ansserordenliicli liebliehe Moor^ 
gatestreet zu gehen und die Linie bis in die Citj road zu verfolg^. Von 
dieser geht es nun weiter, im YerhSltnisse, als wenn man sieh in Paris 
▼on dem Platze der Juliussäule (dem ehemaligen BastiUepIatz) auf die 
Boulevards begeben wolllc, welche mit Boulevard de St. Antoine (Beau- 
marchais) beginnen. Auf der besagten Cilyroad gehl es dann eine ungeheure 
Strecke bis diese road den Namen verliert und zur Newroad wird, nach- 
dem man einige sogenannte rows verfolgt hat. Mit der Newroad fängt 
eine neue Reihe an. denn es handelt sich um den ungeheuren Gürtel des 
sehr eorpuleiilcn London, his man in die Kdfieware roa<l, der ungeheuren 
Verbindungsstrasse vom Ende der Oxfordslreel na» h (Um Kij^enbahnhofe der 
Great Western Fiisenbahn kömmt. Von der Edgcwareruad gleite der Blick 
an das besagte Ende der Oviordstreet und schweife nun statt in die Stadt 
einzugehen, den Hydepark entlang, bis man wieder an der alten Stelle 
des Hydeparkcorners steht. Man nehme nun die Mitte des Parkgebietes, 
Constitutionhitl, lasse den königlichen Palast rechts lie;gen, folge der 
Region des lieblichen St. Jamesparks, bis an den Durchgang, die Horse- 
gnards genannt, oder etwas links in Charing cross, um von da in den 
Strand zu gelangen, wo, wie ich holte, die meisten meiner Leser wobnen 
mögen. Bis hieher hätte man den eigentlichen Kern der Stadl in das 
Auge gefasst und es wird Zeit scyn, den Blick weiter hinaus schweifen 
zu lassen. Die Kennlniss der verschiedenen Physiognomien der Stadl 
verlangt diese Erweiterung. Ich schlage nun den immensen Strassen- 
canal von der Londonbrürkc nordöstlich vor, von Gracechurchstreet nach 
Bishopgalestreet within, Ilishopgaleslrcel without, Norton Falgate und 
endlicb Shorediich; von hier links wieder durch irgend einen Pass 
nach City read. Im Südwest und Nordost, wie Ost und Südost der Stadt 
London sind absolute Gegensätze; dort hücbsle Fashionabilitäl. bier ge- 
wühntichste Bürgerlichkeit, selbst Armntb und bitunter Verworfenheit. 
Man verfolge von Londonbrücke aus das Stadtviertel um den Tower und 
über denselben hinaus; man stelle sich auf Towerhill, den fireien Platz 
nördlich vom Tower; von hier aus östlich zeichnen sich aus Coromercial- 
. road, in einer Richtung, in einer Art Parallele Roscmarylane, Cabble- 
street, Newroad, Backroad und endlich wieder näher der Themse RalclifTe- 
bighway; links und rechts Blick und Schritt verwirrende Labyrinthe, 
welche zu durchwandern nur dem Philosophen oder wohlbedachten Men- 
schenkenner zu rathen ist. Nun versetze man sich zum Extrem, in den 
besagten Südosten von Hydeparkrorner aus. Man verfolge die auslaufende 
PiccadillysLrasse noch eine kurze Strecke auf dem Bereich, das Knights- 
bridge heisst, gerade aus und lenke dann links ein durch das nächste 
beste enge Gässchen und der erstaunte Bliek gewahrt die Pracht von 
Beigrave Square und aogränzende Nachbarschaft. Wegen der Versteckt- 
heil entgeht dies» Bauwnnder vielen Fremden* So avch fiaton Square etc. 
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Man bat ein neues prachlvolles London vor sich. Es ist unmöglich, sich 
schneidendere Gegensalze in London zu suchen, als die angegebnen Kx- 
treme. Ist man nun einmal so weit im Aurrassen des Stadtplanes, so 
mag man sich an die wichtigsten Einzelheiten in Strassen und Platzen 
machen. Die Durchkreuzungen fesseiu nun den Bück. Bis daher hatte 
man nur die langen Strassencanile, iasotern sie die Stadt von Ost nach 
WmI darebitehen» in Auge, mit Ansnahine der tilgemeinsieiiEiclituDgen 
Httto mid tediU» nm za deiMibea n gelangen. Die DvcUureiixiiDgen 
tragen ebettfliito einen beeUmniten Cbarakler an sIck, nur stml sie ni^bt 
?on der rüesenlMiflen Ansdehnang ?on SM naeii Nord, als Ton Ost nach 
West* Biese interessanteren Krentzfige fangen da an, wo man die eigent- 
liche GÜr hinler sieh hat nnd Neivgate, mit der Einmündung in Hol- 
horn. Von nun an l>eginnen fon Ost nach "West die Richtung verfol- 
f^end , rechts ab die langen bis nach Newroad reichenden SeilensUrassen, 
welche man dem (iedärhliiisse eiiizupri-igen hat. Sie sind breit, in der 
Regel schnurgerade, gewahren aber wegen der Fernsichlen links und 
rechts, namentlir!i wenn sie Squares bestreichen, viel VerHnderung; aus- 
serdem würden sie langweilig und monoton seyn. Die erste Strasse die- 
ser Art ist das den Juristenhof Grays inn bestrcicliende Grays inn lane, 
dann grays inn road, in das Ende von Newroud ausmündend. Vorzüglich 
prächtig nehmen sich etwas weiter hinauf die Seitcnstrassen aus, welche 
Oreit Rnssel sqnare berfihren nnd nach dem grossen BIsenhahnhof hinter 
Ensten sqnare auslanfen in drellkchen Parallelen. Bie erste derselben ist 
eine wahre Unendllehkelt, indem sie weit Aber besagten ISisenbihnhor 
Mnansianlt; sie scheint die Landschaft einholen tn woHen. Sovtham^- 
lon row> Wobum place, dann Seymonrstreet, bis Soothampton place» 
C amd en place; das Auge wird mtide; der Geist kann sich aber des Ge- , 
dankens nicht erwehren an das ungehenre London, wann anch hier alle 
freien Räume werden ausgefüllt seyn, in denen nach unsern BegrifTen 
ganze ContinentalslHdte Platz liiitten. Nach diesen Parallelen oder Slras- 
scncanälen folgt dann wieder ein Strassenstrom , Toitcnhamcourt road 
mit dem Bepinn der schon erwähnten ungeheuren Oxfordstrcet. Nun 
wird der Blick in schneller Aufeinanderfolge ein Heer von Strassenparal- 
lelen treffen, deren Königin in der Mitte die grandiose, weltberühmte 
Regentstreet ist. Die Reihen dieser Parallelen schliessl der schon er- 
wSbnte letzte Strassenstrom, Edgewarc road. Nimmt man das ganze 
Bereich zwischen Totienhamcoiirt road und Edgewareroad, oben mit New 
road nnd unten mH Oifordstreet, so zn sagen eingeihsst» so erUlIt man 
ein MngHChes» verschobnes Vieredt, welches eine Walt ?on Prachtsirassen, 
Prachtplltzen, In der grOssten Abwechslung, ungeachtet derEinl9rmigkelt 
der Bauart einschliesst. Hier lag einst das mehrfach erwfthmc Dorf 
Hary le hone. Ber Fremde wird seinem B\ttk und GedSehtnisse hier 
viel zu scharren machen in dieser unabsehbaren Region eigenthümlicher 
Cuitot und AfcUtefctnr. Hehre der rechts fon Oarordsircet in scbnur- 

14* 
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gerader Linie nach Newroad führenden Strassen haben auch links gegen 
die Themse zu Fortsetzungen, aliein nur wenige führen ununterbrochen 
fort. Hier ist noch eine Verbesserangsnolhwendlgkeit gegeben; sie ist 
eingefleltoD und lam tMl vith ecbon projeetirt worden. Poiandatreet 
lülirt ÜDlw Dich Hayinariiet und yod da nach Cliaringeroas. . Auch das 
Straaaeqjiiwel, IbeRegentotreet, fäbrt linlta naeh PiccadiHy und nadiTer- 
eogoDg durch St. James Square naeh Fall mall. Eine gleiche Aosdeh- 
nang links gewShrl New und CHd Bondstreet. Eine unabsehbare Ans»- 
dehnung rechts hat Bakerstreet selbst über Newroad hinaus. Der Gang 
durch diese Strassen ist jedesmal eine Art Reise. Die Zahl dieser Paral- 
lelen zwischen Tottenham court road und Edgewareroad ist cxciusive 13. 
Die meisten haben eine Länge wie die längsten Residenzhauptstrassen 
des Conlinentes. Man bedenke dann auch in diesen Strassen wieder die 
Einlenkungen {iurnin^s) links und rechts, von denen die auf dem Plane 
verzeichneten kurzen Oeffnungen in den ContincDtalhauptstädten respec- 
table Strassen abgeben würden, z. B. in Mannheim, KarKsrulic, Darmsiadt, 
München etc. Die grösste Aufmerksamkeit verdienen aber die Strassen 
links TOD der Oxfordslreet, wovon so eben ein paar erwtthnt warte« 
Benn der ThMl der Stadt swischen den swei HanpistrassenstrOoMii fon 
8t. Panl*» angefangen bis au dem kttnigUchen Palast, Hydeparkcmar, 
und das Ende von Oxfordsireet enthlilt eine Menge meritwonllger Ocrtr- 
liehkelten; ich erwXbne Tem^Iebar» die Theater» Coventgardenmarkt, 
Hottgerfordmarkt» Trafalgarfklacs, Charingcross, Rowstreet, St. Jamts 
Palast, die Clubhäuser, interessante Squares, den Quadrant am Ende TOS 
Regentstreet, eine Menge Prachtbauten etc. Die Brücken über die Themse, 
dann die Parks sind dem Gedächtnisse bald eingeprägt. Später kann 
man sich dann nochmal auf die rechte Seile der Stadt wenden, um sich 
hier genauer umzusehen; man kann die beiden Extreme, Ost und AVest 
in das Auge fassen, sich dort in Roiherhithe, hier in die Gegend der 
Vauihallgärten verlieren. Die Hauptstrassen sind auffallend genug, um 
sich dem Blicke von selbst darzubieten. Nach diesem allgemeinen üm- 
riss mag man dann die nächsten Umgebungen um London suchen nnd 
so das allgoneine Bilf schiiesaon. Hat man dasselbe schon sn Hanse 
nach-, dem Plane im Yerhfiltniss elnstadirt, wie man eine Lan^karlo 
stndirt, so wird man, wie in der Einleitung gesagt, ein grosses Vergnügen 
darin finden, sich alles in Natur roranföhren, was man Yorher schon mit 
soTiel Interesse dam Gedichtnisse anvertraut hat* der wirklichen Eir 
comion in London muss man immer den Plan bei der Hand habei^; 
»an muss bei Haoptverbindungen im Strassenlabyrioih stehen bleiben, 
sich genau umsehen und orientiren , sich weiter hinaus erinnern — - und 
dann wird es gelingen, ein lebhaftes Bild dieser so merkwürdigen Stadt 
dem Geiste einzuprägen, welches man jeden Augenblick auf Papier wieder 
verzeichnen künnie. Bei der wirklichen Excursion wird man nur dann 
fahren, wann man schnell an einem neuen YerbioduD^spunkt seyn wiU, 
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um hier die Fussexcursionen zu macbcn. Hiemit verbinde man alles bei 
dem Artikel über Exkursionen Gesagte. 

Ein gleiches Verhällniss hat es mit der Uebersicht der Sehenswür- 
digkeiten in London. Diess selbst ist die grösste, wie schon erwähnt, 
TOT allen SUIdten am würdigsten studirt zu irerden. Unter den gewOhn- 
lieh sogenannten Sebenswfirdigkeiten wird man wobl zwischen solclien 
und CnrIositSten so unterscheiden wissen. Biesen naehgeben und die 
Allgemeinheit vergessen, wird hofDcnilieh nicht im Plane vieler, sich nur 
kurze Zeit In London aufhaltender Reisenden liegen. Bei solchem Auf- 
enthalte ist das Bekanntwerden mit der Stadt und ihren Umgebungen 
und den aurfallendsten « nationellsten Sehenswürdigkeiten anzuratben* 
Letztere sind kurz zusammen zu fassen. Ton Kirchen merke man sieb 
die zwei Nationaltcmpcl , St. Paul's und Weslminster vor, Von 
örTentlichen Gebäuden St. James Palast der Eigcnthümlichkcit willen; 
Buckingham Palast als wirkliebe königliche Residenz; dann Somer- 
sethouse; die Börse, das Ralhhaus , die Bank, das Parlament ^Börse und 
Parlament noch im Bau begrilTcn), Nationalgalerie, das Gencralpostamt, 
das Cuslomhouse (Maulhhaus), die drei vorzüglichsten Thealer, die Eisen- 
bahnhöfe. die merkwürdigen Docks mit ihren ungeheuren Waarenbäusern 
und Kellern, den Tower, endlich das brittische Museum, die vorzfigllcb- 
sten Geningnisse und SpiUller; zu den inleressanCesten CuriositHten ge- 
hören die Ueberbleibsel im Tower, die Eiozelnheilen in der Westminster* 
abtei; Barclay und Perkin's BrXuerei und Clowe's Buchdruckerei; beide 
auf der Southwarkseite. Mit dieser allgemeinen Yerzeichttung reicht man 
zur Gentige aas. 

Die schon erwähnte Zeit des Aufenthaltes ist vorzüglich in das Auge 
zu fassen. Sollte man nur einige Tage, z.B. nur eine Woche in London 
seyn, so hätte man sich wohl sehr 7usammen zu nehmen. Es käme dar- 
auf an wo man wohnte. Diese Wolinung wird dann natürlich zum 
Hauptpunkt des Ausflugs gemacht. Die mehrfach erwähnte Vorbereitung 
wird sich da vom höchsten Nutzen erweisen. Sehr willkommen wird auch 
die erleichterte Communication seyn, indem man in unglaublich kurzer 
Zelt von einem Ende der Stadl zum andern gelangen kann, mit Omnibus 
oder Dampfschiflfe^. Letztere wird der Fremde oft benützen» um sich 
das Versetztwerden Ton einer Localilit zur andern zu erleichtern. Er 
wird in einem Tage ganz London im Ueberblick zur Anschauung bfin* 
gen können , wenn er sich frühe auftnacht und eb^n benutzt, was man 
einen Tag bei uns nennt. Er hat den bezeichneten Hauptcanülen (Baupt- 
Strassen) nachzugehen« Die grandiosen Dimensionen erleichtern den Blick 
statt ihn zu erschweren. Handel und Fashion, Leben und Stille sind 
vor allem zu unterscheiden. Ton Londonbridge über SU Paurs in den zwei 
bezeichneten gabelförmig auslaufenden Hauptstrassen mit den grössern 
Nebenstrassen wird sich unendliche Regsamkeit, Leben und fTandcl rpifren; 
in Marx le bone, St. Jame^ Belgravesquare und Nachbarschaft ßUlilcbea 
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der Fasiiion* leb ktiiD niicli unmöglich darauf einlaaMB« die SUdItheile 
nach Tagen des Aufenlhaltes, z. B« einer Woche vorzuachreiben, well 
bei der besagten Commonicationserleichterang heutzutage in drei oder 
vier Stunden mehr auszurichten» d.i. su sehen ist, als sonst in Tagen. 
Zu bedauern wäre es übrigens, wenn in des Reisenden Aufenthalt in 
London kein Sonntag eingeschlossen vare. Der AuFcnthall würde an 
Interesse ausserordentlich verlieren. Höchst wünscheuswcrlh ist es zu- 
gleich, dass man bei kurzem Aufenthalt Gelegenheit habe, London in 
verschiedenen Welterzuslandcn zu sehen. Diese Riesenstadt nimmt 
sich in ihren Kigenthümlichkeiten ausserordentlich verschieden in schö- 
nem, trübem und sclileclilcm ArVeller aus. Diese drei Abstufungen sind 
wünsclienswerlb. In schönem Weiter eile man auf die Brücken, uin das 
unbeschreiblich interessanle Panorama »i betrachten; man fahre auf der 
Themse; man eile, namentlich Morgens oder Abends In die Parke, um 
sich an der lieblichen, dem Auge so unendlich wohltbuenden Landschaft 
SU ergötzen; dann versenke man sich In die fitshlonablen Regionen des 
Stilllebens und bewundere die durch die Sonne erleuchtete Architektur 
und angenehme SUassenreinlicbkeit. Die Düsterheit der Gebäude in den 
ältern Siadttheilen vcrschiriDdet und die natürliche Heiterkeit in den 
allerneuesten, z.B« Belgravc, Southwicketc, wird unendlich gehoben und 
zu einem Panorama entwickelt, das man nicht heitrer in den schönsten 
Quartieren der italienischen Städte haben kann. Bui trübem Welter er- 
götzt das Halbdunkel; bei Regen, welcher aber in der Regel nicht lange 
andauert, ist selbst die grössle Unbehaglichkeit interessant; die auffallend- 
sten Gegensätze sind für einen denkenden Menschen am intcrf'>santesten. 
Auch Greenwich und seinen Park niuss man in schönem Weiler und den 
Hafen Londons in allen diesen Willerungsphascn beobachten, wenn es 
möglich ist. Abwechslung ist die Mutler des Sehvcrgnügens. 
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Lage, SUma, Umfang, Einiheilttng, Bevölkerung, Beleuchlmig 

md Bemuaenmg* 

London liegt, den ersten Längengrad vom Greenwicher Observatorium 
genommen, 51^ 31' nördlicher Breite und 5", 37' westlicher Ljnge. Es 
ist nur mittelbar, durch die Themse gewissermassen eine Seestadt, denn 
obgleich sie an die sechzig englische Meilen von der See entfernt ist, so 
ist sie dennoch mit dem vollkommenen Charakter einer Seestadt begabt 
und die erste Handelstadt der Welt, und sein Hafen, obgleich sehr he* 

«ngty mit den Docks und audoraBassiasy tusammeo mit dmllalinibmicli 
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des Flusses« der interessanteste aller Häfen allei- Nationen. Von einiger 
Fertte gesellen bildet London eine Tollkomnicnc Ebene, in weiter Ferne 
fon leiehlen Hügeln begränzt. In dcrSudt selbst zelgl sich da und dort 
etnJge Unebeniielt, doeh nie so dem ansteigend, was man bei uns bergig 
nennt. Aof der rechten Seiten der Stadt ist, wie schon erwähnt, Tollkom- 
mene Ebene» im Altertbnm See and Smnpf; auf der linken Seite sind 
die erwähnten Unebcnlieilcn, daher die Benennungen Towerhill, Snowhill, 
Lndgalehill, Holboinhill, Highholborn. Das ganze Dereich von West- 
minsler, mit Ausnahme der Abtei und einem Thcil von llorscferryroad ist 
unter der höchsten Fiuthhöiie der Themse. Am höchsten über dieser 
Wasserhöhe licpt die Nordseite des den neaenfranal überziehenden Aquä- 
ductes, nämlich 102 Fuss 6 Zoll; nur eine Höhr von 5 Fuss 0 Zoll hat 
das südliche Knde von Kingsslreet, George sslrecl. Jack Straw's Castle, 
Hampsteadhealh ist der höchste Punkt in nächster Nachbarschaft von 
London, 4'i3 Fuss über der Themse. Die schönsten Aussichten um Lon- 
don sind: Hampstcadheath, Muswcllhillf Hornscy, Grecnwiehpark, Pulncy 
Common, Primrosehill. Das Erdreich auf der Sonthwarkseite Ist Kies 
und Thon, Lebm und Sand. Der Ueberfluss von Thon erleichterte die Back- 
steinbauten. Ein Brunnen in der Gegend Yon Graysinnlane von 87S Fuss 
Tiefe gibt folgenden Durchschnitt von 28—290 Fuss gelbem und blauem 
Thon: bei 291 Fuss felsig; bis zu 347 Fuss gefärbter Thon; bis 353 Fuss 
harter Gries und Kiesel; bis 3(V2Fuss grüner Sand und Gries; bis3T7Fuss 
dunkelgrüner Sand; bei 378 schwarzer Kiesel auf Kalk. Wo nur die 
Bauten aufhören, lacht dem Auge der grüne tl iscn oder die Wiese ent- 
gegen; die wirklichen Sümpfe sind alle entfernt, die Stellen aber wo sie 
einst waren, sehr kenntlich. Das Grün der Parks ist berühmt; das Gras 
bildet einen sonst nicht leicht irgendwo anzutrefl'enden Sammelrasen. Die 
Gänge mit angenehm crclblichem Kiesel belest und feslL'eslami>n. Die 
Themse ist eine praclui;^'e Zierde Londons und der f,'anzen (Ir^jciid. >Vcit 
über die Stadt hinaus ist ilir Wasser spiegelbell und äusserst trinkbar; 
SO weit die Fluth reicht, Verkehr und Abfluss trübt, sehr trübe, schwarz, 
schlammferbig und nur zu Zeiten etwas helle, oft wie vom Sturm be- 
wegt, unaufhürUch mit Rudern und Dampfschilirfidem gepeitscht. Sic* 
bildet in den höher, westlich gelegenen Theilen der Stadt eine kühne 
Curve. Die Mittelbreite des Stromes ist eine Tiertelmeile; die Mitteltiefe 
ist 12 Fuss. Bei SprfngOnthen steigt das Wasser oft bis zur erstaun- 
lichen H5hc und setzt die tiefer liegenden Gegenden, z.B. unter London- 
bridge vollkommen unter Wasser; dergleichen Austretungcn sind aber 
selten. An der Southwarkbrücke, wo der Strom am beengtesten ist, sind 
10—12 Fuss niedriger Wassersland [loiv waler) und von 25—3.') Fuss 
Hochwasserstand {high ivater). Zur Ebbezeit ist der Strom im Bereiche 
der Stadt auf beiden Seiten so sehr gegen die Mitte gedrängt, dass die 
wahllosen Barken , namentlich Kohlenbarken, bis zum Wiedereintritt der 
Fluth auf dem dunkeigrauco oder ^chwör^Uchcu Schlamm aufsit^eu und 
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nur die auf die Ebbe so rasch eintretende Fluth macht« dass der erwähnte 
Schlamm nicht zu einer der Gesundheit schädlichen Ausdünstung komme. 
Es ist unglaublich, welche ungeheure Masse Wassers dem Flusse abge- 
zapft wird, in jenen obern Regionen, wo sein Wasser spicgelhell ist, zu 
Trinkwasserlcitungen und unter Londonbridge zur Füllung und Nahrung 
der SchilTbassins oder Docks. Zugleich kann man bei der ausserordent- 
lichen Ausdehnung der Stadl ermesseD. welcb« fremdartige Tbeile dem 
Fiiisse zngesendei werden lar Spedition in den weiten Ocean iiinans! * 
In Beiug avf die einzelnen Theile Londons wird man wohl im Terlanf 
des Testes, namentlicli in der Geseliiclite der Stadt deren HannlebHiltig- 
iieit in den Theilen wahrgenommen haben. Vor allen ist der Einsehloas 
des Tollkommnen, und nun auch gewissermassen noch selbslständigen 
Wesiminsters von Bedeutung; häufig werden jetzt noch in vielerlei Er- ' 
wähnungen der gesammten Stadt beide Hauptelemenle besonders genannt» 
Die grössle Ausdehnung von Knighlsbridge über das Ende von Picca- 
dilly, Hydepark corricr hinaus bis nach Poplar oder von West nach Ost 
zu 7''2 engl. Meilen angenommen. Die Ausdehnung von Nord nach Süd, 
von Islington nach Ncwington Bults fast von 5 Meilen. Der Umfang kann 
über drcissig, etwa 32—34 Meilen angenommen werden. Der von der 
Stadl eingenommene Raum ist dann wenigstens 18 Quadratmeilen, wo- 
von, wenn nur auf den von den Strassen und Häusern eingenommenen 
Raum gesehen wird » der von der Themse behauptete Raum abgerecboet 
werden müsste. Allein ich habe schon gesagt und jeder wird imürthelle 
übereinslimmenj dass der Strom heutzutage ohne weiteres als eine Strasse 
angesehen werden müsse und zwar die weiteste» welcbeJLondon je besitzt. 
Nach neuesten Berichten ist Peking in China nicht so gross als London; 
der grössle Umfang der chinesischen Hauptstadt ist 26 engl. Meilen. 
Wer möchte aber Londons Bauart mit der Peliings vergleichen? An 
diese natürliche Grösse Londons im, ich möchte sagen gesetzlichen, jurt- 
stischen Sinne schliesst sieh aber noch eine Ausdehnung jener Theile an, 
welche für das Auge noch zur Stadt zu gehören scheinen. Nimmt man 
auch diese noch zum Ganren , so erweitert sich die Ausdehnung ausser- 
ordentlich. Man beziehe hieher das bei dem Artikel über Excursionen 
schon Erwähnte. — Speciell hat London fünf weseniliche Bestandtbeile: 
das Westende, die City, das Ostende, W^slminster und das üorough. 
Ueber die Pracht, Eleganz und Fashion des ersten Theilcs ist mehrfach 
scbon die Bede gewesen. Die City beherbergt den Welthandel und einen 
Theil der Industrie. In ziemlich unansehnlichen Strassen (s. B. Lom- 
bardstreet) wohnen so viele Bankiere, dass, nimmt man noch die Bank 
von England dazu , hier ein unermesslicbcr Beichthnm geikinden werden 
könnte. In dieser City wimmelt es von Yerkehr und öffentlichem Leben 
schon von frühestem Morgen bis ^Mitternacht. Im Ostende wohnen des 
Handels und Verkehrs Helfershelfer, Schiffbauer und Weiterbeförderer; 
die Armuth bat sich allenthalben festgesetzt; so Yerbrecben und Lästert 
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LBUIffe slAd im ScblaiitviDkel zu flause. lieber dem Sirom gegen 
DaptfoHl in tob LoadoiMclie tbiilrto iiil 4it Mit Mil te linken 
8dle die grtfsste AebnUcfakeit; eie wird elMnfillt reo Leaten Jenee le 
eben ervibnlen Gbaraklen bewebnt* Die ganee^ leeble Seite der SUdt 
(Sottiliverk, giss legelmMieig «isgeeproeben md niebt, wie ee In dan- 
eben fieeirepIriebiiielMni angegeben isl, Sgtirik) bei ttbrigene niebt 
einen €ber«kler( in der Mitte finden sich pricbUge Strassen und Büu- 
seranlagen von MMterordentllcher Ausdehnung, welche einen freundlichen 
doch nicht ausserordentlich belebten Anblick darbieten. Es ist in diesen 
Mittelregionen etwas gezwungenes, das sich nicht beschreiben lässt; die- 
ser Theil ist fast eine Stieftochter Londons, mit viel Aermlichkeit bei 
anscheinendem Glänze; der Detailhandel oft fast Trödel oder abschre- 
ckende Kleinlichkeit, Pfennighandel. Das dem Ostende entgegengesetzte 
Extrem von Southwark , unter dem Namen Larobeth gegen Vauxball zu, 
tragt wieder den Winkel- und Armuikscharakter, obgleich viel Verkehrs- 
leben in nMnchen Partien berrsebt. Ifanehe dieser Faitien *ind, besendere 
Naebtc, Yen einer bdcbet ibeebteckenden Physiognonie. Ein SKs^ergang 
" versieht eich bei Teg — von Weetninaterbrieke bin Tanifaanbräcfcn 
in den Siraaeen bart am VInase wird den Fremden ven dieser Besehiei- 
b«ng übenengen. Neben diesem Seheinglani« sowie neben dieser wirk- 
lichen Aermlielikeit auf der Southwarkseite bat sich eine ausserordentliche 
Industrie grossartigster, dem Charakter der Hauptstadl Ehre machender 
Art entwickelt: Bräuereien, Giessereien, Gasanstalten, Färberelen, Buch- 
druckereien, Schiffswerften, Waarenbäuser, kurz die grossartigsten Manu- 
facturen aller Art, oft in sehr bescbranklem Räume. Es ist von höchstem 
Interesse für den Induslriefreund, diese Regionen zu durchwandern und 
zu besuchen in schon weiter oben erwähnter Welse, — Im allgemeinen 
ist London ausgedehnt gebaut; die Strassen sind lang und breit, in Zahl 
zwischen 10—12,000; die Zahl der ütlenilichen und offenen Plätze ist 
anaaerordentlieh grase; man zählt an die aobtaig Squares, Ten denen 
manche von enorme^ Beieleh sind» dass kleine Provineialaiftdce deeCon-. 
tinenlea in denselben Plate UMten. Lenden bildet in dieaer Hinsieht 
wMer einen Gegenaate sa Paris, wo aeibsi die vonngliehaten, pNlehtit- 
eten Strassen gegen die Londner gehalten winsig ond eng genannt Wiar- 
den können. Mittelm&asig breite Strassen In London übertreffen an 
Breite die Hauptatrassen von Paris. Nicht minder bedeutend ist die 
LMoge vieler Strassen. Die Commercialroad in der City ist Ö280 Yards 
(1 Yard = 3 Fuss) oder 15,840 Fuss lang, also viel mehr als fünf Achtel 
deutsche Meile (24,000 rh. Fuss = 1 deutsche Meile). Bishopgalestreet 
3000 Fuss; Cityroad 5070: Newroad 10,560; Oxfordstreet Ö760; Borough 
road und Highstreet, Southwark 3492; Edgewareroad 419i; Bighholborn 
3183; Piccadilly 4950; Regentstreet öl84; Strand 4026; Surreyroad 3399; 
Upper Thamesstreet 3021; Tottenham court road 3465; Waterlooroad 
^ . S^OQ; Whitechapelstreet mit TVhitechapelroad 6840, Wollte man übrigens 
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leUlere Bit$m$ welch« für das Auge kein mrterseheideiides Merkmal 
darkielet, mit der FortseCtttng von Miie end verfolgen and dann darttl»er 
hinaas, über die Grämen Londons hinaos, während immer noch die alte ' 
Fortsetsang stattfindet bis Bowcburch und veiter, so würde man wohl 
die längste Strasse erhalten, welche je in irgend einer Stadt der Erde 
denkbar isL Von der Pflasterung und Gasbciruchtung ist bereits die 
Rede gewesen. Aspbal tpfiasterung hat nicht viel Anklang gelinden; 
in Whiichall Ist z. B. ein Muster davon. Auch die Hüizpnfisierung ist 
schon erwähnt worden. Die Häuserzahl ist wenigstens 156,000. 

Das Klima Londons ist gemässigt. Lander, welche von der Seeluft 
bestrichen werden, sind im Winter von gelinderem Klima und im Som- 
mer gekühlter, als weit von der See entfernte Binnenländer. Die Mitlel- 
temperatur ist öl*', 9' Fahrenheil, obgleich variirend von 20<'— Sl". Höchsie 
Kälte gewöhnlich im Januar, höchste Warme im Julius. Ausserordent- 
lich hohe and nledeie Temperataren sind zufUllig. 

Die Bevölkerang Londons and nächster Umg<^bang Ist ein Pb»- 
noMen merkwürdigster Art. Die Einwohnerzabi des Stadtlandes war lor 
Jahr 1841 nach mägliehst fenaaer Zählang 1,870^727 Individaen; raänn- 
lieh« 874439; weibliche 9M,W8; UebenaM der letztem tS3.449. Nach 
den Hauptbezirken Ostendc 302,496; Westende 300,705; Nordende 368,060; 
Südende 498,050; Kern der Stadt 373,806. Zehn Jahre früher, im Jahre 
1831, war die Bevölkerung folgende: i,t)'2\,YM\. Namentlich: London 
innerhalb der Miiiprn 85,778; ausserhalb der Mauern 07,878: Southwark 
202,801; Briiloncr Abiheilung, einschliesslich Barnes, Baltcrsea, Bermond- 
sey, Camberwell, Clapham, Deptford, Lambelh, Alorllake, rulncy, Rother- 
hilhc, Troting, Wandsworth etc. 245,8(>() ; Finsbury Abtheilung, einschlies- 
send Clerkenwell, Finchley, Hornsey, Islington, Stoke, Newington etc. 
1M,409; Holborn Abtheilung mit St. Giles in the fields, St. Georges 
Bloomsbury, Hampstead« Marylebone, Paddington, Pancras etc. 346,255; 
Tow<er Ahtheiiung, mit Bethnalgrccn, Spitalfields, Haekner, Ltmehoassr 
ShadweH» Shoredileh» Stepney, Straflerd, Wapping, WMteehäpel ete. 
3INMM4. OegenwXrtig darf man ijm^t» Seelen annehmen. M ortanwt 
wlhmd der lotsten vier Jahre: lSS8=S2«998Starbfliile; 1889 s 48,441; 
1840 s= 4IMi81; lt41 bei 364 Tagen as 4«,S84; zasammen 189,7M* 
Bttrchschnitillch = 47,426 Sterblllle; 1841 starben in drn bekannten 
Bezirken: im Westende 6599 Personen, im Nordende 8261, im Ostende 
10,004, im Südende 11,087, im Innern 9333, zusammen - 4 5,284. 
Davon männlich 22,1)95, weiblich 22,288. Nacli den gegebenen Beschrei- 
bungen der verschiedenen Sladtthcile kann man sich den Chara!4ter der 
Sterblichkeit leicht vorstellen. Im Westende, dem Sitz der Fashion , der 
Eleganz, geringem Gedrängtheit ist auch die Sterblichkeit geringer. Im 
ersten Jahresquartal starben 13,713 ]\Ienschen; im zweiten 10,404; im 
drillen 10,406; im vierten 10,761. Nach dem Alter starben: von Geburt 
bis mm 15ten Jahr 20>780 Individaen; you la— 00 Jaüren 15467; über 
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60 Jahre 9i66; in unbestiinmlem Alter 7t. Fasi die Hälfte der Gestor- 
benen tUo Kinder. Uebrigens ist diese Art Rechnung erst in neuester 
2«U nil mlir a«naiiigkek MuigebeB» 4t Mlier aar ntch Taafen imä 
Btfrlk Bisse» «srediMt warie« VMt TMfra «Di4fii g«r Bielii vor- 
gMMM&tttn oder onteneMicea. Eim osocslM GessU «rieieblsrt die Ci»^ 
ligislviraiig aller fteligioMptiieies und also eaeli eise beellnmlireaecb- 
muiC. Vea einer sebr grossem Genavigkeli kann übrlfens selbst bem« 
Siitagc noch nicht die Rede seyn, wie man bei der Ausgabe der IMn 
VM 1842 (14 Dcc. 1841 — 13 Dee. 184^ die unangenebmo Bemerlcang 
gemacht hat. Von 143 Pfarreien machten die Clerks von til Pfarreien 
gar keine Rechnung. Auch die Classification der Krankheilen ist sehr 
illusorisch; an 5000 Tod es Talle werden angegeben: »aus unbekannten Ur- 
sachen.« Die scarchrrs sind abfieschafft in vielen Pfarreien und die 
Clerks sind ausser Sinnd pesetzt, die Krankbcilsl.ille anzugeben. Ehe die 
Gesellschaft der pansh cicrhs vollküninien reforniirt wird, ist an genaue 
Aligaben nicht zu denken. In Bezug auf den Gesundheitszustand Londons 
im allgemeinen ist lu bemerken, dass derselbe bei weitem besser ist, als 
MS naeli IMteg mnd Bevölkeruag annebmeD nbchte. Lenden Ist vor 
allem reinlieber als Paris* Bie HInser sind niedriger» der Laftzog 
besser aad leiebler, die melsceB Strassen weKer» die Abangscanäle besser 
aagslegt and besser beseigi sJs In Piris, Wasmea daicb dleWiade 
mebr aerslreot; Steinkoblsnraueb ist denselben binderlkber als förderllcfa.. 
Bei weitem mebr Familien bewebasn nur ein Haus allein, als in Paris» 
Kost and Lebensart einfaeher und geregeller als in Paris, so dass London 
obne weiteres im allgemeinen als ein gesunder Platz bezeichnet werden 
kann. Die Cholera stellte hier nur geringes, ja h(>chst unbedeutendes 
Unheil an , während mau durch dieselbe eine entsetzliche Yerwüslüng 
befürchtet hatte. 

Von Beleuchtung und Bewässerung Londons ist schon im alfgemeinen 
die Rede gewesen. Hier einige nothwendige Details. Mehre Gesellsehaflen 
ferbreileo das leuchtende Lleraent. 1) Thegaslighl-company. Bureau: 
Biidgestreet*BlacltfriBrs; Anstalten: in Horseferryroad , Wcstminster, 
Briclüane» Spitalfields^ Cnrtainread; Consamtion: etwa 100,000 Gbaldrona 
Kehlen; Lampen 80,0(M>; Aasdebnnng SOOHellsn. S) Jmpsrüa OMM-tam- 
ptuiy. AnstsUeni Bu Pancras, Hatknef und Chelsea; Consamtion: 
.^fiOO Chaldrons» 8) 7%e city gat comp^iyr* AjuUlVdni DorsetslreeU 
Salisburysquare; Consumtion: 35,000 Chaldrons; fiteaptrObrsn 80 Meilen 
in Lange. 4) TAe Phoemx mit the Sonih- London company vereint ZU 
Bankside; Consumtion: 50,000 Chaldrons; Hauptröhren etwa 40 Meilen 
lang. Neben diesen bestehen noch mehre andere kleinere Gesellschaften. 
Die Consumtion von Kohlen und Lichtverbreitung kann wohl unermesslich 
genannt werden. Ebenso verhält es sich mit den Wasserwerken. Die 
Zufuhrröhren» bestehend aus gusseisernen Röhren, sind von 6—30 Zoll 
PorcikBiesser» Die ^aiue tugelülme Wassermasse wüfde einen Raum 
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von 32'2 Acre drei Fuss hoch bedecken =: 4V2 Millionen Kubikfuss oder 
235,990,000 Pfund Wassers. Ein UauptzuOuss ist von New river. Die 
Reserfoirs sind 86 Fnss über TiefwasserstMKl; INmipftiiaschffwii heben 
das Wasser 60 Fuss hoch Aber diese Htfbe und Tereeben dfe obemThelle 
der HSaser mit Wasser. Nach Bast London, von CMd Ford, am Leaflnss. 
Ble Köhren sind 200 Meilen in Länge. Die West Middleset Leitong 
erhIU das Wasser Yon der Themse bei Hammersmitb. Das Eesenroir lu 
Kensington Ist ISO Fnss über dem Themsetiefwasserstand; ein zweites bei 
Liltle Primrose 70 Fuss höher. Die Chelsealeitnng Wird versehen von der 
Themse bei Chelsea Spital/ mit zwei Reservoiren, mit Filtrirapparat. Die 
Grand Junclion-Leitung vom Surreycanal der Themse mit drei Reservoiren 
bei Paddington 89-104-110 Fnss über Tiefwasser der Themse. Die Lam- 
bethlejtung von der Themse zwischen Weslminsler und Waterloobrücke 
ohne Reservoir. Eine Dampfmaschine hebt das Wasser dlrrct vom Flusse 
und versieht 10,000 Häuser mit Wasser, piht täglich 1.2'i^,000 Gallonen 
Wassers. Die Soulh-London oder Vauxhall-Gesellschaft erhalt Ihr Wasser 
aus einem Tunnel von der Themse bei Vauxhallbrüoke ; versieht 10,000 
Bioser mit Wasser; täglich 1 Million Gallonen. Die Sonthwarkleilung 
ans der Themse iwisehen London und Sonthwailc versiebt 7600 Sitiser 
mit 790,000 Gallonen. Die London- und Westminsterleltong ans Qnelleii 
in Dnsbeyball-Wiesen, betWattord, die Colno-Wasser genannt Der Preis 
per Fass Wasser ist gering angesetxi, i. B. % eines Farthings fom Ifeiv^ 
Rim; bei den meisten andern V4 FartMng. 



Sie SeirdllLeniiig Eiondon« 

unter dem Gesichtspunkt einer OesammtgesellsehüfL 

Die gesammte englische Bevölkerung ist am entschiedensten und auf- 
* fallendsten in London repräsentirt. Es ist daher nicht am unrechten 
Orte, einen allgemeinen Blick auf eben diese gesammte Bevölkerung im 
Gesichfspitnkte eines einzigen Kttrpers, der BCaaisgesellschafl, im Grossen 
zu werfen. Es begegnet uns hier Adel (hoher nnd niedrer, letzterer 
genirx, ersterer no^äiay genannt) nndTolk; beide weit enger Terbnnden 
SQ einer Binbeit, als man vrsprftnglieh nach dem Be|riire des Gegensatzes 
annehmen möchte. Beide Gewalten halten einander das Gldehgewicbt, 
sind aber innerlich dnreh das innere Band der Achtung nnd Würdigung, 
so wie durch Achtung und Liebe für das Gesetz verbunden. Der hohe 
Adel bildet die Pärie (bestehend ans Herzogen, Markisen, Grafen [Earls], 
Vicegrafen [Viscountsl und Freiherrn), das Oberhaus; das Volk ist im 
Unterhause vertreten: die ganze Massevertrctiinp bildet ursprünglich die 

getetzUcbe irdische Allmacht des jSlaales, Die höchst« execntire Gewalt 
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ist die Majestüt, deren Wesen und abwärts die Pärie bei dem Volke 
in einer solchen Achtung steht ^ wie es in keinem civilisirten Staate der 
Erde mehr der Feil zu seyn scheint. Das gesamntte englische Volk im 
Ideellen Besiiffe ist tusemmengeeetek ««$ einer grossen Menge ideeller 
Persönlichiieilen» d. i. Geseilseluiftea onter dem ChsralLter der PersoneD. 
Wer kennt nieht das Heer engliscberCorporationen? Diese sieben^ sbge- 
sdien Ten den iNikUehen Peraenen« ens denen sie sosemmengeselst sind» 
In gromer.AcktQDg, je man iunn sagen, die Aelitnng gegen diese moraU» 
sehen Personen, wie man sie in der politischen Kunstsprache nennt, sey 
eine Seht englische, ein äelit englisches Merkmal des Yolksgciste«;. Der 
Adel achtet die Bürgercorporatiooen» protegirt sie; diese achten den Adel 
als eben solche moralische Person, als Pärie des Rpiches ausserordent- 
lich, sie achten ilin freiwillig so, wie man in den Zeiten des Fcudal- 
wesens denselben ehren musste. Diese Achtung gegen moralische Per- 
sönlichkeilen des Staates erklärt die auffallendsten puiiiiscben Phänomene 
in England. Eine Revolution im französischen Sinne ist in England nicht 
denkbar, so lange die benannte Achtung nicht mulhwillig zersiürt wird. 
Man kann den wirklichen einzeinen Personen , aus welchen die morali- 
seksn Personen besieken» abkold seyn. man kann Ibnen mit Insoli ke- 
gegnen» allein das Wesen der moraliscben Person, der GcsellsckaU bleikt 
deas wegen dcnnoeh nnangetastet, von den gevöhnUcksten Bandverks* 
eo«poratienen angerangsn bis aor Pärie, Ja bis znr Regjemng als einer 
solchen moralischen Person hinauf; endlich die Majestät wird doppelt 
genommen: als eine moralische Person und als eine einzelne sichtbare 
fetson, welche die Trägerin der Majcsiät als Würde ist, wie schon er- 
wähnt. In London ist die Beleidigung gegen die wirkliche Person eines 
Regenten nicht selten, so gegen diesen oder jenen Pär des Reiches, und 
dennoch sieht in keinem Lande der Welt die Majestät als solche und die 
Parie als solche in höherem Auschen als in England. London bietet 
Jahr aus Jahr ein iieispicle der Menge dnr von diesen eigenthümlichen 
und ewig denkwürdigen Phänomenen. Wer cnglisciieRcgierung, englische 
Pärie (Aristokratie) und englische Bürgercorporationen mit d«m Conli- 
jientainrtkeU anffasst» wird absolut irren. Er wird wobl seine Meinung 
dann und wann selbst in der OpyosiUonspresse Englands, namenüich 
Londons, bervorgehoben sehen; allein nur acheinhar. Der grösste Opi^o- 
nent hat nicht die moralische Person bei seinem Tadel im Sinne^ sondern 
nur eine grtissere Masse der wirklichen Personen. So wenig als der 
religiös aufgeklärte Engländer im rationalistisch, philosophisch-deutschen 
Sinne aufgeklärt ist, ebensowenig ist der politische Opponent, welcher gegen 
den Adel losfährt, in jenem Sinn Opponent, in welchem der Deutsche 
gegen seinen Adel loszieht. Mnn unterrede sich nur mit dem Fulminan- 
ten in der Zeitung priv«itim und man wird nach genauestem Ideenaus- 
tausche finden, dass der wüthende Donnerer nichts von Aufliebung des 
Königlhums, nichts von Aufhebung der Pärie wissen will. Die englischen 
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Zeitungen werden daher auf dem Continente häufig missverslanden, selbst 
▼on Leuten, welchen man das beste Urlheil zutrauen könnte. Alles 
Donnern» Toben und Räsonniren gegen AristokralisniB in d«n Opfiosl- 
tionsjournalen Mildert nitht» d«sf die eben beielelineie AcMang gegen 
die erwKhnlen noritisciien PerMnlicbkeiten eine ellgemejtte^ nationtle 
8er« lel^ will meine Ansicht den Fremden nicht aafliringen, man wfrd 
mir eher erlenben dieselbe za empfeiilen. Bat man eich- mit derselben 
befteondet, so wird man eine Menge widerspieebender Brscbsimmgen im 
Leben nnd Treiben des Yolkes erklären kttnnen. Man beziehe Meher 
alles» iras ich imKingange über Yorurtbeil gegen die englische Nation etc. 
schon erwähnt habe. Englands Gegenwart, Yergangenheit und Zukunft 
sind in der Wahrheit der gegenseitigen Achtunp der moralischen Per- 
sönlichkeifen gef];ründct. Man kann bis auf die sogenannte niederste 
Classe der Gesellschaft die bestimmteste Rangordnung angeben; die wirk- 
lichen Personen reihen sich nach dieser Rangordnung der moralischen 
Persönlichkeiten gerne aneinander an. Jedesmal aber ist die wirkliche 
Person thöricht, die mit Stolz abwärts oder mit Verachtung aufwärts 
blickt: der Mensch als Mensch ist in jeder Rangsiofe gleich achtungs- 
Werth nach seinem moraHsehen und geistigen Werth. Ber ansgeseiefattefe 
Dichter kann einer niedem Rangstufe angehörai, irird aber geiriis fSn 
allen Klngen der hdhern Rangstufen nach seinem gefstigen Uebeigfwitht 
hechgeachtet. Biese Rangordnung hat nichts Dttckendes bei sorfel paiw 
sdnlicher Freiheit in England, als» man darf es keck sagen« ein gMsser 
Theil andrer Katfcfnen zasammengenommen nicht haben. Tch läugne 
nicht die negativen Beispiele — sie schaden aber der Allgemeinheit 
nicht. Tch habe ja schon gesagt, in England haben auch die Thoren mit 
den Weisen dieselhe Freiheit. Thoren sind aber jene, welche einseitigen 
Stolz hegen! Die englischen bürgerlich-socialen Verhältnisse sind mit 
der Freiheit gross gewachsen; es wäre schwer, selbst nicht mehr entspre- 
chende Formen auf einmal auszurotten; nirgends muss Reform behut- 
samer als in England vorgenommen werden, wenn es nicht auf das Ver- 
zicht leisten will, worauf es sich mit Recht zu gut thut, auf die Stabilität 
der Verfassung. Unter diesen Voraussetzungen, welche ich nicht als eine 
nnnAthige Blsgression anzusehen bitte, gebe ich die Rangliste, VoriH»- 
oder TortrittliiBte bei feiertichen Gelegenheiten. Wer tnglelGh die irieh- 
tigsten Namen der englischen Gesellschaft kennen lernen will, den Te^> 
weise Ich anf die Jedesmal in den Zeitungen enthaltenen, nach dem Range 
geordneten PiUsentationett bei einem königlichen Lever oder 6flimtllcher 
Audienz. 

1) Der regierende Klinig oder die regierende Königin or her mMt 

gracions mafesly). 

2) Der Prinz von Wales (Kronprinz). 

3) Des Küuigs jüncere Söhne, je nach Ihrem Aller. 
4> Des Monarchen Enkel. 
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5) Des Monarchen Brüder. 

6) Die Oheime desselben« 

7) Dessen Neffen. 

8) Der Erzbiscbof von Canlcrbury (weltliche Macht und Hierarchie 
bilden eigentlich nur eine Hierarchie). 

9) Ber Lordkantlcr «der Grosssiegelbewahrer (als fir). 

10) Her BrKWsehof tmi York. 

11) Dar Lord Sehatimeiaier. Oer Lord MsMent des Miolslairalks. 
Der JUrd Bewabfer des Priratsiegels (als PMrs). 

12} Der Lord Grosskammerherr. Der Lord tirosAranMdberr {Comm- 

iable). Der Lord Marschall. Der Lord Admiral. Der Lord Intendant 
des königlichen Hauses. (Haben den Vortritt vor allen denselben Adels- 
titel führenden Pars.) 

13) Die Herzoge [duhes). Die Markgrafen {marquisps). Die üllesten 
Sühne der Herzoge. Die Grafen. Die ältesten Söhne der Markgrafen. 
Die Jüngern Söline der Herzoge. Die Vicegrafen if^iscounts). Die ältesten 
Söhne der Grafen, die Jüngern Sühne der Markgrafen* 

14] Der Staatssecretär, wenn er Bischof ist. 

15) Die Bischöfe von London, Durham, Winchester. 

16) Die öbrigen Biscböfe naeb der Dauer ibres AmiM. 

17) Der Staatssecretär, wenn er Baron ist. 

18) Die Freibenren. 

19) Der Präsident (Spreeber) des Unterhauses. 

SO) Die Lofds-Beiaitragten des grossen Staalssiegels. 

21) Die iltest«! Söhne der Vicegrafen. Die JOngeni SVbne der Grafen. 

Dje ältesten Söhne der Freiherren. 

22) Die HoseBlMin<M)rdensritter, die geheimen R&the, der Kaniler der 

Schatzkammer. 

23) Der Oberrichler des Königsbank-Gerichtes(Ä*iiy*#Oder ^iiwenV bcnch), 

24) Der Grossarchivar {masler of the roUs). 

25) Der Oberrichter des Civilgerichtes (common picas). 

20) Der erste Schatzkammerbaron, die Hichter oder Barone der Ober- 
gerich le. 

27) Die Pannerherren (im Kriege ernannt). 

28) Die Jüngern Söhne 4er Vicegrafen. Die Jüngern SObne der 
bcrran. DieBarönets. Die niebt Yom Staig persiSnHdi ernannten Panner- 
bervtn. DieBatbordensritter. Die Ritter Baccalanreen. Die filtesten SObne 
der Baroneis. Die SItesten Sahne der Ritter. Die jiingern 85hne der 
Baronets. Die Jüngern SMine der Ritter. 

29) Die Obersten. Die Gesetzsergeanten [Sergeants of law). Die 
Doctoren der verschiednen Facnltüien. Die Esquires. Die Gentlemen 
(nicht Gentlemans oder gar Gentlemens). 

30) Die Y'comcn (Grundeigenthümer mit einem jäbrüchen Eiokommen 
von venlgsleiis 40 SciiiiUngeD)* 
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31) Die Handelsleute, Handwerker, Tagarbeiter. 

Gälte in England nicht Schätzung des persönlichen Charakters , so 
wfirde die so wichtige Classe der Kaufleute, Fabricanlen eine Art Pariabs 
styii. la welclwr Aishlutig tltht aber der K«iilkn«mi in der eaglieclieii 
Gesellsebefl dal 

Keioe Benemiiuig in der veceieiieiiden Raigordmuig veriient mebr 
einen Coninebtar, als die des Gentleman, wtfrtlich Edetminns, g^ntä- 
hntm der Franios«» Itossrem deatsciMi Edelmann der Saelie nach 
entspricht übrigens die Benennung nohleman. Mit dem Namen Gentie« 
man wird nur Missbrauch getrieben , da wobl mit keiner andern Rang- 
benennung ein solcher gelrieben >ivcrden kann {Esquire ausgenommen), 
da dieselbe zu bestimmter Natur ist. Gentleman ist jeder gebildete 
Mann, im Sinn der deutschen Honoratioren; darum snpt man z. B. ein 
Mann trat ein mit gentlemännischem Aussehen {genliemaniike appearance). 
Daher sagt man gerUlemen in der Gesellschaft, wie man im Deutschen 
sagt Herren und Damen, wobei der Engländer nur die umgekehrte 
Ordnung befolgt, also galanter als wir ladies and gentlemen sagt. Da das 
Wort Sir in der Anrede, In der mündlichen Rede oder im Briefe keinen 
Plmral hat (mit Ansnahme In der Kemlii, s.B. in komischen Ifeden), so 
ist die Plnralanrede ^«R/feffMii. Hit dem blossen Kleide macht man sich 
tu keinem Gentleman; es fehdren feinere Sitten dam, die man mit Geld 
und Gat unterstülien kann. Besonders legen sich den GentlemanHiel hei 
alle Sludirten, besonders Juristen, alle Leute, die von ihrem Gelde leben, 
nnd sich nicht mit JSandarbeit abgeben. Sonst hiessen solche Leute 
Weiers, irie das Wort anredend noch von Leuten alten Schrots gebraucht 
wird. Diess master ist nicht eins mit m/>/<rr (aus ^/zorä-Z^^r entstanden), wel- 
ches unser gewöhnliches U er r ist mit Beifügung des Familiennamens. 
Spottweise wird ^entleman bei den Bedienten gebraucht, sie sind die 
gentlemen of the gentlemen. Die untere Volksclassc redet, besonders von 
(lenKunden ebenfalls als G e n tlemen, und sollten diese Kunden direct 
aus der Werkstatt koinmen. Zunächst wird mit der Adelsbezeichnung 
iSffmr« Missbrauch , doch nicht so ausgedehnt, getrieben. Dieser Titel 
gehört eigentlich den SItesten SSbnen der Ritter und ihrer «lleslen 8(ttine 
auf Lebensdaner; den iltesten Sttmen der jungem PIrssiIhne und* ihrer 
«llesten SMue auf Lebensdauer; den vom König ernannten Stquire» und 
ihren ältesten Söhnen; den meisten Beamten; den Balhortosrittem 
fnir^i den rremden Adeligen. Sehr gerne wird dieser Tiiel auch den 
Gelehrten nnd Schriftstellern gegeben. Diess Esguirv, abgeisiint Btff., 
wird immer dem Tauf- und Familiennamen nachgesetzt, dann darf aber 
der Herriitcl Mister, abgekürzt Mr. nicht voranstehen. Die nächste 
Bemerkung verdient das Str als Adelsl)C7eichnunjj. Diess Sir setzt der 
Baronet und Ordensritter seinem Namen vor, entweder dem blossen Tauf- 
namen oder diesem und dem Familiennamen; dort ist es auch im Yocativ, 
hier in der blossen Benennung; aber immer moss der Taufname auf das 
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Sir folgen, z. B. Sir Robert Peel, nicht Sir Peel. Die Benennung Ba- 
ron et darf nicht mit Raron verx^echselt werden. Mit Erlheilung dieses 
Titels verband Jakob I (der briltische Salomen spottweise genannt; über 
seinen Charakter lese man Nigel's Fates, von Walter Scott} eine Finanz- 
apetufalton. Er enbeilte um G«ld elalgen PeraoMo ^nm «rblichen 
Titel, weletaer mit keinem andern ra verMchseltt ist. Das Wort Mitterp 
gletcMedeatend mH Herr oder Mmtitur, vor dem FamflitDMmeB im- 
Benenming und Anrede mit dem Ftmllieantmen , hat kaineii Plural imd 
man enUehm z. B. bei Benennung der Kanftaannscompagnons dai fran- 
iSaiselie Wort Alenieurs (abgekürtt Afefsrs., a nig B ay rocIien AlescAnrt), 
z. B. Messrs Brown and' Co,, den Herren Brown nnd Compagnie. Die- 
ser Plural kann nicht wohl im Yocatir gebraucht worden. Der König 
wird mit your majesty oder selbst nach französischer Sitte Sire ange- 
redet. Ein königlicber Prinz your royal higl.ness; ein Herzog mit your 
grace ; ein Lord mit your lordship (eure Herrlichkeil}; ein Richter mit 
your worship (Hochwürden) ; ein Geistlicher ^-our r<rütfrtf/ice (Ehrwürden); 
Officiere gerne niil your honour (Eljren). Die Sylbe ship entspricht dem 
deutschen schart, z. U. Herrschart» und kann sogar humoristisch ange- 
wendet werden; ao könnte man im Tkierreicke i. B. den Biren ala 
«inen Lord Torstellen und von lue Uank^ reden! — Dia Franentital 
' dürfen Dicbt vergeasen werden. Eine Frauenaperaon in allgemetaater 
Bedeutung lat « fenuUeg im Gagenaati lum Mann m woman (Plural wo» 
Man); eine ordentliche Frauenaperaon m reepectabU woman. In der Be« 
deulung von Dame, wenn man z. B. sagen weifte die »Herren und Da- 
men« der Gesellschan, gilt der Ausdruck lady (Plural ladies). Eine lady 
specieller Dedeutung, ohne Missbrauch ist eine hochadelipo Dame, 
die Frau eines Lords. Die Tiicbter der Herzoge, Markise und Grafen 
setzen ihrem Faniiliennami n, aber nicht ohne TauTnamen, das Wort /atf^ 
vor. Die Daroncis können ihren Frauen denselben Titel geben (dem 
»gnädige Frau,« versteht sich ohne Missbrauch, gleichbedeutend). Heira- 
tbet ein hochadcliges Fräulein, eine Ludy an und Tür sich, einen bürger* 
Ifelien Mann, «o bahlltt ale Ibr Lady bei, während der Mann ein aimplar 
Mieter ist, i. B. Lady Snecrwell die Frau dea Mr. Sneerwell* Die 
Wittwe einea Pärs hOchaten Bangea behält nach dem Tod ihrea ersten 
Mannea naeb einer zweiten Heiratb mit einem Pär niedem Ränget 
Titel und Namen dea ersten Mannes zeitlebens bei. Im Yocativ redet 
man ein Frauenzimmer von Stand im allgemeinen gerne mit madtm 
(ohne Namen) an. Der Haupltheil der Adelsinsignien sind Wappen. 
Die der Pars sind mit Kronen gesrhmiiekt, nnch!-'cäfrt von Adels- 
narren gar keines Ranges, indem man sich um etwa 100 Guineen beim 
Wappenheiold ein Wappen anschaffen kann. Der Missbrauch ver- 
steht sich gleichsam von selbst hei allen m c nsc h I i eben Einrichtungen. 
Die Prädicaie des holien Adels sind: tfie ?nost noble für einen Herzog; 
the mosl honourable für Markise oder Markgrafen; the r^ht hemo9ra^ 
Dr. Gambihler, Gemälde von London. 15 
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für Grafen, Vicegrafen und Freiherren; das honourahU setzen mit Recht 
die Parskinder ihrem Namen vor; aus Höf licbkeit 'gibt man allen 
Kindern der Herzoge^ Markisen uad Gfifea ^en THel der bloss ällesteii 
Kinder» Sonst selie» die Jüngern Sdhne der Grafen und Karkgraftn 
IbNm inmer ndt TnnfiMnien begkileten Familiennamen das Wort Lord 
Yor. Der Ittel Baron ist nieht -so sebr eine jUelsaiüerseliejdiiag xmA 
er klinmt nwr itwissen Beamten der Justli m, s. B. den-Riebtem des 
SobaMkammeifiiiebts. Dieser Titel steht daher nie dem Manns- oder 
Frauennamen vor. Der flerzogstitel ist erst von Eduard III eingeführt 
WOfdeo. Der allgemeinste und letzte Titel ist, ohne alle Ironie bemerk^ 
m dMT/i. DieBcrichlerstaiter für dieZeitungen sind oft in Verlegenheit, ob 
»le einen Yor der Gerichtsbank siehenden als einen ^e«//<?ma/i oder blossen 
man bezeichnen sollen; oft helfen sie sich mit dem schon erwähnten 
genilemanlike appearance aus. Bei den Ranglhoren gilt man gewisser- 
massen als Schimpf, wenn sie z. B. sagen: a Manchester man! Dandy 
ist der Stutzer, pelit maitrti cockney das Londner Kind , das Londner 
venirlelle, sittlich vertinnite Mnttersöhnchen. Ein achter Stuixer za 
safn Ist eine Mifgabe; ein engUscbsr Bandy iehler Sorte vlegt das 
balbo Pariser Stntnribmn auf (welclM steb bckannaiob nicbt mehr p6tii$ 
sondern JUtniie* nennen), f nsofem er bochadelig, grundreieh «nd 
neben seiner Bosls FasWonabiHCtt auch noeb b5cbst gebildet seyn soll. 
Die ausgsieiehneuten fiiaatnnlinner haben tu, den Bandles gebtfrL Bio 
smd 4le entschiedensten Proteetoren des Geverbstandes, die Generalcon- 
samenten des Landes; ein Dandy muss verschwenden, ohne sich jedoch 
zu schaden. Da der hohe Adel fast den ganzen Boden Englands aus- 
schliesslich besitzt, so ist es nnr inlüg» wenn er seinen Beiciithiim wieder 
von sich fliessen lässt. 

Ein letzter Titel, der einer so grossen Masse Individuen in ganz 
England, namentlich aber auch in London zukommt, ist der der Armen. 
Unter dieser Volksclasse , die einst so gross war, dass man nur von 
Reiclien und Armen in England sprach, während heutzutage die Classe 
der bloss Woblbabeoden , ohne gerade reich zu seyn , ausserordenlllcb 
fMss ist nnd alle Tage mehr snnimmt« mss nncerstiiieden werden iwl- 
aeben bloss arbeitslosen nnd düTfligen {paupen, md^e/U), weleho 
loMefO «dorcb elend nder -Gebreebon arm oiod. Ans ihnen gehen dlO 
Bouier hervor, nnd swar sofaibe» dioviiMibar» nnd oolebe» die nnler irgend 
einer Form, als Musikanten, Mnger, Yeildioler kleiner Artihel etc. beitelnw 
Diese Yorwände des Betteins und das Yorgebcn von Körpergebrecheo 
gingen in eine Art Unendlichkeit; es wurde Industrie und eine sehr 
sinnreiche. Die Bettler bildeten Gesellschaften, Clubs, erniefen oft mehr 
als die ehrliche Industrie; viele solcher Bettler Irachten es zu Reich- 
thum. Aus der Classe der nicht zu solchen Mitteln ZuHucht nehmenden 
Armen kommen wörtliche Hungertode vor. Fahrlässigkeit hat freilich 
auch grossen Aotheil am Eieod ; «ouächst die so ausserordenUkh gangbare 
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laewohnheit, wie nan 9%^ mm « fot geht, in den Tag lihieiii zu leben 

tuid nicht zu sparen. Ja es haben sich Geselischanen gebildet, die 
Armen zum Sparen und zum Anlegen des Ersparten in den Sparcassen 
gewissermassen zu zwingen. Die Armenstcnrrn sind den Wohlhabenden 
eine grosse Last, und erst ausserdem thut die freiwillige WohUhätigkeft 
ausserordentlich viel, nicht zu vergessen die Menge derer, weiche in den 
Arbeitshäusern untergebracht werden und zwar nach verbessertem System. 
Bessere Erziehung, moralische und religiöse wie wissenschartliche, muss 
for FaiitttssIglMtt, ArbeilSMiliea und Nacfolässigkelt sdiöUeD. Die Poii- 
Mi Ist cd» «treng, aUeta si« «rass oft tekn h^Hn WHIen ni vwfcdirtaB 
•IfaasiNcehi graifea. Dtr Freaide imnt die Sache «niaiii in AogeatelNta 
aebnen, ehe er «tu firliiell wag« kann; die EeHmgAertekle fAageft 
Mdig 4W fihertreibeB oiid ▼«nehweigeB abeiebtlieli die Wohhhai d« 
MneDSfsieMB. Bei zufllligeii Indimrie- md HandeiesloelMiigeii tM der 
Pauperismus vor allem mScIitig aef «nd man sieht auf dem GealineM 
gleich Umsturz und Revolution vor der Tbüre Englands; allein zu solcber 
Katastrophe hat es noch weit. Selbst in England wird übrigens diese 
von vielen gerne gepredigt, theils aus wahrer oder kleinlicher Verzweif- 
lung, theils um dem jedesmaligen Ministerium mit Schauderberichten za 
Leibe cn gehen. Einzelne Fälle von Jammer und grausenhaftem Elend 
^nd Nahrung für die penny a line writers. Der Continentalleser weiss 
nun nicht, dass solche Fälle ganz speciell sind; er vermehrt sich dieselben 
wUHtürUcb. Dass die Verbesserung des Armen wesens bei allem dem eine 
fresse Aufgabe sey, verelehi sich vea seltat. Jener Fremde» den das 
Acnenwesen sehr interassin, wende sieh an Ifagistraispersenen, IPIarrei- 
vantinde und r^Hevmg a(/her$ vnd er wird auf die hnmansle Waise 
mit den gewünschlesten Delails TSfSehen werden. 



London oder besser die Ci ty v 0 n L 0 n d 0 n isi, wie schon bemerkt, 
ein Staat im Staat, vereinigender Natur, ein Symbol d« gesammlen 
Staates. Der Stadlkönfg heisst bekanntlich Lord Mayor, dessen Exi- 
stenz auf alte Rechte und Privilegren gegründet ist; seine Macht, erlheilt 
von königlicher Macht, ist unbestritten, unumstosslich. Ja dieser sym- 
bolische König fährt in seinem Amte ungestört fort bei dem Todesfall 
des Landeskönigs, noch mehr, er tritt bis zum Regierungsantritt oder 
der ProcIamalion desselben gewissermassen als Art Oberaufseher oder 
VaJesUHlfeeWhbfer in den Geheimenruih als einer der ersten Beamten des 
fteichs.' itor Lordmayor ist ein Wabikönig, die Siadtregiemng oder die 
AaglaniBg der Cftf von London (Westminster besteht für sieb) eine Art 
irefwUicanlsebe, sowie die Staatsregiemng selbst mehr repitblicanischer 
A nenaithlsaher Naiwr ist; eine eigne Gitlong» eine monarebiscbe 

15* 
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Republik. Dass der BtatCaregent sfelit irShlbtr ist, nrass tti WeliKM 
aDgesehen werden» indem dem Ehrgeix gebttbrende Sebranben und der 
Anarcbie die MSgltebkeit des Anflretens abgesperrt wird. Des Lordmayors 
Maebt und Privilegien, resp. Prihrogative; sind sehr aosgedebnt. Er Ist 
der Eeprfisenlant der MaJeslSt In der Stadt London; erster commitsioner 
«f ihe Ueutenaney (Oberster der Miliz Londons); immerwähronder Coro- 
mr mi etcluator von London und SouiViwark, d. i. erster Beamter der 
Geschwornengcrichte über unnatürliche Todesfälle und Anzeiger aller der 
Krone oder der Srliatzkammer anheimgefallener Lehen; erster Richter 
der Oyer und Terminer (die Gerichtsperson, welche die Assisen zum 
Ausspruch in peinlichen Sachen ermächtigt) und Oberbeamler über das 
Criminalgefangniss Newgale; Präsident bei der Aldermen- oder Ralhs- 
herrenwahl; Conservator der Flüsse Themse undMedway; immerwähren- 
der Commissär io allen Dingen, welche den Fluss Lea betreffen; bei 
SfOmingen etster Mnndsebenlt des Königs; Prisident aller Cerporatlons- 
nngelegenbeiten der Stadt London; er prXsidirt das Poiiielgerfebt in dem 
•MansloDhonse. 

Dieser am 20 September ^os iwei von der Lirerr gewihlten iUesten 
Aatbsherren genommene BurgerkönIg tritt am 9 November mK GeprSng 
sein Amt an, fährt Im Pmnk die Themse binanf, um den Eid vor den 
Baronen des Schatzkaroroergerichts abzulegen, roachldann die Einladungs* 
runde bei den andern Gerichtshöfen, und dieser Lordmayors-Prurikfap; 
unier alten aber prachtvollen Formen endet mit grandiosem Essen und 
Bat!, wozu der Neugewählle saranU den SherilTs die Kosten tragen. Die 
Ehre des Biirgerkönigthums ist ein wenig koslspieh>. Er tritt aber dann 
auch allenthalben mit grossem, wenn auch alterthiimlichem Prunk auf; 
fährt er in der Staatscarrosse aus, so sieht man eine orientalisch-occiden- 
talische Prachtcarricatur, wobei nur der Gedanke an die Wichtigkeit des 
Amtes der so durch die Strassen spedirten Person, die Zuschauer vor 
Lachen bewahrt. Das Mir dieses M^fesHt nachahmenden Beamten ist 
8000 Pr.; nicht hinreichend fär die nothwendigen Ausgaben. Pem Heut- 
sehen ratben wir auch hier wieder an. vor der gansen Elnrioblong Re> 
spect zu haben, denn dieselbe ist germanischen Ursprungs oder sMchsische 
Einrichtung, namentlich insofern sie auf die Rathsherren, Aeltesten, Al- 
dermen Bezug hat. Bis 1394 war das Aldermcnarot ein jährliches; allein 
seit Richard 11 lebenslänglich. Sie sind die wirklichen Vollstrecker der 
ausübenden Gewalt des Lordmayors; sie werden von den Hausoipenlhü- 
mern gewählt; sie besorgen alle administrativen und friedensrichterlichen 
Angelegenheiten der Sladtdisli icte [wards)\ die ganze Verwaltung ist sehr 
regelmässig und wird unter der allgemeinen Beaufsichtigung der ülTenl- 
lichcn Presse vor groben IrrLhüniern und IMissbräuchen gewarnt. Was 
jnxti eianmon eowmeü nennt (Gemeindernth), ist ebenfalls germanischen, 
siMAsischen Ursprungs und repräsentirt die deutschen Yplksversamuiton* 
gen. Eine , solche Versamn^lung p/legte im Freien bis nackUeinrioh tt 
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gebalten zu werden. Mit Zunahme der Bevölkerung nahm man statt zn 
allgemeinen Ttnanmilungen zu Repräscntantenversammlungen Zuflucht; 
ältm Rtptmmtnunk «der Dsputirten mit AMermen und IordiiMj<Mr bil- 
deten dann /Ae cmunon eommiL Gegemvirtlg sind 210 solche Reprlflen* 
iHrtea^ die unter dem Prlehliam der Retbsberrai so gevMhlt werden» 
Irie die Ralhshenren unter dem des Lordmeyofs. Die Yerhandltthgen 
dieses Rathes sind OfllNitlkb, ein Bild dee Unterhauses. Der Lordmeyor 
borufl den Rath wann es noth tbut, wenigstens einigemal während seiner 
Verwaltung. Die Wahlen gehen in den Kirchen vor sich oder wenn 
es Debatten gibt in der Sakrisici oder andern Lornlitnfpn. Der Rath in 
Gesammtheit ist gesetzgebender Körper für die Stadt, was das Parlamenf 
für den Staat, nur stellt dieser Rath ein E i n k am ni e rs y s tem vor. Die 
Zahl der Districle oder Quartiere ist 25. Das uralte Institut der Sheriffs 
(Grafscbaftstatthaller) ist nicht weniger wichtig. Sie waren königliche 
Jttstizbeamte. Heinrich I verkaufte an die Studt das Recht sich eigene 
SheriÄ tu vlibicn; soldMrslnd swci, für Stadt und Grafschaft; stirbt 
.einer» so mw der Ueberlebende auf die Wahl des Gellegen warten. 81« 
legen den Eid in dk Hände der llnrone des Sebttsksmmergeriebtes ab; 
•neb hier wieder viel GercnMie. Ihre Gewalt» wenn sie In Preeessen 
den König vertreten» iei sehr gfoss$ sie kttnnen dann überall eindringen. 
Ihr iiaupumt ist, dass alle Klagschrtften durch Ihre HSnde geben mös- 
sen, fo serve writi» Sie schreiten bei Aufruhr ein , präsidiren Offentlicbe 
flinrichiunf;en , constituircn die Körperschaft der Geschwomen beiden 
Assisen und beaufsichlen die Ordnung bei drn Verliandlungen der 
Assisengerichle, beaufsichlen und controliren die Urtheilssprüch e, kurz 
ihr Amt ist sehr wichtig. Ausserdem hat die Stadt noch mehre richter- 
liche Privilegien, welche sie soviel als mo?iirh aufrecht erhalt in ver- 
sciucdciien kleineren Gerichtshöfen, z. U. für S( liuldforderungen , Belei- 
digungen etc., wobei nach gemeinem Rechte verfahren wird. Diess sind 
dem wahren Werlsinne nach »Stadtgerichte,« während die unter diesem 
Namen bekannten GericbtsbiMh aur dem Contiaent Staatsgerlebte sind. 
8ie lassen sieh Tielleieht am beeten vergleieben mit dem fieieidhe. der 
jrjebtarlleben Gewf it mehrer Sudtmagislrate in dentsebon Lindem. Die 
JBfirgeracbalt der Stadt Xondon selbst ist nach dem grbssten Xbeil des 
Handels und Gewerbes In Corporatlonen eingstbejit» welche bedeutende 
Körperschaften bilden, zum Thcil prachtige mit Gemlilden und Curiosi- 
lätcn gezierte Innungshäuser haben. Sic haben speciclle Privilegien und 
Rechtsamc. Aus ihnen bildet sich die Livery, oder jene Bürgermasse» 
welche den Lordmayor» Sheriffs und Aldermcn etc. wählt. Der Name 
stammt von der einst getragenen Prunkkieidung dieser Leute her. Sie 
haben unter sich besondere Gassen, und ihr Zusammenwirken ist das Wesen 
des städtischen Wohles. Diese Corporatlonen sind der Zahl nach 91. 

Ein eigenthümliches Bild von städtischer Verwaltung stellt West- 
minstcr dar. In der Geschichte Londons ist schon angegeben worden» 
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fl^trennl var» Es UnA hier eine dfM ArlHierwciiie stall, ivtMif htau 
iQtags Booli Bielit 9ti» cfloseiisn ist. Tot der ReimiMlioii bensehtcB 
hier Abt und Ifönche; nschhcr Ms a«f BUssbeib iMsehsf , BedMMit mA 

Capilel; nach dem 27sten RegieruDgsJahr dieser Kdnigia» iSSA, rrWclim 
WelUiche die Leitung dsr Terwallung, obgleich derDechani MirTV^Iil 4m 
vorzüglichsten Beamten ermächtigt ist. Der erste Beamte ist Mtf high 
tteward, gewöhnlich ein Adeliger und von Dechant und Capilel gewMlim 
gewöhnlich auf Lebensieil; im Fall der Erledigung bis zur "Wieder- 
besclzung versieht der Dechant die Furuiion. Die nächste Stell« ist die 
des High Bailifl; gewählt vom High Steward; seine Function ist die Lei- 
tung der Weslrainslerparlaraenlswahl; ihm sind die andern Bailiffs unter- 
geordnet. Sechzehn Bürger mit ihren Assistenten bilden eine Art Magistrat. 
Parlameatsvahl usd das was man Court leet, eine Art Patrimonialgericht 
in peinlkhen Stachen neiinl, sind die einzigen wichtigen Executtv-Yer- 
baodlttagen dieser Sladlabiheilang. Vogeaehtel der grossen Ausdehnung 
ven Weslmfaster steht dasselbe 4ei Ciiy sf Londra wmkHteii naeb an 
WIdiiigkeit seiner Yeriassung. Gor^nitionsn feMm gsnc »orcb das 
Pollaelireseo» von welche« ssbe« an etoem andern Oft* #le lade war« 
ist dieser Stadttheil mit der City rerhunden. Handel nnd Yerkebr haben 
Jeden äussern Unterschied aufgehoben und man hat einLonden ver sieb» 
obgleich die innere Verwaltung die Getrenntheit bedingt. Southwark 
ist seit Jahrhundenon schon unter der Jurisdiction des Lordmayors. 
London ist der Sitz der Privilegien; kein Ort der Welt ist eifersüchtiger 
auf die Erhaltung derselben als London, wenn auch durch Verschmel- 
zung der Gewalten Vereinfachung entstünde. London ist übrigens noch 
höchst wichtig seiner Verfassung wegen im Verhallnisse zur Volksvertre- 
tung im Patiament; seit der Reform ist dieselbe ausgedehnt worden. 
Die City von London schickt vier Parlamentbrnitgliedcr in das Unterhaus. 
Die BmenMing Met In Guildhall stati. Wenn ein Poll verlangt wird, 
4aaert es dnen Tag. WeTeweiflseken seblcken zwei Mitglieder, so auch 
der Finsbnriwieiiik. 'Wcstnlnster sendet iwei Mitglieder. Die Wahl 
isl iPigcA dar Lage des Bolbs nn^des vmahnsien Tbeils der BefQIfce- 
tnng in dieseni Qnarüer bMst IMefessant. Findel ein PnH statt, so 
davert es nrei Tage. He Wahl vird In Gdtentgardenmaikt erhIM 
Marylebone und Lambelb schicken Jedes svelXilglteder. BbensoSenth- 
wark. Ein »oll toiert swei Tage. Bio IM! gebt Ter der TownbatI 
vor steh. 
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Der Handel liondoiis^ 
der Mafm, die Docke, Mtmk, eeiMisfilie Geseüeebaft, fiäm. 

Sagt UMiii Paris sey Fimahnicb, s» hsi Mm Wart ^•litisei« 1»- 
dantiiag. Man kasn in ind«»tH«tUrHiMiekt (voa anar aiiam fcaaa 

ete Rede Bichl serii) iwar nialit sagen , London sey E»gla»4, aUafai 

gewiss kann man sagen, es sey irgend ein Land der niten Welt, ausser 
England, oder mit andern Worten, die Industrie und der Handel Londons 
wiegt den irgend eines Reiches auf. Mit Zahlen ist wenig gclhan, mit 
Angaben der Aus- und Einfuhr; den Hafen Londons, seine Docks, seine 
ungeheuren Waarenhiiuser muss man sehen, um sich vom Gesagten voll- 
kommen zu überzeugen. Die Geschichte des Londner Handels ist innig 
verwebt mit der Gresehichle des englischen Handels überhaupt; dieser 
Handel aber das merkwürdigste Phänomen der menschlichen Cultur- 
geschtcbte überhaupt. Seine Riesengrösse konnte in früherer Zeit nicht 
geahnet irerdeo; die früher» Komevte lieeaea die spiiaiii nicht emihta. 
Ünter allen nnTer hofften BrelgniflaeB der Well tot daa Bettdlui dar 
' leuigen Bandelagrttaee Eoglawls daa vDfarhaflleatt. lin voraBgehanden 
Tute dieses Buches Ist soho» auf dieean IMnatand angesfielt Warden. 
Im Entwicfchmgsgang der civlllslrtett Staaten gingen viele Staaten» Ilallan, 
Spanien, Portttgal, die Niederianda, Holland in stolzer Handels* und 
Industriegrösse an Albion vorüber; unbeachtet stand diess da, und wer 
mochte voraussehen , was da kommen würde? — Der Entwicklung des 
englischen Handels nur einigcrmassen bis zu einem geringen Grade des- 
sen , was er heutzutage ist, standen vorerst nalürlirhe Hindernisse ent- 
gegen, dann aber traten als dessen grössie Feinde die meisten getroffenen 
Maassregeln, ihn zu heben, auf. Falsche Maassregeln zu seiner BefÖr-* 
derung standen ihm wie eine Mauer entgegen; allein die starke, eiserne 
Nothwendigkeit durcbbracK Jedesmal diese Mauer, um den Bau der 
Wahrheit auftnhanen. Die ttandelaanieiehen rat der Bogenamtan Is- 
ohemog, wenn anch Ten den allen SekffifMellani geloht« sind mw ge- 
ring, w«ni|8teo8 legten sie weder für I*onden, noeh für das Eand einen 
festen Handelshoden, anf dem die Fracht dw spgiern Mandela hittte ge- 
deihen kühnen. In Bezug anf Xondon im besondern ist ohnehin sn ha- 
denken , dass in langer Zeit die sogenannten Fünfhafen {Cinqm j^orttf), 
als noch günstiger, ala London gelegen, besser als letzteres daran waren. 
Nach der Eroberung entwickelte sich ein solches Feudalsystem, 
eine solche Sklaverei der untern Volksclasse, wie sie nur in irgend einem 
Staat gefunden werden konnten. Der Adel schwelgte im Erzeugniss des 
Bodens, es war ihm nicht um fremde Luxusartikel zu thun; das niedere 
Volk war wirklich Sklave, veräusserliches Gut. Als dieStädte 
Sich entwickelnd das Feudalsystem i\x unlergFaben aofiogen «nd es naeb 
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und nUk stfirtten, so traten die so eben erwXfanten Feinde des Handeis 
auf, die MaaasMinin, ilin m belMs; BeKbiinkongen» Monopole aller 
Art» Münxfttssberabsetsnngen; nacb diesen* Mangel an eigner Marine» 
Fnrebt Tor der See» Fürcht vor Unternebmongen , geringe Einführ , ht~ 
schränkte Ausfuhr, jene auf fremder Sebiffa Boden ; man reebne hiezu 
noch Kriege, Krankheiten und Verwirrungen und Verirrungen andrer Art, 
endlich Aberglauben, Köhler- und Zwancrglauben , welcher den Handel 
verbot und verdammte; blinde Anhänglichkeit an die römische Hierarchie 
vor der Reformation. Papst Alciandcr VI hatte nach Columbu» Ent- 
deckung Ferdinand und Isabclia von Spanien und Arragonien ein 
geistliches, damals allmächtiges Souveränetätspatent auf alle westlichen 
Länder gegeben« welche hinter einer eingebildeten, von Pol zu Pol gehca- 
deo Linie, hundert Standen westlieb von den Azoren, lagen. Oer Britta 
Cabot batle Linder entdeclLt, welcbe einen Tbeil dieser willkürlieben 
Sebenknng maebten — und siebe da, man respectlrle dieselbe vnd Hess 
die Entdecknng vie unantdeckt! EndUcb machte sieb der scbluromemde 
englisebe NaiionalBeist auf und fing« namentlicb naeb dem Sturz des 
Fendalsjf Siems und naeb der Reformation an , sich geltend zu machen» 
Torxüglieh anter der Regierung des grossen Weibes. ElisaUeib. Dana 
nach noch einigemal eintretenden Hemmungen ging es mit raschen 
Schritten. Doch schauen wir ein wenig zurück und fassen wir auch be- 
sonders London in das Auge. Die eigentliche Handels- und Industrie- 
periode fängt mit Eduard I an, nach ziemlicher Verschmelzung der Eng- 
länder und Normannen zu einem Volke. Er regierte so weit es möglich 
war, weise, beschränkte die Mdjesiäisnachahmcr, die Aristokraten (Sklaven 
besiUeode Tyrannen) und suchte den Untergebnen Freiheiten sichernde 
Privilegien zu verleihen. Er gab Geseue znr Schuldeintrelbang von 
Seite der Kanfleate» besonders zu London, sanichst York und Bristol. 
Unter fidaard II scbwaniKjte das Bessere wieder zum Yerlsll» ward aber 
von Eduard III nicht nur vom vollen Fall gebindert, sondern empor- 
gerissen und bei weitem besser beCestigt nnd ausgebildet. Wolle und 

-to guten Jahrca Getreide, endlich Sklaven (Leibeigene an Kaufleule 
verkauft) waren die Hauptausfuhrariikel. Die Einfuhr» namentlich von 
Genuesern und Vcnetianern war unbedeutend, wenigstens auf nur eine 
kleine Anzahl Artikel beschränkt. Die Wollenmanufactur wurde ver- 
bessert, die Ausfuhr aber oft beschränkt. Zölle wurden von Aus- und 
Einfuhr erhoben. Die Schiffe der Engländer waren unbedeutend, nicht 
ein Schatten von dem, was sie jetzt sind. England stand in eigner 
Schifffahrt allen Seehandcl treibenden Nationen weit nach. 
Unler den leutem ragten die Hansa im Morden und die iulischen Frei- 
sualen im Siden hervor; in der Milte sUnden die Niederlande nnd zum 

. Xheil auch DeulscUand» als Smporien; jene als erster Fabrikstaat der 
Walt. Bie Hansa hatte in London eine Factorei» Steeijard genannt« in 
de» TlMnesgtiiett mit bodentsndeB* oH angaroebteBen Privilegien. Sie 
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taMeto den Htopibtodel Eailud», Dtmentlicfa JLoodooB bis auf Eduard VU; 
nun fltBk er und ging 1597 gans volor. Neben den Hanseaten waren 
die lulieaer« unter dem allgemeinen Namen die Lombarden , in England 
die Haiiptbandeltreibfloden und waren die ersten Geldmäkler und Wechs- 
iar in Europa. (I.onibardstreet beut nocb die erste Wecbslerstrasse Lon- 
dons.) Zugloicb führten sie die Productc des Orirntes ein. Sic waren 
ferhassl; man vertrieb sie, allein sie kamen bald wieder. Noch 1325 
wurde fast der ganze englische Handel mit italischen Schiffen betrieben. 
Zur Erleichterung der Zollerhebungen wurden Stapclplälze, Siapel- 
kaufleute, Stapelwaaren und Stapelgeselze bosiimmt. Solche 
Waaren konnten nur nach gewissen Städten des Auslandes ausgeführt wer- 
den, die darum fremde Slapelplätze hiesscn. In London war Wcstminsler 
der Stapelplatz. Für diese Art Stapelhandel enlwicUcIle sich dann auch 
ein eignes Uandelsreciit mit eignen Gerichtspersonen » Handelsmayors, 
Gonnetabeln uod Correetoren« Diese beaehrinkenden Kaassregeln konn- 
ten übrigens alle leicht umgangen werden. Später unter Kichard II em- 
pörten sieb die Landschafter, die Arkerbautreibenden» welche sahen, wie 
sehr die Stüüter be?orzugt waren. Man unterdrückte die Wat Tylcr*sche 
Awolutiont führte die SklaTerei wieder ein; nur konnte diese zum Gluck 
keinen festen Roden mehr fassen; die Masse freier Arbeiter ward täglich 
grösser. Unter Eduard III war schon der Grundsatz dos freien Han- 
dels ausgesprochen worden. In einem Statut von 1380 heisst es: alle 
Leute, eingeborne und frenuic, können im Gross- und Kleinhandel nach 
Belieben kaufen und verkaufen , wenn sie die vprschicdenen Zolle und 
Mauthabgaben erlegen, unbeachtet irgend einiger Freiheiten, 
Bewilligungen oder A usnahmgew olinh eilen, indem man ein- 
sieht, dass letztere und alle Freiheiten dem König und Volk 
gleich nachtbeilig seyen. Ungeachtet dieser Ansichten konnte sich 
der Handel nicht genugsam entwickeln, indem das Feudalsystem noch 
SU drückend lastete und uozSblige Scband- und Gcwaltthaten erzeugte. 
Störend wirkte auch die Herabsetzung des Münzfusses. Neben der Stecl- 
yard-Gesellschafl hatte sich früher schon eine andere Gesellschaft von . 
. englischen Kaufleuten, zuerst unter dem Namen der Sl Bccket Corpora- 
tion, dann unter dem Namen merchant adventurers, bestätigt von Eduard 1, 
entwickelt. Diese Gesellschaften suchten sich wechselseitig zu verdrängen; 
die Gesellschaft der adventurers, ohne besonders Erspricsslichcs geh istet 
zu haben, löste sich in die haiiscatisrlic Faclorcl auf. Der Handel hatte 
noch einen Stoss erlitten durch dir Kriege, mit welchen Eduard III und' 
dessen Nachfolger das Recht auf den Besitz von Frankreich erharlen 
wollten. Sehr schlecht standen die Sachen unter Heinrich V in Bezug 
auf Verkehr; alle seine Triumphe wurden auf Kosten des Landes, des 
Handels und Verkehrs gewonnen. Später brach unter dem Streite der 
HSnaer York and Lancaster der Bürgerkrieg aus; der Handel litt ausser- 
oidentUdi; unter Eduard IT itif die Seemacht des {.andes ungewöhnlich 
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gering; ein für England schimpflicher Friedcnsschluss mit den Hanseaten 
schloss diese unheilvolle Periode. Der ganze englische Handel 
warde auf fremden Scbiffen geführt, so dass man dieis ? ermilteltt 
ParlameDtsacte verbieten mnsste, veleheAeteman aber wegen derVnnliasl^ 
keit daa nSchste Jahr wieder aufhob. Wohl trieb man erlaubte Beeriv- 
berei nach Ansatellung Ton Caperbriefen. 6«gen Italiens Handel stand 
Englands Handel wie ein Zwerg da. Die FrohndienstpfHcht anf dem 
Lande war ausserordentlich drfickend und alles was konnte zog in die 
Städte, um frei zu werden; hier aber herrschte EinseiUgIceit , Kleinlieh- 
kcit, Kleinstädterei und Verdrängung der Verbesserung bringenden Foren- 
sen. Die Lehrlinpc wurden bei den Hnnihvcrkern um den besten Theil 
der Jugend gebracht; sie mussten sieben Jahre und länger lernen; der 
Schlendrian war allgemein. Mit dem geldgierigen Heinrich VII 
fänpt eine neue Periode des englischen Handels an. Heinrich führte 
t;lciche Maasse und Gewichte ein und machte Handelsverträge mit ver- 
schiedenen Nationen; 1406 einen solchen auf RecipruciluL beruhenden 
mit dem Slaithalter der Niederlande. Die vorhin erwähnte Gesellschaft 
der mereAani oäventwer» in London ermannte steh wieder, ja sogar bis 
aar Ungerechtigkeit, indem sie mit Ungebühr ron Mbnliehen-Gesellsebaflen 
im Lande Auflagen erhob, was dorch eine Farlaraentsacte anfgehoben 
werden mnsste. Man beschrlnkte die Gewalt des Adels und tbat alles, 
um den Handel zu heben; der König war selbst Kaufmann, Sebilfeeigner. 
Die Entdeckung Amerika'» durch Columbus regte endlich g rösaern Unter- 
nehmungsgeist an. Sebastian Ca bot entdeckte Nordamerika; nur hatte 
man noch keine Idee von Coloniegründunp. Schon oben ist erwähnt, 
wie Papst Aleinnrlers VI Schenkung der halben Welt an Spanien von 
England respeclirl wurde. Unter Heinrich VHI halte man mehr mit sich 
als mit fremden Nationen zu ihun; an Colonien war vorerst nicht zu 
denken. Nur halte sich dt r Adel mehr dem Luxus und dem Verlangen 
des Besitzes auslandischer Waaren hingegeben, was dem Handel Auf- 
Schwung gab , wie auch dieser Luius heutzutage noch ein Haupthebel 
- des Detailhandels, namentlich Londons Ist. Beinrieh that einiges aar 
Hebung des Handels, aber mit schwachem Erfolg; er schadete mit Maass- 
regeln zur Hebung des Handels dem Entwickeln desselben In Beschritt- 
kung der Fremden, welche vorzfigllch den Londnem sehr unwillkommen 
waren. Hehr Gntes that er mit Grfindang einer königlichen Marine; 
die Werften in Deptford und Woolwich für KriegsschiflTbau wurden an- 
gelegt; fremde Kleiderstoffe und Nahrungsmittel wurden eingeführt, was 
den Handel hob; ein Schlag wurde ihm aber gleich wieder versetzt durch 
eine unmässige Herabsetzung des Münzfusses. Elisabeth machte diesen 
Schaden durch >Iünzreform wieder gut. Die Reformation bedingte freiere 
Ansicht. Man wollte einen Seeweg nach Indien in nordwestlicher Rich- 
tung finden, um die Rechte der Portnglesen nicht zu beeinträchtigen. 
Unter Eduard VI ^urde 1553 von den Seefahrern Cbanceliour und 
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Wlllaughby eine Entdeckungsreise in den Norden efi^i^if^lit- Lclzterer 
ging lu Grunde; crsterer aber gründete Handelsverbindungen niii Aroh- 
angel. Unter eben diesem Eduard VI wurde der Gelreidhandcl sehr be- 
schrankt. Maria's Regierung war dem Handel ungünstig und alle 
"Wi^MtM batle derselbe erst yod Elistbeih zu erhalten. Der Sieg Über 
die sptnlsebe Armada gab dem erlahmten Unternebmungsgeist neue 
Kraft Brake» Raleigb, Hawkins, Frobfaber and andere fingen 
an, Ifinglaiids fifare !n den kfifansten Uotemehmungen xn retten; die Colo- 
«iaalioB fn Amerika gedieb aber erst unter lakob II. Elisabethens Haupte 
glanaponkte beidgHch «af den Handel sind dieEröfftaung desselben nach 
Indien nnd die Gründung der ostindischen Gesellschan, wobei London 
efnc gresse Rolle spielt. Drake und CaTendish zeigten den Weg 
nach Indien, und durch Wegnahme von spanisrhen SrhitTen lernte man 
die Details der Waaren und des Waarenerwerbs kennen. 1599 meldete 
sich die ostindische Handelsgesellschaft um die Innunps- oder Corpora- 
tionsrreiheit. Am 31 December 1600 ward sie erlheilt und die den Han- 
del über das Cnp der guten Hoffnung und die Magcllanist he Strasse 
hinaus monopolisirende Gesellschaft erhielt den Titel: The Governor and 
Company of mercfuott* of London irading to ihe East Indies. Die Gc- 
seHsehaft, deren erster Govemor Thomas Sroythe Esquire var, erhielt 
eine Menge Prlrilegfen nnd Rechte» darunter das Recht Beigesetze zu 
machen, Körper* nnd Geldstrafen anfkniegen, nnter der Bedingung, dass 
diese mit den aligemeinen englischen Gesetzen in Ueberelnstlmroung 
stehen mnssten; dann aile Arten Waaren auf vier Jahre zollfrei, und 
f^mde Münze oder fremdes Bnilion im Betrage zu 30,000 Pf. Jührlicb, 
wovon 6000 Pf* Torerst in der Münze pepräct seyn raussten, auszuführen; 
allein sie waren verbunden, innerhalb sechs Monaten nach der Vollendung 
jeder Reise, die erste ausgenommen, /gerade so viel Silber, Gold und 
fremde Münze einzuführen, als sie ausführten. Die Dauer des Frcibricrps 
ward auf 15 Jahre festgesetzt, indess unter d«r Bedingung, dass, wenn 
diess nicht dem öffentlichen VortheHe zuträglich befunden würde, dieselbe 
nach einer zwei Jahre früher geniachlcn Anzeige wieder aufgehoben wer- 
den könnte. Der Handel mit Afrika fing erst mit dem Sklavenhan- 
del an bedeutend zu verdenl John Hawkins soll der erste Seclen- 
verkSufer in England gewesen seyn. Unter Elisabeth wurde jede Art 
Bändel betrieben, wie heutzutage auch, ausgenommen den chinesischen. 
Damals, wie immer, war aber der weitern Ausdehnung das Monopol- 
wesen hinderlich; dasselbe Terfuhr mit dem Publicum bezüglich der 
Preise auf die schnödeste Welse. Diesem entsetzlichen Uebel zu steuern, 
ward schon unter Elisabeth begonnen, allein zu Ende kam man erst im 
2istcn RegferuDgsjahre Jakobs I. Alle Monopolien und Patente fielen, 
mit Ausnahme derer für die Erfinder neuer Manufacturen auf 14 Jahre, . 
dann solcher für den Handel erweiternde Corporalionen, und endlich 
für die ScbiesspulYer-Maoufacluristea. Diese Acte bildet einen Wende« 
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pnokt im englischeD Hundel. Uoter Elifabeth wurde aveli die Marine- 
asseeurans eingeführt, deren IssUlut uoter Karl II bedeatend Yerbessert 
wurde. "O'itMerehant jfdoeniurers^ deroi Hauplsitz London war, hatten 
endlich fast den gesammten Gross- und SchiiTrhederbandel an aich ge- 
rissen. Sie verschickten jährlich wenigstens 60,000 Stück Tücher und 
andrer Zeuge, namenllich weisser; von gefärbten 40,000 Stücke, Werth 
400,000 Pr.; Wollenausruhr bedeutend, Metalle, Bier, Leder, Talg, Ge* 
Ireide, namentlich nacli den Niederlanden: Einfuhr war vorzüglich von 
den HollniKiern und Deutschen: Rheinweine, Darchcnt, Kupfer, Stahl, 
Hanf, Zwicbelsamcn , Kupfer- und Elsenwaaren, Kessel, Pfannen, Lein- 
wand, Tferd- und Wagengeschirrc , Salpeter, Schiesspulver, ISürnberger 
Waaren ; die deutschen Waarcn fingen meist nach England in die 
Magaiine der Jkfcrc/ianl j^duenturers. Von den Italienern : Sciden- 
waaren, verarbeiteter Sammt und roher Taffi, Atlas, Damast, Sar- 
senet, Mailinder Barchent, gold- und silbergewirkle Zeuge, Grubgrün, 
Camelot, Atlas und Nähseide, Kettenseide, italische Organsinseid^ 
und ausserdem alle andern in Italien verfertigten Waaren. Von den 
Ostseeländern: Flachs, Hanf, Wachs, Pech, Theer, Dielenbretter, 
Fahrzeugriemen, Gelrelde, Kabel und Kabelgam, Talg, Taue, SchiflUiasten, 
Seifenasche, sammt allen Boden- und Kunsterzeugnissen der ostseeischen 
Länder. Von den Portugiesen: Specerei- und Apothekern aaren. Von 
den Spaniern und Franzosen wenitr, weil sie die Waaren indirect von an- 
dern mit denselben in Verbindting sfe!.eii(.en Nationen bezogen. Von 
den Niederländern nahmen sie alle Manufaclurartikel, welche in England 
nicht pcferligt wurden : Tapeten, Leinwand aller Art, Kammerlucb, Garne, 
Schleier und ein Heer anderer Dinge. Welcher Unterschied Vjon 
sonst und jetzt! Allein die Ausfuhr von England nach den Nieder- 
landen beschäftigte dort mehr Hände, als die andrer Nationen zusammen- 
genommen. 1612 betrug der Werth der Einruhr 2,141,151 Pf., der Aus- 
fuhr 2,487,435 Pf. Zucker wird nicht erwähnt; also geringe Quantitäten 
eingeführt. Tabak ist efienso unbedeutend; Thee kömmt erst ein halb 
Jahrhundert später und zu BaumwoIIenroanufactur war noch kein Grand 
gelegt. Uoter Karl II wurde der so begonnene Handel etwas gelähmt, 
nahm aber dann den ungehinderten Forlgang. Die Steinkohle wollte 
lange kein Handelsarlikel werden; man hielt den Rauch der Gesundheit 
nachtheilig; unter Karl I war aber dieser merkwürdige und für Manufactur 
in neuester Zeit uueitihchrliche Artikel, diese Basis derselben schon all- 
gemein. Gegenwärlig verbraucht London jährlich zwischen ein und zwei 
Millionen Clialdrons. Auch dem Hopfen wurde laug als einem sehr 
SL'hädlidien Artikel enlgegcngenrheilet; jetzt ist er ein Hauptartlkel, 
namentlich Londons. Später ward der Handel vorzüglich durch die Grün- 
dung der Colonien erweitert. 1651 ward die schon erwähnte Naviga Ii ons- 
acte unter Crom well gegeben und dieselbe ist der Ultteipunkt des er- 
weiterten Seehandels Englands. Pieae Acte Terbol gll« Einfulir 
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fremder "Wanren, ausser auf euf?l i sehen Schi ffen oder solchen, 
welche von denselhen Landern kamen, von welchen auch die 
Güter waren. Biese Acte Iraf besonders dfe Holländer, mit welchen 
4arani nveh Krieg entstand. Die Handel sgeschxrie selbst ballen bereits 
sebon einen regelmässigen Oang. 1634 wurde der erste Preiscourant 
gedmekt und i6S8 war das Postwesen» welebes dem Handel ausseror- 
dentlicb unter die Arme griff, geregelt, wenigstens zwischen den Haupt- 
stidten der drei Königreicbe; und um das baare Geld nicbt Kauftoanns- 
dienern und andern Leuten anvertrauen zu müssen, balte mnn sein Raares 
in die Hände respectabicr Leute gelegt, welche dann um geringe Provision 
die Aii-icabon und Rprlinungen besori-'fcn. Zuerst x\arf'n es die Gold- 
schmiede, denen man das baare Geld oder Gold anverlr.iiüp. Von diesem 
Gebrauche schreiben sich die Sfndibanken her. An dicAVohitlial der Nävi- 
gationsacte scliloss sich unmittelbar die Einrührunjr de>? Kaffee- und 
Zuckerhandels, jener von einem nach der Türkei li.in<if Inden Kaufmann 
Namens Edwards. Die folgenden entsetzlichen Unglücksfalle an Pest und 
Feuer 1666 versetzten dem Hindd Londons drei Jabre lang einen g( wältigen 
Stoss; die Stadt entstand aas der Ascbe, der Handel hob sich mehr als 
vorher; 1670 ward dfe Hndsons^Bay-Gesellscbaft gestiftet; 1693 die grdn- 
fgndlsehe Ffseherel- Gesellschaft fncorporirt und 1694 fand die Bildung 
und Sinrichtong der Bank von England statt-* eines Institutes, das glln- 
lend unter allOB Handelsinstiluten der Welt grossariig hervorragt. Unter 
Königin Anna erweiterte sich die oslindische Gesellschaft bedeutend, iU'* 
dem mit der schon erwJihnion rllfern eine neue rivalisircnde , die mnn 
niclit wohl iinlerdrürken konnte, verbunden wurde, unter dem Titel //le 
nniied Company of merc/ian/s fradm^r to the East Indies. Mit dem 
Beginn des vergangenen Jahrhunderts hatte London 5C0 SrhIfTe, tragend 
84,882 Tonnen und 10,000 Schiffsleute. 1710 betrugen die !\raulh'.'rnille 
Londons 1,268,095 Pf., während die übiif-cu Hafen zusammen nur 3'iti,08L 
Pf. abwarfen, üebrigens jenen Schwung, der mit dem heutigen Tages 
Würdig rergliehen werden liann, erhielt der Handel erst mit dem Aachener 
Frieden. Der amerlkanisebe Krieg verseiste diesem Handel nochmal 
ehien bedeutenden Stoss, aber nach der Unterzeichnung des Friedens 
ging es wieder Im erneuerten Schwung. 1784 betrugen dfe Zdlle des 
Londoner Hafens 4,478,091 Pf.I 1790 war das Jahr der Bankerotte. 
In den folpenden Jahren aber, namentlieh 179C, stieg Londons Ausfuhr 
auf 18,'il0,499 Pf. im Werthe, und die Einfuhr auf 11,719,466 Pf. Ein- 
laufende englisehe SehifTc 2007. tracend 43<>,8i:? Tonnen, und fremde 
SehifTe2l69, tragend 287,142 Tonnen. Der Kanfmann'-L'ojst hafte sich 
bereits so sehr gehoben , da«;«; die Hemnuing der ba.iren Hankrah'ung 
unter Vcrmitllnng des Parlamentes keine besonders naehthtilk'cn Fo'gen 
hallt'. IMan halte gegen das Ende des Jahres 179n eine feindl die Lan- 
dung grfürehlef, ja man sagte, der Feind sey bereits schon auf verschie- 
denen Punkten gelandet. Der geldbesilzendeo Einwohner Schrecken 
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war «rlDzentos; die Luidbanken Englands woBtdm um Gehl ilMriimCNi» 
so dass einige die ZaUnngen eiBSlelUen« Der Scbrecicen ergriff mich 
die Hanptsudt. Hm l«ste gegen Papier baarea Geld «in; am 2tt Mr« 
1797 war nur noch 1,272*000 Pf. an Geld und edlen MelaUen Tmiiafldeii* 
Ber geheime Ralli betogle die Banli bis zur weiten Yerfögung des •Par- 
laments die Baarzahlung einzuslellen. Bas Parlament beschloss die Re- 
Striclion der Bank» d. 1. die £inlösuftg der Noten erst ein halbes Jabr 
nach dem Friedensschlüsse. Allein nun zeigte sich die Londoner Kaaf- 
mannschaft gross uod stand mit üab und Gut für die Bank ein, so dass 
sie sogleich satt der Kesiiictiun ihre Baarzahlungen wieder beginnen 
konnte. Schon im Jahre 174io war die Bank beim Anrücken der iloch- 
schottländer in ahnliche Verlegenheit versetzt worden; sie bezahlte um 
Zeil zu gewinnen in Schillingen und Pencestücken; in dieser Kri&is fand 
nun dieselbe grossartige Einstehung der Londner EauHeute sUlt, um die 
Banlt ans der Terlegenheit su retten. In eben diesem labre 1727 Mm^ 
gen die Zölle 3.980^008 H, Im Jabrel708 die Summe von g,3ai,li7Pt* 
179» =: 7.22«^ Pf. ; näehales Jabr aber niMr4M664(tt Pf. AmBepinwi 
dieses Jahrhunderts 1800 wer der ol&clelle Wertb der £i«füiir » 
18343472 Pf., AusTtthr s 25^28.922 Pf., wovon ili^mAU Pf. für eng^ 
lische Waaren. Der wahre Werth überstieg achlnndBeehaig Millionen 
Pfund, sonst zwei Driuheile des AYaarenbelrags des ganzen Königrei- 
ches. Zahl der SchifTe = 2GG6; Tonnen =: 568,268; Schiffsleute = 
41,402. Das Verhallniss dieses Jahrhunderls mit dem vorigen im Ton- 
ncngehalt 6 zu 1, in Zahl der Schi (Heute und SchifTe 4 zu 1. Die Schiffe 
der ostindischen Gesellschaft tragen 21,160 Tonnen mehr, als alle Schiffe 
Londons vor einem Jahrhundert. 1806 Werth der Ein- und Ausfuhr 
Londons - 30,527,000 Pf.; 1819 = 40,935,000 Pf.; 1825 = y0,936,000 Pf.; 
1829 = 107,772,805 Pf. 1839 betrugen die ZöHe im Londner BafM 
11,431,245 Pf. 1837 betiiig die Zahl der .einlanfenden Sobiffe i4»603; 
Tonnengehalt = 3.13237. Die voraagiiebaten fssetnlichen Maaesregel« 
in Bezog auf Handel Im I.anre dieses Ja hrbundertt sind: die Acte il»er 
die Waarenhäuser oder Magazine (1803J; dann die Einrahnmg des ^ 
3tems der Gegenseitigkeit; der Yerkehr mit Sfidamerilta; die AbinderiMh- 
gen im Maulh- und SchifTfnhrlsystem (1825); Abschaffung des Sklaven- 
handels und die Eröffnung des Handels HMtOsündien und China (1834); 
die Anlegung der neuen südauslralischen und neuseeländischen Colonien ; 
der Verkehr mit Amerika vermittelst Dampf (das erste Dampfschiff the 
great ffesiern), die Unterwerfung von Afghanistan und Cabul, der ewig 
denkwürdige Fricdensschluss mit Chii.a, 1842. Die Anwendung des Dam- 
pfes auf Schifffahrt und Manufaclur, welclie Anwendung eigentliche 
Frucht dieses Jahrhunderls ist, hat, wie weiter oben schon bemerkt, 
ohnehin einen solchen Umschwung im Handel und Verkehr gegeben, d«$s 
Wirklichkeiten eingetreten sind, deren frühere Voraossagen «man als 
Zeichen des Wahnsinns irurde erUIrt haben l 
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IN« mit dm HMdet nmlelist verbundene and btfcbst eehenswerfhe ' 
LocaliUlt ist der Londner Hafen sammt den Doeks. Es ist schon 
mehrmal von demselben im Vorbeigehen die Rede gewesen. Die Lag« 
Londons und des Hafens bedingten sich wechselseitig in der Art ihrer 
Eiistenz. Dieser Hafen, obgleich von der Londnrr Brücke aus bis 
Deptford fast vier Meilen lang, ist dennoch augcnsclioinlich ein zu kleiner 
Raum für eine so wichtige und so f^rosscn Raum fotdcrixie Localiläl. 
Daher wurden die höchst merkwürdigen und sthens- wie anslaunenswor- 
then Docks oder SchifTbassins mit den daranslossenden "Waarenhiiiiscrn 
gebaut und zwar in einer so enormen Ausdehnung, dass der Londner 
Waarenhaushafen unter den fünTzig pi ivilegirien andern Häfen dieser Art 
der interessaateaie und wichtigste geworden ist. Dieser ungeheure Hafen- 
Mg aber int in den Hanpttheilen ein Resultat der neuesten Zeit« das 
grandleaesieMonttnient des beginnenden neunzehnten Jahrhunderis» pro- 
jectirt 1793* Sie sind: die wesUndiseben, die ostindiseben Bocks» die 
Iitndner Docks und St. Catbarinadocks. Sie bilden mit dem Hafen ein 
Ganzes. Dieser in seiner ganzen LSnge und xwiseben 4-500 Yards 
dnrchschnittlicben Breite bat nach einzelnen Partien verschiedene Na- 
men, nämlich des obern , mittleren, untrrrn Pools und des Raumes zwi- 
schen Limchouse und Deptford. llcns von Londonhridgc bis Unionhole = 
1600 Yards; 2tens von da bis "VVapping New Stairs =; 700 Yards; 3tens 
von da nach Horseferry Tier = 1800 Yards; 4lens von da nach Dept- 
ford = 2700 Yards. Die Docks sind sammt und sondeis aus Privalmit- 
teln erbaut. 800,000 Pf. waren nach RckannlwcrUung dos von Daniel 
Alexander ausgearbeiteten Planes im Nu gezeichnet. Alle von den Cor- 
p«ratioiien erhobenen, mm Tbeil kleinlichen Einsprüche ivnrden besei- 
tigt und dieBMiten in möglichst kurzer Zeit ?oIIendet. Die westindischen 
Docks kamen zuerst an die Reihe , erbaut mit einem Snbscriptionscapi- 
tal, dessen Interessen nicht 40 Procent übersteigen durften; das jetzige 
Cnpital der GeseRschaft Ist 1,100,000 Pf. Die Innern und Süssem Docks 
an Raum = 54 Acres! Die nördlichen = 30 Acres, haltend wenigstens 
300 Westindienfahrer; die südlichen = 24 Acres, haltend 200 Schiffe 
gleicher An. Erstere begonnen am 3 Tebr. 1800, erüfTiiet am 27 Au- 
gust 1802. Die anslossenden , die bis zur Zollbezahlung aufgehaur- 
ten Gü(er aufnehmenden Waarenhauser sind im Stande die Waaren des 
gesammteu westindischen Handels aufzunelimcn ; eine Welt von Waaren! 
1802 ward die iweile Abtheilung vollendet. Hieher gehören noch die 
ehemals osiindischen Waarenhäuser in Fenchurchstrcet. Diese Waarcn- 
biDser sind Waarenscblünde, unter und über der Erde; Ihr Inhalt immer 
ron der Art» dass man in manchen Artikeln Eönigreirbc, ja Cist die 
ftnze Uensebbeit damit verseJien könnte ; der Reichthum ist unbereehen- 
bir, grandios, enorm» eine Eelcbthumeongestlonl Diese Docks riefeii 
glsiobstm die nächsten hemr« die ostindischen Docks, 1803 mit einem 
SotoeripltottscgiiUl yoq SOOiOOO PC» «us dem nngekaußen Bransvick 
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Bock zo Blaekwall Ton den Eigenttafimern der ostindischen Sefalnrahrt 
heransgebaut und 1806 Toilendet mit einer Zugabe ron einem grossen 
Bassin Ton 18 Acres; Shnlich mit den westindischen Bocks und gleiche 
WaarenhaasrerbtfltDlsse. 13 Birectoren der ostindischen GesellsehafI 
leiten das Ganze. Leichtern Besuch und leichtern Ueberblicfc, so wie 
noch intercssimtern Anblick wegen der Stadtumgebung gewähren die zwt^^^ 
sehen RatclifTe Highway und der Themse gelegenen, am 26 Jun. 180S 
begonnenen und 31 Januar 1805 eröffneten Londondocks. Raum s 
20 Acres, 500 grosse Schiffe und eine Menge kleiner im Nebenbassin. 
Diese Docks mit der umgebenden Mauer, mit den verschiedenen Thoren 
und Zugängen bilden eine eigne Art S( tiifistadt in der Stadt. Gegen- 
wartiges Capital der Gesellschaft = 2,200,000 Pf. Der Handel hier ist 
enorm, grossarlig, lebhaft, beispiellos in der ganzen übrigen Weit, kleine 
Ansicht untergrabend , nur höchster Raum gebend , den Beschauer »ft 
Achtung vor dem Welthandel erfüllend und »Krümergelst« als sehnfr^ 
destes aller Schimpfwörter zurückweisend und verdamrnendl Hier Ist die 
Hochschule für die Philosophie über materielle Interessen) Welchen 
Baom nimmt nicht der Tabak ein» das Produci für die wahrhaft schntt« 
dcste Gaumen bcfriedigung; die Uei^icrung bezahlt der- Gesellschaft fttr 
Miethe dieses Raumes jährlich 15,000 Pf. Am 30 November 1842 war 
der Eingang in die Docks für das halbe Jahr 149,402 Xonnengebalt der 
eingelaufenen Schiffe. 

Der Handel im Londner Hafen hat in den letzforn Jahren immer zu- 
genommen; eine Thalsache, welche am kräfligsfeti gegen Handelsverfall 
spricht, der, wie manchmal schon bemerkt, niimenliich so gerne von der 
Contineniülpressc gepredigt wird. Folgende Liste ist die beste Gewähr 
vom Gcgenlheil. Als Maassstab ist der 26ste Mai der letzten 4 Jahre 
genommen In Bezug auf die nach dem Ausland Torladenen wnd ausge> 



iaufenen Schiffe. 

Schiffe ladend nach: 1840 1841 1849 1848 

Asien und Afh-ika 36 »8 30 80 

Australien, Tan Diemensland und Neuseeland 28 45 81 28 

Mach der Ostsee und Nordeuropa ... 31 88 39 48 
Nach dem Mlttclmecr, nach Sttdeuropa nnd 

den westlichen Inseln 36 47 53 61 

Nordamerika 12 16 Ii 10 

Südamerika 10 6 8 5 

Weslindien IS 15 16 17 

Summe 108 223 200 22Ö 



Zunahme von 8 Proc. gegen voriges Jahr und 25 Proc. gegen 1840! 

Ein zufällig in London wohnender tfgrplischer Ffirst, SeUoi 
Aga , legte am 2 Innius 1830 su einem mit den Hauptdockt in Vw*- 
bindong stehenden östlich gelegenen 14 Aeres hallenden Nebendocfc 
den ersten 8(ein. KosmopolHiseher lfdmenti Dia GescbSfte iKasar 
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Docks leiten 24 Directoren aus der Masse der Eigenlhümer, samml dem 
jedesmaligen Lordmayor von London. Der Einiriii isi jedem Fremden 
eritubt, doch nur in der Regel bei den Hauptthoren. Man hat kerne 
andere -Gebahr« als vielleicht ein gutes Wort, zu bezahlen. Um diese« 
oder jenes farieresianle Schiff zu besehen, kostn es in der Regel auch 
anr ein gniee Won. .|Ne auMrilcanischen SchiiTe zeichnen sich be- 
aonden dweh teimni^t md fileganz aus, vorzüglich in den Räu- 
roon für die Pnaeagteiie. Hat «an gerade Geiegenbeit, ein mit Passa- 
gieren besetfCes SeWff in ftende mitthelle absegein sehen, se ver- 
weile man und sehe den ganien Pracess mil an: das Auslanftn dnrch 
die Riesenschleuscn und Hinausseyeppen durch JHmpt Nicht seilen 
ist Auge und Gemüth gleich in Ansprach genommen; eine Snicbe Ab- 
fahrt ist mit Thränen der Scheidenden auf * dem SchiO^ and am Ufer 
begleitet; eine lange, lange Reibe von Gefühlen und Betrachtungen 
schliesst sich an einen solchen Anblick : der Eindruck gehl beim hu- 
mangesinnten Beschauer das ganze Leben nie mehr verloren ! — Die 
•laVSnleD, fast niedlichen St. Cathannadocks sind ein Product neuester 
Ml SViSCMn de« Undondocks und dem lower, auf der Stelle des St. 
CaibaiinaUosiMn. Vellendet In ganz kurzer Zeit, 25 Oct. 1828, Hauui = 
M Asies, für i4IKI Kaoirahrlejschlffe. Die Waarenbäuser sind nach ver- 
hesserten Plan und ansserefdenUich beduem, so beqnsm wie ihre Lage 
unweit vom Centram der GesefaüAe der CHy. Der snm FInss führende 
190 Fuss lange und 45 breite Canal Itaan durch eine DampAnasehine 
von 100 Pferdekraft gefüllt oder geleert werden . so dass Sehlll^ von 700 
Tonnen zu jederzeit, Ebbe oder Fluih, ein- und auslaufen könaeo. 
1250 Häuser mussteu zum Bau dieser Docks weggeschafft werden; Kesten 
des Ganzen beiläuüg zwei Millionen Pfunde, erhoben in Actien. BlU 
den Docks steht die schon mehrmals erwähnte Commereial road in Ver- 
bittdung; sie fühlt iii die verschiedenen Docks. Sie ist 70 Fuss weit, 
ül der Mi4te mit einem besonders geijllaslerlcn 20 Fuss breiten We^' 
Sie kOStSln sa iSO^Pr. Ein kühner und der Sache würdiger Strassen- 
baa.j. Sehen vorhin kaos der Aoadruck Pool vor. Diesen Namen führt 
dar Hafen s#ii«it als KoMonscbillB aakem darfim, vom Customhause 
(aairett Londonbridge) bis iura Biegettseasal. bn Darafaschnitt liegen 
immer 180 solcher Schills geankert; m sokher hahan das lUcbt dasu; 
Man beziehe hieher, was über dcsi Harcü^ s^n bei rrühever Gelegen- 
heit , namentlich der Einfahrt gesagt wurde. Von der Inndeahridge ans 
lassi sich, namentlich bei schönem Wetter, Morgens oder Abends ein 
grosser Theil des Hafens am schünaten übersehen; der Anblick Istgran- 
dios und unvergleicblicti i 



Dr. Gambihier, Gemälde von London. 10 
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Ilank we«»eii 9 Bank. 

Des Verkehres erstes «ad vorzüglichstes Medium, das Aeqni- 
valeni der Waareo, und unter gewism ItoiiUmden selbst wieder 
Wsere» ist das Oelil; desses TMkelir wie den Hendel tiMMrbMpt er- 
Mditert des Benkwesen. Atteh blerln istEnglaiid wieder nietat Tereas- 
Sendern aecbgegengeii, und bit aber euch hier wieder beUUltflft: 
'die letalen werden die ersten seyn! Die engUsche Brak wurde nsch dem 
Plane des berühmten Schotlländers William Patt erson im Iahre1694 
27 Jul. unter Newtons Mitwirkung durch AcUonäre gegründet. Sie 
basirt sich, wie die Venelianische, auf einen Erbzins von 100,000 Pf. 
für pinc Staatsanleihe von ^, 200,000 Pf. Sie war auch der genuesischen 
gleich, indem sie für diess Slammvcrmögen Banknoten ausgab und deren 
Einlösung durch eine Einlage von 300,000 Pf. verbürgte. Die Verlegen- 
heit der Regierung, ein Anlehen zu machen , rief das ganze Institut her- 
vor, die welihisiorische Bekräftigung des Sprüchwortes: kein Na«bttiefl 
ohne Nutzen ; denn hier handelt es sich vom Nutten der SebUlden, von 
der Bewabrfaeiuing des griissien Peradeies! Der den MotdemnaelieB- 
den UBler die Anne greifende Yerete bless: der C ew e ra eu r und die 
€oai|>egnie der lenk ven Bnglend (M# gimenMr and ^om^my 
Mmnk tf BmfhmO^ Ebie HeupttesUmmuilg des WUtttngAreises der 
Bank wer, dess die en denselben Betbaligten keine andere Art Handels 
treiben durften , eis nur Wechsel gesobMfte und Geldgeschäfte; nur 
kann sie fieid gegen Güterverpfandung ausgeben , welche Güter und 
Waaren sie im Nichteinlösungsfalle nach drei Monaten auch losschla- 
gen und versteigern kann. 1697 wurde die Bank gesetzlich von allen 
Lasten und Abgaben befreit und die gleiche Vertheilung der Dividende 
gesetzlich bestimmt*, zugleich wurde auf Vertälschung {forgery) Todes- 
strafe gesetzt — ein Criminalgesetz , welches erst in allerneuester Zeil ge- 
mildert wurde. Es ist schon erwähnt worden, dass die Bank liedeuiende, 
ruindrobende Krisen sn besieben büto. Sie bet sie Jedesmal glüekMeb 
übeestanden« In erece» labnebm des acbttehnien labrbunderis ver- 
■lebrte man das Gapital n 4»4ei,m Vi, i70§ wurde 4le Bank etgenl- 
lieh für die Irdlssbe Kwigkeit gesetiUeb gunMlrt. Die Bank verwaltet 
sich unter farlameBlSinsfeetioti selbst. IMe Eahl der Einleger wird auf 
BIMKK) angenommen. Sie rechnet nach englischem Münzfuss und be- 
sorgt neben ihren Bankgcsch.nften dem Staate die alljährliche Einziehung 
des Betrages der Grund- und Mah.steucr, besorgt auf Rechnung des 
Staates die Verzinsung der meisten Staatsanlehen, negocirt neue Anlehen 
und setzt die Schatzkammerscheine um; kurz die Bank ist für den Staat, 
was die speciellen Bankiers für den Privatmann sind. <833 ward der 
Freibrief erneuert. Die sogenannten Landbanken stehen mit der Haupt* 
bank in genauester Verbindung; letztere kam durch erstere niebt selten 
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in Verlegenheit. 1826 wurden gesetzliche Bestimmungen getrofTen , diese 
"VVrlegenhoiten nnmö?llrh m machen. Statt serhs Theil nehmer durfte für 
mehr als 63 Meilen von London entlegene Orte eine beliebige Zahl 
Theilnehmer eine Bank bilden. Die Londner Hauptbank errichtete in 
den bedeutendsten Städten des Reiches Filialbanken , so dass die Haupt- 
bank ein Netz durch das Land bildete. Die sogenannten /omt stock 
banks erwiesen sich oll als höhst IrügeHsch und nachtheilig. Den Land- 
tanken wurde I8S6 verboten, BinknniAn VMI nnr «tnem Ptend. vm- 
inietien , um Ilm ßtnkMMle xn beseMnlien. 

Die Tersammlangett delr BanitelgeMtliaiiier lel JilirNcli» und eine uig- 
tldie Gonmiiliee Ton drei Dfrtctoren sieM Mut BaokgesMftfii ver : Jene 
ktlien 000 Pf. Bank Sibck, dteae MOO Pf. Der Weetoelkrierhandel isi 
Ton der Gesellschaft in grosser Ausdehnung betrieben worde*. Sie dl»- 
contirt Wechsel für Kaufleute und Privalbankiere lu ö Pror. Inierwse. 
Mehre Millionen sind im Umlauf. Nehmen wir zum Muster die Cur- 
renzrechnung der Bank von 1842, um daran namentlich Betrag und 
Schwankung wahrinnebmen : 







C i reu lü ti on 


Bu 1 1 ion 


Januar 4 


1842 


16,632,000 Pf. 


4,779,000 


Februar 1 




16,630,000 » 


5,237,000 


Mirf 1 


* » 


16,760,000 » 


5,687,00» 


SHIn 5Ib 


• 


f e>9SB,0iB » 




AprHSS 


j» 


i7,Bn»000 » 


6^000,000 


MiiSt 




17illM»000 » 


7^083»0B0 


lan* 18 


% 


17,705,000 n 


T»320,000 


JM. 


n 


18,279,000 » 


7,818,000 


August 13 


j» 


18,902,000 » 


8.496,000 


September 10 




19,714.000 » 


9.177,000 


Octobrr 8 


» 


20,00 '1,000 » 


9,633,000 


November 5 


» 


19,903,000 » 


9,789,000 


December 3 


M 


19,562,000 » 


9.984,000 






235,963,000 » 


97,667,000 



zusammen 333,630,000 Pf. oder 4,003,560,000 Gulden rh. 

(Spectaior.) 

* DU» Weeheel dfirfeii nt^t Uber drei XiMiate Havffcn. Die Baiiki«re 
oiMf GtossMiidlgr (KleInMMIeir ualer kMner DidMganf ), ««letae tMiX» 
tlMmel lasiMMm dürnm« mMMA ein VeiMgeB vto -ireMgMeR» IS^ 
f5»0OCf Pt iMMwOrten. Wgebtel Ton Londeii werden Mittwoch eingege« 
bhi, fremde zu jedem Tag. Die allgemeine Bank gibt dem PnMlÜum 
die grössien Vortheile. Die Aufzählung der Details würde mich zu well 
rühren. Wfr b('<;on(1<^rs interressirt seyn sollte, kann Aufklärung von 
Jedem Kaufmann erhalten oder bei dem nächsten besten M.lkler, 

Das Hauptelement der Bank ist die Nationalschuld Englands, 
dieser nng^eure Riete, der von enormen Interessen lebt und welcher 

16 * 
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nach so oft wiederlioUen Prophezeiungen üen Ruin des Lt&des tiSUe 
herbeiführen müssen, wenn die sogenannleii Xristll in EngUnd aicbf 
jedesmal anders ausgefiiUeR «ireo» als f s 4ie UmergaBfltircbtttNlMi 
glauUen. NaUoulscIiiild Morl tbi h&cMl bsbiiisanw GfthsU, 

Inden selbst die tor der soMbemdieiideD Regieniog genecliten nad 
offenbar In die Angen springenden FeblgrilTe» die denen der grössien 
Wneherer gleiebaukomnwn seheinen, ibre Saebwalter finden und in der 
Thal nach strenger Unlersuchung sieb gans anders zeigen, als bei ober- 
flächlicher Ansicht. Es ist für einen an Finanzstudien Gefallen findenden 
Fremden von hohem Interos^c, diesen (iegenstaud zu wissenschaftlichen 
Erörterungen mit sachverständigen Eingebornen zu wählen. Es ist wun- 
derbar, wie bei so ungeheurer Schuldenlast der Staat noch in Ordnung 
fortbestehen kann. Der uneingeweihteste Laie weiss, dass sich die Eng- 
länder ihre Schulden selbst schuldig sind und zieht daraus wenigstens 
einen {günstigen Schiuss für 4«is Scbuldenreieh oder des enoroi fwechillr 
dete Reich, und man wird iv dem oben erwMbntNi ?ajradoi der WQbl- 
that der Schulden gefübrt oder der Wohlthat eines netbwendlgeii.Uikbal». , 
DieseNationaMmld heisst aneb die Mteotlictaen Fonds, pu&Ucf und» oder 
stockt, Scbon Wilhelm Iii maebie Gebrauch Yon dem, was maa IMR»p«^ 
liebe Anleben nennt sur BestreHnng der Staatskosten , besonders ip 
Kriegszeiten. Anfangs ehe man, sagt Mac Culloch , zu der ungemeinen 
Gewandtheil und Erfahrung gelangte, pflegte der Staat irgend einen 
Thcil seines Einkommens zu verpfänden, durch welchen das Capital so 
wie die Zinsen der erborgten Summen getilgt werden sollten. Diess ge- 
schah seilen; die Nothwendigkcit wiederholte sich, so die Schulden, so 
die Verpfändungen. Endlich hob ni&u den Gebrauch ganz auf, für ge- 
wisse Zeit oder auf terminweisc Rückzahlungen Geld aufzunehmen, und 
die meisten Anleihen wurden auf immerwährende Renten oder Benten- 
verkäufe, AnnuilMlcn, reducirt, d. U bis der Regierung die Capitglbeia* 
sablung beliebte. Anfangs waren die Fonds das ScbuldentilgnnsKspitai; 
spüter das anfgenommene Capiul. nachdem die ewige Rente einge fi ib rt 
war. Die Slaatsscbwid hSufle sich Yonllgiieb durch die beben Zinsiah- 
lungen von SeHe der Regierung zur Zeit der Notb und Rgdringniss» na- 
inentlieb Furebt vor dem Einfall der Feinde; man musstc alles aufbie- 
ten, baares Geld zu erlangen. Zur Zeit der Ruhe und des ver^rösser- 
len Reichthums konnte man dann zu Zinsenerniedrigung greifen , wel- 
ches mehrmal geschah. Machte die Regierung ein Anlehen zur Zeit der 
Bedrungniss zu 3 Proc. Zinsen, konnir aber Geld nur zu 4Va erhalten, 
so stellte sie für wirklich eingezahlte 100 Pf. ein Staatspapier von 150 Pf. 
zu 3 Pror. aus, oder der Staat machte sich verbindlich, dem Darleiher 
jährlich 4 Pf. 10 Scb. bis zur Abtragung der 150 Pf. zu bezahlen. 9n 
Ist mm die englische MationaUcbuld um swei Fänilbelle fvttsser als die 
Summe der wiriilieb vorgescbosennen GeMet. Rs fiMt »lebt m Tettbal- 
digem dieacf Menier «m andern Gründen alt des Rnwges der Vo^im 
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weDdigkeit. 1817 siand die Nalionaischuld auf 848,282.477 Pf. St. oder 
10,179.389,724 Gulden rh. Die Interessen = 33,854.466 Pf. uder 4()6,233,K9a 
Golden. 1831 >»ar der Stand folgender: Schuld = 789,566,480; Inter- 
essen = 28,457»336. Die Staatsschuld wird eingetheilt: 1) io dreipro> 
ctntige , HÜdm Stocks «od ABnalClIwi» Miild an die Bank von 
England; Bankamraititen ronlTM; dreiproeettige Gonaola oder eonaaU- 
difia Annaililen ; divliiroMDlige redvcirte Annnittlen. Suataaabulden 
MAer ala S Frocant aind: 8V2 Annulttlian fon 1818; redoeirte 9% An- 
writfien; nane SVa AnonlUMn; 4^ Prof. AmMiiiian «aa 18M. Ananl- 
Cilan an und für afeh: lange Raman (an erlöschen 1860}; todta Sebald 
oder Annuitülen von dem vierten Regierungsjahr Georg lY etc. Eine 
eigne Art Scheine sind die Schntzkammprscheiiie, oder nach Par- 
lamenlsgenehmigung ausgegebne Creditbriefe, in unbestimmtem Zinsfuss 
(gegenwärtig l' j Pence täj?lich für 100 Pf.) Auf diese Scheine macht die 
Bank der Regierung Vorschüsse. Sie werden zu Zeilen eingezogen. Auch 
die Effecten und Actien der ostindischen (iesellschaft {bonds) werden in 
den öffentlichen Fonds mit aufgeführt, iauiend aut 100 Pf. zu 2' 3 Zinsen. 
Der Cnrs hängt bekanntlich vorerst foaa Stand der politischen Conjunc- 
Mran ab, dann Tom vamMlMrlan oder femlnderten SiaaiaeMominen und 
fom Stand dea baaren GeMea. Die Hanptgeaehille iverden von den Slock- 
Jobbersy beim Ein- nnd Verkauf naeb Auftrag bedienenden UnterbJtodlern 
oder Mäkleni betrieben. Sie aind eine bcrihmte nnd unter geviaaea 
Umständen berüchtigte Qaaae^ im Besitz bedeutender Stocks. Ihre Pro- 
vision ist gewöhnlich % Proe. Ihr Hauptbereich ist die Stockbörse 
[ttock exckange) am obern Ende des Cape! court dem östlichen Thore 
der Bank gegenüber. N»ir dir von einer Comniiuco {,'ewähUen und nach 
Erlegung Ton 10 Guincen autorisirlen Sto( kmakler können hier Geschäfte 
einleiten von 10 — 4 Uhr. indess werden auch in der Rotunde der Bank 
Geschäfte gemacht und zwar hier wie dort jahraus jahrein von ausser- 
ordentlichem Betrage. Diese Leute sind schuss- und hiebfest gegen 
öffentliche Sutyre. Die timebargaim machenden Leute, die mit wenig oder 
gar keinem Vermttgen in Stocka Gaaehille int weiter hinaua macben, 
mit einem Worte aehwbideln, ana nicbu etwaa libriciren und belangt aaf 
daa Sprüehwort bauen, «0 niobta iat, bat der Kaiaer daa Reeht vertoien. 
aind bedeutend. Sie befaasen aicb nur mit Vmacbieiben der Stocka. A 
macht sich verbindlich an B 10»000 Pf. Bankstock zu verkaufen , umzu- 
acbreiben in 20 Tagen für IS»O0O Pf. A besitzt jenen Vorrath nicht; ist 
aber an besagtem Tage der Preis nur 118 Proc, so kann er so viel kaufen, 
um seine VerMncIlichkeit zu lösen und gewinnt 200 Pf., indem er 
11,800 Pf. zu umschreiben hat. Sollte aber der Preis 125Proc. seyu, bo 
verliert er 500 Pf. Da nun A und B Leerbeuiel sind , so machen sie die 
Sache mit Bezahlung der Differenz ab, Gewinn oder Verlust, zwischen 
dem laufenden Preis der Stocks am bestimmten Tag und dem voraus- 
bestimmten oder ausgoacbacherten Preis. Will ein Fremder hier» wie 
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man sagi, milLhuu, so scheue er die Betrüger, welche, da der Hut üti» 
Rechtes einen ungeheuren Sihiangenkopf deckt» die ttrgstep Yerbrechea 
üben, ohne dass man ihnen oiU dem GwflU» MkomBKNi kann. Iii 4«r 
Alleysprache (fnilier Vörden dtese Geseb&fle im Bttrsmillcf » ^«ag «d«r 
GüssektB, PMsage) beiMi boMfeluwid 9ma§ derlUvDBr nolckor MfftM 
' OdiM {6utt) und der Vetkltufer Bir (^r). Dlfte» Hwd«|iiel, Wf«l* 
spiel, ivie etLeIgk nenot» vird in «reeseni üMfonf feirteken» HieBM.-? 
geecliSfle sind so eonpHeiri, dMi der Mchtmfikler selten in den Ga«f 
ciBg«veiht ist und zu einem Mäkler Znflpchl Deliauui «nd sisli mUdoBr 
selben mit einer Provision abfinden nwüSi 

DaÄ'Geböufle der Bank {Threadneedlesfrfet) entspricht den darin 
gemachten Geschäften; es ist kein heitrer Bau des Gottes des Reichthums; 
sehr gross und weniger grossartig, von verschiedenem Styl aus verschie- 
denen Zeiten, einen Raum von etwa acht Acres einnehmend. 3ö5 Fuss 
lang an der Haupt- oder Südseite, westlich 440, nördlich 410, östlich 24ö, 
also unregelmüssig. Das Innere ein Labyrinth von Höfen, Gängen, ciB£r 
Rotunde, zahlreichen Bureaux, Druckerei, Bibliolhek und AppsrteinfAtS 
für Beamie mid Dfener. Die aenpcfecftfohe sind i« ebeMC Brdi. Dt» 
Genie nikt flkst wie das iMlerdsmcr Relkheu anf PfBilem uod Begca 
wegen des snnpdgcn Grundes» anC weloken PlMs* Msai t*ka«l wuvdAi 
Eke Senk und Bankgeaekille nrii der Bngümng wie kentnninge wmm^ 
mnssle daslltniaterlum gewöhnlich zum Geldborgen eine Prozession nach 
der Citf maeken; welch trauriger Gang; jetzt ist er nichlmtkr nöthig. 
Das Centram des Gebäudes, ihe bulUon court, ist von Sampson 1733 er- 
richtet worden; die Seitenflügel von Sir Roberl Taylor, 1770—1786; der 
übrige Thei! von Sir Robert Soane, 1788. Die zwei letztern Partien 1820 
von Soane umgebaut, daher heisst die Bank auch the new Sank buildings. 
Die Rotunde ist 57 Fuss hoch , mit einer Kuppel und Laterne überragt, 
von höchst sonderbarer Architektur. Seit Errichtung der Stockbörse 
gellt es hier regelmässiger und »respectabler« zu. Das three per een$t 
Warrant office ist von inttisssantsr AfcUtehtnc ekne Hals. Mdbra EId* 
lelbaalen sind kler nack itaUseten Unstern. IHr Ifangel an SteheH dar 
ArekNektnr maekt, daaa daa Ganse niskt seWfw 9"Mnnl werden kaui. 
nn Ukrweik ist ata €nff oaiCSt inCSfessanU Ber SInirilt ist fast in alle 
Dinner srianbl, OOlBn ftn IM^ Vkr. 

Die RifjkrerwHhnte ostindische GeneHsehaft, authorisirt den 31 Decbr. 
1600, hatte urspränglich das eigentlich kleine GapUsl von 3A9»89l Pf. 
ö Sch. in Actien zu 50 Pf. 1676 trat der Gewinn zu dem Capital , die 
Actien waren zu je 100 Pf. das Capital = 739,782 Pf. 10 Sch. 1684 
aber mit Gewinn und Stock — 1,703.1 02 PI. Im Jahr 1698 wurde eine 
ganz neue Gesellschaft gegründet, welche der Regierung sogleich zwei 
Millionen Pfund zu acht Procent vorstreckte. 1702 traten beide Gesell- 
schanen wieder zusanamen unter dem Titel the united Company of mtr~- 
ehanU trading to tk$ Ba9t Indie», Unter der Königin Anna betrog das 
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AttMbM Ml die üglcMiig Mbon 9.100,000 VT. 1180 Mestigle ein er- 
mainm VnUbHet dfe G«8«Rsc1ian , obgleich sie mit sehr scheelen Augen 
angesflMii wurde. SplHer erkaufte sich die Gesell9Cliaft durch ein Atw 
leben von einer Million zu drei Proccnt die Verlängerung des Freibriefes. 
1744 vermehrte sie wiederholt ihren Einfluss durch au<sprordcnlliche 
Terrilorialvergrössefuiig. Am 10 April iHi\ ward der Freibrief auf 20 
Jahre verlängert mit eiuer geographischen Bestimmung, denn bereits halle 
die GeseHschafl mit souverüner Macht rivalisirende Herrschaft criaugl. 
Der locale Wirkungskreis ward fcslgcselzl auf Orte nördlich von 
11^ südlicher lireitc und zwischen 64 und 150" ösUicher Länge, wo- 
hin 330 Tonnen haltende Schiffe gehen und alle Prodacte, Thee ausge- 
MMMiif krtogen kMiiileii* Jeder nach Indien handelnde Kauftnann 
«MUBte »teh roD der Geeellschaft einen Licenmliein Ittsen oder, venn 
naeh 14 Hagen daa Gesneh nieht geirlhH var, ron der Controlbebörde, 
in deren Belieben aotcb eine Lieenurtlwilang lag; aigteich wurde der 
Geaellaebaft ana Ben gelegt die Einfübrong nützlicher Kenntnisse und 
religiöser Yerbeaaerung unter den Eingebornen. 1834 wurde der Freibrief 
wieder erneuert, allein die Regierung assimHirle sich mehr als je mit 
riner Gesellschaft, deren Wirkung jot/l mehr als je politischer N'atur ge- 
worden war. Die jährliche Ausfuhr nach Ostindien beliinfl sich auf vier 
Millionen Pfund. Die politische Ausdehnung ist in der Wellgeschichte 
das einzige unübertroffene Beispiel seiner Art. 

Das in Leadenhallslreet gelegene Haus der Gesellschaft i&i grösser 
als grossartig, gezierter als schön , allein interessant der bler gepflogenen 
Verhandlungen und de» Tnbidli willen , #735 begonaen und 17W erat 
▼ellfcflmen hergeatelll. Der erwilHitei Inhalt beatebt in indfaeben Ctirfo- 
«ititen, lonigHeb aber Im einer keatbaren BIblioihek indiaeber Original- 
wwka, beaoodera des gaMkrit, bei weilem noeb <u wenig benutit. Ber 
BMiltt und der Gebraueh der "Werke iat ausserordentlich erleichtert. Die 
Birectorea haben in dieser Beziehung auf den Dank der gelehrten Welt 
Anspruch lu machen. Die emblematischen Verzierungen beziehen sich 
alle auf den Orient und England, Ihr künstlerischer Werth übertrifft in 
nichts die Masse ähnlicher Sculpturen in London. In diesem Hause geben 
alle Hauptgeschäfte und Verhandlungen der Gesellschaft vor sich. 

Mit dem Wesen des Handels ist auf das engste die Börse und das 
Börsengeschäft verbunden. Das Schicksal des letzten Böraengebäudes 
durch Feuer ist ebenfalls bekannt und man sieht mit grossen Erwartun- 
gen der Vollendung des neuen Bauea entgegen, welcher die ad vielen 
aeUeeMüi oder wenigaicaa «ilaBlangenen Arehltekttinnottiinienle nieht an 
vermebran veraprieht. Baa erste ven den bertthmten Sir Themas Gres- 
bam 1000 o^gittwiele Gehiade hnnata bei dem Ftaer 1000 ab. Baa 
nhahate CMIotfa watd van Hlebalaa Hawkeamoor, einem Zögling Sfr 
Chiffatophers Wren, 1000 mit einem KoaieMufiramt von 00,ooo Pf. her 
OMMlIi. Bieaer wallheHUioiile Ba« ward Tom 10 aitf den U Januar 1830 
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eio Eaub des LondOB so oft heirosndHüiden Feueretenintes. Der Grand- 
slein zur neuen Börse ^urde mit grossem Gepränge von dem Geraahl der 
Königin, Prinzen Albert, am 17 Januar 1842 gelegt. Man hatte einen 
grandiosen , prächtig geschmückten Pavillon errichtet. Die Cereraonie 
ging vor sich in Gegenwart der Minister, des Herzogs von Wellinginn, 
der Bischöfe von London und LlaDdaflT, des Lordmayors und der Aider- 
men und einer ungeheuren Menschenmenge. Verschiedene Münzen, Me- 
daillen etc. wurden unter den Grundstein gelegt, sowie eine lateinische 
Inscbrift mit engitseher Ueberseizuug auf einer Zinkplatie. Der JJammer, 
mit welchem der Prinz auf den Grandslein schlufik w«r hMsl ItfiDSttieh 
gearbeitet ans einem der grossen eichenen Balken der alten Wiw* 

Neben der BauptbOrse sind noch lu bemerken: M« porm eMAmy^t 
MarAlane, Eingang acht dorische Bänleou nmo excktmgtf 1838 
von Smith gebaut Schöner Ban im dorischen Styl. Sehr schUnes 
Inneres, Lesezimmer« Hotel ete. 

Ein Institut von höchster Wichtigkeit, die rechte Hand von Handel 
und Verkehr, das allgemeinste Sprachorgan in die grössten Fjernen, voa 
jeher der höchsten Aufmerksamkeil der Regierungen gewürdigt, han er- 
wartet mit Recht von London, der Haupistadt der ganzen bewohnten 
Erde — diesen Namen ferdient London billig — eine höchst grossariige 
Postanslalt» wo die Miien md Verhiltalase fon jeder Kleinlicbkeit das 
absolute Eurem bilden* Diess Kitrem ist aber hentsatage mn so teteres* 
sanier, als man es ansserordenilich einfach su maeheo gestrebt bat. 1080 
wurde von Karl I dem englischen Postwesen von London ans snerst eine 
allgemeinere Ausdehnung gegeben» indem laufende Posten zwischen Lov« 
don und den andern Hauptstädten des Reiches eingerichtet worden« 
Frühere Beschleunii];nnß durch Postfuhrwerke mit der heutigen verglichen 
ist fast ein unbcschreibliclier Yrrgloich: jetzt rcaüsirl, was früher die ' 
kühnste Phantasie nicht zu ahnen, oder höchstens im Mahrcben als eine 
Unmöglichkeil anzudeuten, pflegte. 1649 erwuchs im republicantschen 
Garten die Frucht des verbesserten Postwesens. Der Generalfiscal der 
Republik, Edmund Prideaux, richtetedic Rriefp ust ein. 1657 wurde 
die Grundlage selbst suro heutigen Postwesen gelegt; diess System 
danerle anvergadert bis zur Kdnigin. Anna. Nor war die Bemideniog 
der Correspondens durch Brleffelldsen sehr langsam; Ausgeranhlweffden 
an der Ta^Mrdapngt die Befiivderang der Briefe darch PostkHiaehen 
achreibt sich vom Postmeister zu Ba^i» lohn Palmer, her, eine hfichst 
wohlthätige Anstalt. Vor der alleroeoesten Posteinrtchton« gingen tiglicb 
in der Regel von London über 40.000 Briefi ah. Die erwähnten Brief- 
4»Qs«kiitschen hiessen mü^-^omthM ipnd die erste wurde 17S4 in Brisiol 
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«EritfeMt Yof diatir SMAtung irag der da» FMiwesen leiteiideo 
Bflfimig dMtellM wu MM Pf. «In; mcli 4kmr Eiorfehtang, 17M, an 
iMt,OM Pf. Vor der «UenMaeslftt BiiHlelNMig 1840 inr die Remoe 
keiliafig %m,(m Pf. Dleee eben enNHmle kCxte KlDrieklong ki des 
Pfennigposiwesen, ein merkwärdiges PtaHnemeii derXell» üRtet fiel Oppo- 
sition zu Tag getürderi und ein leochtender Stern für ganz Europa oder 
die civilisirte Weit, sebnlicbst allenthalben gewünscht. Diese glänzende 
Maifsregel ward gleichsam vorbereitet durch eine Pariamenlsacte 1839-40, 
die Postgebühr {l'orto} nicht mehr nach Entfernung, sondern nur nacb 
Gewicht restzusetzen. Man bestimmte vorerst vier Peiice für Uriefa 
eine halbe Unze wiegend für jede Entfernung im Königreiche. Untergeord- 
nete Verhältnisse blieben. Erst 1840 trat die Pfennigpost allfrcmein in 
das Leben nach dem sinnreichen Plan üowUnd iliils, urspünglich 
eines Yolliescbullebrers, welchem Plan Obrist M aberl Postamtssecreiar, 
dnrdi prompie Auaükfwig taU iM Leben fcalf. Ha» iMita Mrlgwa 
fine allgenalM GoaewoM fMPliMD io die gaaiaWelt aMgaacMeton» 
Bili^ trag die Palm difen. Man war aelr fir die Ammie beaorgt 
■Bd die OppasittanapFcaee iuitt« riel an der Maaaavegel awaaelaeD, Ma 
dieBfffahrung das Praldiacha «ad YortbeiHuilka daneNMi nachwiaBS. Lei- 
der ward Hill nicht gestattet, sein System ganz durchzuführen. 

Briefpostverliäi l.nisse. Vorausbezahlte Briefe nach irgend einem 
Orte Grossbritanniens mit Einschliiss der Canalinseln und der Insel Man: 
nicht über eine halbe L'nze Gewicht zahlt einen Penny; eine Unze zwei 
Pence; zwei Unzen vier Pence; drei Unzen Siipence und zwei Pence 
für jede Unze mehr bis sechzehn Unzen. 

Doppeltes Porto bezahlen unfrankirte Briefe in obigem Verhäll- 
niase, ebenso Briefe, für welche nicht das volle und richtige Porto bezahlt 
wurde* Die Fraaltirung der Briefe oder Torausbezablang gebt vor aick 
d«ftfa wifkltoha Beaalriiiiig ader dareh Asweadang foa geatenpaltaa 
Goavenan oder Labeilen, lom Betrag dea Porto. Diaae Cooforte oder 
LabelIeD alnd bei allen BriaflnnpflBgem oder in aogaoamiten StatloRaro- 
laden (Scbreibmalarialienladen) n beben* Die Laballen werden oben 
redits anfgepappt anf dtr Adreaaaeüe des BriaTes. Sind Gonverte oder 
Labellen nicht von vollem Betrag, so wird das Porto verdoppelt. Briefe 
insAusland, in dieColonien und Schiffbriefc müssen bezahlt oder Stempel 
zum vollen Betrage angewendet werden: wo nicht, so werden sie zurück- 
gewiesen. Ueber sechzehn Unzen schwere Briefpakete werden nicht durch 
die Post befördert, ausgenommen Adressen an die Königin, Parlaments- 
Petitionen, parlamentarische Schriften, Briefe an ödentliche Behörden, 
Acten im Kreuzband und überseeische Briefe. Pakete über sechzehn 
Unzen werden nicht befördert, sondern zum dead-Mter oJ[fice geschidit. 
Diese Bestimnungen gelten durch das game Königreich. Sonst waren 
die PariaiMntsgUtder beider Binaer postM; diese bat angehört; nnr 
MUonen mrt«r Kreosband sind frei. Adrisian an die EMigin atnd 
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M. Seeleute und Solditen sind im Porlo Mfer erleielilert, bexaUe» Hi 
der Begel nur eineQ Penny. Die Zweiprenaigptet ist wm allgeneiii. 
Briefe werden bei allen Empllinghiiisern iDgenonmen. Itefrtnkirle (wm^ 
jmd^ Briefe und gestempelte werden in die Scbalter geworlM. FranMfta 

mfissen in das Bureau gegeben werden. 

PostauTgabezei t. Briere und Zeitungen müssen an denEmpTang- 
hausern (Expeditionen) vor 5 Uhr Nachmittag abgegeben seyn, oder sie 
gehen denselben Tag nicht mehr ab; die Zweigexppditionen zu Charing- 
crüss, Old Cavendishätrect und ßlaekmanslreel in der Borough nehmen 
Briefe bi» 5^/4 Uhr Nachmittags an. Am Generalpostamt und im Lom- 
bardstrect-Bureau bib öL'hr. Briefe für die Morgenposten bloss bis 8 Uhr 
Morgeus aogcuoromen. Inländische Briefe, welche durch angefügte Stem- 
pel beiahil werden , ae anefa frenuie, Ceionial- und Schiffbriefe, «niciie 
frankirt werden mfiaaen» werden an den crwihmen Zweigpostfmtem an* 
genommen bis naob 6Vt Nacbmitlags» In Lombavialreet bia t% und am 
Generalpeslamt bia 7 Uhr. Fär diese Beviemliebkeit mnaa ein Pennf 
eitra besablt werden, welcber Pfennig, das Hanptiioalami ansganommea^ 
an allen andern Aemtern mit einem Pfennigstempel betaiilt wird; am 
letalem Postamt in Geld oder Stempel. Colonialbriefe zahlen allgemein 
einen Schilling?. SchifiTbriefc nicht über eine halbe Unze 8 Pcnce. Briefe 
in nicht briuisclie Auslande mussten alle frankirt werden. Nach den 
süddeutschen Provinzen ist es besser via Calais zu spedtren; ein solcher 
Brief zahlt 1 Schill. 4 Pence; via Rotterdam 1 Schill. 8 Pence (einen 
Gulden). Ueber weitere Bestimmungen, da sie dem "Wechsel unterworfen 
sind, kann man sich an Ort und Stelle erkundigen. Dieselben sind all- 
gemein bekannt; am sichersten in dem Eipedilioosboreau. Briefe unter 
lUaeher Adresse werdsn im Generalpestamt In Listen ansgebingt. am 
■anpteiflgange weatlieb. Es ist ein eignes Baman für aolebe Briefe «Sfr- 
handenj aowie für potit rmimie. Jene Briefe werden weist Im iland- 
Uti^r 906o9 niedergelegt oder Ternicbtet. Besondere Be<iuamlicbkeit ge- 
wtbren iseldanweianngen von ntebk sebr beben 8nnnneii dnreb die Poet, 
und Bwar nicht nur am Hauplpostamte, sondern auch an den Zweig- 
ämtern und bei andern besonders auliiestelllen Empfängern (Eipeditoren). 
Die Provision ist 3 Pence auf Summen nicht über 2 Pfd. und 6 Pence 
für Summen zwischen 2 und 5 Pfd. Ueber diesen Betrag werden keine 
Aufträge angenommen. Diese Anweisungen sind nur zahlbar an die 
adressirtc Person oder durch die Hände eines Bankiecs. Zeitungen sind 
frei durch das ganze Königreich unter Kreuzband; Briefeinschlüsse oder 
andere verborgene Sachen werden bestraft md dem dreifachen Porto nach 
Gewicht, zugleicii kann gerichtlich gegen den Missbraucbenden verfabren 
werden. Ancb In die Coionien sind die Zeitangen meist ML fMsffb 
Boliien sind überflüssig. Yen besonderem IMsrefse im abac dli söge«- 
naottl« Zwtipfennig-Post (Tbo pwnx ptii fflt Landen, wsbal nntm> 
sieden wiid : Stadt und Und. Eastei» bildet nine Beriptarie bis smi 
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Ceoirum, Generalpostauil , 3 Meilen; letzteres 12 Meilen. Von den ein- 
lelMa ^€(Ultopip für XwidoD gebt die Seadung an das Hauptpostamt 
lieNiiMl a^, 8» 10, 13» 2. 4, «, 9 Ubr; «r dM Un4 iO, IS Ohr Tor» 
«iMfli mid.a «Hl« Uhr IfMlwiilttg«. VOK Nr. 24 C^mkia, U Ch^ 
rmgmn und llfi Oxford»treet, Haupteipeditionen wwdt» Briefe <l«f 
Mbe StMMi« apiter helMert «od warn Emptlyiiffia «Im Slnode splter 
tli a» den aodern untergforünetea Bvraam. ]>!• eben gegebenen 
tÜMmimgen bezüglich Porto, Gewicht etc. gelten auch hier. Zeitungea 
werden wie liritCe belastet. Briefe eingelegt Samstag Abends in der 
Stadt, werden Sonntag Morgens auf dem Land abgegeben: vom Land 
aber in die Stadt fällt der Sonntag aus und die Briefe werden erst Mon- 
tag früh befördert. Neben dem Da(umstenip(^l ist oft aucli der Stunden- 
siempel beigefügt, um zu zeigen, wann der Brief u\x lieTürderung von 
den Hauplbureaui abgeschickt wurde. Die Leiter boxes oder Brief- 
scbaltern und receiving houses oder Eipeditioneu, deren es eine grosse Zahl 
ta liaadon gibt, sind nun aacb »ach dadnrcb keiiBtUcli gemaclil, daaa aa 
4» QüMaai Cniawpa dar gtitaaa eis Zeielieo aagabracbt tat nafih Art 
d« GMsaliar anf maarn JUindaiMsaaR» Sitaie fiMcktwg ist aahr ba* 
«MM* i9d(m «aa die BckaHer« ieiplit ulMraieht. 

Iial*aiiii dar Mvar daaHauptpwlanu Laadana ia varacbiadanen Thal« 
Jen; der vorletHe Ort war Lombardatreet* Der gegenwärtige grosjwrtiga lUm 
in Martin's le grand ist imposant und wird vom trefllichen Waagen sehr 
gerühmt. Kr wurde nach R. Sniirke d825 begonnen und 1829 vollendet. 
Die Basis ist Granit, der Ueberbau von Backstein, verkleidet mit Port- 
landstein. Der Bau ist 400 Fuss lang und 80 tief; in der Milte einPor- 
ticus 70 Fuss breit und 20 tief, wozu Stufen führen, von 6 Säulen von 
Portlandstein auf einem Granitpiedestal, tragend einen dreieckigen Giebel, 
unter dem die folgende luscbrifl: Gwtrgio quarto rege^ MDCCCXXIX. 
Am Ende jedea FIfigela ist ein Porticna tod 4 Sinlen, alle von Joniacher 
Ordoiug. In dieser Fr4»nta sind 44 Feaater; emgegengesetxt 180, obne 
Fortiipua, Die Blitte bildet eJpe grandiase 0aile, eine Art Straase Yon 
Hartitfa Ja grand nacb Fosterlana. 80 Fusa lang, 60 breit und in der 
Mtt^ttSFaaa bodi. Auf jeder Seite OSSulen nacb Art derer imPorticus. 
fiia Biircanx der verscbledaosten Art sind mit grosser Solidität und Be- 
quemlichkeit gebaut, in zweckmässigster Auslhcilung. Die nöfhigen Auf- 
schriften verkünden die Art der Gcsehiilte in den Bureaux. Der erste 
Stock über dem Erdgeschoss enthält sehenswerlhe Localitäten; im zweiten 
sind auch mehre Wohnungen für die im Dienst unentbehrlichsten Be- 
amten. Das ganze Gebäude ist feuerfest und mit einigen interessanten 
Maschinerien versehen , saranit und sonders mit Gas in etwa 1000 Lam- 
pen beleuchtet. Der Dienst ist sehr einfach, obgleich der Zahl der Briefe 
und Pakete nach und andrer Gegenstände willen Ton ausserordentlicbem 
Belangt;. iat der tföb« «[ertb sieb Uber das Detail m upterrlebteu, 
muHifiitJ^h in ^ n^lleste|l Oeatigt. Pia Brlerfertbeiluog gebt in bevun- 
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dernswüidiger Ordnung vor sich, der englische Tacl verlaugnet sich auch 
hfer wieder nicht. Das ganze Geschäft ist in drei Standen Ton 5 bis $ 
Morgens abgethan. Die dnrehschDiuHche Aniabl Briefe die W«p(1ie ist 
eine halbe Million. Das Personal ist dareh die neneslen ElnriebUMgea 
vermiodert wordeo. 

Die gegeiiwXrtigePraiis desBrleffrankfrens ist dreffaeh: entweder mi 
dem Postbureau nach der frühem Einrichtung, oder indem man den 
Brief in einen mit einem Freiieichen (pmid) firsehenen Umschlag legt, 
oder Indem man ein besonders verfertigtes, von der Post in Circnlation 
gesetztes, auf der Kehrsciio mit einem Gummi-Anstrich versehenes Frei- 
zeichen auf den Rripf s(>(7t Letzteres Zeichen gilt sogar als eine Art 
Papiergeld statt der lästigen Pence und Twopence. 

Nach einer Dekanntmachung der fürsll. Taxis'schen Generalpostdirec- 
tion in Frankfurt können vom i Jun. 1843 an die nach Grossbritannien 
und den brittischen Besitzungen in Nordaroeiika beslimmten Briere auf 
dem Wege aber Frankreich sowohl ganz frankirt als gans «nllraokbt 
befördert werden; eine theilwelsellrtDklrtng ist nicht mehr silissig. Avf 
demselben Wege können Briefe nach alteo britüseben Colonien «ad Be- 
sitzungen ganz unbezahlt oder über See (d. i. bt» zu 4en botvellMideB 
fiberseelschen BBfen) fVankirt befürdefft werden. Dnsselbe giU von allen 
ans Grossbritannien und den brittischen Besitzungen über Frankreich 
nach dem Xaiis*schen Postgebiete bestimmten Briefen. Bei allen vorer- 
wähnten Correspondenzen findet bedeutende Porloermässigung statt. Auch 
Zeitungen, periodische Schriften, Preiscourante und andere Drucksachen 
können unter Kreuzband für eine billige Taxe befördert werden. 

Mautliamt« 

London hat seit dem sechzehnten Jahrhundert mehre Mauthhäuser 
gehabt; allein das zerstörende Element des Feuers machte immer ivieder 
einen neuen Bau nöthig. Das erste ward vom grossen Feuer 1665 zer» 
stört; das zweite von Karl II errlehtete brannte Im Jahre 1718 nieder 
und das darauf folgende, wXhrend 1813 schon ein neues nach taing^ 
Plan angefangen war, wurde ein Raub desselben Elementes am 18 Yebr. 
1814. Auch dem neuesten Bau war Unglück beschieden, das Centrum 
drohte 1825 einzustürzen . weil der sonst geschickte Baumeister auf alles 
mehr als den Grund Bedacht genommen hatte. Das besagte Gentrum 
wurde abgeirapon und von Smirke wieder auf die jetzt bestehende Weise 
aufgeführt. Es ist schon im einleitenden Theil erwähnt worden, dass 
(\\ps9, Gobiiiide eigentlich das erste für den vom Meere die Themse her- 
aufkommenden Fremden ist, um ihm Grossartigkeit vorzuführen. Diesem 
Zwecke entspricht dasselbe gewiss, sowie den Zwecken, für welche es ur- 
sprünglich beslimral ist. Eä ist 480 Fuss lang und 100 breit und gibtRaum, 



Digitized by Google 



m 

Votons Qiv WirkuDgskeis 650 Clerks und Beamten , nebsl 1000 ^tJe- 
»mimrt and Dicam. Yor 0— GfMuda gegen den FluM zu ist ein sehr 
ttMjF» von wo aus das tebeo das FIiumb sieb am gressartlgsian 
amlimiil; m Mdaa Saften sind sar ^an w a l teMteii der l iadgadaB 
SUegen angelHracht. Die Froole des GebUndes ist gefen dea Flass «ad 
batSPoriicusse, jedea aiit 6 SSalea. Diese Portfeasse siad eiaLiebliags^ 
gegenständ englischer öfTenllicher Bauten. Waagen tadelt dieselben und 
findet die Säulen olt, ohne allen Zweck, als eine verunstaltende Verzie- 
rung. Weitere öfTeniiiche, inelir oder weaiger auf den Handel Besag 
ballende Gebäude sind Tolgende: 

1j T/ie auction mart, in Barlholomew laue, begonnen 1808, vulleudet 
1810, für Waarenurtikei-Ausstellung und Auctionen. Das Haus bildet 
zugleich eine Art von Erkundigungsburcau für alles auf Kauf und Vcr- 
kaal^ Eiseababnen etc. bezügliche. Das Gebäude ist nach John Wallers 
Plaa» eiafaeh aad elegant, 

%) Tyiniijr Aoute aaf Tover hiU, bestiamH für GescbHflt nad Zasam» 
aMafcttnfke eiaer Kikpersehafl von AalMero über Kriegs- and Kaal* 
maonsmarine, namentlieb des SebUhreseas auf der Tbemse, Die lU^ 
glioder siad aus Schi(rcommandetn*8 der Kriegs- and Kaafknannsmariae 
geaommen. Das einfache, edle Gebiude enthält einige auf Seewesen Be- 
zug habende Cariosiiäten, die man um einen Schilling Eintrittsgeld seben 
kann« 

Oeffeiilllclie Marktplätze. 

Man rechne von London Fashiongebäude weg, so bildet die übrige 
Stadt nur einen Ularkt, einen Wellmarkl, der in der Welt seines Glei- 
chen niehl Badet. Die besoadem speclellen Märkte tragen aber dann 
aiieb das Geprilga und den Chaiaklar JeM aUgeveinen an sieb. Dias« 
Mirkte sind des fleissigea Besnebes der Fremden werlb, walebe das 
ToU Itenacn lernen «oUea» die iateraaMBleste lebeade Curtosillil» welche 
alle todten oder leblosea äbeibietol. Kiaht miader inleressaat sind die 
Uar Migeboleaea Ol^te. lleisteri^ben der Caltmr «ilar Art. Ich be» 
fiane nMi 

i) Cofentyardenmarkt, 

in der Nähe des Strandes, unweit der Waterloobrücke. Hier werden vor- 
züglich Obst, Gemüse und Kartoffel verkauft. Diese Früchle, welche zu- 
nXcbst in der Umgebung Londons, in einem Rayon von 15—20 Meilen 
gezogen, dann aber aaeb Ibeilweise aus ferneren Provinzen, und bei eini- 
Obstarleii, u B. Traabsn* aaeb «am Ansiwdt bnogen weidaa, aiad 
«an lolalMr Galo and Aasielclmnng, dass man alob te siaen MihveheB 
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oder Feenmarkt versetzt glaubt. Boden and Anstalt ist Eigentham des 
BeROfft tion Bedford, und wirf! ^mmUheii eine sehr grosse Rente ab; 
dieser Henog ift der BeeltfkOnIg dieses Mens in weiter Nacftliarseliflft 
TingRunlier. Ber gitfssle Tftefl des Maifctes ist gededtt und bildet ein 
Mngllebes Viereck, in der llitle eine Passage mit Skyüghi (toben «infal- 
lendes Lieht dnreb Glasdecken), anf beiden Selten Tiuiaiaftr ansgeieichi- 
neter Obstsorten in Tollkommenen Laden. Der Anblick ist bezanbernd. 
Nördlich und südlich begrenzt den Raum eine Säulenhalle, die SSulen 
12 Fuss hoch. Innerhalb dieser je 38 Fruchlladen. Die freien Plätro 
südlich und nördlich, sowie osllich und westlich sind wieder iwm Thnil 
Gemüse- wie Obstmarkf. Am östlichen Endo führen Treppen zu einer 
erhabenen Plalform, worauf sich ein paar Glashäuser für Blumenverkauf 
in Töpfen befinden. Der AViederaufbau des Marktes fand nach Fow- 
ler's Plan in den Jahren 1829 und 30 statt. Unter den freien PIHlzen be- 
finden sich Souterrains zur Aufbewahrung unverkaufter Waaren. Es ist 
teteressant, diesen iHals leer an Scnntagen tu sehen. An den Markte 
tagen (Dienstag, Donnerstag \nid Sonnabend) ist das SedrSnge hier Mr 
iMfkirardig. 

2) Hungerfordmarkt. 

Dieser Markt ist nicht sehr weit von dem so eben beschriebenen Mt* 
fernl, am Ende des Strandes westlich, vor dem Einlange in Charingcross. 
Derselbe gehört gewiss zu den grüssten Sehenswürdigkeiten Londons, die 
nicht verfehlen durch Kühnheit des Baues, sowie der höchf^t interessanten 
Lasro wegen, auf den Fremden den lebhaftesten Eindruck zu machen. 
Diese Lage ist irefTlich: nördlich das Ende des Strandes, Charingcross 
ttndTrafalgarplace, und südlich die Aussicht auf die Themse, welche hier 
wegen der Flissdamp^hiffffihrt-6tatk>n nnd der Keltenbfueke-Anlag« 
«osserordentlieta beiebl Ist «nd ein «nterglei^blldfess Bild darslatit. Dn 
ifM Strande ans der Bodeü dsr Themse in sieh senkt, so bildet der 
Haiti ein HalleagebgiMls irvn swei Stoekweilien; der eben Siseii södHcli 
▼on iwei Wtrdisblasera begiinsl, Yoft wo m die AMiobl kOsilfeh Ist. 
Sein Fremder soll diese WIrthibiiiStr onbesocht lassoB. Zwlseben bei- 
den eluo sehr schöne Platform , wo sich an schönen Tagen rMpectables 
Bürgervolk bei Bior und Musik und prachtvoller Aussicht ergötzL Auch 
dieser Markt ist nach I owicr's Plan 183t begonnen und 1833 vollendet 
worden. Das Erdgeschoss oder die Erdhalle stellt einen Fischmarkt vor. 
Der obere Theil am Eingang bildet ein Viereck, 140 Fuss lang und 70 
breit; auf beiden Seiten Säulengänge, mit Wohnungen oben und Laden 
unten. Das Centrum oder die grosse Halle ist 188 Fuss lang und 12;i 
bftit, gebildet von yler Reihen von Granitsäulen mit Bogen, Mtbb dSi 
Daoh tragen $ g r s s i i s u b sHs dad Ltobt r&tt oben« Anf bUdm SMisn M 
■allo ist eilig Ladenrelhe« flier sind nelsebsr^, «Mm* «M 0bM« 
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waaren in herrlichf^n Qualilälen tum VerkÄnfo ausgestellt; dann Geflügel, 
Eier, Butter, ja sogar dir gekochte Speisen sind Vorrichtungen getroffen. 
Der Fiscbmarkt unten ist 130 Fuss lang und 70 breit; auf beiden Seilen 
«Me» Ltiin« Das Harne iai 809 Fm laoff. 

Z) Smithfield Yiehmarkt. 

flicht weit Ton IfewgaMgiMRgvtta ii5fdtleh galangt man auf alnan 
^eQcn Platz , berühmt wocen der hier am Montag und Freitag abgehal- 
tenen Viefamirkie; zugleicli befindet sich auf der Oslseite dieses Pialies 

das berühmte Barlholoniäus-Spiial. Besagter Platz fassl eine uneelieure 
Anzahl zum Verkauf auspeslelller Stiere, Schafe, Lämmer, Kälber, Schweine, 
und am Freitag auch von Pferden. Zur Sicherheit und Bequemlichkeit 
ist die ganze Area mit einem Labyrinth von Balkeoeinhegungen versehen. 
Diese Märkte sind für den sich für Viehzucht inleressirenden Fremden 
höchst seheDs\^erth ; er ^ivird hier das Lob, welches man der englischen 
Vieliiaebt zollt, bethäiigt finden. Hat mancher AnslXoder, der Ton die- 
sem liSbe in Mrentlichen Wfiuem las, geiwetfelt» se hat die nenesie Zeit 
MegMliait gegeben, den Venuf desXngliaehen vor dem Niclitengllsclien 
tbataieliUeh naeiraireisen. Der doreii Sir Robert Peel dnRligeaeuie 
nene Taiff iMt Continenialvieh auf den Smitliileld Markt gelftbrt — mnd 
es bedurfte keines weitern Commeniars mehr! Der letale Weihnachts- 
markt auf Smithfield zeichnete sich auf eine merkwürdige Weise 
aus und es schien, als ob die englischen Viehzüchter es darauf angelegt 
hätten, mit ihrer unüberlrenlichen Waare alle fremde Concurrenz total 
zu schlagen , wenn sich solche mit Ausnahme eines einzigen Hamburger 
Capitalocbsen gezeigt hätte. Die Concurrenz des Viehes von Dcvonshire, 
Herefordshire und von Durham (im Norden) war so ausgezeichnet, dass 
man nicht wusste, welchem Dlstrict die Palme zugetheilt werden sollte. 
Das Hereforder Vieh schien alles zu übertreffien» was man je auf dem 
Harkte gesehen hatte. Ein einziger Viebzüefaier hatte etwa 40 Stfieke 
Oehaen , jeden im Dnrehachnitt «i SOO Stein (ein Stein bei Heisch =r 
8 Pftud, also 16 Centner), wofttr im Dnrchsehnitt 40 Ff. geboten und 
ineb gegeh^n wurden! Eine ungemeine Ansaht war Tovhanden Ton 190 
Mn sn etaem Preta von 38 Pf. das Stfick. Nahm man den Preis nach 
Pfünden, so waren die höhern, aber gerne gegebnen AnMtze von 4 Sch. 
4 Pcnce, zu 4 Sch. 8 Pence für je 8 Pfund Fleisch, ja sogar 5 Schillinge 
n. rh.) wurden für dieselbe Quantität Fleisches gegeben. Unter der 
grossen Zahl Schafe zeichnete sich eine Heerde von Hertfordshire aus, 
Sie waren Nonplusuliras von Schafen; einige davon wogen über 30 Stein 
(240 Pf.), bezahlt zu 5 Pf. ö Sch. oder 63 n. rh. 4 Sch. 6 Pence wurde 
für bestes Hammeineisch per 8 Pf. realisirt. Die durchschnitiiiche Zahl 
dei^ IXhrlich auf Smiihtield verkauften Ochsen ist an 200,000, von Schaf«! 
«nd Lämmern zwischen 1 und 2 Millionen; von Külbem fcwfset«! SI8«-> 
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30,000, von SchweiiMD übet 60,000; der Werth twiaclMi 10 osd 
Uonen Pfond Steriing. Auf diesem Platx irird die Barttlolemitfiiiies» 
ABlaogs jedes Septemliere gelieltei» welche noch m weaifeta Jahren 
eiDen solchen SpecUkel darslcllie, dies aian sie eis das gitüauHnigsie 
Polixeiverg^hen ansehen konnte. Aach finden hier öfters Yolksversamni- 
Inngen stuti, über \N'eIche ifir kein Urtheil rällea wollen. Newsmithfield- 
market in Ball's Pond ist nicht im Gebrauche. 

Im April 1843 wurde in Rochester ein Ochse von dem Landgufe des 
Herzogs von Wellington, Stralhfieldsaye, geschlachtet, der zweimal bei 
einer Ausstellung den Preis erhalten hatte. Er mor 22i6 Pfand. Das 
Fett wog 316 Pf. Das Pfund Fleisch wurde dem Käufer um 8 Pence 
bezahlt 1 

4) Leadenhall> und Newgate-Markt. 

Ftir den VefkanT geschlaehlele« Viehes. Beide sind wirtli h«wte 
Sil wevden. Man wird hier Qber die grandiose Menge «nd die mafigilcte 
Qualität Fleisches mit Reeht eistannt s^. Oas FlelBdi kömmi vdraig- 
lich vom Lande; so auch Butter. Bier etc. fieflägel in einem Rayon iron 
wenigstens 12 Meilen von London. Der nächste Harkt dieser Art ist 
zwischen Shoelane und Farringdonslreet. Er wurde erst 1829 errichtet 
mit ungeheuren Kosten wegen des Ankaufes der niedcrzureissenden Häu> 
ser im Betrag zu 200,000 Pf. Das (jebäude kostete an 30,000 Pf. Es 
bildet ein Viereck, 232 Fuss lang , 150 breit, von Baclisleinen aufjgefübrt 
und ist schon der Architektur wegen sehenswerth. 

■ 

5} BilliDgsgate-Markt. 

An der Thenme «nweit des CoBtomhauws. Wer Um findna wiB» 
gehe eine YiertelmeUe i|av«m nur des Nase nseh, denn es isi<der grosse 
Fischmarkt. Man findet hier tiglieh eine «ngehenre Masse BeC'* oid 
Landwasserfische. Bei RcgenweMcr vnd Sehnncx eMi Wer heramtiaiheiik 

ist eine lleldenthat. Wen nicht die enorme Masse von Fischen gcrude 
interessirt, kann diese Waare in merkwürdiger Grösse und Qaalilät fast 
in allen Theilen der Stadt bei specielien Fischhändlern in reinlichen und 
zierlichen Laden ausgelegt sehen. Fische sind Iheuer im allgemeinen. 
Man berechnet die Consunitios im Werth von einer Mdiion Pfd. fiterl. 
jährlich. 

öj Getreideroarkt. 

In Harklsne; gehalten Montag, MItlwfoh und Finitag, vorzugUeh m 
ersten Tag, Der Besuch dieses Marfctsa «iid jede« FMnisii m§$tMm 
der sieh um Ackerhaufrucht hekfimmart; er whfd ütanclM ffmag BBdai^ 



muh hier wieder zu bewundern. Englischer Weizen ist wellberiUivit» 
H«o and Stroh wird ?erl(aaft zu Whitechapel , Smiihfield und aur dem 
neuen Heuniarkt (CamberlADd markei, It0geiil**pflrkjt soirie ca F«iUiing* 
ton und in Southwarlc. 

Von Bedeutung ist noch der Leder- und Häutoraarkt zu Bermondsey; 
ausserdem gibt es noch eine Menge kleinerer Markte in den verschiede* 
nen Theilen der Stadl, abgerechnet die Wochenmärkie der London in 
nächster Nachbarschaft umgebenden zahlreichen Ot tscharten. 

£in Hioptartikel Tür London ist Milch. Bedenkt man, dass Th«e* 
triDken allgemein ist. Ja diess wann«, aber kfihlende Getriok von 
Tielea m Durst tu Ultehcn getranken wird» so kann man sieh einen 9c-» 
griir ?an der Notkwcndigkeit einer nngehearen Bf enge Milch machen» welche 
hiefiir wie noch sa manch andern Iweeken verwendet wird , ungeachtet 
man sehr sparsam damit umgeht. Reine unverfälschte oder mit Wasser 
ungemischte Milch ist fast eine Seltenheit; den Pumpen wird im Milch- 
bandel ungebührlich zugesetzt; auf 12 Quart Milch kommen in drrRegel 
Tier Quart Wasser! Nun bedenke man noch den Zusatz ausser der Regel. 
Die für den Milchbedarf um London gehaltenen Kühe mögen sich auf 10,000 
belaufen. Eine Kuh gibt im Durchschnitt täglich 9 Quart, alle zwischen 
7 — 8 Millionen Gallonen jährlich. Der Betrag für Miicb und Rahm ist 
wenigstens zwischen 0 und 700,000 Pf. St. Häufig wird ein Gewinn voa 
100— IM Proc. genommen. Ausgetragen wird die Milch in Eimern mel<- 
stens dnrch starke Walliserisnen und iwar tweimal des Tages, Batter 
ist der aichste Artikel» der fttr den Bngllnder unenlhehrlich geworden 
Ist; er kann kein Frähstfick nnd Abendhrod ohne Butter geniessen. 
London verhraveht Jihrlieh xwlschen ll und 12»000 Tonnen (22 und 24 
Millionen Pfund}; an KIse zwischen 13 und 14.000 Tonnen. Der Werlli 
des Geflügels, welches doch ziemlich als Leckerbissen angesehen wird, 
beläuft sich auf 70—80,000 Pf. St. Da Weizen das Hauptgetreide und 
Roggenbrod durchaus unnational ist, so wird die Consumtion jährlich auf 
über 2 Millionen Quarlers angenommen, wovon */s *u Mehl verarbeitet 
werden zu mehr als 60 Millionen Laiben. Gemüse und Obst im Beirag 
zu wenigstens einer Million Pf. St. Wein zu 60— 70,000 Pipen; Brannt- 
wein zu 11 Millionen Gallonen, weniger vielleicht seil Kinführung der 
Mässigkeitsvereine. Wer Biercoosumtion beurtheüen will* besache die 
Barklaf und Perkine'iBehe Brauerei. Hier Ist Bier In.BiesenOlssern oder 
vielmehr Fasahanten — eo gross«, dase Hailisehe so beq^m wie Gold» 
ilschehen Im Peeale hermnsehwimmen könnten — in solcher Menge ent? 
haiUen» als gelte es ein Biermeer ansnlegen. Me Menge der Brauereien 
Ist neben mehr als fOO Jta|itbräuereien sehr gross; über 1000 Wirthe 
schenken Bier; rechnet man noch Branntweine dazu, so kommen wohl 
10,000 Kleinhändler dieser Flüssigkeiten heraus. Die 12 grössten Braue- 
reien fertigen über anderthalb Millionen Fässer Porler und die sechs 
Haupt-AIebrauer über 80,000 Fässer. Totalconsnmtion 2 Millionen F&sseo 
Dr. Gambihler, Gemälde von London« 17 
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j«dM von 36 Gallonen (eine Gallm 4 VlMss, also 368 IfUlIonen UiÜ« 
iMterisch). Die sämmtHchen Consumtlonen Loadons übertreRlen die voll 
SOnigreichen 1 Die Sudt hegt in ihren Umgebungen eine Menge Küchen- 
gärten, von eiwa 10—12,000 Acres Landes. Das Klima begünstigt sehr 
frühe Küchengartensaat; schon im Februar beginnt dann die Zucht des 
Blumenkohls, eines lieblingsgemüses der EnglHnder; ein Prodnct folgt 
rasch auf das andere; die künstliche Wärme muss der natürlichen nach- 
helfen; keine Stünde wird versäumt und die Cullur Ist auf einen Grad 
der Vollkommenheit gediehen, wie die besten Gärtner auf dem Continent 
kaniD Anteo, und denaoeh wird füBchmi engtiseben ÖHrUBii-iind Boden- 
KfifisHern Itaiigel forg^wofftD. Kmi sMttl dM Ertrag eiMS Am die- 
ser Gxneii «nf M Pr. 8t. jglirHeli. Mtddieion «Mttt, liAeti Leiglfi 
Angebe» den Cei ammte rtr eg eaf MJOU Pf., neieier Erlreg fii Yerbl»- 
dang tnii dem der Obstgarten ta 400,000 Pf. eitle T0l«imMg^ feil 
ti04ll,00D Pf. ffiaeM! Die letzterwähnten Obst^rteh neAmen etwa 3000 
Acres ein, abgesehen von den Privalobstgärten. Jene liegen meist in der 
Nachbar<:rhnfi von Krnsington, Hammersmitb, BreTitford. Isleworlh nnd 
Twickenham. Die Bearbeitung eines Acre gibt etwa zwölf Personen, 
Erwachsenen und Kindern Beschäftigung; gegen die Obstsaison zu etwa 
40, mit einem Aufwand von etwa 800,000 Pf. jährlich; nimmt man noch 
etwa 100,000 Pf. für die Erzeugung des von den umgebenden Grafschaften 
nach London geschickten Obstes an, so resultiren 400,000 Pf. Die Gär- 
tMi sHid M gletcUeraMt mtt BetfM- md NiedeMliet ii^fenzt, i.B. Aepfel, 
Birnen mid tieereniHlelifen; dt^ Hedem beeeiit mit dem ZleroMle. Den 
kMsten Gred dter Kunst nnd ddtttr bektnirten eher die eegeoennien 
tfknftrr fTMunfr, Girien lerTeredfing der Obel'» nnd Fmctatterien 
ton allen Tbeiten dec Welt auf natarliche und kinsflielie %eiin; der 
Ertrag wandert nach London oder in fremde Länder, Vo die in denselben 
einheimischen Früehle, als kunstlich geiogene, die natürlielien bei i^tem 
ubertrefTen. Diese Obst- oder Frucht- Zuchtansialten, wenn ich sie so 
nennen darf, nehmen wenigstens 1500 Acres Landes ein. Ich rathe den 
Fremden, z. B. das nursery ground im Regent Park zu besuchen. Man 
kauft einen Strauss und hat dabei Gelegenheit, um ein gutes Wort die 
ganze Anstalt zu sehen. Man wird gewiss den Besuch nicht bereuen. 

SVel Wesen, ein lebendes und todtes, tragen vorzüglich zum Ver* 
iMlir InBngliHid bM, des Pferd «nd die Knble (nnter «mi/ versteht man 
In Bnglana iMnuntegn immer die MnkoMe» Mneon// im der Hell- 
knble die Rede» so IMst sie Mmod). Die ven Plirdeiilehtem in Wd^le- 
sex gehaltenen Pfinle mdgen nNÜi «nf 8»«-4iMNNl betnntai. Sie IM 
nicht vorzügiicu. . Die Karren-, Mltler- und Btinerginie» wUehe die 
fahren Rhinozerosse oder Elephanten unter den Pferden genannt werden 
konnten, sind ausserordentlich plampfiissig. starkknochig ttnd machen an 
den schwerbelaflnen Wagen, eines nach dem andern gespannt, eine 
alg«nthUmliche Parade; die betten deMeHMb eind von «oseerordenUieber 
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Kraft, allein sehr hoch im Preise, sie Icommeil fom Morden in ttam 
Aller von fünf Jahren. Der schönste und sehenswerthesie Stall solcher 
Thiere ist in der mehrerwähnlen Barclay und Perkins'schcn Brauerei zx\ 
sehen. Dasselbe gilt von den Kulschenpferden; diese kommen meist von 
Yorkshire. Mit Schweinzüchlerei geben sich die sogenannten matt-ähtil- 
iers ab, in grossen Quantitäten in der Nachbarschaft Londons. Die ge- 
mästeten Muslerschweine sind merkwürdige ünthiere, wahre Missgestalten. 
Geflügel und die meisten andern Fleischmarktproducte werden ebenfalls 
WM 4«r nidisteiiNachbarsehaft Londons geliefert, d.i. Londons Nach- 
birtehtn Ubi r«n London, insofeni GeldeiftiiAhnion Leben 
belsit; Im wnbren Sinn aber lebt London von seiner Meebbirscbefl. 
sehr fiele Orte helten Meegen» woea des Beebt ton der Sfene avtgcit; 
sie sind Immer nrii Sebev- tmd anderem Spcetafcel ferbonden, tHe lar 
Holland. Nur sind die engllscben Lnstbafkeiien etwas derber Natur; die 
ölTentliche Moral pflegl en seieben Markttagen gewöhnlicb a«f die Dauer 
Urlaub zu nehmen; nur unter strenger Handhabung der neuen Polizci- 
acte findet sie sich dann und wann veranlasst, zu Hause zu bleiben und 
Sich malträiiren zu lassen. Die mehrerwahnte Londner Bartholomäus- 
messe ist nun ohne alle Bedeutung. Die Messen auf dem Lande beför- 
dern den Handel; die Londner ist in ihrer Beschränkung (wohlthXtigster 
Art} nur noch ein Lebkuchen- und Obstverkauf; der sonst superlativisch- 
bestialische Spectakel ist auf das Miniroam redocirt worisn. 

KtaenbaliMii« 

Diese ihre Oppoeltion am tisebeslen and glorreicbstsii besiegenden 
Anstalten, mit gilMer fiehnetllgkeit, Hncm ungeheuren Kostenaufwand 
aosgefShrt and ungeachtet der m<incherlei Cnglücksfülle auf den« 

selben vcrhSItnissmässig weniger gefährlich, als die Spedition der Per- 
sonen auf den gewöhnlichen Landstrassen , sind über alle Empfehlung 
erhaben; sie repräseniiren die Zeit. Von London aus gehen nun schon 
so viele Linien, dass sie mit den eigentlichen Landstrassen concurirren 
können; die Eisenbahnhöfe stehen mit den ehemaligen Stadtthoren im 
Verhältniss. Diese Höfe sind ausserordentlich geräumig, solid, bequem, 
tweckdienlich, meist imposant; die damit verbundenen Werkstätten böcbst 
sehen swerthe g e gens Wnd e für den Frevnd oder Kenner der Meebanik. 
Wä bitte bfefaer ta belieben, uns leb über Bisenbebnen schon fan ArtM 
»foenreienen« stt sagen Megenbelt bette. Den ersten Besneb ifbrdlenl 
die Oreat^Wesieni Blsenbabn; Elsenbebnbor and MascbinenwerksUltie 
sind grandios. Die Anetalt zu 8wtodon übertHfit alles, was man ton 
Eisenbahnstationen erwarten kam. Hier hat sich eine kleine Stadl för 
diese Anstalt erhoben. Die Bahn zeichnet sich durch ihre Breite aus, 
durch die Bauer!» die Wegen aod Locomotiven. Das Mittelrad derselben 

IT * 
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sieben Fuss Durchmesserl Die (lüterzugmaschine, the iagittariat, schleppt 
200->300 Tonnen. Man sieht hier Trains von 50 Wagen» in manchen 
72 Passagiere, welche sehr bequem sitzen. Die nächste grosse Anstalt 
ist bei Euston Square für den grossen Zug nach dem Norden. Ein herr- 
licher Bau, schön> solid» regelm&ssig und alles geht mit nnbesehrdblicfamr 
Aecnnlesse» ohne Gerinsch, ohne Urm vor sieb; die Gcsehifte illent- 
halben sebr vereiiiftcbt und dnrcbeas nicbk mit überrnämlger» über- 
flfissiger Schreiberei, dem deatsehen Hebel» beimgesncht. Dtnn 
zeichnet sieb aus der ausserordentlicb niedliche und wahrhaft lieblich- 
heilere Bahnhof der östlichen Grafschaften -Eisenbahn in Shoreditcb« 
Man staunt über alle möglichen sinnreichen Einielnheiten, welche» so 
geringfügig sie auch scheinen» von grossem l^elange und der gerechten 
Bewunderung würdig sind. Alle bei der Eisenbahn Angestellten bewegen 
sich wie Maschinen — und das ist gut; Zeit und Raum» Wachen und 
Schlafen, Essen und Arbeiten — alles genau bemessen; Propretät und 
Reinlichkeil im höchsten Grade; so hier und allenthalben. Im Eisen- 
hahnwesen zeigt sich das neue Engliscblbum gross und die Klagen gegen 
USngel müssen Qberlilimgen werden ?oro gerechten Lobe $ber die Tor* 
treBicfakeilen. Ber nächste Bahnhof giMerer Stiecke Ist in iwie etm» 
nicht wait von der yauihallbrnche nach Sonthampton. lUt dem onvoll» 
endeten Clreenwieher Eisenbahnhof verbindet sich aneb der der Croydos- 
Brightoner Bisenbabn. Bie Kosten dieser Eisenbahnen müssen« handelt 
es sich von Gulden» nach Hunderlen von Millionen Golden berechnet 
werden. Folgende Notizen nach Pelham Ricbardson's neuestem Berichte 
mögen nicht uninteressant seyn. Eisenbahnen in Meilen = l,860'/4; 
Kosten 58,149,159 Pf. (697»789,908 fl. rh.), auf die Meile durchschnittlich 
31»246 Pf. Erdarbeitenkosien = ia»957,ÖOO Pf. Eisengewicht der Schie- 
nen 327,536 Tonnen, annähernd berechnet, Werth - 3,439,218 Pfd. 
Locomotiven etwa 970, mit Tenders im Werth wenigstens = 145,500 Pf. 
Werth der Transporlwagen mehr als 2 Millionen Pf. Mehr als 15 Mill. 
Personen Jährlich befördert. Es gibt eine Menge Bureaux in der Stadls 
am sich einznschreiben, sowie 0elegenheilen an die Bahnen nnd von. 
denselben gebracht sn werden. Bie Bahnhöfe sind sehr weit von dem 
Innern der Stadt entfernt; bloss die London Blacfcwall Eisenbahn lelchi 
bis in das Hers, der City. Wer Eunrsionen anf den Eisenbahnen in 
machen gedenkt, kann sich Überpreis» Zeit und Rlcbtang in allen Theilen 
der Stadt erkundigen. Ausserdem ratbe ich den Ankauf von Bradthimi 
railway companion an, der ausserordentlich complet» compact, genau, 
mit sehr niedlichen Karten und Planen versehen in seinem Duodezformat» 
bei grossem Inhalt, elegant cartonnirt nur einen Schilling kostet, zu haben 
in Bradshaws railway Information office, 59 FleeUtreety oder bei allen 
Buchhändlern und Eisenbahngesellschaftsbureaux. Um sich einen unge- 
Uhren Kostenüberschlag machen zu können» dienen folgende Noiiien, dif 
i^atilrUch leicht einigen Veränderungen unterworfen seyn können. 
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«}£MidMi-Blrniigliim->Bli0Dlw1ui. Ntdi Wagengattangeh: 
SS M. 6 P.; 80 8eh.; S8 Seh.; lelit« Gitloog SO 8eh. Uoge der Balm 
m% Mafien. 

Great-Wesicrnbahn. Drei Wagengallangen : 
1} Nach Bath 27 Scb. 6 P.; 19 Sch. 6 P.; 11 Scb. 0 F., lang 100% II. 

2) Nach Bristol 30 Sch.; 21 Sch.; 12 Sch. 6 P., lang 118 V4 M. 

3) Nach Taunlon 41 Sch.; 28 Sch. 6 F.; 17 Sch.. lang 1523/^ M. 

c) London und südwestliche Bahn. Drei Wagengattunsen. 
1) Nach Soulhampton 21 Sch.; 20 Scb.; 14 Sch.. lang 77 M. 
3) Nach Gosport 22 Sch.; 21 Sch,; 15 Sch., lang 87 M. 

d) Nordüsiiiche Bahn. Drei Wagengattungen. 

1) Nach Broxbouren 4 Scb.; 3 Sch.; 2 Sch., lang 19 M. 

2) Nach Stonford V Seh.; 5 8eb. 0 P.; 3 Scb. 0 P., lang 3OV4M. 

e) London BrigMon Bahn. Drei Wagengtttongen. 
14 Seil. 0 P.; 9 Seb. 0 P.; 0 Beb. lang, SOViM. 

/) SfidOstUcbe Bibn» London Dover. Am 24 Jun. 1S43 wurde diele 
Bibn ble Folkeelone eröOnet, wo die Gesellschaft den Hafen ankaafte nnd 
wo nun eine DaimpfschifTTahrt zwischen blor und Boulogne wird einge« 
richtet werden, im Verhäliniss einer solchen zwischen DoTer und Calais. 
Am Probceröffnungstag machte man eine Fahrt nach Boulogne in drei 
Stunden. Die ganze höchst interessante Fahrt wurde folgendermassen 
YOlirührt. Von London um 6 Uhr Morgens abgegangen, angehallen an 
8 Stationen; Ankunft in Folkestone (81 engl. Meilen Entrernung) um 40 
Minuten nach 8 Uhr (30 Meilen per Stunde im Durchschnitt); 19 Minuten 
nach 9 Uhr ging das Dampfboot nach Boulogne ab, kam an 2K Minuten 
nach 13 Ubr. Febrt belmwifrts vm 38 MInnCen nach % Ubr; Anlranft In 
Folkestone nm SS VinaCen naeb 0 übr; der Eitenbabning ging ab 7 
' Minnien naeb 7 Ubr; Ankonft naeb elebenmallgem Anbalten nn 0 Ut- 
naten naeb 10 Ubr Abends bei der Londonbridte; d. i. 9SS Meilen In 
10 Stunden und 6 Minuten! Seit 1 Ang. 1S43 regelmässige Fahrt« mn 
in 26 Stunden naeb Paris befördert zu werden. In 6 Stunden von 
London nach Boulogne. Preis von London nach Boulogne 25, 17, 12 Sch. 

g^) Bahn der östlichen Eisenbahn. London bis Brenlwood. Drei 
Wagengatlungen. 3 Sch. 6 F.; 2 Sch. 6 P ; 2 Sch. 

A) London-Greenwich. Zwei WagengattuDgen. 0 P. und 6 P. 

/} London-Blackwall 6 P. und 4 P. 

Die Zeitdauer der Fahrt ist nach den schnellem oder langsamem Traini 
verschieden. Die Differenz ist übrigens nicht sehr gross. Diese Zeiten 
find oben bei den Eicnrsionen sebon im allgemeinen angegeben. Aoeb 
die Pralae flSr die Cabs sind bestimmt Ten den Bisenbabnstationen naeb 
dto Yersebiedenen QaarUeren der Stadt. leb wü\ einen Anssng geben, 
da für die allerwenigsten Fremden abgelegenere Quartiere im Inteiessa 
si^n werden« 
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^ ^(-»j ^ Gegenden der Stadt. 



Adelphi terrace 
Aldgate pump .... 
BanK or England . 
Belgrave Square, Halkin Street 

Birmingham railway Station . 
Blackfriars bridge street 
Blackwall railway . 
Bloomsbury Square 

Bondstreci'Oxfordstreel 
British museum 
Brighton railway Station 
Cavendish square , 
<:harlesstreel Oxfordstrcet 
Chancery lane 
Charingcross . 
Cheapside . . , _ 
City road, old street • '. • . 
Clerkenwell green . 

Cornhill 

Coventgarden theatre . 
Customhouse stairs 
Colosseum .... 
Drurylane theatre 4 -t. 
Eaton Square .... 
Eastern counties railway Station 
Finsbury square 
Fleetstreet Obelisk . 
General-post-orflce . 
Greatwesiern railway Station 
Greenwicb railway Station 
Grosvenor square . 
Haiton garden, Holborn 
Hanover square 
Haymarket .... 
House of commons . 
Hydepark corner 
Islington, angel . 
India house . ' V 
King street, Guildball . 
JLambeth palace 
Leicester square 
Lincoln s inn Fields 
London and Soulhampton railwav 
London Bridge wharf 
Manchester square . 
Vlansion house 

iMoorgate street London wall 
iNew road, Tottenham crt. road 
Old Bailev ... 
'Jxford street Pantheon . 
Foriman square 
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Sine tvdsiiiBiiige Chaisa eine Hilfle mehr. Cabriolet and efn ein- 
sinniger elnfaeher Wagen ein Drittel weniger, per Knlieber kann for- 
dern nach Zeit oder Entfernong; nleht nach beiden zugleich. Der Zelt 
nach 30 Minuten = i Schill.; 30 — 45 = 1 Schill. 6 Pence; 48 ^ 60 
= 2 Schill.; eine Zeit Oher 60 Minuten iminer wieder 0 Pence mehr für 
je 16 Minnten. 



Mit Omnibussen, deren fast überall zu haben oder za erwarten sind» 
kömmt man, wie weiter oben schon erwähnt, bei weitem wohlfeiler weg, 
namentlich von den Eisenbahnhören in die verschiednen Stadlquartiere. 
In die Höfe aber zu gelangen, ist der Omnibus, da er so unsicher mit 
der Zeit ist — wenn er nicht absichtlich zur bestimmten Zeit zu einem 
gewissen Bahnhof fährt ^ niQ^t immer |u rell^en. Nach nine elms oder 
nach London Bridge kann man a^lur Idcbt in Waaaer kommen , wenn 
man nicht za weit voin .Flasae irolint. Wer die beste Priparatlon abe.r 
die Loi^dner Loealli^ilen 9Qhon ip Eopfo bat, ehe er dabin k6nmit> wird 
in Beii|g aaf tpcomotiop sebr «nt w^jJfmxMn* Mit den Naebteiten- 
babnxfigen la rabrfo, m6dile für den Fremden in den meisten Fillepi 
unbeqaem sejn. Ic)i r«Mi(i sie njir b^i böchater Matb ^n. 
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Oeffentllebe Cteliftude. 

Kirchen. 

wir an die Aofkllilaog dieser besondem Beuten geben, wird es 
nicht unpassend seyn, Wtagens allgemeines ürtbeil über die Londner 
Bauten zu vernehmen. Er sagt: .»dasAenssere der gewttlinlicben flXuser 

ist höchst einfach und gewährt ausser der nellen undsehtrfeil Ffi^ung der 
Ziegel (Backsteine) keinen architektonischen Reiz. Dafür sind aber Ytel« 
der grössern, palastartigen Gebäude desto mehr mit archiiektonisehem 
Schmuck aller Art, mit Säulen und Pilaslern ausgestaltet. Aus zwei 
Gründen machen indess diese meist durchaus keine erfreuliche Wirkung. 
Einmal fehlt es an Durchführung einfacher Haupilinien, welche in der 
Arcbitelttnr für grossariige Gesammlwirkung unerlässlich sind und denen 
selbst der reichste Schmuck streng untergeordnet seyn rauss. Sodann 
smddle rerxierenden Glieder gani willkürllcb, ohne durch ihre ursprüng- 
liche Bedeutung oder einen bestimmten Zweck des Gebäudes motivirt 
lu seyn , angebracht. Am «igsien Ist derUnftig» der in dieser Beziehung 
mit den Süulen getrieben wird; diese arsprüntficb tragenden Glieder, 
velche, in Reihen gestellt, bei den Gebinden der Allen den GesammW 
eindruck einer durchbrochenen Wand hervorbringen, welche eine Seile 
eines dahinierliegcnden Raumes trägt, sind hier unzählig oft als gans 
mussige Knechte unmittelbar vor einer Wand aufgereiht. Am scbwer» 
sten trifft dieser Tadel die meisten Gebäude des erst kürzlich verstOfw 
benen Architekten Nash. In der That ist er einzig, selbst den Dimen- 
sionen nach ansehnlichen Massen durch Zersplitterung in eine Menge 
kleiner, vor- ond zurückspringender Theile aiie Wirkung zu rauben; 
fm Gebräuche der veischledenen Formen und Ornamente aber Ist er so 
willhärlich, dass mehre seiner Gebinde, namentlich der neue Palast, 
Buckinghamhouse und einige in derNShe ton Walerlooplace das Ansehen 
haben , als ob ein bOser Zauberer eine recht grillenhafte Thealerdecora» 
tlon mit eincmmal in Wirklichkeit Terwandelt hXtle. Fast noch biiarrer 
ist dieser Architekt in einigen Kirchen , z. B. der Allerseelenkirche am 
Ende von Regentstreei. einem in zwei Stockwerken mit Jonischen und 
corinthischen Säulen verzierten Rundbau, worauf sich ein spitzer Zucker- 
hut erhebt. Was soll man aber vollends dazu sagen, dass die Englän- 
der, vvelche zuerst das übrige Europa mit den ewigen Mustern des edel- 
sten und gebildetsten Geschmacks in der Architektur und Sculptur, den 
Denkmalen des alten Griechenlands, in allen ihren Feinheiten bekannt 
gemacht haben, als es erst vor wenigen Jahren galt, dem verstorbenen 
Hersog Ton York ein Monnment in Setoen, nichts anderes zu Stande ge- 
bracht haben, als eine schlechte Nachahmung der Trajanssäuie. Diese 
Galtung von Monumenten ist bekannaich erst bei den Rdmem in Auf- 
nahme gekommen, ein Yolk, weichet in ktnsaeriScher Erindangsgabe 
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ünd hl SiclMn des Geschmacks gegen die Griechen stets als halber Bar« 
bar erscheint. Schon der Gedanke, die Süule in isoUren, bewfiflM» 
difi nu den SIdd fOr Ihn ursprüngliche Bedeatimg, ein tngendM 
6lied eines Gebindes tn seyn, gans fertoren halte. Neben dem muss 
die dartnf gestellte Sutne, wenn aneh so kolossal als die Grüsse der 
Basis es Irgend erlanbt, gegen die SInts Immer sieh klein nnd pappen« 
artig ansnehmen ; Züge und Ansdmck des Gesichtes als das geistig be« 
dStttendsle der gefeierten Person gehen aber vollends durchaus für den 
Beschauer verloren. Bei der Trajanssäule machen dicRelicfs des Srhnfips 
■wenigstens den Eindruck eines verschwenderischen Reichihums von Kunst. 
Diese Säule des Herzogs von York aber gewährt mit ihrem kahlen Schaft, 
der noch dazu des Reizes der Entassis (Schwellung) entbehrt, einen sehr 
armseligen und nüchternen Eindruck. Wären die nnermesslichen so 
verkehrt verwendeten Summen auf eine zweckmässige Weise angelegt 
worden, so roüssle London sicher die schönste Stadt in der Welt seyn.«-i» 
In Besng anf die gothlsche Architektur sagt Waagen: »M der An- 
saht fon anageseiehneten Gebinden der feraebledenen Epoehen gothi- 
sohsr Arehllektor, welebe leb Jeut hier in Bngland kennen gelernt habOi 
sehe leb mieh im Stande, einige ferglelebende Bemerkaogen mit den 
Benkmalen derselben Banart anf dem Continenle antnstellen* WIs nach 
der norminnlschen Eroberung Frankreich bekannterweise vier Jabr* 
hunderte lan^ auf England in Sprache, Sitten und den bildenden Kün- 
sten einen böchstbedeutendenEtnfluss ausgeübt hat, so ist diess auch in 
der Architektur unverkennbar. Ein solches zeigen nicht allein einzelne 
Gebäude, wie z. B. die AYestminsterabtei in allen Theilen, sondern 
durchgängig bildete sich der Spitzbogen nach dem Vorgänge in Frank- 
reich zu jener schlankeren Form aus, welche in einem spitzeren Winkel 
»igespitzt, sich nur allmählich in die senkrechte Linie der Mauern oder 
PMIer forlinft, wihrend bei den gothlaehen Gebinden InBentsehland 
der Bogen an einer bestimmten Stelle entschieden eintritt nnd sieh In 
slirksrer, neiir ansgemndeter Krümmung to einer stumpfem Spitso ?e^• 
einigt. Maneho nnr an elnielnen Klreben in Frankreich vorkommende 
BfgenthümHcbkeiten gelangten io England ra allgemeinerer Anwendung 
und Beliebtheit. Dahin gehört der Thurm, welcher aieh auf der Mitte 
des Kreuzes der Kirche erhebt, die viereckige Form und die stumpfe 
Endigung der meisten Thürme, das niedrige Portal mit dem hohen 
Fenster darüber, sowie dass die Gewölbe äusserlich meist nicht wie ein 
hoher Giebel hervorragen , sondern innerhalb der Höhe der Seitenmauern 
gehalten sind. Durch den letzten Umstand ist die Wirkung des äusseren 
offenbar wohl gefälliger , als bei den meisten gothischen Kirchen des 
Continents, dagegen müssen jene in dem Eindruck des Innern bei der 
geringeren Bbhe der Gewölbe wieder disaen nach a t a he a . BHis hesondsn 
Bigentbümllebkcit der eogllieb-gothisdien GebMs Isl die IHlbe Anwen- 
dung mid Mns Anabüdmig der IXcheifllrttlgen Gsvlllbs, bei daien man 
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cj|Ni9lB«r ft^rJür |UiH>fPii wMi» dfB Banf tlij^ 4^ i;p|Htfni(B|$<N| 1^ 
fgm, «ieh üBlMi« Grlieder Ui xl^rliehiii Wiis^fl ipter die ga^m Flielui 
der Gewölbe yerbreiteo. Wie «Bf dem ConUnent» so iviAmB e^e^ iii 
England in den Grundrissen viid Feceden eine groaee iftonichfeltigkell 

und Originalilät der Erfindungen an ; dagegen bemerkt man daselbst in 
allen verzierenden Gliedern der durchbrocbnen Arbeit, den Mustern der 
Fensler eine gewisse Armutb und Einförmigkeit und in den Profilen eine 
gewisse Magerkeit^ welche mii dem Reichlhum und der Schönheit der 
Erfindungen der franzobisciien, noch ungleich mehr aber der deMlsebeii 
Kirchen keinen Vergleich ausbält. 

Der religiöse Sinn der Engländer begünstigt die Zahl der Kirchen, 
iveiehe sich in allerneoeater Zeit bedeutend vermehrt. Unter der sehr 
grosacüp Menge Gotteabä^aer und tm jU^Bdon sind viele vpa inter- 
fiaanl^r aber niclit viel^ yep gaai aebttncir Bapaai. 4m giiM4acbaD 9tyl 
iilimebMMiawaetse^.^oltihAea defDfelb^ aeleben, 4w» m 
elgiiet aiüb gewia^ m Iteateii für eliijatlieli iftfUgigpe i^Hliii, eoadeni 
bloss an dem gegebnen Styl. Er lat euaaerürdenilicb selten leia; üe 
engliscben Baumeister haben in letzterem Styl und in jedem andern oft 
Unglück. Die in London hervortretendsten Kirchen» der Ruhm der Stadt, 
des Suates — endlich der civilisirten Welt — denn solche Werke ge- 
hören dew WeHa&agte.a«--^.aiiid4^We6tmi:ASjterab4ei mf^ üi»fßu\ih 
kirobe. 

WeatBiiiieterabtei. (Collegiatkircbe von St. Mer.y 

J>er religij$aaGUfibe der]^gttnderlMtftiBttjdia(iemgjraiidios(m.Fracb^ 
bau .4tn Vami 4m Welleii 4l«e irdificbe Wobmif 4er JlaaiettAlsittn 
ebar eine Halle 4m Wa^ k wa lq ihw vnd 4fif ^9il^imW^ errlMll» 
wglabe elob giosa^rMta biskMEiaehe Wmminsß^ Ml^r«». Mag 4km 

grlBBarungao 4<r gebildete Fremde im 4aataoaaP diaaea Praablbam 
ia ae^MmMate an sieb vorübe^ailMin iaaaan» iMa-Mbmalein derKlaobe 

werden ihm reichen Stoff dazu bieten. Daas er Byrons Denkmal, von 
Yborwaldsen gefertigt, nicht hier findet, weil es vomDech^nten der Abtei 
ausgeschlossen wurde, indem der Dichter /u irreligiös gewesen sey« deCT 
Über möge der Fremde weggehen oder denken was ihm beliebt. 

Dieser grüssartige in der ersten Zeit der Einführung des Christen- 
t^ums in England begonnene, von Eduard dem Bekenner erweiterte und 
|n .neuerer Zeit von Christopber Wreu resiauririeBau beherrscht mit 
llar ^P^tilabirebe elg^Iipb das gan«e Panorama von London; bei beiteraoi 
Weilar Heieii aie alVm fuw», T4» wo «na Lpndon gaaeben mm4im 
bMiQr.vtfaanjiPfkli ^mm m4 huaea ^'n «n^palgaablifbat «id iB.itttMf* 

buaaauff ikw 'KfiflffibMiimi^" uifiak. Ae iet iateMeeeBi. dam iiBar>BaB 

dir mm» dieaar der awaap .aaidwwl^ i igaWi ft » bald« «Hü iM Mar 
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gim 41» WUM des «HteB %mm M; m M 4teMfll fuMmi» 
IMfD rtMidi^r OriMMmifc MiiBesliituil» Jt «o 4mi «liHMleliiHVt 
«Wnm aMIielieii Tliore ist lip noderMt FeaMer wiiferiwliti wclditi, 

so schttn auch für sieb, deonoek Bichl zum Ganzen ptsst* Der AiibUok 

des Innern ist präolUlg» erhaben, erhebend und durchaus gemacht jene 
Ehrfurcht einzuflössen, welche diesen» Style der Baukunst eigenihümlich 
ist und wesswegeo er für religiöse Gebäude so ausschliessend zu passen 
scheint. Die acht und vierzig grau marmornen Pfeiler entzücken das 
Auge und erheben das Gemüth. Das Ganze ist von grandiosen Dimen- 
sionen. Die Lange mit Ausnahme von Heinrich Yil Capelle 416 Fuss 
mit Eioscliluss der Mauern; Länge innerhalb der Mauern 383; Chorlänge 
156, Breite 28; Höbe des Schiffes 102; Länge desselben 166, Breite 3Ü; 
freite jedei (vuiges 17; Breite am Kreut 263; Höbe der weetficl^ea 
Tbume 385. IMe Kiiehe beslehl aua laalHMn fteiatean TheUeo oder 
<a»«HaD, walilie ainaabi betaielilaft werien niaien. Ter «Uaaen aber 
naah /eaaelt daa Cbor die AutoierttaaniDBH; et l$i aaa «todmer Satt ob^^ 
gtftfoli antik gebaut nach iCtewt der steinenie, dee Chor vom Schiffe 
trameode Sohirm ist nach Blore's Zeiebnang« 0aa Aharstück ist nacb 
eiaem äitern restaurirt; die Mosaik davon soll von Abt Richard de Ware 
herrühren. An der Nordseite befinden sich die interessanten Monumente 
\Ofi j4y^mer de P^alence, earl oj Fembroke und Gemahlin; Edmund Cr auch- 
hack i earl of Lancaster j an der Südseile von Sebert^ des Gründers der 
Abtei > und Anna von Cleve. Das Dach der uerUcben Laterne ist ganz 
Oiodern. 

Unier den Capellen zeichnen sich aus die östliche von Ueinrich \M, 
begonnen 1502 ; der Baumeieter iet nicbt genau bekaonU Daa Game iit 
cetbiaeb, aber Ubedadan« Tai .avaaeii 14 MkMdia Tbäinv; reparlii 
van ii01M828 ntt etomi rw ParlaaMHi genabnUüai KoataMiftrand 
araii 43,100 Pf. Jieiavieb TS leellte aetaea alnatioea üebaneslea In 
Erwartung der Canooiaation ein grossarügea Grabmal acbafliBD. Die Ca» 
nonisation blieb aiia; das Grabmal entstand und nach des Gründers 
Willen sollten hier nur köaigUehe uad ellerhöchst ä liest adelige Leich- 
name begraben werden. Monumente: im nördlichen Gang von Elisabeth 
und ihrer Schwester Maria; der gemordeten Prinzen. Eduard V und 
Richard; Jakob 1, als Kinder verstorbene iöchler Sophia und Maria, er 
selbst wurde hier begraben; Karl Moniague, erster Grar von Halifax; 
Georg Saville, Markis von Halifax. General Monks Rüstung wird hier 
als Curiosität aafbewahrt. Im südlichen Gang: Maria, Königin von 
ficbottlaiwi ; Ketbarina Lady Waipole; Margaretha Beaufort, U uiter Bein^ 
fkba TU; €reoig IMIt» mlBr üfMog von Albenarla uiid deieaii 0ab» 
iGbriaiapk; Hawaratba JHMüiaa» dla alMag IttelgUeb aarwandieTMiilar 
if»wiMtatitaAMiA^M§99^^ iift:«oiaaaMh- 
tenMniglicbenarabgewaUMfUbaA: iXarUI« WttbetolUsitgeUierGeBaahlin 

Harit» ftiMiigta AMia» andMBt lieoag. Tor titan abtriflagMü» Aaibntf 
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Marieht TII und Mloer Gemtblio Blisabtth herfor. Ein tvetUekas WM 
mil vefschiedneii, auf besondareFiinilienereigiiteie ansptdtndMiBfiMlB» 
heiteo. Unter der Capelle ist die von Georg II gestiftete BegilUiiiiaMlltle 
der kOniglicheii Familie. Dieae Capelle kann als eine vollkommene KirelM 
angesehen werden, deren Dimensionen sind: Länge mit den Maoem 
115 Fuss; Breite mit den Mauern 80; Länge des Schiffes 104, dessen 
Breite 36, Höhe 61; Breite jedes Ganges 17; Höhe der achteckigen Thürme 
71; Höhe bis zum Dachgipfel 86, bis zur Spitze der westlichen Thürme 102. 

Eduard des Bekenners Capelle hinter dem Altar des östlichen Endes 
des Chors enlhült das schöne Grabmal des heiligen Eduard, welches vom 
Pielro Cavalicri auf Befehl Heinrich III errichtet wurde. Hier finden sich 
Grabmliler und Curloeltäten (Allotria sind so bäafig die Begleiter des 
Ullieliseb SeUiien Tieler MoDomenl» in Bnglaiid). iene sind m Bdllb, 
der Gemahlin Ednanis; Beiniidi in, Ton dessen Sohn Eduard I «nd 
ferscMedne andre. Yen diesem sind m nennen das eiserne Sdnrirt 
Eduard I« ein Tkeil seines Sebildes, Belm nnd Scbild Heinrlelis ▼ und 
die Krönungsstühle. Der sitesce» vnler dessen Sita der Stein sich beln* 
det, welclier Jakobs Kopfkissen gewesen seyn soll, wurde mit den Rega- 
lien von Scone in Schottland von Eduard I, 1297 gebracht; der andre 
Stuhl wurde für Maria, Gemahlin Wilhelm III, gemacht. Alles andre 
ist von keiner Bedeutung. In St. Erasmus Capelle befinden sich die Grab-> 
mäler Lord Hunsdon's und Lord Exeters aus Elisabelh's Zeit. Ausser- 
dem einiger Wachsfigurenplunder von Königin Elisabeth, Anna, Wil- 
helm und Maria, Lord Chatam und I^elson. Zur Schadloshaltung finde 
man In St. Johann , Andreas und Michael Capelle Roubillac's herrliches 
Benkmal der Lady Nigbtingaie ; ite GcmaU irilt sie fer dem Mil des 
MS dem Grabe aofMebenden Todes selifitsen; eine Welt von Gemtitk ist 
««sgedrMt; ansserdem die Griber Ton Sir Frtneis Yere, Sir Edwird 
Helles» der Adnyrile Kempenfeit nnd Poeoeke nnd Cbantry^ Ifisle ton 
Baillie. 

Mit einer gewissen Art Ehrfurcht wird sich der Li teratarfrennd Jenem 
berühmten Räume der Kirche nähern , welcher unter dem Namen des 
»Poeten Winkels« bekannt ist. Zum Glück befindet sirh derselbe in 
Jenem Theil des erhabnen Tempels, welcher einer grossen Masse der den 
Gottesdienst Besuchenden zuerst in die Augen fallen muss, nSmlich 
allen, welche den Tempel durch den südwestlichen niedern, aber darum 
höchst interessanten Eingang besuchen ; dem Andenken des grössten Dich- 
ters christlicher Zeitrechnung ist das Monument Wilhelm Shak- 
speare's gewidmet* IMessevis merkwtrdige Denkmal wurde von Kent 
tatworflm, von Sheemakers anfMnUkbeKeilen dnrdi Beiträge ans» 
ffsflUnt, nnd iwar unter der Leitnng Popefs, Dr. Mnad's« Xartlnli 
und des Grafen tob Bnriingto«. Am nwitmtelle sind dis KopIMldor 
Heinrichs V, Aiehard m und der K6nfgln Ellsabetli. Itan entMtet sieb 
das Andenken tn die gioisaiage engHsehs LlteiMf in dm imiein Mn- 



Digitized by Google 



Qumenlen; der Geist des Beschaaenden hat Mühe» sich aus dem Laby«» 
tMmnkAwtüMa»», tnrtete 4«b eoglisehiBoiid— der DeuUche darf et 
ntft Stoli •nerkeniicii— nrilleibar dnrcli die engilicbe Spraete auch de» 
f emaBifcheii Charakter in iliren Selirlllen Terberrllcit haben. — Wir 
hefegnen hier den Andenhen des tthenriliigen Eleiiard Mnaley She- 
ridan, der daieh die Neueit Ina grieeUiehe Alierthan Arialophanet 
die Hand bietet; wir werden erinnert an den geistreichsten und gross- 
artigsten Pedanten Benjamin Johnson; an den körnigen, die Geisael 
der Satyre schwer schwingenden Butl er; an den unersrhöp fliehen S pen- 
ser, altkräftigen Chaucer; an den licTen und hoiien Millen, den 
grössten christlichen Epiker; an Gay, dessen liebliche, schön epigram- 
matische Monuinenischrirt Gefühl und Humanität haucht und uns auf- 
fordert, an die nachdenkende Brust zu schlagen und zu sagen, hier 
liegt Gay, d. i. eben in dieser mit an des biedern Dichters Andenken 
erfüllten Brust; an Maaon, Gray, dessen prachtvolle Elegie auf einem 
Dorfkirchhofe jedem geliMvollen LiteratnHNnnd bekannl ist; Prjor; 
an den eben so philoaofihiaehen ais nnandlkh liehliehen und groaa- 
artigen Beschfeiher der Jabreaselten» oder derNatorgescUchta des Jahres, 
Thomson; an den gewandten GesdiiShtsehreiher nnd ▼eiftaser den 
nnübertroffenen Familienromans, Viluir Ton Wakefield, Goldsmith; 
an den Repräsentanten des Erhabenen, Dryden, und der Hnmanilil» 
Addison; der grössle Mime aller Zeiten, Garrick, geht dann an un- 
serem Andenken vorüber; die Schauspielerin Siddons wird ein Denkmal 
hier erhalten. An diese Namen schliessen sich noch an: Granville 
Sharp, Mrs. Pritchard , Mrs. Rowe, Chambers, Dr. Haies; Sir 
J. Pringle, Sir Rob. Taylor, Wyatt, Cassaubon , Cowley, Da- 
yenant, Camden, Gongrere, der geistreiche Uebersetzer JuvenaU 
undRedacteur des berühmten ptuarUriy revieto, Gifford etc. — Allein 
mit dem vereinigten GefUhie des Patriotismns nnd der gOttllehen Knnsl 
der Tgne nähere sich der Bentsehe dem Monnmente des nach Beetho- 
Tens Anssproeh »gpgastenj nntthertroftnen M e is ters , der mit so wenigen 
Mitteln so Erhabenes nnd Groasartiges lebtet« — HSndell Wer lUst 
nicht In seelenvoUer Erinnemng das iigrosse Halleluja« des unsterblichen 
deutschen Meisters, ja den gansen Messias In seinem Gemätbe gleich- 
sam dahinrauschen , so wie er einst bei der grossartigen Feier iti eben 
diesem Tempel, in dem der Beschauer sich befindet, in grandioser Voll- 
endung im Jahre 1784 von einer erstaunten und mit Andacht erfüllten 
zahlreichen Versammlung vernommen wardi — Folgt der erstaunte Blick 
den noch andern in der Kirche enthaltenen Denkmälern, so wird die 
doppelte Bestimmung des Prachtbaues, einer Kirche und einer Na- 
ti 0 D a 1 b a 1 1 e, immer offenbarer: alle, deren Monumente hier prangen, 
haben ihr Vaterland Terherrlicht ; ?iele das gesammtt Yateriand der 
Brde, einer dasVaierland desUnivsrsnms — Ich meine Isaak New- 
toB, den Andumdsshafter «nd allarkiinslrtlshstai Berachnsr der ewig« 
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GeMUe der Weltenbcwegang ! — Hier rohen die Hnllen jener Geister, 
dtnen dl« Natar symbolisch ihren DoimeT lieh, den Donner und den 
tNmrwäUigendM Storni der Rede und UabenMgoiig, Pitt, Barl of Cha^ 
tham, Fol ottd Pitt, im Lebeii Nabenlnihler, im Sunbe BriMtr; 
GraUan, dar Hlinradende Krltiider, endlkh der groaae Meitier de« 
Friedeoa, dar «afen^iasaliclie Caasing. Naban diesen dann Ueidan, 
Sief er» Künstler and alle aolcbe, welche «nter Ibrea CHeielian aiefr 
bervorgeihan : ich kann nun nnr noch Namen aufzählen und die War|[* 
der Erinnerung des Beschauers empfehlen: Dr. South, Dr. Yincevl; 
Sir Cloudesley Shovel, Dr. Watts, General Paoli, Dr. Burney, 
Dr. Busby, Dr. Bell, Thomas Thynne; Major Andr6, Sir J. Char- 
din, Lord Howe, Admiral Tyrell, W. Congreve, W. Pitt alsKanz- 
ler des Schatzkammergerichtes abgebildet; Sir Thomas Uardy, Sir 
Godfrey Kneller, Bildhauer Banks. Lord Stanhope; Lord Li go- 
nler, General Wolfe; Pultney, Earl of Btlb, Dr. Arnold, Dr. 
Cr oft, 0r« Bnrney, PereeTal, nrel Tempelritter von Bacon in 
trefflieiien Wcrfeen« EndHcb noch im Sreuigang: Lord Manafield 
von Flaxmann; Barl of Cliatham von Baeon; Admiral Warrtn 
von BovMHac, von dem aneb Handels Bankmai let; Sir Eyre Conto 
von Bacon; Jonas Hanwaj und Horner» von dem mm aneli nodi 
nicht vor langem «wtofbenen Chantry; C. J. Fox von Waatmaeotl; 
Capitän Lord Mann er s, Bayne und Blair von Nollekens; Holle« 
und der Herzog von Newcastle, von Gibbs; J. P. Kemble, model- 
lirt von Flaimann; Georg Canning von Chantry; General Mal- 
colm, Sir S. Raffles, Admiral Watson und Warren Hastings. 
Ein Tbeil dieser Monumente ist Künstlern gewidmet, während der 
grössle Theil , von Seite des Kunstwerks betrachtet, wieder die Kunst 
verherrlicht. Ich will dem Urtheil des Beschauers nicht vorgreifen in 
Htnsielit des Konstwertbes dieser Mooamente; viel höher steht die Er^ 
innerang an die liimMr amd ilwa Tliaun nnd solMen manche dieser 
svoidentig seyn« wentgstena mandke KHegergroaailiaten dematinWIs« 
sensehart und Kunst naekstelien mfiasen. Hat der Besoelier nodli 
einen Blick anf die HIostergeMfnde, die Kreni8ln«e, deren Monnmonto, 
in das 1280 gebaute Capitelbaus Und dOMen Ürlranden (intereistttt das 
100 Jabre alte DoomuUtx f>ook), in das Jerasalem-Ziromer, iMHelnrickiy 
nach einer Ohnmacht ausbaacbte und beklagte, nicht in Jerusalem» dem 
heiligen Land, gestorben zu seyn; endlich auf die Stelle, wo der 
schon erwähnte Wilhel m Caxlon, der Elnführer der Buchdruckerei, 
der 1474 das erste Buch in England (nicht die Bibel, .sondern über das 
Schachspiel) druckte, geworfen, so mag er sich nach dem zweiten 
Nationaldenkmal dieser Art, nach St. Panl.s, begeben. DieAbtol ist für 
Gottesdienst offen täglich um \0 Uhr Morgens und 3 Uhr Nachmittags. 
Sonst wtf ein Besaiien der Kirche und Monumente eine kostspielige 
•acht; man ging von einer Hand In die aodre; die Seiillllflge flogen von 
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der Hand. SpSler beiahlte man 1 Schilling 3 Penee ; allein in aller- 
neoesier Zeit gesetzlich nur 6 Pence, d. i. man ist Tür den Poets Corner 
frei; für den Besuch des Schiffes der Kirche zahlt man 3 Pence, eben 
to ISr dm Beiaefe der Cap^i^ ttdnrMlt ?n. Ver Eingang ist getOM** 
Meh bei dir scIieD enNftnten Ttritre, weMie mMMtiiAtr te den Petü 
Collier fülNt. WtB hfite eleli tqv nU ftc t ttlM iCD Personen, Melio M 
tBbielen, dio AMei ttt telgfn. 

Sc Pattl's Cathedrate. 

Diese zweite Beherrscherin des Panorama T.ondons ist der crösste 
Tempel der nicht römisch -katholischen Christenheit. Das Aeusserc ist 
grandios und imposant; das Innere ist die grossartigste Monotonie, nnr 
spärlich unierbrochen durch die Monumente, vermöge welcher diese 
Kirche die zweite religiöse Nationalh&lle des Landes geworden ist. Der 
alte Bau . gothischer Art, vor dem Brande von 166ü sollte nach demsel-« 
üan iMeHiergestellt werde«; man fenwelfello üMf an dem Gelingen, 
und dem berfliwiten Sir Gkrlstopher Wren-ward ümd die v6!le FreK 
hau itt aifiein roHkominen neoen Bai gegeben; er entledigte sieb, inaa» 
IM er nieht goiftiaeii baute, aelner Anliabe In so waH, als er dam ain^ 
raeban Mala der reformlrienKirabe dateb aelnen groasarUgen dnfa^Mi 
Ml an entsprechen sachte; er stand an der Gfllnze einer Kirche ttM 
eines weltlichen Baues. Ich wage nicht zu entscheiden, ob im Ganzen 
die Idee der K i rch Ii ch kei t weht; in allpmeucsfor Zeit scheint man 
aber eingesehen zu haben, dass nur gothischc Architektur, wie schon 
erwähnt, zu solchen religiösen Bauten passe und bei den neuen so häu- 
figen Kirchenbauten in England ist nun darum auch zu Bogen und 
Spitzen Zudacht genommen worden. Der erste Stein wurde am 21 .Tun. 
1675 gelegt; nach 35 Jahren war das Meisterwerk, mit dem sich der 
Baumeister selbst sein Denkmal setzte, vollendet. Er sah sein Werk fd 
Bndi gedeiban. Das Mkiarial Ist Portlandsteln; dl« Ktrebeln Krenc- 
gastait, getbaill dweb twei Reiben masairer BMlan Is ein Schilf und 
ilrM Saiiengittgft» An den Enden dea Brantes beflnien sieb halbkrOis« 
Igmiga TiNgprilnga fir Portihos «nd an den "Wlniteln des KreniM viar* 
adfge VorsprOnge, die Stiegen, Sakristei etc. enthaltend, zugleich dem 
Dome als Streben dieiand. Bie Raupt* und Westfronte v<m Ludgateblll 
ans ziert eine Porticas von 12 corintbischen Säulen, tiberragt von einem 
andern von acht SHulen zusammengesetzter Ordnung, ein mitBildhauer- 
arbeit geziertes Giebelfeld tragend, Bird's Bas-Relief, Paulus Bekehrung 
vorstellend. Das Centrum des Giebelfeldes ist durch die Statue St. Pauls 
ausgezeichnet; die Seiten zieren Statuen St. Jakobs, Peters und der vier 
Evangelisten. Das ganze ruht auf einer erhöhten Basis, wozu man anf 
22 sehvrarzmarmornen Treppen gelangt. Hier ist der Haupteingang; 
ißf In aber selten offen und man wird gut thun, wenn man zn efnott ttl«* 



Digitized by Google 



m 

dm Eingaog In die Kirche gelingt» gewiUinlieh anf der Nordseile» sieh 
•n dieses Thor von innen in stellen, tm den grandiosen Innern Ban 
übersehen sn kOonen; leider versperrt die Orgel am Anfange des Chores 

den Blick bis an das Ende desselben. Die Säalenreibe auf beiden Sel- 
ten, die ungeheure Länge und Breite des Baues , der Dom in der Mitte 
erfüllen, ungeachtet der Monotonie, das Gemüth mit Erstatinen und Ehr- 
furcht, obgleich nicht so bleibend als in der Westminsterabtei. Von 
höchstem Interesse ist der erwähnte Dom oder die Kuppel in der Mitte, 
wo sich die Gänge kreuzen; eine schreckhafte Höhe, den Blick überwäl- 
tigend. Um des Estriches Centrum, eine Metallplaite, reihen sich bunte 
Figuren , deren Zusammenhang aber dem Auge nicht hier, sondern von 
oben» Ton dar sogenannten Lispelgalerie deutlieh wird. Der Blick von 
dieser Galerie In die Tiefe, nach allen Seiten, besonders gegen die 
prichtig venlerte Orgel na, ist entsiiekend. Alle Scbnitswerite im Chor, 
die Stuhle» die Pulte etc. sind von ausgeielcbneter Arbeit und alles 
nimmt sich seit der letiten Reinigung des ganzen Tempels nach Ent^ 
fernung eines erdrückenden Staubes unendlich freundlicher aus als sonst. 
Der Altar, das nächste Bereich um denselben, sind von vorzüglicher Ar- 
beit; sechs Fenster in zwei Reihen zieren die obere Partie. Dem Estrich 
ist die grüsste Aufmerksamkeit gewidmet; überall Marmor, in der Ge- 
gend des Altares polirter und in geometrischen Figuren ausgelegter Por- 
phyr. In der sogenannten whispering gallery^ Lispelgalerie, wird das 
leiseste Lispeln vernommen; stärkere Tüne, wie das Zuschlagen der 
Thore gleichen dem stärksten Donner. Von hier sieht man auch die 
Gemälde des Domes am besten , Yorsiellungen aus dem Leben des heil. 
Pairius. Auf der höchsten Galerie der Kuppel hat man eine herrliche 
Anssicht auf die Themse und einen grossen Theil der Stadtlaodschafk» 
SS4 Stufen fahren au dieser Galerie. Auf den Thürmen sind Glocken 
«nd Uhrweih von Interesse. An leuierem Ist alles Ton ungeheurem Ge- 
wichte; die Glocke^ auf welcher die Stunden schlagen, ist ausserordent- 
lich hell und weilklingend. Sie bat 10 Fuss Durchmesser und soll 4Va 
Tonnen wiegen. Sie läatet beim Tod eines Mitgliedes der königlicheu 
Familie, des Lordmayors , des Bischofs von London und des Dechan- 
ten der Kathedrale. Kugel und Kreuz auf der Spitze der Laterne sind 
von in der Tiefe ungeahnten Dimensionen, 1822 reslituirt, innen statt mit 
Eisen mit Kupfer ausgelegt, im Gewicht von 4 Tonnen, 27 Fuss hoch; 
die das Ganze haltende Stange an 3 Tonnen wiegend. Die alte Kugel, 
6 Fuss 2 Zoll im Durchmesser, bestand uns 14 Stücken , die neue von 
6 Ftess Durchmesser ohne die Zierraiben hat nur 2 Stücke 1 Acht Per- 
sonen bitten in dieser Kugel Raum. Bis hieher sind von der Lispel- 
galerie noch 254 Treppen* Tritt man wieder for dasAenssere des Tsm- 
pels, so fallen vorerst der nordwestliche und sildwesttiche Thnnn anl« 
mit Kuppeln in vergoldete TannensapTen endend. Ber leutere enthlll 
das Uhrweifc« der «rsteie das Glockenhaoa. Zum grossen sOrdlicben 
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TkOfe und vou da in den Kreuzhang führt ein Porticus von 6 corin- 
Iblschen SMolen. Hier Ist, irie erwähnt, der gewöhnliche Eingang von 
der eebr freqnenten Strasse tos. Engel tragen über dem Pertleos 
du klHilgliehe Wapfen. ]>er Nordseite enisprieht die Südseite, nnr ist 
Mer der aas der Asche steigende Plütait von Gabriel Cibber angebradit» 
mt dem Worte rtnar^mm damnter. An der ttstliehen Seite, demHaopt- 
eingang gegenüber sind viele Zierrathen angebracht, unter andern die 
kttoigUebe Krone ond die BuchsUben W R (König Wilhelm III) kTühel^ 
muK rex. Die untern Säulen sind von corinthlscher , die obern von 
zusammengesetzter Ordnung. Heber der Laterne und der Kugel der ausser- 
ordentlich grossarligen Kuppel prangt das christliche Symbol . das 
Kreuz. Ganz dem germanischen Charakter der OelTentlichkeit getreu, 
stand in iiitesten Zeiten vor der Kathedrale ein zu einem öfTentlichen 
Rednerstuhl gebildetes enormes Kreuz, wo religiöse, politische und rieh- 
terUcbe Reden gehalten wurden; jene boehslehenden Personen, welche 
Sieb die kanigUcbe Vngnide zugezogen hatten, mnssten sich der dilent- 
Heben Würde oder der Gnade hier berauben lassen; so lane Shore. 
Edward lY unglückliche Geliebte. 

Dieser Tempel wird binig mit St, Peter In Rom verglichen; das an- 
parteiische Urtheil findet wechselseitige Vorzüge und Fehler; ob- 
gleieb an der Londner Kathedrale das Dom mit dem Unterbau in keinem 
reinen Vcrhällnisse steht, ja kaum von einem Meister herzurühren 
scheint, so ist dennoch dieses Aeussere dem der römischen Peterskirche 
vorzuziehen; das Innere dieser übertrifft aber das Innere von Wren's 
Werk weit an MannichfaUigkeit und Zierde, obgleich die römiscben 
Meister weniger correct waren. 

Die schon erwähnte Monotonie in dem Innern der Paulskirche gab 
Vemnldssang, dieselbe durch Einrührung von NatiooaldeDkmalen auf- 
anheben» ohne dase man dabei bedachte^ ob dadnreh der religiüse Zweck» 
nm desssn willen der gianse Bau hergettellt warde» gewinnen könnte 
in der Tboi scheint dieser Bau bei seiner Btniiehhelt und seinem Style 
mehr einer Nathmalhalk ohne allen religiasen Nebeniweek gleichnsehen, 
efaMmPantbeon groesartigster Art. Das erste Monnment, hier errich- 
tet, war dem Andenken des GefHngnissveibesserers und Philantbropisten 
John Howard, im Jahr 1796, mit einer von John Bacon gefertigten 
Statue geweiht, Samuel Whitbrea»! schrieb die beredte Inschrift, 
Nelson's Monument von Fla\nian nimmt zunächst die Aufmerksam- 
keit in Anspruch. Die Ueberresle des Seehelden ruhen in einem Ge- 
wölbe unter dem Mittelpunkt des Gebäudes, neben denen seines Freun- 
desLord Collingwood. Zunächst zeichnen sich ausAdmiral Howe's 
Denkmal von Flaimau; LoKi Coiiiugwoods von Westmacüit; 
des Generallientenants Sir Juba Moore's von Bacoo dem Jüngern; des 
GeneraUienlenants Sir Ralph Aheterombie, von Wet tmacott; des 
Orientausten Sir W» Jones ?on Bacon dem Jangern; Sir iosna Rot- 
Or» Gambihlert Gemllde von London. I5 
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]iol4'8, von FUinan; CipjtiM Hardlsge, taa C. Vamilaf; 
Lords Eodney von C. Raoiil; GapittlM Westaott, von Banka; iIhni 
die DoDkinftler tod Lord Buneaa« Isaak Braak tan WaatMaaoll; 
CapUiDsDun TanBacaa; dar Ca^tilaa Ha aa and Bio« faaCBaaal; 

General Dundaa von Bacon dem jängern; dar ^aaaiala €rawfvr4 
und Mackinnon. von demselfteo; Dr. J obnson; Marquess Coravak- 
Iis und Lord Heathfield von Rossi; General Picton von Gafaagau; 
General Ponsonby und Lord Vincent von Baily; CapiUin Hütt, und 
Burges von Banks; General Bowes, Oberst Cadogan, Bischof He- 
ber, Generai Houg thon und General Gillespin von Chantry; Sir 
'William Hoste von Campbell; des ersten Bischofes von Calculla, 
Middleton und Dr. Babbington von Bebnes; dann noch CapilMns 
Faalknar, Cooke, Miliar« vaaFlaimaa; Generale Hay, Macken- 
sie, Pakeaham and Giklis, Sir WUHan Myara «ad laaawarlk. 
Ueber dem Ckorelngaaga lal aiaa latcinisalia AatHMB, daiaa lahaB kM 
Hier anlea Uegt Chrialoplior Wroa, dar Mwitr diaaar XirelN «ad 
Stadt, er labte fast 90 Jahre, nicht sfoh, son^ dar MBlHakaa WaU- 
fahrt. Leser, suchst du sein Monument — schau am diehl lai unter- 
irdischen Baume findet man Aufschriften auf iba, seine Tochter, aaf 
Bischof Newton, die Maler Barry und Opin und andere. Der inter-- 
essanteste Tbeil ist aber hier das vorbin anvihala Gta^ Koiaana» aohlt 
Dr. Donne's Bild als eines Leichnams. 

Waagens Urtheil über die Paulsktrche ist folgendes: »DasVerhMU- 
Diss der Kuppel dieses riesenhaften Gebäudes ist sehr schön , und macht 
daher auch in der Ferne gesehen immer einen sehr wohlthätigen Kin- 
drack. Die WIAang der andera Thelle wird in der Nähe dureh die bi- 
nrrea Fonaaa so vieler Eiaaalaheitani daic^ «Ha Tielaa TaduröpfuBgen 
aahr baaMiirlfilKligl. Markvardia ült daia dar KaMiwMimM^ daa awiaaa 
Gaalaiar voraaa der B«« baatait, iMÜNafai gaaa gNckninl» tbaBaraiaa 
gans weiss gelaiaaa hat» wadafak dar Kiadaaik aaMalit, ala A dia 
iraiaaeaXhaUe mitSehaee badeckt wären.« — (Ick aaua adbaaial liiawf 
ken, dass diess aüt vieleo andern Gebäuden Londoas der Fall ist, uwl 
auch die Witterung, wie Einwirkung des Sonnenlichtes aaf diese Farha- 
biidung des Steins Einfluss bat). Waagen fährt weiter: »Das Innere 
spricht noch ungleich weniger an; die Kuppel lässt nur ein spär^ 
liebes Licht ein, die ungeheuren Flächen an den Wänden machen durck 
die Leerheit eine kalte nüchterne Wirkung. Die vielen prächtigen in 
Marmor ausgeführten Monumente berühmter Engländer sind nicht geeig- 
aat» diese Wirkung auf2uheben, denn die meisten sind wunderliche Yer- 
irfoagaa dar Bculptur. Ich nahm indess die Ueberzeuguug mit, dass 
IpalnVolk aafaine aa giaaaaianigeWaiie daa Andenken seiner ausgeieieh^ 
aalaa Mlaaar darahk Bankaiala haft «beaa vaBan, ala dia BagÜMlMr. 
▲ach hier apricht aleh wladar daa lakaadiga HaBaaalgalgiil wa, iMtia 
ala «1 allaa andern Tölkara aaaaafiiun.a i» Beaag aaf «a taM 
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Wände muss ich noch hinzufügen, rtass der Maler Wo st sich angeboten 
halle, unenlgeltlich diese Wände mit religiösen iirmäldcn zu verzieren, 
allein dass die Geistlichkeit es verbot als Pt oranirung der protestantischen 
Religion. Auch Waagen führt diesen Umstand an, und beweist, dass 
im PiWiunMlmNis gtnde so g«it tle 4er XükolMsmus dem religiösen 
QtnMIe gttnttig sey. 

Um flmiivitn MOijgcAsf tel« w4 &t!s gnteD CIroralfmiiges empfehte 
kli tfklkACD, wf« fteMiert fMtligltclieii GMMfenst in 4er Pivi»- 
Mrtfte» irlli« aueli mt, «m «fck Ton 4tm ViirarilMile geg«ii elkgliBijhe 
IMiM M befreien. f»u rcel Ts gnoMiose Musik ist weM werlh gehört 
zu werden, da derselbe bei uns so wenig bekannt Ist-, so die Musik von 
Tallis, Gibbons; HHnde!s versteht sich von selbst, vorzögtich bsi 
den iirossen Aurführungen im Mai von Kir( hcnmusik , wo man in der 
Regel Hand eis unüberirolTenes Dettinger Te Deum «u hören bekömmt* 
Londons fast gesammte musikalische Kraft entwickelt sich da. 

Der tägliche Gottesdient beginnt 9% Morgens und SV* Nachrailtag. 
Die Versammlung der 8000 Kinder im Juni ist weiter oben schon er- 
wähnt. Am nördlichen Thore kann man immer in die Kirche kommen 
mlsr Ericiong einsi 2 Pftonigstückes, obgltiell aiieh gegen diese Er- 
legung si^ sebon SUmnen erhoben beben. Die terscbiednen Einzelhei- 
Un werden je in 2 Pente geielgt; die Kogel um einen ScbilUng 6Pence. 

Die DiBMnsionen von SU 8t. Penis sind: 

Unliuig 8293 Fuss; die Höbe ohne Kuppel 110; bis znm kteni * 
340; von den Gewölben bis zum Kreui 404; Länge von Osl Bicb West 
innerhalb der Mauern SOG; Breite des Schiffes und Chors 100; von Nord 
nach Süd durch den Krenigang 28tt; ganxes Areal = 3 Acres» 16 Kn- 
iben 70 Fuss. 

Die übrigen Kirchen Londons; BegräbnisssUUen. 

Sie bilden ein Heer; fünfzig allein wurden unter Königin Anna 
gebaut; zusammengestellt müssten sie eine beilige Stadt ron lauter Gottes* 
bHosern oder Wohnungen bilden. SiSbon weiter oben Ist filier Bauart 
ein allgemMnesVrtbeit gegeben worden. Sehr vfde Kirchen sind absdttt 
verunglückte Muster dieser Art Architektur. Jn alleijüngster Zeit Ist 
ein seit langem wenig beachteter religiöser Bau von hohem Alter und 
aosgeflelchnet schöner Bauart nacii einer KeDovatfon gleichsam verjüngt 
mit den andern Kirchen in Concurrenz getreten; ich meine die Temple 
Kirche bei Templebar. Kosten und Geschicklichkeitsaufwand für diese 
Wiederherstellung war gleich gross. Dieser Bau kann sieh l<ühn mit 
dem schönsten dieser Art, natürlich in kleincr( m Maassstabc des Um- 
fanges, in ganz England messen. Der fremde liesuchcr, sich losreissend 
vom Geräusche der umgebenden Londner Well, wird im Bereich dieserKIrche 
den absoluten Gegensatz, die ruhigste Ruhe und in dieser das höchst- 

18 * 
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interessante architektonische Meisterwerk treffen; hier wo sich nun ge- 
schäftige, aml-, geld- und ehrgierige Juristen herumtreiben, bewegten 
sieh eliwt die Tempelritter; — tllein nicbu mehiit an dieie alten Helden 
{gmUemi In Jeder Bedenlnng) — als die besagte Kirehe, die, Jemehr mm 
sie betrachtet, Ton Augenblick in Augenblick interessanter wird. Bie 
Rotunde ist der Xlteste Theil, massiT und einfach; Ten hier ans gaiangl 
man in das Innere. Alle fast verschwnndnen Zierden an Fenstern und 
Mauern und Pfeilern sind wieder ergänzt und erfrischt. Der Anblick in 
das so veijüngte Innere ist ausserordentlich wohlthuend. Auf der Decke 
alt normannische Zeichnung und mystische Figurirung in einem nur 
etwas zu hellen Colorit. Das neue östliche Fenster ist sehr schön , so 
der Altar; — mit einem Worte, das Ganze, wie es unter König Richard 
und Johann stand — nur die Kirchenslühle sind ein wahres architekto- 
nisches nuisance ^ hier wie in so vielen andern Kirchen ausgezeichneter 
Architektur. An gewöhnlichen Kirchen ist leider architektonisch 
nichts zu verderben » und die Kirchenslühle schetnen absoint notbwendig 
VBL sejn. 

Znnicbst sind sehenswerth ; 

1) St. Mdriins-iij-the-Fields, deren Thurm, vom Blitz getrof- 
fen» fast abgetragen werden musste, um wieder hergestellt werden lu 
können, und iwar leicht scMHier als er vorher war; die Kirche ist ein 
sehr edler Bau mit äusserst gefälligem Aenssern» von 1111-1790 von 
Glhbs erbaut. Den westlichen Eingang ziert ein Porticus von acht corin- 
thischen Säulen mit prächtigen Stufen. Das Inners, mit elliptischer 
Becke, ist sehr schön. Die Catacomben um die Kirche wurden 1S80 
g^aut. Die Kirche ist 140 Fuss lang, 60 breit, 40 hoch. 

8) St. Luke*s, Chelsea, im Spftriiegeiiitil mdl der Xeiehnung 
von Savage. Der Grundstein gelegi am IS Oct. isao. 190 Fuss lang, 
Ol weit und 00 hoch* 

9 Mary-le-bone-New Ghurch. Sehr fch8Me Inneres, mit dop- 
peller Galerie. Plirrfcirche. DerPorticus mit sechs eorinthischen Säulen. 
Das A Itarblalt ist ein Gemälde von West, die Gebort Christi vorstel- 
lend; der Bau begonnen 1813, vollendet 1817 unter dem Architekten 
Hard Wicke. Länge 125 Fuss, Breite 70. Hötie bis zur Brustwehr ÖO, 
die Säulen 34 Fuss hoch. 

4) St. Pancras Old Church mit Kirchhof; berühmt als ehema- 
liger Begräbnissplatz der Katholiken, Hier eine Menge Monumenle merk- 
würdiger oder berühmter Personen Englands und des Auslandes; Pao- 
li*s, eines vertriebnenErzbisehofs und sieben andrer Bisehbfe aus Frank-* 
reich; mehrere Marschälle — lauter pronklose Monumente; Walker's 
des Verfassers des pronoanang dictionary^ Ed ward's, der über Per- 
spective schrieb; Cavallo, des Philosophen; WoolleTs, des Gravears; 
ItOoniTSt des ArchitdtteD; Samuel Webbe's, des JLiedercompeoiftaii» 
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dann Godwin's, endlich Ton Mary Wolsiencroft, nachher Mrs. God- 
win «Ml TMfraMdnr. 

0) BU Mtry-U-Bow lo Gheaptide, I6T3 von Wren wieder 
gebtat Bin aeliOiMr, 100 Ftais hoker, von Gwilt 1020 wiederbefge- 
aielllar 'Tlnirai; hier «erdett die BitelM von Lendon «ingeweibl nnd 
die Predigten rar Teribeidigttnf de» Cbritlentbnmt gehalten. 

6) 8t. Bride*s, in Bride lane, Fleetstreet. mit prichtigeol 
Thurm Ton Wren. In dem schönen Innern liegt Riehe rdson, Ver- 
fasser der Pamela etc., begraben. Die 10SI6 hier eingeaetxte Uhr wird 
jede Nacht beleuchiet. 

7) St. Andrew Undershafi, Leadenhallstreel; das Innere 
interessant, Glasgemülde. 

8j Christchurrh, Newgatesireet, 1687 von Wren gebaut. 
Schönes Werk mit schönem viereckigem Thurm. Am St. Martins Tag 
wird hier dem Lordmayor und seinem Staüiholsiaat gepredigt. 

0) Bt. Daaetana-in-the-West, Fleetatreet, mit aehtfnem go- 
Ibiiehem Tborm. Hier war die alte Klrehe eines der iltesten Geblade 
tondoiis. 

10) Bt. Danatana-ln-tbe-Eaat, Toweratreet, mit inleresaantem 
Tharm. 

11) St. Lawrence, Kingatreet, Cbeapaide, bübacber Bau, voa 

Wren 1686 aufgeführt. 

12} St. Paul's Coventgarden, einfach, das Innere von Hard- 
wickc nach einem Brande wieder aufgebaut. Hier liegt Butler, der 
Verfasser des Hudibras. begraben; dann Dr. Wo! cot fPeler Pindarj» 
Michael Kelly der Componist, und Johnstone der Schauspieler. 

13) Sr. Saviour's, Southwark, höchst sehenswerth ; fast alles neu 
reparirt. Interessant the ladye chapel. Lange der Kirche 270 Fuss, Ö4 
breit und 47 hoch. Fletcher und Massinger, die dramatischen Dich- 
ter liegen Uer begraben. 

14) Bt. eilesTs (Egydius), Braad Bir. Gilesls, 1130 Yon H. Plit- 
eroft gebaat. Hier liegt der beribmie BHdbaaer Flexman begraben. 

15) Bt. Bap«l€brc^,a, BkbiaeratreeV acbaaerBaa Ton Wren, errtclH 
let 1670. 

10)Bt. Andrew*», HolboniBiii. Wieder fon Wre«. Sehr acbttne 

Orgel. 

17) Christ Church, Wobnra Square, .aebttnes goibisebea Ge- 
bfinde, 1833 von Vulliamy gebaut. 

18) St. Pancras New Church, Tavistock Place, prächtiger grie- 
chischer Bau, von Inwood; geweiht 1822. Das Innere, 117 Fuss lang 
und 60 breit, ist sehr angenehm und heiter. Nur ist die rcl igiösc Idee 
bedeutend beeinträchtigt; das Ganze würde mehr für eine Glyptothek 
passen , mit Abrechnung des Thurms. 

Unter den neuesten Kirehen rerdient besonders genaant aa werden 
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Si. Pmtd^M, mum pUu», Hn^hUiri^, veick« «i ao IM 1841 tiA- 
geweiht wurde. In derselben beflodet sieb die nvm it. Londtn gittaai« 

Orgel, ein Werk von Orax und Dawm, Diess voble-Werk enlliMIt vier 
Ciaviaturcn, 48 Register, 7-G Fuss, mit einer unaMÜiigigen Maloiael, 
eine Ociavo tiefer als die Manuale» im Umfang von drei Octaven und drei 
Tönen. Ein Register ist ganz neuer Art, Clarinet- und Haml ftft ni^iiq» 
dend. Noch besondere Aufmerksamkeit verdienen: 

All Souls Church, in Regent Street, mit einem höchst curiosen 
Thurm; St. Margarel's ChuK Ii, Ne>* Palace Yard, ein Verbau, in- 
dem diese Kirche die Westminsterablei beeinträchtigt. Mancher Fremde 
verirrt sich in diese Kirche, in der Meinung, er betrete die Kathedrale. 
St. John Ihe Evangelist, Milbank Street, ein Ornamenlenhaureo; 
St. laines's Weslninsier; von Wren. Akens! de der Dichter ist hier 
begraben» St« George's, Benover Square, wo der Umneftst iiaw« 
rence Sterne, nibt; St. Mary U Stran4» iqi SiraM; CUmen^ft 
Danas, im StMi^d; St. Gaorge^s, iloonisbHry:, nlt Cbailes Gr«nt*8 
Monument von Baeon;- St. Stephens, Walbraok, eine dfr bessern 
Kirchonbaulen von Wron; sie ist von massiger Grösse, sagt Waagen, 
zeichnet sich aber durch sehr harmonische Verhältnisse» eine tüp seine 
Art der anlikisirendcn Baiiknnst leichte Rngenstellung und eine runde 
Kuppel von sehr schönem Eindruck sehr vorthcilhaft aus. und gab mir 
von der originellen Erfindungsgabe dieses Architekten eine günstigere 
Vorstellung als die grosse, in den wesentlichen Theilen doch immer der 
Pelerskirche in Form nachgeahmte SU Paulskirche. St. Anne's, Soho; 
St. Mary s, Larabeth; St. Helen's, Bishopgate Str. Diese Kirche ent- 
rann dem groflssn Feuer 1666. Sie enthalt des Grünaers der Börse, Sir 
Thomas Qresh«m*s, Monuamt und noch andere; der Astspnom Bpbert 
Hoolter wrde 1100 hier begraben; St. Andrew ündefSheft, sehfi- 
nesbmMs; Christ Clinreb in SpMelfields . mit Flexmw'f Meonment 
vom Andenken Sir Robert Ladbroke, Lordmefers; St« -I*«onntd» 
Shoredtleh; SU lfar}*a, WfmihAm Plaei» Brranslooe Sqnnre, von 
Smirke, 1824 geweiht; St.John the Evangelist, Waterloo road von 
Bedford, 1823 geweiht; St. Giles^s, Fore Str. Cripplegate; St. Dun- 
stan's. Sfepney; St. Peter' s, Pimlico, 1826 von Ilakewell gebaut; 
Trinity Church, Tiiniiy Square, IS'ewington Butts, 1823 gebaut von 
Bedford. Von den übrigen Kirchen, namentlich den neuern sind manche 
bcsuchenswerlh von dem für Baukunst sich interessiiendcn Fremden, um 
ein Lrlhcil über die moderne Nachahmung des gothjschen oder rteuischen 
-Spitzhogenslyles ein Urlheil fällen zu können, z. B. Trinity Church, 
Rotherhithe (1838); St. Mark s Cierkenwell (1828]; St. Mary's, iJag- 
gerslmie (1826); New Chureb» Stefane»,. (1819 von Walters). Noc* 
veUisre BanUn von Wren, dem imecseh^niehw. noermiideien smde 
AUhallow% Breadslreet; in dieser Kinlm mwii MUt»« StjUwIt 
2m AndenkMt an dies« rümmitlni m\m wMte «m 41 Im. 1S48 
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u den HtDero eine grosse Tafel eingeseUt mit den voblbekiDDten 

J%9 m»i im nutjeHy — h hoth, the Hut 

7%9 föret of naiwn* coutd no further go, 

Tb make a tkird ihe joined the former two. 
— »John Milton was born in Brpad-streel, the 9th day of Deccmber, 
1608, and was bapiised in Ihe parish church of Allhallows, Bread-street, 
on Tuesdaf , the 29th day of Deccmber, lüOS.« — St. Peter, Cornhlli; 
8t. Michael, Cornhill fnnr der schöne Thurm von WrenJ; St. Mary, 
Aldermanbury; St. Margarei's, Lothbury; St. Olave, Jewry; St. 
Stephen's, Colemansireet; St. Anne's, Blackfrinrs, mit des Predigers 
KoiliaitlC Denkmal von Bacoof St. Michael. Paieniosler Royal (der 
bekamilk Mr Blekird Whlttintton hier begraben); 8t. Hannos ih« 
llartyr, TbaniM itrad; 8t. Qaorge, Botolph Lane; 8t. TedaaC, 
fiasler Lane, saht aebOoer Ihnmi. Tom Bauroalstar 8ir J. Soana sind: 
Trinity CbiiTek, Mary -le- Bona» Nair Baad (1836)» aaebs Joniacha 
flalbsMulen an den Seiten; Vorticus, Yler 8Xalaii daraalben Ordnung; 
New Church in Bethnal Green (182»), griechisch; St. Peter's, Beck- 
ford Place, Newington. Vom Architekten Hardwicke: St. Barnabas, 
King's Square (1826); Christ Church, Mary~le-Botie (1825;, mit schö- 
nem Thurm (Altarblalt ?. West). Unter den altgolhischen , rcparirlen 
Kirchen zeichnet sich noch aus St. John the Baptist, Strand. Wie 
schon erwähnt, ist die ganz neuesteZeit sehr productiv inKirchen. Unter 
dem Heere von Episcopalkirchen [episcopal cJiapels) zeichnen sich z. B. 
aus: Blackfriars Road, Surrey Chapel, mit hcrrliclier Orgel; in Burleigh 
8tr. Strand (1888 TOn Sarage); in Camden Town (1824); Ely Place. 
Holbam» mit aebdaeoB gothiaebam Fanatar; tittle Green Str. Lincoln*!) 
Um €bapal, gotbtaift (1838 ton Bedford); 8t. MarVa Cbapel, Nortb 
kaMs to. (1838 Tos Hearing}; Hanofer Cbapel (1884 von Coekerell)» 
adir aeblbier Bau; ao Waterloo Cbapel (1820 von Repton); BoU'a 
Cbapel , Chancery Lana; 81. Andrew's, Saffron Hill; SomersTown 
Chapel, gotbtsch. Von römisch-katholiaeben wird die im Bau begrifTenc 
Kathedrale unweit Bcdlam sich auszeichnen, sonst: Moorfield's Cha- 
pel, am Ende von Finsbury Circus, wo der deutsche Componist Karl 
Maria von Weber begraben liegt, gebaut von Newman; hinter dem 
Altar ein Frescogemäldc, die Kreuzigung; auf der Decke Maria, das 
Jesuskind und die vier Evangelisten, umgeben von Darstellungen aus 
dem Leben Christi» von dem ital. Maler Aglio. Die Capelle in Spanish 
Maee, Manchester Square, nacli Bonomi*s Plan, ist hüchst aebensverth 
(spanisch); iinacrrishf hiCbflaM, CHi^Pta^a; Criraird6n Square, Bnke- 
mMv lüMbm^Biit^fialdllY 8aA Lane, Bmonds^; Orore-Boad, 8t. 
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JoWb Wood; Holland Str. Kensingioii; LIttle George St. PorUnen 
Square (flraniaelscb); London Road, Prospect Row; Parker Row> Dock- 
bead; poplar» Wade Str.; Prospect Place, St. George*» Flelds; Romoey 
Terrace, Horeefenry Read ; South Str. Kay Fair; St. Thomas Apostle 
(deutsch] : Sutten Str. Sobo (irländisch); Virginia Str. Ratcliffe; Warwiek 
Str. Golden Square (bayerisch); White Str. Moorfields. — Die Sonntags- 
und Festtagsgottesdiensfc zeichnen sich durch Kirchenmusik aus, z. B. 
in der bayerischen Capelle, in Moorfields (der bekannte Componist Vin- 
cent Novello, Organist). Am Thore wird von Fremden oder Nonsub- 
scribers für Silz in den Kirchenslühlen ein Beitrag von den Portieren, 
etwa ein Schilling, erwartet. Sonst Eintritt zur Bosehung der Kirche 
ein 6 Pence. Fremde protestantische Kirchen und Cupellen sind, deut- 
sehe: Austin Frfars; Brown's lane, Spiialfields; Little Alle Str.; Uttle 
Trintty Lane; Lndgate Hill; St. James^s Palace; Savoy Street; Hooper 
Square» Goodman's Flelds. Schwelseriseb: Prince's Sqnare. Di« 
nie 6h: Wellclose Square, City; holländisch: Austin Friars (gothiseh» 
sehr alt); St. James's Palaee; franiüsiseh: Austin Friars, die vorhin 
genannte; Clements Lane, Lombard Str. Linie Deanstreet; St. Jobn*o 
Str. Bricklane; Threadneedlestreet City; Trinilylane, Breadstrect; rus- 
sisch, W>Ibeckstreet, Cavendish Square; schwedisch, Prince's Square^ 
armenisch, Prince's Row, Spitaltields. 

Synagogen: in Back Alley, Denmarkcourt, Strand; Bake r's Gar- 
dens, Leadenhallstrcet; Levis Marks, Duke's Place (portugiesisch); Brick- 
iayer's Hall, Leadenhallstrcet; Carters St. Hounsditch; Church Row, 
Fenehnrchstreet; Deanstreet Soho; Duke's Place (deutsch); Prospect Place, 
St. George*8 Read; Queenstreet Curzonstreet; St. Alban's Place. 183S 
wurde die sehOne, ?on Davis erbaute Synagoge in Great SL Helen's ein- 
geweiht. Quäkerversammlungsbäuser; in Brookstreet Ratellflle; 
Revonshirehouse, Bishopgatestreet; Bounsditch No. SS; Red Croas Str. 
Borough ; St. Peter's Court, St, llUurtin*s Lane; SL John's Str. Smitb- 
field; School-House-Lane, RatcliiTe; White Hart Court, Gracechurch- 
Street (hier predigten Fox und Pe n n). Unter den religiösen Häusern 
der Dissenter zeichnen sich aus: in Bloomfieldslreet, Moorfields (Schot- 
tisch Calvin.), Finsbury Chapel genannt, in Jewin Str. (Arianisch;; Al- 
bion Chapel, in Moorfields (Schott. Calvin.); iu Liltle Portland Str. (Uni- 
larier); in Great Queen's St. Lincoln's-Inn-Fields (Wesleyanische Metho- 
disten}; in Sidraouth Str. Gray's Inn Lane (Schott. Calvin.) gothisch; 
in South Place, Moorfields (Unilarier); in Stamford Str. (Unilarier); in 
Tottenbam Court Road (Whiiüeld Methodisten) GrabsUite des Bildhauers 
Raeon, 1799. 

Hehre der BegrSbnis^lätse sind noch In der Stadt und eine grosse 
Belustigung. Es haben sich Gesellschanen gebildet aur RntCemnng deiw 
^ selben. Einige sind wegen der Monnnente sehenswerih. Tor allen die 
Dissenter GrabstKtte In RnnhillOelds. Hier liegt eine Menge ausgezeich- 
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nelflr Utkrter befrabeo. Bie Citf Grabtlitte in Banhlll ist seiur tchOn 
angelegt und tllen Confeniooen offen; eine der grtsslen ist die neoe 
«llgemeine Slitle in Kensill Gnen, fiarrowBotd, ffir alleConfeasioDen; 
ist dem Pkr% Im Chmif in Paria iiiolicii. Bie Ansult ist loschst aasge» 

zeichnet» ganz im Geist der bessern Neuzeit, insorern der allgemeinen 
Toleranz gehuldigt wird. Eine besondere Capelle ist für den Grabgoties* 
dienst jeder Confession. 

Paläste. 

Londons Ruhm muss seine Paläste ignoriren; dieselben werden ihm 
fast mehr entziehen, als geben; Pracht und Luxus im Innern reiten das 
ut^galive Verhaltniäs nicht. Die wirkliche köoiglicbe Residenz in London 
ist der sogenannte Buckingham oder 8t. James*s Palast, am Westende 
von 8t. James*s Paik, eher einem Gefängnisse oder einem Fabriligebindo. 
fleiebend, als der Wohnung eines der ersten Sonverlne der Welt, t708 
Yon lohn 8helfield, Henog von Bockiogham erbaut. Ber Bau, wie er 
Jettt dasteht, ist übrigens eine Reparatur Ton I88S-1890. Alle Anstren- 
gungen, etwas grossartiges aus dem Ganten tu machen, sind flshlge- 
schlagen. 

Die nächste und ältere Residenz, St. Jamcs's Palace in Pallmall 
gleicht einem verwitterten Feudalschloss. aller (Irossartigkeit entbehrend, 
die schlechlesie Residenz irgend eines Küniges der civilisirten Welt, 
kaum einem reichen Privatmann genügend. Der südöstliche Flügel ver- 
brannte 1809 und wurde nicht wieder aufgebaut; alle spätem Repara- 
turen waren nur Flickwerk; — man muss England oder wenigstens ganz 
London als vürdige Residenz der englischen Herrscher ansehen. Die 
speeieiiett Realdenien sind es nicht. Mancher alte, mitunter glänzende 
Plunder oder höchstens GuriositKt wird des Einklanges wegen erhallen. 
Unter den Staalssimmern verdient das PrSsentatlonszimmer genannt zu 
worden; es ist mit Lotus gesättigt; so auch der Königin Prlsentations- 
simmer, mit prächtigem Thron; das ganze Zimmer an Luxus übersät« 
tigt; Spiegel und rothe Atlassvorhänge im Cehermaass; der Reichthuai 
ist hier nicht nobel; er macht sich breit, nameotlich im snpper roomf 
weiterhin folgen der Königin Privatzimmer in ^erioger AnzahL Der 
ganze Palast wird nur für Staatsaudienzen gebraucht. 

Der Kensington Palast ist die schlechteste Zierde des Park- 
gartens von S'/s Meilen im Umfang, unansehnlich und unregelmässig. 
Die innere Einrichtung ist elegant, doch nicht gleichkommend den Ein- 
ricbtungea der Prachtsitze der eogliscben Grossen. Wie sich Adel an 
K<inlgthum anschliesst, so sohUessen sich die Wohnungen heider ausiiH 
andar. an. 
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Paläste de« Adels In I^ondon« 

Ij Northumberland House ia Charingcross, in unmittelbarer 
Nacbbarschafl von Handel und Gewerb, fast wie vereinzelt, obgleich dicbt 
an seine Nachbarscbaft angebaut; nicht unschön, m^hr curios atb tnter« 
essant, Ton spleenhaller Arcbiteictnr» Überragt Toh elneHi gewaltigen 
Löwen» TOD Michel An gel o, dem Wappenstuclc der Familie derPercy, 
gebaut unter Jakob I von Heinrich Howard» Grafen von Northampton; 
1649 Ifani der Bau in den Besitz des JLord Hochadmiral Algemon, Grafen 
von Nortbumbcrland ; 1821 reparirt. Der Haupteingang hat einen Anflug 
von Grossartigkeit, das Yestibulum 82 Fuss lang und über 12 Fuss weit, 
geziert mit dorischen Säulen. Die Zimmer enthalten nach der Sitte der 
englischen Grossen vorzügliche Gemälde von Raphael, Tizian, Paul Vero- 
nese, Salvator Rosa, Albrecht Dürer, Rubens, Vandyck etc. Ein Garten 
an der Flussseile verdeckt den Palast vor den anansebolicben obgleich 
noihwcndtgen Dingen an der Themse. 

2) Sutherland House, Greenpark, ein nobles Werk Wyait's, 
ursprünglich für den verstorbnen Herzog von York bestimmt, von vier 
Fronten, der zweite Stock mit corinlhlschen Säulen versehen; den dritten 
Stock verbirgt eine Balustrade. Eine schöne Balustrade und 14 Fuss 
breite Stiege führt in ein schönes Inneres, wo das non plus ultra von 
Pracht und Comfort herrscht mit der unerlässliclien Gemäldegalerie und 
Bibliothek. Das imposanteste des Palastes, sagt Waagen, ist dasTrep- 
penhaus. Dieser sehr grosse Raum, welcher durch alle StocIiweHte |ehe&d 
yenniUelst einer Laterne Yen oben aehr hell erleuchtat Ist, macht durch 
seine guten VerhUtnisae» durch die Farbe der Wände, worin so trefflich 
das Omih-rnUidt nachgeahmt werden, durch das reich mit Ttrgoldeter 
Bronxe geschmfickie Gelinder der Treppe einen sehr öhenrascheDden und 
stattlichen Eindruck. loh wurde dadurch lebhalt an manche der giussaii 
iftsume in den Palfisten Genua*a erinnert. 

9) Das schon erwihntt Aptley-House, die Webmng das Biegt» 
von Waterioo, «rsptfinglfdl yor Adam« für den I.ofdlMnRter Apslef g^ 
bsyl, für den »Herzog« aber von WyhUfllla lB98-<-99 neu umgefonnt; 
vier corinthisehe Sinlen tleren de» ofrem Hauptstock. Im inneffn mlci^ 

net sich das ungeheure Ballzimmer und die Gemäldegalerie aus. Canova*» 
kolossale Statue Napoleons ziert die Stiege. Als Kunstwerk betrachtet, 
sagt W^aagen, fand ich die Formen etwas plump und schwer, den Kopf 
im Verböltniss etwas zu klein und nicht so ähnlich wie an der Statue 
von Chaudet, welche als Gegenstück zu der Statue des Julius Cäsar unser 
Museum in Berlin ziert. — In Bezug auf das Gemälde von Wilkie, wie 
di« Invaliden von Cbelsea die Schlacht von Waterloo lesen, sagt er: der 
Eindruck auf die allen Krieger ist in der reichen Composition sdlT mm»- 
nichfaltig, lebendig und launig ausgedrfickt, die AusfShnmg sehr fleiaaig. 
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die Wirkung aber durch den sehr bellen, hie und da ans Flaue streifenden 
Hanptton minder gross, als bei andern Bildern des Meisters. 

4) lfarlb*»ouib II«««*, in Pail IfalU KMglm Abm inr 
Hm im Siflgart XBn mMMm (M dan SagiMoni Bla rtwia^ bei BM* 
UMI erbam» a^lar «e IMda» derPriaMsateCharlotla und desFiiMMi 
VW ticbitii Cobwv, te« StadtiMMMii 4er Kteigin Wittw«. SehaMi 
faineria. 

5) Burlington House in Pircadilly, herrliebe Wobmng des Loi4 
Cavcndish. Dori<;che Säulen verbinden das Centitiin mit den Flügeln. 

6) Sponcer Hniise, St. James's Piaee» Mit berrlieber fiibUotbek» 
Familienwohnung des Graren Spencer. 

Ein Heer andrer Prachtbauten des Adels in London zeichnet sicli 
ans durch die schon erwähnten nolhwendigen Requisiten: Pracht, Com- 
Tort, Bibliotheken und Kunstsammlungen , welche alle 7.iisammengenom-< 
men eine Sammlung geben würden» die man gewiss das Nonpareii der 
elvilisirlen Weit nennen Iiönnie, wobei daBn erst der geschätzte PiwMtof * 
siebt uMumt «Her Sacben*, sonieni Maas Teralteiar ClMiaMCm aicbl 
eingeasbioasen z« trtriaB bnancbte» wdeber sieb NriMnler flaiet. Parom 
bringt esLandan nie lu einer Mtentiieben 4vaierie^ walabe nnr bei weitem 
mit der dea Louvre in Paria sich messen dilrlte. In den beriibmteaten 
Squares sind diese Schatzkammern von Luzns nnd Knnst zerstreut; einea 
der vorzüglichsten ist die Wohnung des Marquis Ton Lansdownc In 
Berkeley Square, Shelbourne oder Lansdowne Honse genannt, mit herr- 
licher imposanter Galerie. Andere z. B. 

Anglesea, Marquis, Burlinpfon Garden, von Leoni gebaut. 

BedTord's in Beigrave Square. 

Cambridge House, in Piccadilly. 

ehester rield House, Audley slreet, gebaut vom berühmten Grareo 
von Cbesterficld. 

Devon sbire» Herzog, Piccadilly. 

Foley House, am Sadende von Portlandplare. 

61 0 nee stet House, Pieeadilly. 

Grosvenor Honse, Ober-Grosfenorstreet, mit herrlicher Galerie. 
Harewood, Graf, Hanoversqiiare. 
Harcourt, Lord, Cavondishsquare. 

Holderness house» ParJtiane, dem Marquis von Londonderry ge- 
hörend . 

Hertford, Marquis, Regenlspark, Villa. 
Heriford House, Manchestersquare. 
Melbourne House, Whitchail. 
Norfolk, Herzog, St. James's Square. 
Portland, Herzog, Gavendish square. 
Rtttland, Herzog, Arlington street. 
Weisiminater» Matfuie, Ober-GrosvnDMr Square. 
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Andere dJfentlleUe fneliliaile und Anstalten« 

Westmin sterbt II mit den Gerlchtsiiiireib. New Psitee Tard. 
Ein merkwürdiges» mit gotblsebem Styl gexlertes, mit einem gewslügen 
Feneler versehenes GebSade» ens dem man nicht recht weiss, was man 
machen soll ; es war ein Palastappendii mit einem enorm grossen Saale« 
zn Festlichkeiten , Krönungen, Banketten. 1236 liess Heinrich III hier 
etwa 6000 Arme bewirthen. Gejbaat von William Rufus, wieder gebaut 
1397 von Richard II, der 1399 sein Christfestinah! hier hielt, wobei es 
eine unerhörte Consumtion absetzte. Dimensionen der Halle ohne Pfeiler: 
270 Fuss lang, 74 breit, 90 Fuss hoch; die Decke von Kastanienholz mit 
gothischer Ornamentik- Auch Parlamente sassen oft in dieser Halle. 
Nach 1820 und nach dem Brand der Parlamenlshäuser wurde viel repa- 
rirt und verschönert, z. B. das erwähnte gothische fensler; zwei reich- 
gezierte Tbürme verschdoem das Ganze. Seit Heinrich HI wurde hier 
Gerieht gehalten. 1648 fiberstand Karl I sein segenanafes TerMr. IHe 
besagten Gerichtab6l^ bilden die Nordseite, nümUeb emurt ^mtoury-f 
ikt Fice ehameUot*9 eaurit iht eomrt of etmmm plem, Me cwi tf 
Bxt^tfugTt Buä und fueerig ^enek (wnron schon die Rede war}« 

Pnrlnmiantnlttaner« 

Fragmente allenthalben; die allen nicht ganz zerstört, die neuen noch 
nicht ansgebaut. Ber 16 October 1834 sah die Residenz der eigentlichen 
Könige von England (Pitrs nnd Gemeine) in Feuer aullgeben , und man 
hatte nun interessante Ruinen. Das Unterhaus wanderte in das Oberhaas 
and diess nrasste In ein ehemaliges Committeezimmer wandern. Das 
neue Haus erhebt sich unmittelbar an der Themse unweit der Wesimin- 
stcrbriicke, ein Riesenbau mit der Fronte auf den Fluss. Es wird viel 
(lOihik aufgewendet und es ist herzlich zu wünschen, dass dieser gran- 
diose Bau nicht auch, wie so viele andere, eine Feblermusterkarte werde. 
Drei Stockwerke werden da«; Hauptgebäude bilden, geziert von mächtigen 
Thürmen; Kosten enorm, der reichsten Nation würdig. Der aus der 
Concurrenlenmasse siegende Plan ist von Barry. Bereits ist der Bau 
soweit gediehen, dass der Artliiteklurkenner oder Freund ziemlich ein 
allgemeines Urtheil vom Erfolg des Ganzen bilden kann. Das alle Haus 
war durchaus unwürdig der Nation und der Verhandlungen; das Feuer 
war hier zwar nicht ein willkommener, aber fast nothwendiger purifier, 

Uriilteliall. 

Den Horsegaard's gegen iil)er: ein stattlicher Palast zu Slaatszwecken 
bestimmt. Beglerungsdecrete sind von hier aus datirt. Der erste Gedanke, 
den diess Gebäude eingibt, ist an die Enthauptung Karls I, die hier statt 
ftind* Auch mit diesem Palast bat Feuer sein ^eseu getrieben. Her- 
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bert de Burgh, Graf von Kent, baule im dreizehnten Jahrhundert den 
alten Palast, vermachte ihn 1243 den München; diese verkauften ihn 
1348 an den Enbiscbof von York, Waller de Grey, and von nun an hiess 
er TMk Place. Hifflrkb YIII UoAe ibo ftm Ctriiul Wotoey 1080. 
Noll Residens des Hofes, lakob I Hess Toolnigoioies einen Palisl 
wH dem Bankattkans Terbinden. iWt Terielirle das Feuer alles bis auf 
den leutgenannten Tbeil. Ein edler Ba« voa drei 'SCoefcweikeB; in 
fweiteB sind Säulen corintbischer Ordnung; 1820 das Ganze reparirt. In 
Innern bildet ein länglich viereckiges Zimmer, 40 Fuss hoch, den Haupt- 
theil; »las Deckengemälde Jakob I Apotheose vorstellend, ist von Rubens 
nachgemalt von Cipriani. Georg I machte eine Hofcapclle daraus. Karl I 
wurde auf einem vor dem Gebäude errichteten Schaffot hingerichtet, 
30 Januar 1649, und wurde durch eine eigens durch die nördliche Mauer 
gemachte Oedtaung auf dasselbe geführt. Die Staaisbureaux sind im 
Rücktbeile des Gebäudes. Waagen i^agl bezüglich jener Apotheose: 
»Diese im Jahre 1830 im Auftrag von Karl I fon Rubens angefertigten 
tettilde baban mfeb in keiner Hinsicht belHedigt. Abgesehen von der 
Besehweide der Betraehiinig, machen alle graasem DecfceBgenlilde einen 
drückenden , massigen vnd als Ornament der ArehMcbtor nngünstigeii 
Kindmek, wesehalb aneh der feine Sinn der Alten dergleichen nlebl 
gestattet, sondern skb nit leichteren Yerzierungen auf hellerem Grunde 
begnügt bat. Am wenigsten sind aber wohl in aolchem Zweck die 
kolossalen und scbwerfiilligen Figuren eines Rubens geeignet. Sie sind 
überladen und plump. Endlich konnte die Persönlichkeit Jakobs I und 
dessen Regierung schwerlich zu einer poetischen Schöpfung begeistern. 
Zudem haben die Bilder schon vier Restaurationen aushalten müssen. 

Somenetlftoane« 

Eine Zierde des Flusses in Yerbindung mit Waterloobrücke eigner 
Art; ein wahrhaft schöner Bau. Das Customhouse, Soroersethouse und 
das Baue Parlamentshaas bebensdieii die Interesrantesten Punkte des 
Stromes. Edward Sefmeor, Hersog rom Somerset md Protector von* 
Bnglaad, halte hier einst einen ^richtigen Palast ans abgebrochenen 
Kirchen erhant; nach seiner Enthauptung ward der Bau kSniglicbcBssi- 
denz. ITIS wurde dieselbe eingerissen und von Chambers der JeUlge 
Bau hergestellt und zu Staatsbureaux bestimmt. Heutzutage ist derselbe' 
hauptsächlich der königlichen Gesellschaft gewidmet. Gestiftet 1650 von' 
Bischof Wilkins. Hier hallen Sitzungen: besagte Gesellsrhaft, die der 
Alterthumsforscher, die geologische Gesellschaft, die astronomische Ge- 
sellschaft, Londner Universität; hier ist die 1837 eingerichtete Zeicbnungs- 
schule zu industriellen Zwecken. Im östlichen Flügel ist das oben schon 
erwähnte King's College. Die hier sonst ihren Sitz bähende königliche 
Akademie (von Künstlern und Malern) wurde 1837 nach dem Locale der 
Nationalgalerie in Trafaigar place verlegt. 
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Das äussere des Gebäudes ist imposanter in seiner grauweisslichen 
Farbe vom Flusse aus. als im Strand. Es bildet ein Viereck mit einem 
ungebavt n Hof in der Bifit«. Ornamentik TorhensdKikd anf der Itiiim 
Seile^ Basis nean Bogen ; über diesen cerinfMsdie Milen» im OhAfnm 
liberragt yod einem Miersati und an den Snden von einer Vainstrnde. 
Die BogensehlossBleine mH HanCrelielten geilen. Der Meinati in ^ 
Statuen Gerechtigkeit, Wabrheit, Tapferkeit und liSssigvng danlelleni. 
Im Yestibulum Michel Angele*» nnd Sir Isaac Newtotfa Büsten ton 
Willen. Im Hof eine bronzene Darstellung der Themse Ton Bacoif» am 
Fusse einer Statue Georgs III. Die Seile auf den Strom ziert eine ge- 
räumige Terrasse, dem Publicum nicht ^eüfTnet. Dos Ganze nimmt einen 
8Ü0 l'uss breiten und 500 Fuss tiefen Raum ein. 

Die vorhin erwähnte königliche Gesellschaft (eine philosophische Ge- 
sellschaft im weitesten Sinn , absolut praktischer Tendenz) erhielt ihr 
ehrenvolles Besteben durch Karl II. Sic sollte nach dem Freibrief aus 
24 Personen, den Präsidenten eingeschlossen, bestehen. Jedes Mitglied 
sabll S Gnineen Antrittsgeld, 4 Gvinten Jübfliei ndir WMnM Mf 
cimnal. Bin JtfMielies Werk: fMonpkiml inrntmUmt Me rayia 
Mdiri^r £<»Mi^v«M&detderficse^ Georg IDiHen 

die GeaeilselMll naeli SomenetlMnte; frtiber vat sie vertllgltelk In 0N»- 
ham College thstig. Die Yersamralimgen gehalten jeden Dodnefevim 
SV« Abends, vom November bis Ende von trinity term, Eintritt n«r mi 
Recommendation. Sammlung und Bibliothek der Gesellschaft aitsg»» 
zeichnet. Der oH orw?ibnle Sir Chrlstopher Wren nnd Sir Isaac Newton 
yiMtti Präsidenten; Sir Uumphry Dav; vridmete den scbdnsten Iheil 
seiner Thätigkeit der Gesellschaft. 

Der AI terthumsforschergescüschaft hat die vaterländische 
Geschichte manche Entdeckung und Berichiigung zu verdanken. Sic 
ward 1572 von Erzbischof Parker, Camden, SirR. Coiiou, Stowe 
und andern gegründet , konnte aber erst 17tfi von Geerg II einen eigent« 
liehen Freibrier ertmiten. Die VenttflnHttehnngen der GeseRsciwfl er- 
seheinen nnler dem TMel: «rehmfUgkt, BibBe l he k vaA SnnmUnf . 8 
Gnineen Beialdang beb» Binlrlll^ 4 Gnineen jSteiich oder M nis JÜnnlb- 
long fftr alle ZeiL 

Das oben schon erwähnte King% eeliege ward 1831 eröffnet. Eins 
unter dem Schutz der hohen GeistBehkeit und dem Adel stehende höhere 
Schule nach den Grundsätze» der englischen Kirche, garantirt unter der 
Bedingung, den östlichen Flügel am Somersethaus auszubauen; diess ge- 
schah. Die Schule ist eine medicinisch-chirurgische, so zwar, dass die 
Schüler von den Rudimenten der Wissenschaft und Grammatik gleichsam 
hocbkirchlich erzogen werden; eine höchst merkwürdige Anstalt! Statistik 
von Kiog's College von 1842—1843. Gesammtanzahl der Studenten aller 
Classen = 2tö; gelegenheitliche = 113; Knaben m der Schule 497. Das 
Mttseiim vollendet mit kostbaren Instrumenten vom Oboervatoiinm wä 
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Kew. Dm Hospital iwim i2,S48 PflÜtnlea Hülfe» auischlicsslicb der 
wliUligw. fiiwMluDe s Pf. 7 Seh. 3 P. Ausgabt d IMM Pf. 

19 M. $ P. JiMikMieii s m84« Pf. V P^Mt- PrtM Albert, der 
sieb 4ea bee«ii4m ichitis ven Kin^ oellete eebr aagelegeft wrA lüet 
(Kiwi« «Iter tüdera «elebiten u«d wobUhititea Aneulleii), erfMIbele am 
S4 iuD. 184t ein neues Museum in diesem College. Eine Hauptzierde 
dieses Museums sind die pbiysikaliscben Instrumente, welche früher* 
Eigentbura Georgs III waren, und in neuester Zeit foa der Ktaigio dem 
lastllutc zum Geschenke gemacht worden. 

Somerselhoiise führt uns in die Masse der Tür wissenschaflliciie 
Zwecke bestiminlcn Häuser. Wollen wir darum diese Classe verfolgen. 
Am nalüriichsien gehen wir auf die Nationalgalerie über, wohin, wie vor- 
bia erwäbat, die Malerakadenue vom öomerselbaus verlegt wurde. 

Trafalgarplacc. 

Ei« Biieb alifMieteeiii Urthett verfeiatir, uaiweehnmisigw, wenn avcb 
türheinwid edler Bta. Ber hier irirkendea r^ymi mc mi t m y fwdMht dli 
iMmeiide K«Mt io Snlaad einen grossen TheH ihrer BatwlcklOBg md 
Geiehiehte seit Georg III. 1765 mit Freibrief versehen wler dem Titel: 
hnocrp^raUd Sociefy' of ^rtists of Great Britain, Daraus erhob sich 
die royal acaäemy, wahrend die andere Gesellschaft zusehends sank- Sie 
Joshua Reynolds war erster Präsident. Der Wirkungskreis bezieht sieh 
auf Malerei, Zeichnen, Bildhauerei. Vierzig ausgezeichnete Künstler 
haben die gesammte Leitung, neun derselben, jährlich gewählt, sind Auf- 
seher und Belehrer; fünf geben Yortesungen in Malerei, Architektur, 
Aualomie, Perspective und Sculptur. ^iach Reynolds waren West und 
Thomas Lawrence Prüidenten. 

Ber MllABhsTheU deeGdbtades iil der Auttt^llaag der ehemiti . 
AagamletaBmheB CiemMdemmmlmig pwildmH In mehiw Kimmen. Bie 
miirihisliebe vom BhaUer Angere ttia tBfelMite BtmoAmig haüeu 
V&i00 Pf., ist ahev mitdem Mealiml.verfrBmmt leerde«, tbeüi dweh 
AnhMtf, thelto dmreh grueaiti g^^pairiatteehe Selmdnmg. Eilige 8lMa 
atad geas vonrilglieh, nur verdient die besdurSnkte Sammlung nicht den 
pempösen Namen einer Nationalgalerie. Man beziehe hierher die 
oben bei den Wohnungen des Adels gemachte Bemerkung. Jene einzelnen 
Stücke gehören Rubens, Rembrandt, Claude, den Poussins, Caracci, Cor- 
reggio, Parmigiano, Sir Josua Reynolds, Gainsborougb, vor allen Hogarth, 
West, Wilkin und andern an. Der Eintritt ist unentgeltUeb. Zu gewissen 
Zeit geschlossen, was dann am Eingang zu lesen ist; auch sind die Tage 
angegeben, wann die Sammlung nur den Künstlern offen ist. 

Das Hauptwerk der ganzen Sammlung Ist die Auferweckung deg 
Lazaras vom Tode, von Sebastian del Piombo; daim Baoehw imd Aifgdne 
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von Tizian; die klein« heilige FainfUe Ton Gorreggio; Ton demseltieri 
die befftbiDlen Werke: der eeee Aamo und die ERiehmig des Amer 
(kosteten 11,800 PM); ferner die irohl eehdnetejjindeehafl von Kubens; 
von Wilkin der blinde Fiedler. Die Hlltte der Sammlnng Isl 8eben» 
kaogl Waagen sagt von der Erweeknng des Laxaras: »Wunderbar 
geistreich und zugleich der SchriTt ganz treu ist der Uebcrgang vom 
Tode zum Leben ausgedrückt. Das Leictienlucii , welches sein Gesiebt 
dunkel beschattet, erregt lebhaft die Vorstellung der Grabesnacht, die , 
ihn noch vor kurzem umgeben; das auf diesem Dunkel scharf auf Chri- 
stus, seinen Erlöser, blickende Auge zeigt uns dagegen im schlagendsieii 
Gegensatz das Leben in seinem geistigsten Organ. Dieser ist auch in 
dem Körper durchgeführt, der in lebhafter Anstrengung ist, sich völlig 
von den Binden, die ihn fest umwunden halten, zu befreien. »Mein 
Herr und mein Gott« sagt sein ganzer Ausdruck. Die Gebärde des in 
Gestalt und itosdnicic edlen und würdigen Chrisens Ist ebenfalls sehr 
sprechend. Mit der Linken deutet er auf Lazarus, mit der Rechten gen 
Himmel, als ob er sagte': vich habe dich erweckt durch die Kraft dessen, 
der mich gesandt hat,« was auch' wieder gans nit dem hibUieben Test 
öbereinstinnnt.« — Ein Bild Garo f olo*s, Augustinus und das Kind am 
Meere, ist vonfigUch. Vom £cce homo sagt Waagen : »Alle Formen sind 
ungleich strenger und edler, als meist, die Ausführung höchst gediegen, 
der Auftrag stark impastirt, die Färbung von der seltensten Kraft, Tiefe 
und Sättigung.« — In Bezug auf die Erziehung des Amor: »In Venus 
der höchste Liebreiz;« la vierge au panier ist ein Werk von seltenster 
Feinheit. Prächtig ist Parmigiano's Altarblatt, wie Maria mit dem 
Kinde Johannes erscheint. In höchster Poesie erscheint Tizian in Bac- 
chus und Ariadne; vortrcaiich gewandt im Raub des Ganymed; höchste 
Naivetät im Musikmeister, der einem Knaben singen lehit. Ein geis^ 
reiches nnd eigenthümliches Bild Ist das Yoa TiotorettOt eine Land- 
schaft mit dem Kampfe Georgs mit. dem Diiehen. Aus der Sefavie der 
Caracci sind vonägllehe Gahinetsbilder vorhanden. Yon Annihale G: 
Johannes der Hafer mit Yiel Begeislening Im Anadmek; Petras auf der 
Flucht iSsEom» bewunderungswürdig durchgebildet; dann zwei trefliiche 
Landschaften von Domenichino, in poetischer Erfindung, Wahrheit 
des NatUigefübls , Wärme und Klarheit der Färbung, Gründlichkeit der 
Ausführung, der prösste Schüler der Caracci: Erminia bei den Hirten; 
eine MorgenlandschaU mit Tobias; ein Georg im Kampf mit dem Dra- 
chen; die Steinigung des Stephanus etc. Von Claude Lorrain, dem Lieb- 
linpsmaler der Engländer, dem Correggio der Landschaft, sind treffliche 
Werke vorhanden, z. B. Narcissus in seiner einsamen Liebe. Sehr gutes 
ist von f oussin (Gaspard), auf den die Engländer viel halten» vorhanden. 
Er malt am besten die Elemente im AufHihr, ohne schwadi in sejn im 
llalen der Nttarmhe. Der hctihmleLaDdslivm; ein Am mit der Ge- 
sehlehio datAMU ud derIHdo irtefBrts dai aMaete ftiich m 
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ist aber eine ruhige Gebircsgegend, wo die Natur in ihrer edelslen, gross- 
artigsten Gestalt erscheint. Im Vordergrund Abraham, seinen Sohn zum 
Opfer führend; vorzüglich sind die Ansichten von Rom. Von Nicolas 
PoQSSin der Tim 4cr Viiimb md Btcehamen, wohl das beste Gemälde 
des Milers. B«beDS tritt eis iHegorlsdier Maler auf im berfihinteii, 
Karl I gesebeokten Bild, Uber die SegmiDgeii des Fliedens. Waagen 
tadelt die derbe Plonpbeit der Rnben^tehen AllegofIeD; er rfibint aber 
Bavo , der sieb der Armen annimmt; tadelt aber wieder den Banb der 
Sabinerinnen. Von Van Dyk wird Gevartius Portrit gerflbmC. Die 
Bilder von Rembrandt sind vortrefflich geeignet, die wundersame Ori- 
ginalität dieses Meisters in verschiedenen Beziehungen zu zeigen. Von 
Albert Cuyp ist ein vorzügliches Bild vorhanden, dieses Meisters, der 
in der Grossartigkeit der Auffassung, in der Kenntniss der Lufiperspec- 
tive, verbunden mit der grössten Gluih und Warme der bald duftigen, 
bald klaren Beleuchtung einzig dasteht. Im Bilde spiegelt sich das 
Morgenlicht im Flusse; im Vordergrund zwei Kühe, eine Hirtin im Ge* 
spr&ch mit einem Reiler. Ffir die englisebe llaleraebale vindicirt W aagen 
als originell Hogarth*!» moralisch-homoristisebe Malerei. Da es den 
engllseben Mklem an einer guten Technik fehlte, snehten sie sieh selbst 
«ine m begründen» waren darin aber so ivenlg gHleklieb, dass sieh viele 
Bilder stark verinden haben. Manehe sind so verblMien, dass sie ein 
förmlich leicbenhaftes Ansehen haben , andere sind schwarz geworden, 
die Farbe hat sehr breite Risse bekommen, ja sie ist in einigen Fällen 
flüssig geworden und dann bei übermässig starkem Impasto in einzelnen 
Tropfen herabgelanfpn. Von Hogarlh befinden sich hier die sechs Bilder 
der mariage ä la mode mit seinem Porträte. Man kennt Lichtenbergs 
Commentar. Waagen nimmtHogarth gegen den Vorwurf der schlechten 
Ausführung in Schutz; in den Köpfen ist seltne Meisierschafi und Leich- 
tigkeit mit den feinsten Nuancen seines Humors. VonJosua Reynolds 
sagt Waagen In Besng anf das Bild Lord Heathlleldst »Das ^renfeste, 
Taehtige des Charakters Ist darin treülieh anl^lust» die Zeiehnong fein, 
die AnsflHirmig breit aber lleissig, die Firbnng warm and kriMg, wem 
sehen arindsr dorebslehtig als In manehen andern Bildern dieses Meisters. 

• ne royAl Inntttntion* 

Albemarlestreet. 

Weiler oben schon erwähnt. Das Haus ist sehr bequem, obgleich 
einfach, ohne Prunk; seine Glorie ist die Wissenschaft, nicht die Archi- 
tektur. Die übrigens schöne Fronte ist 1837 von Vulliamy aufgeführt 
worden; 14 corinthiscbe Säulen. Sehenswerth das chemische Laborato- 
rium, die Sammlungen, die Bibliothek und Hörsäle; ausserdem Lese- 
simmer, Zimmer fttr die Professoren. Die Gesellscbaa gestiftet 18M 
onter bimnderem Sehnts Georgs ni. 
Br» Ganbihler, Gemllde Ten Lenden. 19 
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Fiosbury Grcus. 

üm» priehtlser JBiiUe und grosser* so einer AiHgixeieliiiiieii BililialM 
fyhreii^er Stieg». Diese BiN<OÜiek ist 97Fa8sUpg, 42 breil» nit Galerii 
•«f jeder Seite; ebenso ausgezeichnet das grosse Lesezimmer 63 Fass 
lang, 44 breit Die Erringung einer tüchtigen Büchersammlung für 
matter of fact men ist Hauptzweck. Etwa 1000 Individuen unterzeich- 
neten jedes 75 Pf. ursprünglich und damit war wohl ein guter Grund zu 
legen. 1807 ward der Freibrief ertbeilt. Yen 8 Uhr Morgens bis 11 Ubr 
Abends offen. An Sonntagen und Festtagen geschlossen. Hier werden 
die Gresbam VorlesuDgen gehalten. Das gäw eine noble Aostaitl 

Boelety of Avis« 

Jobp Street f Adelpbi. 

Eiii Mcbi^de^er, von A49m miiielnlicter Be« ürH H rinwi ; vi» 

lOBlsehe Stnlen; auf dem GiehfATeld die Aufschriet: Arts and commer^ 
prmoietL Barrj's berühmtes allegorisches G^Pilde, die Entwicklung 
des menschlichen Kunstgeistes darstellend, im grossen Zimmer ist sehens- 
Werth. Ausgezeichnet sind die Modellensammlungen, welche durch Prä- 
mienvertheilungen begünstigt werden. Die im Jahr 1754 gestiftete Gesell- 
schaft hat die Beförderung der Manufactur und der Kunstgewerbe im 
allgemeinen im Auge und leistet vorzügliches. Die Gesellschaft besteht 
aus einem Präsidenten , 16 Yicepräsidenten und an 200Q Mitgliedern. 
Neun Committees. Ein jährli(;;her bi^iid YerbAndl^ngen* 

St. Martinas place. 

0et wm ^WMik din Bemvegtbe vonAiHcliei ttliwrisBiisr Wiriui der 

Gelehrsamkeit, irelebe.nlelK 4P leicht den >qfl|iMnd l e i i>e B n I e ii onen nni«- 

liegen; Beförderung dsr Sprachverbesserang und Leiikographie, dann 
Yorlesungen in den gelehrten Zweigen des Wissens. Gestiftet 1823 
unter Georg IT und dem Erzbiscbof von fi^sburj, Dr. B arg ess. 

Tenterden street» Hanover Square. 

Grosse Componisteo sind seken aus musikalischen Schulen hervor-- 
gegangen; diese kttnne« m specii^en untergeordneten Nutien leieiea* 
IHeee errMdilele fiahnle wimdwck JMHl0i erteltea »ns OsMids 
ist eUifkeh. 
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Mmvmä Mil mlliiary lilkravy aMd JH lueiim« 

Wbiieball. 

JMfc M o t lwk, niMrtiijMi BMiMttorHKheo mul mililinritaeDscbafW 
IM» Itfciüm «nd YorlMliiigaii. Mthte UOMBd MitgUedw, 10 MiU. 
Jtttllitef BiMrH^ • PIL ffif du gama Leban. Patronin: dia K«ni«io; 
¥ia^^Mui: dar Bano« f. WalMnflM. Bar fiMda liilitir vird aa nialM 
feareuan, tiak nüt dan «ngliaaban bakanvt an nndMOf aieliKminiaa tan 
»GeDtleman« an sich . von Lauten m vacsabaltoB, walcba »dia Walt* 
faschichte« Maoban balfen. 

IJnlpr der ontremeinen Menpp von ;?elohrlen und artistischen Anstalten 
betion Mir noch heraus, che wir zu den noch grössern iihergchen: lAe 
inslUule of british architects in lower Grosvenor Street; the Russell In- 
stUulion in Coram Street, Russell Square; schönes Gcböude und sehr 
schöne Bibliothek; the London üterary Institution, 165, Aldergale Street, 
1825 für Verbreitung von Literatur unter jungen KauHeuten gegründet; 
the wettern literwy instiluitotiy in Leicestersquare , der vorigen gleich; 
Mmyk^ mt$Uuäm, 17, i^aid airaatPwrlMan Square (1823)» scbtea 
WMMIbafc and leamiuMnar; naban diaaen ateeManga aalebar Lasagasall- 
aehaflan in varacbiadnan Tbailan dar Stadt; — maeün w i c ^ iutiHuU^ 
ChawarylaM <18M». BibHdltek, ÄMMaUnng, Variaanngan lur BalSrda- 
rang dar BUdong dar Bandvaikaf ; mabre ähnliche in andam Thailen 
dar Stadt; the red-cross street Uhrary, für dissentircnde protestantischa 
Geistliche, schöne Bibliothek mit interessanten Coriosltjiten. Unter den 
juristischen Geseilsch^^rtrn ist die des Tempels schon erwähnt. Nocb 
besonders ist zu benierlieQ 

Vto I^&w laatltmüM» 

Cbancarylane. 

Gebäude von Vulliamy (1829). Prächtiger Poriicus von Portland- 
alain« vier Joniaaba Sänlan. In ünara piiabtige Halle, m Fnaa bocb, 
m% lang, 80 bisil, ddrcb alna nn g ahn me talerna aiiaacblat; harrliaba 
IbMathak, anbitonar» balda fon nngahaoiam Umfuig; aisaodagii aina 
Maica limnar fbr jnrlsliMha Caadbifta, vnd fnr nnarliiaaliolNa Eaaan 
nnd Bankeüiaett. 

Noch speciellere GinaUaetaftett aind fast zahllos. Die Masse wissen- 
schaftHcbar Bestrebongan in London ist stapend; fast jede Gesellschall 

zählt eminente Manner vom Fach. Für Botanik ragt hervor die Lin- 
näischo Gesellschaft , 32, Sohosquare (Sir Joseph Banks vermachte 
seine "Wohnnni^ derselben), gestiftet 1788 von Sir J. E. Smith, incorpo- 
rirt 1802. Die brittische mineralogische Gesellschaft, 17, Old 
Bondstreet (1799), praktische Zwecke zur Verbesserung der Bergwerke und 
des Ackerbaues verfolgend. Bie iL&pigiich. asiatische Gesellschaft, 

19 * 
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14, Graftonstreet, Bondslreet. Bibliothek und Masenm auf Kunst und 
Wissenschaft des Ostens bezüglich; berühnit. Die entomologische 
Gesellschaft (1806) studirt briUische IntMteB, nit dem prikUseben 
Zwed£ BfltellelM Inseclen lo belMm «ad ichidMche ni nnUtoai; dfe 
M«fib0- hoimie&i MOiiy, 99» SackvillMtreet (ItSl), fär •iHcte<Ht B »ttrtfc. 
Ckemie und mmieria wtediemf mebre Iwoklliisderisclit CMIMMifl«!!« ^uui 
pMlocophlsdie» geologiseb^ iMrtIciiltmlle GesdtodiiftcB, 1. 1. 19» Mfgem- 
street mit Garten in Ttornbam green, dann Ackerbangesellscbaften z.'B. 
in Sackvillestreet; the »ociety of Civil ßngineerg (Mechaniker), Great 
Georgestreet Westminster; für praktische Zeichnung; phrenologiscbe Ge- 
sellschaft, dann astronomischp und eine Menge anderer. Die Vorlesungen 
halten in der Regel ausgezeichnete Männer. Ausserdem gibt es noeb 
allerhand öffentliche Vorlesungen curiosester Art, so weit die Redefreiheit 
nur reicht. Man baut auf den praktischen Verstand der Britten, wenn 
man auch dem AllertoIIsten Oeffentlicbkeit gestattet. Wen solche öffent- 
liche Carricataren inleressiren, der wende in den frequenten Strassen nur 
die Augen links and reehts und übergehe keine öffentlichen Ankündigan-- 
gen; er wird lelne Neugierde Md MHedIgt Mm* War fMHeh iMt 
fiel Zeit anfiiQweiiden iMt, dem kann iek nicht ratMn» JeM «raloilaclM» 
Cnriosillten ansoliöfen. 

▼on diesen GesaüaeiiafleinirtnheileB kma ieii mm irleder a«r ein 
allgeneiDeiee feld fibergehen. leh ieiCe evf die miter oben sthon a i n ihite 

nreM IMmMMU (Uniienity cellege) 

in Gewerstraet, Bedfbrdaqiiare 

hin. Das ansehnliche und schön gelegene Gebäude ist von Wilkins. 
Das ganze ist auf Erweiterung berechnet. 30 April 1827 ward der Grund- 
stein von dem Wissenschaftheförderer, dem nun rerstorbenen Herzog von 
Sussex, gelegt. Am 1 October 1828 wurden schon die ersten Vorlesungen 
gehalten. 12 corintbische Säulen zieren einen edlen Porticus; rickwirts 
steigt eine mit einer Uleme mrae ha n e Kappel emper. Has Gebilde 
4M Fbbb lang» MO tiet D« iwNie fn HilteB^ Terie e e aim new, irlaaen^ 
sehaftUehen Theatern ete. ist anaearoideBtHeh IkemMHeh «id aehon in 
arehitflktoniseher Beiiehaag hdehat a e h e n ewatth. Ter allen iat die Bii- 
minationsballe sehr schön. Ehenso die Zimmer fir Sanaihnigen» Pitt* 
parate, die Bibliothek; alle Räume bell nnd gerXmnig, z. B. die Zimmer 
für Physik (natural phütuophy). Diese Anstalt, wie das nahen erwähnte 
King's col!f>(?e in Somersethouse, ist königliche locorporation und heisst 
die »Universität von London,« welche die Sitzungen in Somersethouse hält. 
Erwähnt ist schon, dass Theologie ausgeschlossen ist; Medicin ist Haupt- 
sache; sie ist eminent bestellt. Opposition gegen alten Wust und Rost! 
Methode des Unterrichts so praktisch als möglich; Wechselseitigkeit 
Dicht ausgeschlossen. Gegenstände: Sprachen, Mathemauk, Physik, Moral, 
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Recht (englisches), GeMhiehte, politische Ockonomie und ^ie schon er- 
wihnt, MediciD. Die AnsUlt ist AcUeB-^Ansttlt. Die Professoren aus dem 
BoMrar der Sehfller bettMC (leMciM 80—40 Ff. ilhrlieb). Ansscrdein 
ftvHvIlHg» Mtrige. M» Meke das ireiter dben gesagte bieber. Der 
Slaid der IWversilit lon 1841— 4S war folgender: Zahl der Stndeoten 
(^^Mtb, XdgliBge ivirden sie im EBgüsehen genannt) im Collegimn und 
den nnlani Classen 886; davon 888 Medidoer, 155 in den Künsten, 395 
in den untern Scholen. Einnahme von den Zöglingen aller Art = 12,756Pr. 
4 Sch. a P. Bezahlt an die Professoren und Masters 9081 Pf. 18 Seh. 
Dem Collegium fielen davon lu 3675 Pf. 2 Sch. 10 P. An? andern 
Quellen Einltommen 4039 Pf. 11 Sch. 4 P. Ausgaben für die Erhaltung 
der Anstalt 4000 Pf. 17 Sch. 11 P. Also Ausgaben gedeckt durch die 
Einnahmen. Von obiger Haupteinnahme von Erziehung kamen von 
den Medicinern 5570 Pf. 10 Sch. und 2570 Pf. 14 Sch. 6 P. von den 
Studenten des Rechts und der freien Künste. Lord firougham schenkte 
der Universitit 10 Werke von der Regierangspresse m Gaiio, erhalten 
▼on Ali Pasclia von Aegypten (welcher mehren wlssenschafUichen An- 
stallen Englands Unlerstfitiiing mkommen lisst). Eine Sammlung bei 
einem Diner im Inl. 184S trag 1180 FT.! Die milden Beitrige, welche 
der Universilit tnfllessen, sind mItvDter bedeutend. Ein hochherziger 
Wohlthäter unter dem Namen »Patriot« liess im Junius 1843 der Anstalt 
wieder 500 Pf. St. zukommen als Fortsetzung früherer Schenkungen, im 
ganzen Betrag nun zu 3844 Pf.! Lord Brougham wendet den Ertrag 
solchen Professoren der mathematisch-physikalischen Wissenschaften zu, 
deren Gehalte nicht regelmässig bestimmt sind. Zum ehrenvollen Anden- 
ken an Dr. Birkbeck wird eine eigne Professur der Maschinen- und Fabrik- 
kunde unter dem Namen »Birkbeck-Professur« errichtet. 

Da Hedicin durch den letzten Artikel gleichsam eingeführt ist, so 
ferfolgra wir dieselbe weiter. Die Chirurgie, welche, wie bekannt, eine 
Perle In Englands Rnhndirone ist» wird am würdigsten durch du 

in Lincoln's Inn flelds 

reprXsentirt, namentlich seitdem eine strengwissenschaftliche Eintheilung 
getroffen und alles entfernt worden ist, was nicht würdig hier Platz halte. 
Uebrigens bildet diess Museum nur einen Theil einer Anstalt unter dem 
Titel the royal College of surgeons. 1800 wurdc Bartscheererei und 
Chirurgie getrennt. Letzlere stieg zu dem höchsten Grad der respectabi- 
Uly, Sie verdient die höchste Beachtung. Alle Chirurgen in der Stadt 
und auf sieben Meilen um dieselbe werden hier examinirt nnd swar streng. 
Das Gebäude ist sehr nobel mit dem gewUhnliehen Portlens mit der Anf- 
wMh: eollegitunregahekirurgormm. Das Innere grossartig. DiePaUtoie 
der WisseBSchtft thn es den kOntgliehmi Besidsnien weit snvor • Du 
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enrttnte John Httiiler*8cke Mnseimi ist «osgeMlthnei oBlergcbiitlil; 
JS6 ist di€ interesMüteste pbystologisohe Samnlug ^ Welt Hier «iB4 
die mligllcben NidiweiM der NalsfStaleB ta L«bM vom iiiedrIiMi 
tliierischen Wesen hinauf bis zum Henseben in den einzelnen Organisa- 
tionen — also innerer Nachweis! Des thierischen Ktepers Einiaia- 
heilen in allen Stadien des Gesund- und Krankseyns, sowie Darlegung 
aller Malformalionen der verschiednen Theile. Alle Krankheitsformen 
sind an der Materie, am StofTe nachgewiesen. Ein llauptelement ist 
vergleichende und pathologische Anatomie. Man findet zwischen 20— 
30,000 interessante Präparate. Die Curiosi täten haben keinen beson- 
dern wissenschaftlichen "Werth. Ein gedruckter Katalog eiislirt nicht. 
Eintriu ulme Schwierigkeit durch eines der Mitglieder. Die Vorlesungen 
find höchst interessant, wegen der Leichtigkeit des Nachweises vermittelst 
des Mi^seims. 

College of .Playsiciaiu* 
Fall Hall East. 

Das passende Gebäude mit dem unerlässllch^n Porticus von sechs 
jonischen Säulen schliesst eine geräumige, allerlhümlich ausgerüstele 
Halle ein. Viele Bücher, PortrSte, Büsten, Präparate — alles zunächst 
bezüglich anr »ihe profettü^m — «lies von dan besten Meistern; die 
Sammlung der materüt medita ist sehr gross und Interessant. Die Ge- 
sellsehaft ivnrde von Thomas Linacre 1818 gestiflei. Dr. Barvey, 
d^r Entdecker des BIttCamTanfes, irar eine Zierde der Gesellschaft, welcbä 
heutzutage sehr viel zur Yerbesserung des ärztlichen Wesens in london 
beitrügt. "Wegen der vorherrschenden praktischen Thätigkeit in der 
englischen Medicin war dieselbe in Deutschland sehr verschrieen; näherer 
Umgang wird nachweisen, dass der Tadel zu weil getrieben wurde. Es 
hat gewiss sein Gutes, zum Arzt gleichsam ge7.o!.'cn zu werden, wie es 
in London geschieht, wo man alle Grade durchmachen muss, vom klein- 
sten bis zum grössten. Die Gesellschaft erlheilt Diplome an die so 
Durcherzogenen. Durchgeübten und Durchgebildelen. Aehnliches Verhält- 
niss vrie bei den Juristen. Mau vergissi nicht, dass die Medicin grossen- 
theüs Heilkunst ist. 

Apoihekerwesen ist mitunter noch Unwesen in London. Unter Jakob I 
worden sie ron den Spezereibändlern geschieden; Allotria sind ihnen 
aber bis auf den heutigen Tisg eigen» Aiase GeseiISQhafI nsanlnirl für 
die Profession. Die Hallo der GeMlIschaft ist in Wateilana, BlaekfHars 
(1670). Hier «erden die hasten (in Ivelst der WissensehalC» rdoslea 
Arzneien herztet. JDie Armee und Slarin« nirnnt ihm Marf hier, 
für den Main von Fach buchst inteKe8iapt#Aiist|4 Viin ^«r.aot gebt 
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m fMiMMMnlft lllf StMtotcn. Bl« Oeseltoehafl veibiftiM so tld 
WtaiBiiidiifl all mOglfeh. 

ITMer 4tn nOm intliehert i^esetlsehaflen bat die MetUeal wdefy 
iwtt loReourt in Fleefstnet eine aingeieidiiiete Bibttotbek. Aach Ist voo 
Mf^reSM das Veteritmty coUege in Caiüdeil town (1791) mit einer emi- 
nenten Schule und ausgezeichneten Siüllen (ihierärtzllchem Spital). 

Nach diesen GebSuden und Anstallen gehen vir über zur grossartig- 
Sien Anstalt ihrer Art Londons, welche zu den ausgezeichnetsten dersel- 
ben Art auf dem ganzen Erdboden gehört; wir meinen 

Das Brlttlsclte IHueeitiii 

in Oreal Bnssei streei» Bloonsborj* 

Bern Inenden, dier niebt weiss, dass er m dieser grandiosen Schatz- 
itanmer der Nacnnrlsseiiscbafl, Knnst nnd der Aiterlbfimer steht» wird 
die Gastätt des Banes gewiss nfebt anf die Idee belflen; er wird auf ein 
fleflininiis» namentlich Schnldgelllngniss, eine Teralfete Caserne oder 
ftelIMcbt anf eine kOnlgtlcbe Bssidenz sebliesseik , wenn er vorher sehen 
St. James*s Palast gesehen hat, so wenig verspricht die Mauer und der 
Eingang. Nach dem Eintritt gewahrt man einen viereckigen Hof und es 
fehlen nur die Sträflinge, um nicht auf der Gerangnissidee zu bleiben. 
Ein paar Curiosit&ten aber zunächst am Eingange in der innern Halle 
geben einen "Wink über den Bau und es ist Zeit, sich auf das zu fassen, 
was nnn kommen soll, welches zu beschreiben ein grosses Buch foderie. 
Die streng wissenschaftlichen Beschreibungen und Kataloge des briltischen 
Maseams bilden 27 gewaltige Werke, im Preise zu 58 Pf. 15 Sch. 6 P. 
(TOtt IL 18 kr. rbO* Man mag kommen wenn man will, immer ist im 
OfdhMNi« ihniCeiMnbatten» Terbanen, Umändern kein Bnde, und wabrsebein- 
lleh ufird Mne kommende 2eit einen ganz neuen Bau verlangen. Neues 
schob sich zum Alten «nd ungeaehlet alles Stifebens, einen würdigen, 
tfTMSArtigto Bau Ihit dem iinhingsel des (Hihern zu bilden, wird hier 
nimmermehr ein der Sache würdiges Hans entstehen. Per jetzige Bau. 
hlingt mit der Geschichte der Entstehung des brittischen Museums genau 
^sammen; einst ahncte man nicht die heutzutage entwickelte Er- 
weiterung. Als der in den Annalen des englischen Gemeinsinnes be- 
rühmte Arzt Hans Sloane 1753 seine, während eines bis 91 Jahre ver- 
längerten Lebens zusammengebrachte Bücher- und Curiositalensammlung 
dem Parlamente um 20,000 Pf. anbot, während ihn der Ankauf über 
50,000 Pf. gekostet hatte, wurde der Vorschlag angenommen und das 
dben disponible Montaguhouse zur Aufnabn» das Schatzes, der seit- 
dem 80 ansser^rdentlfeh vermehrt worden Ist, verwendet. (Sir Eobert 
Gert ton iiatta IHlher ehie hSdist scbKtzbare Sannnittng dem Publicum 
g^'dehettktt Bngland Ist das Labd grossartiger Opfer von Seite der 
Mf«fBtt.) Ble Aikklnte von Sdtf der Regienug im Terfblge der Zeit 
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waren sehr gross; die einzelnen Schenkungen nicht weniger; geriagm 
Schenkungen zahllos. Die Hanuscripisammlung kostete 10,000 Pr. (Har- 
ley und D'Ewes Sammlungen.} 1772 wurden 8410 Pr. zum Ankauf itali- 
scher Allerthümer und 840 Pf. Für Localität dazu votirt; 1804 wieder 
10,000 Pf. für Anbau; in neuer Zeit 855 Pf. für ägyptische Antiquitäten, 
3473 Pf. für Vasen, 5000 Pf. für Radirungeti holländischer Meister; 
750 Pf. für Karl des Grossen Bibel; 35,000 Pf. für den Ankauf der Elgin'- 
schen Marmore; 13,500 Pf. für Dr. Burney's ausgezeichnete Bibliothek. 

Die gesammte Bücher- und Manuscriptsammlung ist ein grandioser 
Sehatz aosserordenUichen Warthes. Sie beOndet sieh im neuen Bao. 
Die Uaniiseripteiisainiiilang besteht ans rolgendea Theilen: «) Lans- 
downe UaDoscript«, 1882 Bande; 114 sind Lord Burlei^s Staatspapiere; 
48, Sir Julius CSsars auf Elisabeth and lakob I Zeit henighahende Pa- 
piere, b] Hargrave Manuscripte, 499 Bände juristisehen Dilialts. c) 
Dr. White Kennet, Bischofcs von Peierborough's Manuscriple 107 Bänd^p 
historischen Inhaltes, d) Dr. Birchs M. 337 Bünde, Geschichte, Theo- 
logie elc. e) Von Hans Sloane, 4100 Bände, naturwissenschafilfch. 
f) Von Kern pf er, Halhed, Hasted verschiednen Inhalts, mehre orien- 
talische. ^) Von Harley, höchst interessant; 57 B&nde von Thomas 
Rymer, nicht gedruckt m Foedera^ bezüglich auf englische Geschichte 
von 1115 — 1608; h) 47 Bände über irländische Geschichte von Milles, 
Dechant von Eieter geschenkt; i) Bank's 43 Bände über isländische Ge- 
schichte; k) 41 BSnde fiber die Stadteinrichtung nach dem grossen Feuer; 
i) HawklDS Manuscriptc 24 Binde (Iber Geschichte der Musik; m) Hosilc- 
nannscripte, TorzQglich Kirchenmusik von HMndel, Pergolese^ Patcttrina, 
Prenestini etc.; n) die Cotton'kchen Manuscriple; o) Maddox ^ Binde 
Manuscriple, bezüglich auf die Schatzkammer. 

Die Königs Bibliothek (Georg HI, IV) in einem höchst eleganten 
Zimmer übertrifft an Pracht wohl jede Bibliothek der Welt. Das Zimmer 
ist ein Meisterstück von Zierralhen: Gestelle und Einbände prachtvoll. 
Zahl, 65,000 Bände aus allen Iheilea der Literatur. 124 Sicher enthal- 
ten allgemeine Allasse. 

Uebrigens niuss die Bibliothek nach dem jetzigen Inhalt des Mu- 
seums fast als von demselben unabhängig betrachtet werden. Das eigent- 
liche Museum bildet Naturgeschichte, Kunst und Allerthum. 

DieAlterthümer nehmen 12 grössere oder kleinere Zimmer ein, neben 
dem grossen Mittelsaal mit einem Yonimmer; dann der phigalische, 
Elgin'sche« ägyptische Saal» ein igntUsches Zimmer» ein etrusUschea 
Zimmer, ein Knpferstichsimmer» eine Menge Sile und Zimmer im obem 
Stock für Naturgeschichte; selbst die Stiege and die Halls sind theils mit 
Curiositäten, theils mit naturhistorischen Gegenstinden besetzt. Mehre 
der Säle und Zimmer, namentlich für das naturhistorische Fach sind 
mit einer Menge PortrSie geschmückt, welche aber fast als Allotria an- 
gesehen werden kdnnen. Diese und andere AUoUia. sind 4as EesulUt 
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fM Sflifakvigen; i«4flr Ckber will Mine Gabe milergebracht, «iif 
ktiaeB Fall ab« suiftebgewieM wIimd. Dia Zuknoft wird ahm aine 
leUM^ atreMWisflanaehafIlicba Sammlnag bcralellaD. 

!■ der Eingangballe aind nm aolabe Biebeaaachen in Ifeaga toh 
mehr oder weniger Werth, natürlich kein Ganzes bildend; ea gehört eine 
Art Kosmopolitismus dazu , sich an dieaa Elnzelnheiten zu machen und 
die Eindrücke im Geiste zur Einheit zu sammeln. Wand - und Decken- 
gemälde, Pbaethon Apollo um dieLeakUDg des Soaneiiwagens biuend» vom 
l^ranzosen Charles de la Fosse. 

Im Obern Stock tritt der Besucher nun vorerst in eine Curiositä- 
lensammlung, welche aber, als auT das ethnographische Studium der 
verschiedenen sogenannten unbekannten Völker Bezug habend, eine Art 
Einheit bildet. Wer sich das besagte Studium angelegen seyn läset, 
mnsa xnmBeaaeb dieser SaaBOBlung aneh noeh den mehrer andrer Samm- 
Inngan dieser Art in Landon , namaBtlleh die ebineslsche Sammlung in 
dar Gegend von Knight'a bridge fügen, wobei erst noeh der Besuch dar 
Japanasiseban and chineaiaehen Sammlang im Haag'sehen Mnseum in 
Hdllaad Toranageaetxt wird. Bier im brittischen Mnseum sind 34 grossere 
und kleinere Kästen mit diesen ethnographischen Curiosllilen gefülll, 
deren Aufzählung erlassen werden moss. Ich darf auf den am Eingang 
um den geringen Preis eines Schillings zu habenden Katalosf verweisen. 
(Man kann denselben um ein paar Pence in der Nachbarschart dos Mn- 
scums gelieben bekommen.) Von besonderem Interesse sind die Esquimaus 
Sachen (Kasten i, 2); von den Ashantees (5); amerikanischen Indianern 
(8); ältesten Peruanern (9); namentlich von den Mexicarjern (Brett 3, 4,5,; 
Kasten 33 und 34 haben auf die Südäeeinseln Bezug (Geschenk der 
Ktaigin). Unter den mexicanischen Guriositäten sind manche, welche 
den ägyptischen Ihnüeh aind und aigentbfimUehe Sehltaa auf die Ter* 
wandtsehafi dea alten and neuen Continenta reranlassen. Zimoser II, III 
QBd IT enthalten Sir Joseph Banks nnd flana Sloane's Herbarium nebsi 
andern Samminngan getrockneter Pllanien dea letstern. 

Den Hauptschritt in das ungebeare Reich der Natur, hier in so engem 
Bereiche, tbut der Besucher, indem er den Saal der Säugethiere betritt. 
Das Thierreich ist in zwei Hauptclassen geihcilt: in Wirbel thiere, 
welche in grossen Kästen an der Mauer aufbewahrt werden, entweder 
frei oder in Spiritus; die strabligen , Annulosen, Mollusken in der Mitte 
der Zimmer in Tafelkasteo. Die EiutbeiluDg folgt in den bekaooten 
natürlichen Ordnungen. 

Die östliche zoologische Galerie enthält die Vögel in den Wand- 
schränken; in den Tafelkästen Eier, Maschein. Die brittischen Vögel- 
gattungen aind mit B beseJebnet, Bisa mariiwirdige bnnta Sammlong 
Tom grOasien bia nun kleinatan Vogel, vom Ungaihttm bis nm Ponkt 
ainaa Yogalal Ula HnachalMmmlnng aaigt die Phantaaia der Nator lo 
Gaatolt «nd Farba diaaar Thiaidaekan dganlbümUahatar Art; aiat bimta» 
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höchst liebliob«, liUrelehe SimiiliiDg. In df «t^ M«rte ifflute slcili 
eine ongemeine Masse von PorirMten lor Wcndsienle; Imler GesdMttte 
an das Museum , welchen man aus Effcennlllehkett einen Pial« anweisen 

miisstc! Der TVerth dieser Porträte ist sehr relati?, ohgleich, wenn sie 
getroffen sind, interessant. Die Thierphysiognomien stechen gewisser- 
massen ab von den Mensciionphysiognomien. Die Natur hat überall ein 
eigenlliümliches Gesicht gegeben , wo sie Organismus gab. Der Kutaiog 
enthält die Namen genau narh Nummern. Die bessern sind: Heinrich Till 
von Holbein, Cromweil von Barnard, Elisabeth von Zuchero, Hans Sloane 
von Knelleretc. Ebenso einen Index über eine jedesmalige Hauptgaltung 
des Ihierreiches in alphabetischer Ordnung. Derselbe Katalog ist nicht 
eine blosse trodt^ne AnbMhlung, sondern wissenschartlich geordnete Dis- 
position, eine Natargesehiehte* Der jedesmalige Vorstand nnd TMMSf 
seichnece am Ende der Ai>tlieilnn9 seinen Namen* 

Die nördliche zoologische Gralerie enthalt im eisten Zimmer einen 
Appendii m den Yorigen Samminngen» s. D. Schädel der giössemSüng- 
thiero, Yogeloester, Ringelthierschalen etc. Das tweiie Ummer enthllK 
die Reptilien und Datrachien (schlangen- mid froschartigi^ Thiere). 
Die Tafelkastcn dieses und der nächsten Zimmer enthalten die Strahl- 
thiere. Im dritten Zimmer begegnet der Beschauer den händigen Sänge- 
ihieren (Affen) undGlirinen (Fledermäusen. Mäusen etc.), in den 
Tafelkaslen Fortsetzung der Slrahlthiere. Die von Linn^ und anderen 
behauptete Einführung des Menschen in diese Gattung ist nicht an- 
genommen. Das vierte Zimmer zeigt in den grossen Schränken die 
Fische, in den Tafelkästen einige der Annulosen; das fünfte Zimmer in 
den grossen Kästen die Mollusken und Strabllhiere in Spiritus, in den - 
Tafelkästen dleSpongeen (vollkommneren tonlloithiere)* Die ntttd- 
Ueln ftalerle fährt nns In die nnotginisebe Welt, In die mneralwelt, 
mit organischen Ueberresten In den Secnndäf fossilien. Diese Weh iHrd 
in Tier Zimmern eingeschlossen seyn. Die Elnfhettung nach der eraeivo* 
chemischen Theorie von Berzelius. HeirlMte SjpeclBiina. DleTäbeilNi 
geben genau die Natur der Mineralien an* 

Hat man diese Welt der Naturalien — die Kunstwerke des Weligei- 
sles — verlasssen, so tritt man in die Galerie der Menschenwerke ver- 
gangener Zeit. Ein grandioser Reichthum prangt dem Besucher eat'« 
gegen; er mag die Lust stillen und überreiche Belehrung finden. 

Im ersten Zimmer sind die Alterthümer in gebrannter Erde, die 
l ei racollen aufgestellt. Diese Sammlung verdankt das Publicum Charles 
Townley, Esqr., dessen Büste über dem Eingang angebracht ist. 
Die meisten T^nacotten, sagt Waagen, sind als Reitet in die Winde 
eingelassen, daranter einige f&r Ihren kleinen Umfang etwds t« hoeli. 
In diesem geringen Matei'ial, wefches seihst den wenig BeHriHellen lo- 
liess, sieh mit den edetsteH Gedanken der Mldenden Kttnst in mngelien, 
haben wm div Altan eh* mite dir aMnAen EHMdmigiii» gtt*al dar 
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MMNcmitti Grotesken binterlasseo , welche sehr häufig zum Schmückt 
VMi Fritien gedient babea. üAter dm .88 SIMmi» veldie Uw Tertinisl 
stad» sdcbaen sich die tneietea durch die Compoiition, versehiedeDe 
•neb dnieb treOttcbe Arbeit an». GerflhiM weidtii No. 4» % S, 13* 14, 
SO (der Alte fortrellllch)» 08 (Trauer «od Bitte WMderbar tnsgedrackt), 
31, 27, 44 (letztere Yon eiföUlichster Erflndang «Ad roll des beweg- 
testen Lebens), 84, 40* — Im zweiten Zimmer steigt die Kunst höher und 
höheres Interesse ergreift den Bescbaaer griechischer und römischerBild- 
hatterei. Der grosse Reichthum dehnt sich durcli fünf Zimmer aus und 
wird nur durch die Abgiissesanimlung, meist architeUtonischen Inhaltes, 
UQterbrocheu, welciie dem berühmten Sir Thomas Lawrence gehörte, 
der sie um einen ganz geringen Preis der königlichen Akademie ver- 
machte, von wo sie in das brittische Museum kam. Im zweiten Zimmer 
zu rühmen (nacb Waagen) No. 8 eine Venus. (Nasenspitze, linker 
Atn und reübte Haid neo); Ne. 4; 12, Hercules, Uebergang aui älterer, 
Mmiiolieller !■ neoere» freie Kanstwelse. Stirn und Mond edel; 
Maae wm, Arbeit fleiasig «nd bestimmt. 11 Hercules, spätere Weise, 
mit atailf ausgeladenen Formen. Nase und Stück der lecbten Wange 
neu. Arbeit aebr fein und tiiebtlg; Cbaraktar edler als an der Tarne- 
aiseben Statue. 16; 1 , sUrk beschiidigfe Minerva; Stirn und Wangen 
wunderbar gtOSS und edel in der Form, das Haar vortrefflich behan- 
delt, beides an Lebendigkeit der Pallas von Yellelri weit überlegen. 
7. 9. — Im dritten Zimmer: No. 22, Venus (Arme neu); 35 Flöten- 
blasir. Besonders, sagt Waagen, sind eine Anzahl griechische Büsten, 
thcils Götter, theils Porträte, in diesem Räume wunderbar anziehend. 
Man befindet sich unter ihnen in der edelsten, gebildetsten Gesellschaft, 
in welcher mit hohem Geist gepaarte Güte und Milde, Feinheit und 
Schönheit und jene ruhige, ächte Begeisterung uns abveebaelnd anspre- 
eben. Börner, Periander, Pindar, Sopfaoktes, Hippokrates, Kpiknr und 
Piriklea sind die Bildnisse benannt. No. SSO, Hippekrates, ?onäglieb. 
BOcbst lein dnrebgcbildet, 19, 27, 39 berrltebe Bacchuse, 26 treOlicb, 
ein sogenannter Sophokles. 44 ein Meisterwerk, so 31 ein Mercur. Der 
junge Hercules No. 46 gehört zu den schönsten Yorstellungen dieses 
Halbgottes. Die Mehrzahl der Büsten sind von trefflichster Erhaltung. 
Auch finden sich trefTliche Reliefe in diesem Zimmer. Im vierten Zim- 
mer sind herauszuheben: 2, ein Apollo; 5, eine Thalia. Folgende Bü- 
sten sind sehr zu loben: i, Trajan; 12, Hadrian; 6, Marc Aurel; 7, Lu- 
cian Verus; 9, ein Herculeskopf. Im sechsten Zimmer ist manches 
von minderer Bedeutung; ausgezeichnet jedoch die Reliefe No. 2, 9, 28; 
so vorzüglich 57, ruhende Thiere mit einem jungen und alten Faun, 
daas flMUi ete Idyllion Theokriis in Sculptor ibersetzi glaubt; dann 31^ 
ttl» 07. Im siebenten Zimmer begegnet man brittischenAltertbllmern; das 
Mmite Zimmer ist unbeeeut; Im sehnten oder Tonimmer (obern Sieckes} 
fiBden wir die berabmte Barberinl-Yaae. Bieae Yaae mirde «m dit 
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Mitte des l^ien Jahrliiiiiaerts anweti Ron auf der Straase nach niaeati 
in eiDer Grabkammer unter dem Jhfoiiüe dSr/ ^rom, in einem marmemen 
Sarkopiiag eingescblosaen geltinden, und maebte mehr ab iweilahrbiiiH 
derte die Zierde des Barberinischen Palastes. Das Material der Tase ist 

Glas, die Relieffiguren sind weisslich. Die jDerxogin von Portland kaafle 
dieselbe von Sir Wiliam Hamilton, wesswegen sie die Portland-Yase 
hiess; 1810 gab sie der Herzog von Portland an das Museum ab. Es 
ist noch keine genügende Erklärung von den Figuren gegeben worden. 
Das zehnte Zimmer enthält den unter dem Namen der Hamilton'schen 
Sammlung bekannten Schatz. In No. 6 Muster allen Glases ausgezeich- 
neter Manufaclur. In No. Ii die berühmten Siris-Bronze, In dieser 
Sammlung sind sehr viele Gegenstände, welche das römische Alltags- 
leben und Hanshalt erüntern. Im eilflen Zimmer wieder römisehe 
nnd grieehisehe Bildhanereien. Sehr viele Grabmonnmente. Ton den 
Scnipturen mehre ansgeieiehnet. No. IV der berfihmte Scheibe&werfBr 
des Myron, von nnvergleichlieher I.ehendi8keit; dann hemerkenswerth 
der Faun No. 18. Im awölften Zimmer Fortsetsang. Cupido, als Sonn» 
nus, schlafend auf einer LGwenhanl. Im grossen Mittelsaal: mehre 
Sculpturen und Inschriften von Persepolis. Im Yorslmmer: römi- 
sche Grabalierthümer, mehre davon ausgezeichnet. Vorzügliche Gegen- 
stände namentlich Basreliefs, vom Tempel des Apollo in Phigalia, ent- 
halt der Phigalische Saal. No. 1-23 herrliche Basreliefs, den Kampf 
der Ccnlauren und Lapilhen vorstellend, und den Kampf zwischen den 
Griechen und Amazonen [genau erwähnt von Pausanias). IS'o. 41 die 
Geschichte vonPliädra und Hippolyt. Auf der östlichen Seile ausgezeich- 
nete Stücke. Diese Werke werden von Waagen sehr gepriesen. Aueh 
die swei Sarkophage in diesem Zimmer sind interessant. Du httchste 
Intereme erregen aber die sogenannten Elgin*aeben Marmore. Sie 
sind gnt geordnet» als i) die Meiopen des Parthenon; 3) das FHes 
des Parthenon (links am Eingang); 3) in der Mitte des Zimmers Jane 
Sculpturen. die lum östlichen und westlichen GiebellMd des Parthenon 
gehörten. Waagen hebt den besondern Umstand des so ausser- 
ordentlichen Unterschiedes der Gypsabdrücke von den Originalien heraus. 
Der Penthelische Marmor, worin diese Meisterwerke gearbeitet sind, hat 
nSmlich einen warmen, gelblichen Ton und ein sehr feines und dabei 
doch klares Korn, wodurch diese Sculpturen etwas ungemein Lebendiges 
und eigenthümlich Gediegenes erhallen. Namentlich hat der Block, worin 
der berühmte Pferdekopf gearbeitet ist, ein förmlich knochenartiges An- 
sehen, und gewährt in seiner scharfen, flächenartigen Behandlung einen 
Reis, wofon 4er Gypsabdruck keine Tomteilung gibu Er macht den 
Bindracfc, als d» es das versteinerte, ans der Hand der Gottheit herfor- 
gegangcneUrpferd sef , von dem alle wirklichen Pferde mehr oder minder 
degeneriren, und rechtfertigt auf das glüntendste den Rohm, weleben 
Phidlas «Is midner Ten Pfeideo bei den Aliett ktmm Ufaagfii «nh 
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IfBlrt die ganze Sammlung auf die glänzendste Weise und sagt dann 
anter anderem: »80 manche Betrachtungen, welche ich schon früher bei 
dem Studiam der jGypsabdrücke dieser Werke angestellt, gestalteten in 
■fr sieh JtCtt Tor den Originalen erst tu voller UeolliekkelC.« IHeeer 
ItaeUni let ron den konsikenflerisehen Reisenden wohl in beachCeo. 
•Die eigentUlniliclie Yortrelllichlieit, Ahn Wiegen weiter, welche die 
Wethe TOtt Ptrthenon m fiiBt tlien andern ScnTplnren des Alterthnms 
■nsieichnet, beruht meines Erachtens vornehmlich «uf der feinen Sehwebe, 
worin sie in allen Rücksichten iwischcn der früheren und spätem Kunst 
mitten inne stehen. Die Sculptar ist in Aegypten wie in Griechenland 
eine Tochter der ArrhfipVtur. In Aegypten enlliess diese Mutter sie in 
der strengsten Unterordnung, der grüsstcn Abhängif^keil; in Griechenland 
dagegen erwuchs die Sculptur nach einer ähnlichen, sehr langen, aber 
auch für ihr Gedeihen sehr >vf)hlihäligeii Erziehung endlich zur Mün- 
digkeit. Ungeachtet dieser gewonnenen Selbstständigkeit und Freiheit 
wurde sie der Muller bis zu den spätesten Zeiten des Alterlhums nie« 
mals ganx entfremdet, in der ersten Zeit aber schmiegte sie sich ihr noch 
nit der gimen Mndlieben AnhingUehkeit anf das innigste an. Dieser 
Zeit gehören nvn die Scnlptnren des Parthenon an. — Ble allgemeine 
Anordnung ist noeh ganx dnreh die Arohitektnr bedingt, auch die ein- 
adnenGnippen entsprechen sieh als Massen arehllchtoniseh-symmetriseh; 
bei der Aasgestaltung derselben offenhart sich aber die grttsste Feinheit 
in manniclilMher Abwechslung in Gegensitien der Stellungen, welche so 
leicht, bequem und natürlich sind, dass man glauben könnte, die archi- 
tektonische Einfassung habe sich nach den Scuipturen, nicht umgekehrt 
diese nach jener gerichtet. Doch nicht allein auf die räumliche Anordnung, 
sondern auch auf die Art der geistigen Auffassung wirkte die Architektur 
ein. Denn in allen Vorgängen, selbst in solchen, welche die lebhafteste 
geistige und körperliche Bewegung mit sich bringen, wie in den Kämpfen 
der Griechen und Centauren in den Metopen, sind diese Anforderungen 
der Aufgabe mit einer gewissen ruhigen Würde und Feier anf das Mnaia 
gepaart. In dieser Dnrehdringung des afeMtdctoniseben Elements, als 
dorehwaHenden Geseties Im allgemeinen, mit dem plasHsehen der giMs- 
ün FsinheH nnd Lebendigkeit im Blnselnen, liegt nun das eigentbümlieh 
Erhabene dieser Monomenle, den hdehsten Reis erhalten sie aber, 
wie die Gedichte des Homer, dnreh ihre Naivetät. Wie die lArheber 
desselben durch das begeisterte Bestreben, ihre Aufgaben auf eine mög» 
liehst deutliche und schöne Weise zu behandeln, zum tiefsten Stu- 
dium der Natur, 7ar freien Beherrschung aller darstellenden Mittel ge- 
langt waren und dadurch alles Conventionelle der frühern Kunst abge- 
streift hatten, so fiel es ihnen auch nicht ein, diese Vorlheile anders als 
zu jenem Zweck zu verwenden. Nichts lag ihnen aber entfernter als 
dieselben, wie in späterer Zeit, um ihrer selbst willen gellend zu ma- 
chen and damit prunken zu wollen. Daher alle Charaktere der Körper 
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den Gegenstanden so ganz angemessen» daher in allen Bewegungen eiM 
so eiliMe, natärliehe Qracie. Eben so einzig ist alMr die Miie Weite» 
womit die Mecbelimiiiig der durebgiiigig edel gewählten Netor nH den 
Foderangen der gebörigen Wiikong in der Kunst ensgeglkiben ist. Die 
Bebandlang ist so ausfübrllcb» dass sogar Adern und Falten der Bnnl 
wiedergegeben sind, wodurch In einen hohen Grade der 'BMfmA tob 
Maturwahrhelt borvorgebracht wird ; dennoch ist alles dieses den Saupi- 
formen so unteii^Offdnet, dass der Eindruck wieder sehr grossarlig^ ist 
und den Gedanken von cigenDich porträtarliger Bildung nicht aufkommen 
lässt. So stehen diese Werke in einer glücklichen Mitte zwischen den 
zu individuellen Körperformen früherer Zeit, zum Beispiel der ägyp- 
tischen Statuen, und den meist zu allgemeinen der spätem Zeilen. 
Die gesunde Kraft und Lebensfrische, welche diese Gestalten alhmen, 
haben indess noch einen besondern Grund in dem scharfen Gegensatz der 
Behandlung der fesleren und weicheren Theile. Wo Knochen oder Sehnen 
^nnter der Haut eintreten, sind diese mit der griMen SefeirCi und Bs» 
stimmtholt angegeben, wo dagegen die grttssscn Muskeln vorwaMs», shid 
sie swar airaff und ffilebenariig gebatinn, sugleieh.aher IbreWei^e und 
EiaatieilUt auf das übemschendsin cusgedrickL« — Me g«iM Ssnm« 
tust, über deren HIerseyn die öflentllebe Stimnie dalUr und digegnu 
gestehen bat (Byron Terftihr mit Lord Elgin sehr unglimpflich), tot 
?on ausserordentlichstem Interesse. Für Elgin sprechende behaupten, 
er habe diese Meisterwerke nur gerettet vor dem Vandalismus der 
Türken, und nicht geraubt. Die berühmten llebcrblcibsel des Theseus 
und Ilissus. Ausser diesen noch andre Gegenstände, welche im Besitze 
Lord Elgin's waren; unter andern viele Inschriften. Die ägyptische 
Sammlung ist kolossal und macht auf den Besucher einen eigenthüm- 
lichen Eindruck. Meist in Aegypten erobert und von Georg III dem 
Museum geschenkt Die zwei prächtigen Sphinxe sind ein Geschenk von 
JLerdPrudhee. Sarkophage, Köpfe, Statuen, MnmiensaflDopbage u. dgi.; 
manches von geringerem, nanctaea?o«auateMiehnelslan Werths^ auaseiw 
ordentUeher Beiehthnm. Dieser fbrtgeaelst im ggyptisehen Ummer im 
Obern Stocke; ein Heer von Goltheitan, menschUeher und thieiisehev 
Gesult, namentlich Tönel; kleine Statinen; Haus^the, Kleidungen, 
Putz, zur Erliuterung der Sitten eines der makHinligsten Tölfcer der 
alten Welt; daran schliessen sich die Vasen von ausgezeichnetem Werihe 
in einem wahren Reichthum, dann grössere und kleinere Becher; dann 
Vasen in Bronze und Ackergeräthe; endlich Grabfragmente, Waflfcn, 
Inschriften, Schreibmaterialien, Büchsen, Körbe, Löffel, Gewerbwerk- 
zeuge, Webwerkzeuge, musikalische Instrumente, Spielsachen, Mumien, 
menschliche und thierische, und Särge und eine ungeheure Masse von 
Grabgerathschaften; Osirishguren, überhaupt fast eine Unzahl von Mu- 
mien und Grabgegensiänden, was leicht nach den Fundorten in Aegypten 
abgenommen weiden kann, Unter den kolossalen ägyptisohen DMimiün 
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zeichnen sic)i «us die zwei Löwen am Eingänge; die zwei kolossalen 
Köpfe, der «ina Yoa raÜiMiGrtiiit und der Udert TOttder berfUmrteii Siatoe 
dee Miiwa, Kamses des iSmmto, Seeoelris gCDtoot» am dem Memno* 
■jtoBi von ihtlm. Der koloenle Wlddeifcopf CO «ad der berttlnnce Stein 
von BAielte« drniB Schrill hicraglyphfseli und nigleich grieehiecb lut, 
iwtdwefc MD der ertlera Schrift auf die Spar kenn, oad m deren Eni^ 
aUferong Champolllon so viel boigeiragen hat. Die Statue des Pharao 
Phthahmenoph, Sobnea jenes Remses, trefflich in Granit ausgeführt. 
Von nicht wenff7er ausgezeichnetem Wcrthe sind (Wr griechischen und 
hetrurischen Vasen im sogenannten hetrurischen Zimmer. Im Mcdaiilen- 
und Münzenzimmer, so wie im Printroom werden nur wenige Personen 
und nur auf besondere Erlaubniss zugelassen. Die Handzeicbnungcn der 
grossen Meister, sagt Waagen, habnn einen ganz eigenthümlichen Reiz. 
Mehr als durch Kunstwerke irgend einer andern Art wird man dadurch 
in die gebeimnissvoUe WerksUlt des künstlerischen Bildens eingeführt, 
80 daaa man ein GemXIde vom ersten Lebenskeim bis zur letxten Aoa- 
feataliang in aeinen YeracUednen Yerbildmigen und UnriiildiingCD yer- 
folgen kann. — Ble Samnltuig MIden die Yetmidilniaae dea ^aym 
J6^kt und M^rJmmi Crmiei^redt, Unter dem eraten Theil heflnde« 
sieh trelBiche Zeichnungen aus den iulloiiaclien Schulen mid eine groaae 
Anaabi von Claude Lorrmi im zweiten vorzugsweise gute Zeichnungen 
ana der Sammändischea und holländischen Schule, aber auch manche 
gewühlte aus der italienischen. — Von den Elgin'schon Marmoren wer- 
den auch Abgüsse in Gyps genommen und verkauft zu verschiedeneu 
Preisen, wie sie der Katalog am Ende angibt. Die theuersten sind: Pro- 
serpina und Ceres 36 Pf.; eine der Faten 16 Pf., die zwei andern Faten 
36 Pf. Von den Metopen kommen die meisten auf 3 Pfund. 

Das Museum ist zur Zeil der langen Tage im Jahr von 10 Lhr Mor- 
gens bis 7 Uhr Nechmittags geöffnet, und zur Zeit djer kurzen Tage von 
ü feto 4 Uhr, gewMick Mantaf, MIttvoeh oder Fieitag, Feat«age aua- 
ganamwcn. Sind in den Tagen Veiiadarnngen getroffwi woi^» ae aind 
aie leielit au erfragen. Bar EIntiftI iai durehaua gratla. Zum Besuch 
dea teaaaimmera bedarf es einer beapndem Brlaubniaa, die aber aehr 
leieht au erhellen ist durch Reeemmeodationen Ten Seite eines der 
anwdMiw Stand und Charakter muss angegeben seyn; der Reisepass isl 
Wer gutes Certificat. Der Hauptbibliothekar kann ebenfalls die Erlaub-* 
niss erlheilen, besonders wenn es Eile hat. <^ewöhnlich lautet die Er- 
laubniss von Seite der meeting of truslees auf sechs IVfonate, nach 
Verlauf Erneuerung. Man behandelt fremde Gelehrte mit grosser Libe- 
ralität. Gewöhnlich erhalt der Leser nur zwei Bande auf einmal; diese 
kann er nach Belieben ändern. Abschriften sind leicht zu nehmen. Zeich- 
nungen auf besondere Erlaubniss. Schweigen versteht sich von selbst. 
Personen unter 18 Jahren werden nicht wohl zugelassen. Der Eintritt 
in dieWhliethek ist nicht allgemein erlaubt. Ftfr Gelebne, sobald dereft 
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Sund nachgtwtoMii i8t, ohne all« Scbwlerigkeit. Es soll neben dem 
beslehenden Mmenm ein ganz neues aufgefübn weiden, zo weleliem 
Zweck bereits im Hai 1843 benaehbartt Hiaser niede^erlssen waiden. 

Hat man im brittlseben Mosenm die todte Tbierwelt in Angensehein 
genommen, so ist es von doppeltem Interesse, dieselbe in lebendigem 
Zustand beisammen zu sehen, und wir wandern daher nach den berähm» 
ten Menagerien. Es gibt zwei dieser Anstalten, topographisch einan- 
der entgegen, die eine auf der Nord-, die andre auf der Südseite. Sta- 
dium derNalur und Entwicklung der hier gehaltenen und gehegten Thiere 
ist Hauptsache; dass das Publicum UnlerhallUDg und Belehrung in hohem 
Grade hier findet, ist leicht zu denken. Jung und Alt benützt die Ge- 
legenheit aber auch häufig, so wie die Pariser in dem f ardin du plante*, 

ZBooloifical grardeBs« 

RegenCs-Park. 

Diese beriliebe Anstalt wa^e 1838 erOHbet; «lies ist Mr Mebnng 
nnd Tergntlgen geboten. Bas Gebinde ist naäi Bart^ns .Plan 

geführt. 1830 wurden die Thicre aus der Tower Menagerie hieher dn- 
verleibt. Eintritt 1 Scb. Hit dieser Anstalt 4st eine Gesellschaft ver- 
bunden mit einem Local in Leicester Square^ wo mehre tausend aus<- 
gestopfte Thiere zu treffen sind. Ein grosser Theil besteht aus Geschen- 
ken, welche der Gesellschaft gemacht wurden« Es gibt einen Katalog 
über alle diese Sammlungen. 

ä»urrey zoologrical yar iiS— • 
Walworth. 

Disse Anstalt ist aosaerofdentUeb angenebm mid indem nncb n 
einem aHentllcben Yeignügungsplats mit Hmsül tmd ptiehtigMi Fenev* 
werken wihrend des Sommers gemaeht, welebe Ton keinem R p smden 
▼erstamt werden dürfen. Bie Unmasse von Anseblagsstleln und Annon- 
cen in den Zeitangen verkönden jedesmal den ni sehenden Speciakel. 
Menagerie tn sehen, Mvslk zu hören, Feuerwerke zu schauen, 
kostet zusammen nur einen Schilling! Eine so wohlfeile und 
grandiose Anstalt zugleich zeigt die Welt nirgends anderswo mehr. Der 
Haushalt der Thiere und Vögel und Reptilien etc. ist von höchstem 
Interesse. Im Jun. 1843 erhielt diess Institut aus den wilden Gegenden 
des weissen Nils eine höchst merkwürdige Sammlung von Thieren, unter 
andern 5 Giraffen und 3 äusserst seltene Antilopen von den Arten j4nii- 
lope leucorix und aädux. lene Art ist die, welche auf altagyplischen 
Denkmülem als Einhorn dargestellt wurde, d. I. deren lange Httnmr in 
ein Horn snummenUefen. Ba der Weg von den maistea TbeilMi def 
Stadt sehr weit nacb diesen Girteb ist, wird es gnt mfBp mit den 
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dahin gehenden Omnibussen zu fahren. Uebrigens ist ein Spaziergang 
dahin angenehm, namenllich von der Walerloobriirke aus, insofern man 
durch die intercssanleste Partie der Surreyseitp kömmt. — Statistik der 
zoologischen Gesellschaft von 1842 (bekannt gemacht im Mai 1843j. 
Mitglieder {Fellows) - 2483; jährliche Beiträge = 4397 Pf. 13 Sch. 
PersoneDsabl der die Gürten Besacbenden = ifn,V&i, hleron 80^43S 
unpriTilegirt. HievoD Betrag = 4<l34Pr. 13 Sch. Ausgaben fQrl.ebens- 
mittel der Tbiere = i822 Pf. 6 Scb. 6 P. Ankauf ffirTblere = 210 Pf. 
10 Scb. 10 P. Abnabme der Einnabme gegen 1S41 = 1523 Pf. 17 Scb. 
1 P. (vonOglicb, weil der Besuch der Gärten kein So nn ta gs vergnügen 
mehr ausmachen darf.) Einnahme bis 1 Dec. 1842 = 10,087 Pf. 18 Sch. 
10 P. Ausgabe 9372 Pf. 8 Sch. 6 P. DilTerenz = 36« Pf. 10 Sch. 3 P. 

Per nfichstc Uebcrfrang ist zur Darstellung der Na turkraf t in der 
unorganischen Natur. Auch hiefür ist auf brlrbrende und unterhaltende 
Weise in zwei Anstalten gesorgt, die jedem Fremden angelegentlich em- 
pfohlen werden. Sie sind: 

Tlie Poly^eelinio Instttutloii* 

309 Regent Street. 

Eine Anstalt, so recht aus dem Leben der praittisc he n. Wissen- 
schaft für absolute matter of fact men genommen. Experimentalphysik 
in grossartigster Darstellung mit Ausstellungen von Modellen aller Art» 
die auf Erleichterung des Handels, der Manufactur und des Ackerbaues 
hinweisen, verbunden, wobei die grösste Buntheit entsteht, die den streng 
"Wissenschaftlichen leicht unangenehm berühren könnte, wenn er nicht 
wüsste, welche Nachsicht er bei allseitiger Praxis zu üben hat. 
Es war im Plan, die Anstalt zu einer streng wissenschafilicben polytech- 
nischen Schule zu erbeben; er scheiterte, die Tendenz der belehrenden 
Unterhaltung siegle. Von allen neuesten Erfindungen im Beraicbe der 
Dynamik, wobei der Dampf eine so mächtige Rolle spielt und der sonst 
todten Vascbine eine Art Leben, Organismus gegeben bat, findet m«a 
hier grossem oder kleineren Beleg, mitunter grossartigster Weise. Auch 
die Docb feinere NatailLraft der electrisch- magnetischen KrUfle wird in 
auffallenden Eiperimeoten nachgewiesen. Von 11 Uhr Morgens bis in 
die Abendstunden hinein folgt Experiment auf Experiment, Vorlesung 
auf Vorlesung auf die allerpraktischslc Weise, oft an Charlatanerie gren- 
zend und dennoch geschickt diesen raisslichen Felsen umschiffend. Selbst 
auf den wissenschaftlichst Gebildeten verfohlt das merkwürdig geord- 
nete und helle, grandiose Locale nicht, einen überraschenden Eindruck 
zu machen. V Olksbelehrung wird im grossen Style bezweckt; die 
Anstalt ist nur eine Versinnlichung der populären naturwissenschaft- 
lichen Schriften in England, in welchen keine anders Nation in so aus- 
gezeichnetem Grade concarriren kann. Optik» Chemie bilden efnen 
Dr. Gambihler, GesOido fon IiOidon. 20 
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flanptttieil und jedesmal wird vorgelührt» was gerade der Experimen- 
talpb|sik 80 m sagen Furore machte. Die groisse Halle, 120 Fuss Un$ 
vnd 40 breit, enteilt ein wahres Mi»ium compositum von anschau- 
lieben Natnrkräriedarstellungen. Ein grosses Wasserbassin dient für die 
Bxperimenle mit der merkwürdigen Taucherglocke, in der mehre Per- 
sonen in die Tiefe zugleich sich versenken lassen können, zuSchifrfahrlnach- 
weisen, zu hydraulischen, zu electrischen und magneto-elcclrischen Ex- 
perimenten. Die Anstalt hat eine Lithographie, Druckerei, verschiedene 
andere praktische Ateliers, Webstühle, Dreherei etc. Ayer Lust hat, mit 
der Taucherglocke in die Tiefe zu gehen,. bezahU hielür einen Scnilling. 
Tor diesen Versenkungen lässt sich ein Taucher im Tanclierkleid in die 
Tiefe, bleibt etwa S(0 llinalen unter Wasser und macbl die Experimente 
zum Sprengen versenkter Schüre (wie es mit dem Boyal Oeor^fe vor 
Spiihead in der Wirkiiebkeit geschah}. In einem terrassenförmigen 
Theater nher der Eingangballe werden die Runder des Hydro-Oxygen- 
ilicroscopes aut die allergrossarügste Welse, die man sich nur vorstel- 
len kann, gemacht. Höchst interessant sind die sogenannten dissolvlng 
^iows zu wissenscbaft|ic|ien und unterhaltenden Zwecken (grandiose latcrna 
w^k»)\ eben so die praktischen Dagucrreotypirungcn und Calotypirun- 
gen auf Papier. Eine in der Eingangshalle aufgestellte und thätige 
Dampfmaschine setzt in der Anstalt alles in Bewegung , was in Bewegung 
zu setzen ist. Eintritt für den ganzen Tag ein Schilling. Mau kann 
im Hause Erfrischungen haben. Jedes neue Exjj>eriment ifird mit einer 
Glockenschelle angezeigt. Am Ende der Balle ist auf ?incr scl^warzen 
Tafel die Folge der ^erimente fSr den'Tag in goldner ßchrift iU lesen. 
Yon ähnlichem Charakter ^: 

Tl»^ fi^tloifi^ f»llUeF^ pra^9«f n^le^ce* 
Lowther Arcade , Strand. 

Hier spielt neben den schon erwähnten Experimenten die Perkins'sche 
DampfOinte eine Rolle. Wenn gleich beide Anstalten im allgemeinen 
ähnliches bieten, so ist doch anzurathen, beide zu besuchen, namentlich 
der verschiednen Modelle wegen. Die Einrichtung ist fast eben so wie 
dort, so auch die Vorlesungen. Eintritt ebenfalls ein Schilling. In bei- 
den Anstalten Vostet der Katalog einen Schilling. Jene, denen diePb|8ik 
kein unbekanntes Feld ist, können anch ohne Katalog sich aureckl 
finden. Das brittiscbe.Uuseum un<| die letztgenannten physikaUsebeii 
AnsUlten sind in neuester ^eit viel von der niedern yolksclasse, beson- 
ders 2n Weihnachten 1842, besucht worden. |ian 'schtiesst aus diesem 
yorher nie erhörten lahlreichen Besucfi auf moralische Verbesserung die- 
aar Yolksclasse und djess auch n|iit vollem |lecbte. peffentliche Stimmen 
haben sich zum Lobe dieses Volkes erhoben, welches das sonst in über- 
nilissiger Yrunkf nheit bingfbf achte ^e}hfac)iff fest dieses l^br xpit JBesuch 
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der populär wissenschaftlichen Anstalten feierte. Da wo es sonst von 
Tausenden von Betrunkenen wimmelie, ward 1842 fast nicht einer diesem 
Laster Fröhnender beobachtet; statt dessen wimmelten aber die ebep 
genannten Anstalten von den Besuchern aus der niedern Volksclasse. 

Da wir mit Aufzählung von Gebäuden und Anstalten der wissen- 
schaftlichen Tendenz nachgegangen sind, so gehen vir füglich auf die 
Hospitäler über und beginnen mit den eigentlichen Krankenhäu- 
sern, von denen oben schon im allgemeinen die Rede gewesen ist. ^ 

Guy's Hospital* 

St. Thomas Street, Borougb. 

Einer jener Philanthropen, welche in England zu Zeiten in so gross- 
artigem Styl auftraten, der Buchhändler und glückliche Südseespeculant 
Guy, welcher schon ungeheure Summen auf St. Thomas Spital gewendet 
hatte, Hess 1721 in einem Alter von 71 Jahren obenbenannte Anstalt 
gründen und sah dieselbe vor seinem Tode fast vollendet. Den Hof des 
Gebäudes ziert die Statue dieses grossartigen Wohltbälers (von 200- 
300,000 Pf.}. Neben dem Hauptgebäude besteht auch noch ein Nebenbau 
für Wahnsinnige. In der Capelle ist ein anderes sehr schönes Monument 
Guy's, wie er einen Armen aufhebt und nach dem Spitale weist; beide 
contrastirende Figuren sind eine treffliche Arbeit des oft erwähnten Bild- 
hauers Bacon. Mit dem ausgedehnten Spital zu mehr als 400 Betten 
und zwischen 20-30 unheilbaren Irren ist eine medicinische Schule oder, 
wenn ich mich besser ausdrücken soll, eine medicinische Erziehungs- 
anstalt verbunden; — alles, alles praktische Tendenz, welche von vielen 
deutschen Männern vom Fach nur zu oft mit vornehmen Augen ange- 
sehen wird* Die Corporation dieses wie des Thomas Spitales ist gross- 
artiger Natur. 1829 kam noch ein bedeutendes Vcrmächtniss zum allen 
Fond; Thomas Hunt Esqr. vermachte 200,000 Pf. zur Aufnahme von 
wenigstens 100 Kranken mehr. Hunt wie Guy liegen in der Capelle 
begraben. Im Laboratorium ist ein Medaillon in weissem Marmor Boy- 
le's. Die Aufnahme in das Spital ist sehr liberal, ohne Gebühr. Jähr- 
lich werden zwischen 2-3000 Patienten in die Anstalt aufgenommen, zwi- 
schen 20-30,000 werden ausser derselben behandelt. 

I^f« Tliomas's Hospital« 

High Street, Borongh. 

Grandiose Anstalt hohen Alterthums, gestiftet 1213 von Ricbarcj, 
Prior von Bermondsey, und 1538 Heinrich VIH übergeben. 1553 incor- 
porirt. 1693 ward der Bau fast ganz neu aufgeführt; 1732 sehr vergrös- 
sert. Auch hier eine medicinische Schule mit den nöthigen Anstalten; 
das Ganze bildet eine kleine SpitalstAdt, die unter dem Stadtkönig, dem 

20 * 
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Lordmayor und seinem Hof (Aldermen) steht und jenen, welche von 
ÄO Pf. angefangen, Wohlthaten spenden. Eine solche Gabe YerschaflTt 
einen Governors-Stab. Zwischen 4-i50O Betten; theils Arme, theils zu- 
rällig presthaft gewordene; letzlere zu jeder Stunde aufgenommen; jähr- 
lich zwischen 11-12,000 und darüber theils in dem Hause, theils ausser 
demselben behandelt. Im zweiten Hof ist Sheemakers broDiene SUlne 
Edwards YI; im dritten des Lordmayors Sir Robert ClaytOD, der mit 
Gaben ond TennlebCniss dag Spital bedeutend unterstatzte. 

West Smith Field. 

Eine dritte Anstalt dieser Art, welche im SUnde ist Ehrfurcht und 
Bewunderung einzuflössen. DIemcdicinische Anstalt ausgezeichnet (Wil- 
liam Lawrence Hauptchirurg). Das Gebäude vorzüglich, 1729 vonGills auf- 
geführt. Der dorischeEingang vonl702. Der alte Baut666 vom Feuer zerstört. 
Die Einkünfte des Spilales betragen jahrlich über 30,000Pf. Incorporirt von 
Heinrich VIII. In alter Zeit gehörte die Anstalt der St. Bartholoraäus-Priorie 
von R ah ere 1102 gestiftet. Auch an Kunstgegenständen gebricht es nlcbt« 
Die Geschichte des Samariters auf der Stiege ist Ton Uogartb auf setneKosten 
gemalt In der sehr sebttnen Halle sind ansgeieicbnele Portrite, Hein* 
rlcbsVnit Karls derDoetoren KadclifliBt Abemethy und Lawrence, des 
WobltbatefS PerciTal Pott (rob Beynolds). Im Museum die Btfste 
Henry Barles von Bebnes. ImNebengeblude, wo sieb die Lehranstalt 
befindet, ist eine trefTIiche Sammlung pathologisch-anatomischer Präpa- 
rate in einem ausgezeichneten Locale. Eintritt hier wie überall, nament- 
lich für Gelehrte mit grösster Liberalität gestallet, auch bloss auf Vor- 
weisung des Reisepasses. Schon oben rühmte ich die ausgezeichnete 
Urbanität der Londner Aerzte. Die Schule kann Atteste ausstellen für 
ihre Schüler, um an der Londner Universität zum Eiamen gelassen zu 
werden. Die Gegenstände des Unterrichtes sind: Im Winter Medicin, 
Chirurgie, Chemie. Anatomie und Physiologie, anatomische Demonstra- 
tion, Materia mediea und Tberapie, Geburtsbfilfe sammt Flauen- und 
UndeAraiiklielten; im Sommer: praktlscbe Cbemle» Botanik» Geburts- 
bfilfe wie oben, mediema Por&ma^ Tergleicbende Anatomie» Pbysik (n«- 
tKnd j^dkm^y), Klinik, mediciniscbe (Rauppel) und cblrurglsche (Law- 
renee). Bas Spital bat über 600 Betten und die Patientenzahl wird JMhr» 
lieh auf 10-12,000. angenommen. Besonders häufig sind hier wegen der 
bevölkerten Nachbarschaft (Smithfield Viehmarkt) die Zufälle, welche 
ohne besondere Anmeldung stündlich aufgenommen werden. Es braucht 
kaum erwähnt zu werden, dass diesen Anstalten auch eine Pharmacia 
bei^efieben ist, 
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MlMle«M HiMpttal* 

Charles Street, Cavcndish Square.' 

1745 gestiftet Tür Kranke und Lahme , Gebärende UDd arme Kranke 
und Presthafle und seit 1792 für Krebskreilke, welche letztere ihr ganzes 

Leben hier bleiben können. Fieber werden, "wie Zufälle, zu jeder Stunde 
angenommen. Gebärende werden aucti in ihren Wohnungen bedient. 
Diess Spital, welches an 300 Kranke aufnehmen kann, wurde seit der 
StUtuDg der neuen Loodoer Universität als praktische Anstalt beoützt. 

Uyde Park Corner. 

1733 gestiftet Ifir Kranke und Preethafte. Der Ben von Wil- 
ki 08 neu aufgeführt. Fronte 200 Fase lang. 460 Betten. Anatomiecliee 
Theater^ Mnseain» Lehranstalt. 

Westmlanter Hoaipltal« 
James Steeet, WestmlMier. 

1719 gestiftet für Kranke und Arme. Ein neuer gothischer Bau von 
Inwood. Haupteingang der Westminsterabtei gegenüber. Beide Bau- 
ten stehen in schönem Einklang. 230 Betten. ZuDille stündlich ange- 
nommen. Eine sehr sehenswertbe Anstalt. 

Kicmteii Honpttal» 

•White chapel read. 

Ein nobles Gebfiade in freiem, schdnem Quartier, die letzte Zierde 
am Ende des östlichen Theiles von London. 1740 gestiftet in Preseott 
Street, aberl7it9 hieher verlegt. Die Umgebung bringt die Art der Kran- 
ken mit sich, verwundete oder innerlich kranke Seeleute und Arbeiter 
aller Art in Manufacturen , in den Docks, Kohlcnanslallen etc. Sehr 
weislich hat man einen accumulating fand errichtet für zukünftige Be- 
dürfnisse der Anstalt, insofern bei erweitertem Handel und Verkehr auch 
die Batienten zunehmen. 

Bmall Pox (Blaitern) Hospltel* 
Battie bridge. 

Gestiftet 1746> erlMItaet erst 1767 (Einimpfting eingeführt Si Jannar 
1790 dnreh Br. Woodrille). Ein Thell dieses Spitals ist dem Typbas 
und Sebarlaehfleber gewidmet. 
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Zunächst sind von Interesse die oüen Iiichen Gebarhaiiser {lying-in- 
HospitaU)\ dieselben sind 

1) BrüUh lying-m hospiktl jfl .Bf^omnhm Sir, Dnuy üme. 1749 
gest. Nach geführten RecbnuDgen folgende Statistik: von GebSrenden 
▼on 41 ein Todeslil! die ersten Id Jahre ; In den ÜQnften 10 Jahren einer 
von 38S^ in den seeh^ii 10 Jahren eider von StO. hi erster Periode 
starb' ehi Kind von 15*; in zweiter eines vob T7; In der drttteii von 92f. 
Kbsben «a Xllldchen verhallen sich 18 zu 17; auf 25 kömmt etn todt*- 
gebornes. Unter 81 Frauen 1 Zwilling gebärende. 

2) pueen Charlotte's in Lisson Grovf^ gest. 1752 für arme Gebärende, 
vcrheirathet oder ledig , in und ausser dem Hause. 

3) General lying - in - Hospital in Kork read, fVestmimter bridgi^ gest. 
176o, neu gebaut 1828, für Frauen armer Handwerker. 

4) City oj London^ City read, 1750 gCSt. 

Biese Spitäler werden meist von Beitragen unterhatten. Man wird 
dnreh kleine Beiträge flir ein J)ihr oder grössere fürs Leben sogenanncef 
Oaoemor nnd bat das Recht, rar Aufnahme Individuen zii empfehlen. Da 
der Ebrgds vieler darin besteht,, bei mehren Aosuiten Omntar tu seyn, 
80 fliessen die BeitrSge nieht splrlich. IStiene Anstalten sind auch ge- 
gründet worden mr Bedienung Gebärender in Ihren respectiven Woh- 
nungen, z. B. die Anstalt in little Hnigki rider air9ti{Vm gestillet). 
Ausserdem noch eine Menge kleinerer Anstalten. 

Von hohem Interesse sind die Irrenhauser, ftir den Arzt, Philo- 
sophen und Menschenfreund. Englands Vcrhalfnisse sind dem Wahnsinn 
sehr günstig. Viele übrigens, nanipnilirh von den höhern Ständen kom- 
men nicht in diese Anstallen (hnuUic asylums). Auch die Justiz hat oft 
mit den Irren zu thun, indem deren Angchörigo den*Wahnslnn wegen 
Verwaltung des Vermögens nachgewiesen haben wollen. Die bestehenden 
Anstalten empfehle ich um so mehr dem Besuche der sich für dieselben 
fnleressirenden Fremden, um in negativer und positiver Hinsicht zu ler- 
netf. . ifan soll bei gegenwärtigen socialen Yerh'üHnissen mit grOsster 
iSbrgffilt auf die Seelenkrankheiten bedacht seyn und jeder sollte, was in 
seinen Kräften steht, tnt Brlelchterung dieses entsetzficheo Ongluekes 
bedacht seyn. In England isi selbst an den bestehenden Anstalten vid 
zu bessern; Ich bin zu keinem weitern Ürlhei! berechtigt Bei der beste- 
henden OpfTenllichkeit wird sich derÄfann vom i^ach augenblicklich aus- 
kennen; es wird ihm sogleich klar werden, ob eine Anstalt eünGeflng- 
niss oder eine.Heilanstait sey. Berühmt ist 

Jtfew JBethleliem itaapitAl (Bedlaro). 

Lambeib. 

Ein Areler l*Ials» eift ^i'it^ti^er Baü bezeichnen diese Anstalt, wo 
einst das St. Maria von Bethlehem Spital süfMd. Königliche Stiftung» 
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inrorporirt von Heinrich VIII. Dor neue Bau errichtet 1812-1815 nach 
Lewiss Plan mit 100,000 Pf. Kosten. Kein Palast der Vernünftigen in 
London kann es an Grossartigkeit der Hassern Krscheiniuig mit diesem 
Repositorium von Narren aufnebmen. 580 1 u^s ja^^, 1^ Stockwerk hoch; 
di9 Centrum ist mit einem jonischen Porticus geziert (0 Säulen) mit dem 
engliscben Wappen and noch ein Stockwerk mehr darüber. Der 1838 
feflgoBOMM NtabMi iai 8»irke. Pailittil«ii hAben Pteti «rltcben 
4IKMS0O. In der Hille mi treffliche Fi|Wf n vom Y«ter Okher^s, 
fesunrirl von Bteoa» Wnth und Mtltneliolie dontellend. IMs Innere 
ist aafloeronkntlicli elniMb nnd ontemeti retaiMcli und gerümnlg. 
Minnlielie iind weibUdM Imn gotrtnnL Die Gadeninlagen und HAte 
hinter dem Bau sind sehr passend. Hier starb noch nicht vor langem 
der Regicide Haifield; der berüchtigie Oiford wird hier feelgebalten, 
mn rielleicht so alt zu werden als es jener wurde. 

Es fehlt hier nie an religiösen Narren unter beiden Geschlechurn. 
Immer ist die Anstalt ungeachtet ihrer Grosse noch zu klein aus leicht 
begreiflichen Ursachen. Das £iDkomroen dieses Spitals ist jährlich 
i8»000 Pf. 

St« liuUe's Hoapital. 

Old Street road. 

Gestiftel 1782 in Ober-lCoorflelda; henUntage in der Lnkas Pfarrei; 
der sehOneBan begonnen t7tfl, vollendeil785 mit ttSiOOOPf. Eosten. MK> 
Fuss lang, 3 Btoekirerfc anaaer Erdgeschoss. 800 Patienten» 100 Inen- 
rable. Durch gewisse Boltrige wird man Owtrmr, Diene Anstalt ist 

von jeher als eine Musteranstalt angesehen worden. 

Neben diesen bestehen noch viele andere Krankenhäuser verschiedner 
Art, z, B. London fever hospital , Pancras road ^ gest. 1803; North 
London hosp. tipper Gower street zum Bt-hufe einer chirurgischen 
Schule der neuin Londner Universität; Charin^cross hosp. Hing fVilUam 
street {1831); Central lying-in hosp. Great ifueen street, Lincoln's Inn 
fields (1816]; Ophthalmie inßrmerary^ JVloorßelds; ein andres. Hing ffil- 
liam street Strand} Free hosp, for the eure of malignwi dtttases, Ore- 
väle vir^t ffatton garden etc. 

Eine Art groasarllger Armenpraxis Cttr Aerste besieht in London 
vnter dem Namen der ditpmiimm in ungemein grosser Anzahl. Die 
armen Kranken werden fn ihren respectiven Wobnungen besucht und 
behandelt. Die Central- oder MusteraDstalt ist in Aliier%gaU 9ireet 
Die gegen die Rosten der Spitiler unbedeutenden Aasgaben werden durch 
freiwillige Beitrige gedeckt. Mit einer Oulnee jährlichen Beitrages, wo- 
mit man Governor wird , kann man wenigstens zehn armen Kranken 
Hülfe schaflfen. Auch Arroen-Impfanstalten {Faccine düperuaries) gibt 
es mehre. 
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Die nächste Art Anstalten, welche mit den besagten einige Ter- 
wandtschaft haben, sind Findelhäuser» Armenbättser elc. Fol- 
gende Anstalten verdienen besondere Notis. 

tiuildrordstreet. 

Eine solche Ansull hatte in frfiberer Zelt gegen Tnrnrtli«!!« tk/k 
geltend m mteben; also hartnickigen Kampfl Unter KOnigin Anm 

machte man den Yorschlag , unter Georg II, 1789» irard er durchgeführt, 
nachdem ein grossarliger WohllbSter, Thomas Coram, den Weg durch 
Energie und Beiträge bahnte. Die Anstalt nimmt wirklich ausgesetzte 
Kinder auT, allein auch solche auf Ansuchen, welche einer vom Krzpugcr 
verlassenen Frauensperson absolut zur Last fallen; die Mutter muss 
nicht zu den verworfenen gehören; sie muss guten Charakter haben und 
arm seyn; die Aufnahme ist innerhalb eines Jahres von der Gehurt an; 
zugleich wird berücksichtigt, ob die Muuer unter Angelobung des Ge- 
heimnisses irieder in eine ordentliche Stelle treten kann. Gewöhnlich 
xwisehen 400—500 Kinder werden genährt, erzogen, besehXfftigt und mit 
Kleidern nnd Geld «ns der Anstalt geschieht nnd spSter noch beanMeh- 
tigt. Im Innern des Haases sind GenäMe von Hogarth Ten grossem 
Werthe. 80 auch West*s Attarblatt in der Capelle. Die Gapelle der 
Anstalt, welche durch milde Gaben ausserordentlich bereichert worden 
ist, zeichnet sich aus durch einen schönen Gottesdleast, wobei Viel mild* 
thfttige Gaben fallen. Die Orgel ist ein Geschenk unsers grossen Lands- 
mannes Händel, welcher jührlich zum Besten der Anstalt seinen Messias 
aufrührte. Die Einnahme von eilf solchen Aufführungen, unter Handels 
eigner Direction , von 1749 — 1759, bellef sich auf 6935 Pf. Spatere Auf- 
führungen unter John Chr. Smith's Direclion i332 Pf. von 4760-1768; 
unter Stanley 2032 Pf. von 1769-1777; also erhielt die Anstalt durch 
diesen Messias 10,299 Pf.! Zugleich hatte Handel eine schone Abschrift 
der Orginalpartitur des Messias der Anstalt vermacht. Das Einkommen 
derselben bellvll sich heatsntage iw id cb s n iS— 14,000 FT. floontag imd 
Montag ist die Anstalt den Besachem eiipn. 

Irfondon Orpl^sun Asyluniy Clapton (Waiseobaus). 

Gestiftet 1818. An 800 Kinder In dem sehgnen 1018 erri^IcteoBaii. 
Bas Asylnm In Lambeth nimmt nur weibliehe Waisen auf. Eine intai^ 
essante Anstalt. 

JHeaC and dumli Aaylum (Tanbstummeoinslitutj. 

Kent road. 

1702 durch den Philanthropen John Townseod< ins Leben geführt. 
900 Kinder in dem 1807 errichteten, 1810 erweiterten Hause mit To wns- 
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B eh Des. Die Kinder« nicht unter 9 Jahren noeh äber 
lernen lesen, schreiben, rechnen, Anfsitte machen nnd 
dann «lleriei Handarbeilen fertigen, Die Anstalt leistet 

ücliool ffor tlie Indlcent blind , 

near the Obelisli. 

Hier werden arme Blinde in Geschäften unlerrichlet, wodurch sie sich 
das Leben hindurch nähren können. Losen wird durch erhabene Buch- 
staben gelernt. Aufnahme von Individuen zwischen 12—30 Jahren. Die 
Einnahme für die von den Blinden gefertigten Waaren ist bedeutend. 
Blinde in Ansah! von 60 und darüber. Eine Anstalt eigner Art ist 

Vlie m aydalMy 

Blaclirriars read» 

für die Aufnahme reniger Sönderinnen, die sich bessern nnd der 

Gesellschaft wieder geben wollen. Die Resultate waren erfrenlich. Die 
Zucht ist natürlich streng. Gestiftet 1758. Die Anstalt kann nur auf 
besondere Empfehlung gesehen werden. Die Weibspersonen singen jeden 
Soniii.m in der Cü[)elle um lO^'j MorcfTi«; und ä^/^ Machmittags, sind 
aber hinter Srhirinen vor den Zutiorern vciborpcii. 

So edel die Anstalt in sich ist, so wenig Bedeutung hat sie in Ver- 
minderung der Prostitution, welcher nur in besserer Yolkserziehung und 
in Correction der socialcu Verbältnisse, dann aber zunächst im verbesser- 
ten Polizeisystem ein Damm gesetzt werden Itann. Ja selbstder Armut h 
wird nur wenig darch das Heer von Yersorgungsanstalten aufgeholfen; 
aneh diese muss sich auf dem TTeg socialer Reform umgestalten. Indeas 
müssen die Yersorgungs- und WohlthKUgkells-Institute rühmend aner- 
kannt werden. 

Der Almsbouscs (Hrunden) gibt es eine grosse Menge; in der Regel 
sind sie ältere Stiftungen nnd gew.'ihren ei n igen Bedürftigen aus der 

Gesellschaft, namentlich aus der Reihe der Corporationen Pfründe und 
Unterhalt. Unter andern Ask&s hospitaly or ffaberdasher'ft Mmskonses^ 
ffoTton f1692); The h'censed FktnaUen^ ji^ylnm^ Old Kent road (1828) 
aus 101 Häusern I)e«^f cltrnd. 

Von grösserer Bedeutung sind alte jene wohllhäligcn Gesellschaften, 
welche allgemeinen Zweck haben, Unglück verhüten, Beschäfii- 
gungsquellen aullinden etc. Vor allen ist die schon erwähnte hmnane 
Society, Chathani place, zu rühmen (1774 gestiftet, vorzüglich durch Letl- 
som, H^wes und Cogan) , vorzüglich th&lig bei ErtrinlcnngsfXlien. Eine 
Menge AuftiahmshSoser (an die dreissfg) mit einer TerfaältnissmHssigen 
Menge thXliger Mitglieder wirken gegen Unglück und swir mit bestem 
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Erfolg. Einkommen der Gesellschaft 1842 war 3625 Pf. 3 Seh. 11 P. 
AusgaliPii Pf. 19 Sch. 10 P. Im letzten halben Jahr wurden 78 
Wiederbelebungen bewirkt. So die MendicUy sociely, 13 Reil Lion Square 
(1818 , zur Entfernung des Strnssrnbetlels. Die Gesellschaft wirkt im 
Geist der neuern Polizei, unt( rsiützt wirklich Arme und entfernt das Ge- 
sindel {vagrants), das in der Ijcttelkunst SO hocherfalireil Ist« ZliniellSt 
ist zu rühmen die philanthropie toeieiXi London road (1806), welche ver- 
wahrloste Kinder der Geseltochaft ntUxlic^en Mitgliedern in bemdem 
HSusern und mit Terschiednen Handwerlten heranzieht, nätfirlich anCdem 
besondem Weg religiöser Erziehung. In den meisten wohlthltigeD, mit 
einer Capelle verhundnen Anstalten wird in den letztern am Sonntags- 
gottesdienste gesammelt^ |& das diese Kirchen besuchende Publicum hat 
Unterstützung schon im Sinne. Die Gefan gn Issverbesscrungs- 
Gesellschaft hat nur wenigen Einfluss, da diese Verbesserung nun 
selbst Princip der Regierung geworden ist. Die Sparcassen verdanken 
ihren Ursprung in England den Bestrebungen der für diese Idee arbeiten- 
den öffentlichen Presse [Colguhoun on Indi^ence] und den Bestrebungen 
eines Hrn. George Hose. Man nimmt von Armen Summen bis zu einem 
Schilling an, verzinst aber erst ein Pfund. Neben diesen Anstalten be- 
steht noch ein Heer kleinerer Anstallen, welche aufzuzählen lU vielEaum 
einnehmen würde. Fast jede Corporation hat eine wobllh^ttige Anstalt 
für Heruntergekommene ihrer Kaste; auch für allerhand AusUnder 
gibt es Unterstützungsanstaltcn. Allein alle diese Anstalten wirken nur 
partial und verbessern die Hlsslicblieit im allgemeinen nur sehr wenig, 
obgleich dIeErhaltnng dieser InsUtute ungetienre Summen kostet, welche 
alle aus wohlthitigen Börsen messen. Werfen wir den Blicii auf ein 
grossartiges Asjl, das sich seiner Natur nach an die Versorgungshiuser 
schliesst: ich meine 

für kranke und alte Soldaten der Linie, nach zwanzigjährigem Dienst, 
Während eine andere Anstalt dieser Art, für die Marinesoldalen, in 
Greenwich ist; von letzterer später. Beide Anstalten sind im Zwnk und 
zum Theil auch in der Art mit dem hotel des Invaiidcs in Paris m ver- 
gleichen. Die Chelsea Anstalt wurde von Karl 11 gestiftet, von Jakob II 
fortgeführt und unter >YilheIm HI 1690 von dem oft erwähnten Sir Christ. 
Wren mit einem Kostenaufwand von 150,000 Pf. vollendet. Das In 
einer schönen Lage an der Themse errlchtelo jSreblude, 790 Fuss lang, 
ist von Backsieineo, heiler und niedlich; der Haupt^l^eii bildet drei Seiten 
dnes Tlflretfks mit einer BroniHStaltte de$ Gründer^ in der Mitte. Die 
PonsioAir« wohm v^zOglleh auf der Ost- und Westteite; am £nde der 
ersteni ist de» Goveraor*« Haus mit eiqiem gualsfimmer (mit Porträten 
nehite Begorten Engtada). Auf eiper Seile des Yestibulum ist die 
Capelle, auf der andern die grosse Speisehaiie, jene mit Sebastian 
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Rirci's Aurerslehung, letztere mit einem allegorischen Gemälde Vcrrio's 
geschmückt. Zwischen 500—600 Mann speisen täglich in dicsor Halle. 
Die Nebenbauten sind für Beamte, Haushalt, Spital o(r. Viele Pension.iie 
wohnen ausser dem Hansp. Kleidung roth mit blauen Aufschlägen; fast 
altvaterisch. Die Anstalt wird untcrhalfon mit Abzügen iu der Armee 
und, wenn es nicht ausreicht, vom Parlament. 

Eine andere inleressaate Anstalt in Chelsea reiht sich an die eben- 
erwXhnte an, nSmlich 

Vhe Ii€»yal milltary Avylain 

zur Erhaltung und Erziehung von 700 Knaben und 300 Mädchen, Solda- 
lenivindern, entweder wieder für den Mililärstand oder bürgerliche Ge- 
werbe. Der wissenschaftliche Unterrictu geht aber nicht über den Ele- 
mentarunterricht hinaus; die Mädchen werden für Haushalt erzogen, im 
nttthigsten Elementarunterricht und In den nothwcndigslen weiblichen 
▲fbeilon. DieKoabea haben' eine UmikkiBde unter sich, mit der ate an 
4S0iriaatn Tagen herommarsehifen und ProdneHonen geben; diese Bnodet- 
Bflldaten nebtatti sieh in ihvenUntfBrineB eigenihftiiilieb ans. Esferstdht 
Sieb» daas dieae Anstalt nicht mit nnsem Cadettenscbulen lor Btldnng 
Ton Officieren verweeliaelt werden darf. Das drei Seiten eines Vierecks 
bildende schöne Gebäude hat die AäilMllrift: The Royml military Jsylum 
for the Children of the Soldiers of the regulär Arm^i aof der Nofdseite 
die Knaben und auf der Südseite die Mädcben. 

Von den l)eschriebenen Anstalten machen wir den natürlichsten 
Uebergang auf die Schulanstalten, von welchen hier nachgeholt wer- 
den soll, was nicht schon weiter oben erwähnt werden konnte. Unter den 
Schulen, welche zugleich Wohlthatigkeilsanstallen sind, ragt besonders 
hervor 

€JurU«*n HonjpUal, 

Newgatestreet, 

oder Blaurockschule [Blne coat school)^ weil die hier zu erziehenden 
Kinder lange blaue Röcke mit weissen metallenen Knöpfen und einem 
Gürtel um den Leib tragen. Man begegnet denselben allenthalben in den 
Strassen Londons und sie nehmen sich etwas ullvaterisch aus. Eduard VI 
gab dieser Anstalt Entstehung, unter welchem die Armen in drei Classen 
getheilt wurden» durch Hälflosiglteit, Znflall und Faolbeit; fnr erstere ward 
Christ's bospital, lür zweite das Bartholomlius Spital und für dritte 
Bridewell bestimmt. Die Schule ist tiAn Theil blosse Grammatifcschnle, 
dann jSchnle lur mathematischen Unterricht (gegründet von Karl II), 
tiieseibe s^ebt unter dem Lordmajor von london und der Corporation. 
Mit einer Gabe TOn 4Ö6 Pf. wird man Govcrnor! Die Ausgaben für die 
Ansult betragen zwischen 30 und 40,000 PX.i Es werden hier tausend 
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QDd einige boodert Knaben und Midcben erballen und eno|en« Toa 
den ausgedehnten GebSullcbkeiten dieser bOcbsl mericwürdigen Anstalt 
leicbnet sieb die 1829 eröflbete neue Halle aus mit scbdnen GemUden; 
so das eottri roam. Vieles gebt bier Yor sieb» was einem firemden Be- 
sucher cur i OS vorkömmt, z. B. Reden von den Jungen an den Lord- 
mayor; die öffentlichen Essen der Kinder etc. Eintritt erbält man nur 
auf Empfeblung von Personen« welche bei der Anstalt wesentltcb bethel- 

ligt sind. 

Die nächste grossartige, obgleich altTiterisch aussehende Anstalt ist 

Cliarter Hoiue) 

in Charterhonse Square» 

auf der Stelle eines alten Carthäuserltlosiers. Tbenias Button, eki 
reicher Bürger, kaufte von den Erben des Herzogs von Norfolk diess 
Haus und gründete die woblthätige AnsuU samml IVeisebule mit unge^ 
henren Summen. Die Schüler sind gut logirt und unlcilialten; der 
Unterricht ist niedrer und hgherer» elassischer» wIn in unscm Seminarien; 
^6 von hier nach der Universität gehenden Schöler erhalten von der 
Anstalt aur 8 Jahte 20 Pf. jährliches Stipendium. Knaben, welche elas- 
sischer Erziehung nicht fähig sind, werden Lehrlinge und erhallen 40 Pf. 
In der antiken Capelle ist vorzüglich Sutton's Grab interessant. Die 
Bibliothek ist meist W ra y's Geschenk. 

Westmineter fiiclaool* 
Dean Tard. 

* 

Gestiftet von Elisabeth, 1560. Zwei Abtheilungen und sieben CImm. 
Liegt innerhalb der Abtei. Die Schüler führen einmal des Jahrs TerenMn 
Dramen auf. 

St« Paia's nclacN»!, 
in Churchyard. 

Gesiifiet 1509 von Dr. Colet, Dechant von SU Pauls, unter der Aa^• 
siciii der Merceri companx. Acht Glessen; Elemontaiw und classtocbcr 
Utalerrichl, als Vorbereitung zur Univenitil. Das neue Gebinde ist naoh 
Smith'e Plan. 

City of I^ondon Seliool« 
Ifilkstreet. 

Ein ansehnliches Gehaude im Elisabeth'ächen Styl. 1835 von Bunning 
gebaut. Schade dass es hinter Gebluden versteckt ist. Der Unterricht 
ist woblfciU etwa S Pf. Jihrlich. Schülenahl Ii— 600. 
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Das neue Schiilbaus in der Borough road ist höchst sehenswertb. 
Es ist die Musteransialt der British and foreign school society. Die 
meisten andern Schulhäuser sind nicht besonders ausgezeichnet. 

Vom Grundsalz der Volks- und Nationalerziehung ausgehend, machen 
wir den Uebergang auf die T b e d te r> welche ich weniger als Vergnügungs- 
dcDD als B i I d bd gs« n sta 1 ten ansehe» wenn aucb oft genug missbraucbt. 
Man beziehe hieher das oben schon über Theater im allgemeinen Gesagte. 

ünirjr lane Xlieatre* 
Brydg^ street. 

Ein schwerrälliger Bau von Wya tt (1811). Das Innere sehr geräumig, 
solid« wenig elegant, indess zu Zeiten mehr roher Pracht sich nähernd, 
drei Reihen Logen, swei Galerien» Parterre 88 Fuss Itairehmesser; von 
hier aus bis zur Decke KOFaM 6 Zoll hoch; Bahne 43Fa8S weit» 38 hoch. 
Die Bauptbeleuchtnng durch einen grossen Gaslüstre an der Decke über 
dem Centmm des Parterre^s. Das Haus hilt über 3000 Personen zum 
Sitzen. Der grosse Saal ist 86 Fuss lang. Das erste Theater wurde hier 
unter Jakob I gehalten in einem neuen Hause thc Phoenix, 1662 errich- 
tete Killigrew ein neues Thealer; 1671 durch Feuer verzehrt, dann von 
Wren wieder aufgebaul; dioss stand bis 1793, als Hollands Bau auf- 
geführt wurde; diess brannie am 24 Tebruar 1809 nieder und wurde mit 
dem gegenwartigen Bau ersetzt. Das Personale nennt sich her Jklajestys 
servants , well unter Killigrew mehre Spieler Diener des Königs waren. 
Im Jahre 1842-43 wurde diess Theater besonders gehoben durch Mac- 
ready's Bestrebungen um das Shakspeare'scbe Drama. Allein er trat im 
Junius wieder ab, klagend, weniger über Theilnahmlosigkeit des Pnbli- 
cums» als beschrfinkende veraltete Gesetze. 

Coventcavdeii Vlaeaire* 

Bowstreet. 

Ein nobler Bau 8m irke's, eröffnet 18 September 1809 mit Macbeth, 
nachdem das alte Haus, eröffliet 1732 von Rieh, in Feuer aufgegangen 
wir (90 September 1808). Die nrsprttngliehe Anstalt war die DavenaM 
(1808), dessen Gesellschaft Me dMe {of rork, spiter lakob U) genannt 
wurde. Das neue Hans Ist vfereekig, isolirt, naeb dem grossen Tempel 
der Minerva anf der Akropolls lu Athen modeilin (dorisch). Die fltatiiMi 
der Komödie und Tragödie am Eingang sind von Flaiman. Die swei 
Bas^Reliefs stellen das alte und moderne Drama dar. Das Innere ist 
gross, geräumig, freundlich und trefTlich beleuchtet, vorzüglich durch 
einen prächtigen Armleuchter über dem Gentrum des Parterre's. Drei 
Logenreihen und eine Galerie und ein sehr grosses Parterre; die Bühne 
sehr geräumig. Auf der Höhe der Stiege ist ein Vorzimmer mit einer 
schönen Statue ähakspeare's von Eossl. 
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Dieses Theater halle eine ^laniperiode im leisten Jahrzehnt» i99t, 
88, tfk durch ^acready , der sich am grOssten Dichter der Nation» SHuikf 
speare, wie gerade vorbin in Bezug auf Drury lane bemerkt wurde, ver- 
dient machte , indrm er die Dramen dieses Dichters in grösster Vollen- 
dung dem Publicum vorriihrte. Macready's IVIacbeth war sein Ruhm. 
Aus diesem Grunde wurde diesem berühmten und wacliern Künstler von 
Freunden dramatischer Kunst im Junius 18^3 ein 500 Pf. St. im Werth 
betragendes Denkmal in silbernem Aufsätze mit prachtvollen allegorischen 
Darstellungen zum ebrepUen tifschenk gemacUt. 

Haymarkei TIteatre* 

Nach dem Plan von Nash, eröffnet 1821. Schöner Porticus, sechs 
corinthische Säulen. Das Innere freundlich , doch nicht so geräumig als 
in den zwei vorhergenannlen Häusern. Zwei Logenreihen, zwei Reihen 
Seitenlogen; Parterre und zwei Galerien. Hauptsaison im Sommer. 

Tlie liueen's Vlieatre or Italian Opera lioiiM» 

üi^oarkeu 

Mit diesem Hause strebte man der hOebslen Aofodening des Fasblop 
za genflgeo.' Kenner mügen entscheiden» ob auch dem! Geschmaclc im 
hdcbslcn Gr^de Genilgo geleistet ' wordeii ' sey. Das alte Hans bräunte 
llbo nieder, ein nener Bau entstand» dessen Aeusseres aber erst 1818 
nach Na sh*s Plan angefügt wurde. Besonders auffallend sind gusseisefne 
Pfeiler dorischer Ordnung, welche die Colonnade bilden, ein Relief von 
Bubb, den Ursprung und Fortschritt der Musik darstellend. Das Innere 
ist gross, ja enorm; Bühne 60 Fuss lang, 80 breit. Die Logen sind ver- 
hängt, höchst splendid , sechs Stühle in jeder. Fünf Logenreihen , die 
Eigenthum der Fashionablen sind. Die Logen fassen 900 , das Parterre 
800 und die Galerie 800 Personen. Das Concertzimmer 05 Fuss langt 
4ti breit und 35 hoch. Das Opernpersonale ist in der Regel ausländisch, 
n^meollich imisob* Gntsptidie dsr Mal 4er Oper diK englischen 
ilieiste« so frilfdeii die ^gllpte aetint soleke cmmpimifai und enmimsa; 
4«as die enelViidiscbe Oper eb« «ikr besuoht yi\fii ist nfebl Zeichen ak- 
eolRten Sinnes für dieeelbe» seadern nnr» dess sie eben MBde« Feablon tat» 

Unter den bMnera TbeiMlSfn Ist den letale Weihnachten 1842 zum 
erstenmal nech ellgemeiBer Reparatur eröOhele Frmceis's tkeutr§ das 
sobönste, ja manche belten es für fähig, in Eleganz nicht bloss mit den 
andern Londncr, sondern auch ausländischen Theatern zu rt\ alisiren. Im 
Renaissance-Styl decorirt. Des £ioi&iungS8tüek war: iA nmmmSuia 
(Ultdeme Garcia, AnunU). 
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North Welliogtonslreet. 

Neuer Rau (1834) nach Bpazloy's Plan; der alle Bau 16 Februar 1830 
abgebrannt. Ein mit sorlis corinlhischen Säulen gezierter Porlicus bildet 
in benannter Strasse den Uaupleingang. Parlerrc-Eingang im Strand. 
Inneres angeuehm. Zwei Logenreihen und Galerie; prächtiger Armleuch- 
ter. Diess ThMter wird mi ZiUeii w alltrhand SwwMb beofitzt. Dann 

1) Ruyal Adelphi ihuttrty Strand. Ein niedlicher Bau. Die hfibsche 
Facade ward 1840 angebracht Sdiöner Corridor. Dem komischen, resp. 
niedrig Icoroischen Drama gewidmet, sowie Pantomimen and Balleilen. 

% The royäl Pretoria theaire, Waterloobridge road , 1818 erölTnet. 
Gerlamiges Inneres; zwei Logenrdhen, die antem mit Salon. Hatte 2U 
Zeiten aosgexeichoetc Darstellungen. 

3J Surrfy fheatrc [Royal Cirnis' , Blackfriars road. Frühcr Circus 
za Prerdeküiistcn; jntzt /iomiich annehmbares Theater. 

4) St. Jamc.t's //leatre, Kingstrect St. James's. Elegantes Haus nach 
Bcaziey's Plan; Inneres von Crace. Wird zu Zeiten von ausländischen 
Spielern benutzt (Deutschen, Franzosen). 

öj Sadier's fVelUy St. Johnstrect road. Spectakelthealcr , wobei der 
Raum unter der Bühne mit Wasser gefüllt werden kann. 

0) 7%B Olympie iheatre, Wfchstreel. Ursprünglich Ton Astley zu 
Pferdekünsten benützt; spSter za VaadiYilles and andern YorstellaDgen, 
besonders von Madame Testris. 

7) Strand themire bei SomMothooie. Kleineres Lustspiel, bürger- 
liches Drama und Tranerspiel; hier vereinigen sich oft die trcmichstcn 
Komiker und gewähren köstliche Abende. Seit Ostern 1843 ist das thea- 
tralische Bereich der berühmten Astlej'schen Reiterkünstc (1841 durch 
Feuer verrehrt) wieder eröfTnet worden und zwar in grösserer Vollkomincn- 
heit als je. Die innere Einrichtung übertrifft wenigstens die frühere bei 
weitem. Die Bühne gewann an Breite und Tiefe; der Circus ward er- 
weitert und der Saal höher gemacht. Das panze bildet ein regelmässiges 
Oval, zu jeder Seite zwei Logenreihen; jede derselben hat zwei Silzreihen, 
überragt vom Paradiese in zwei Galerien, zu 2 und 1 Sch. die Person; 
um den Circus ziehen sich Vier Dellien Sperrsllze, dann das Parterre« 
welches, wie jip einigen I>ariser Theatern, bjszu derderBÜline gegenüber- 
liegenden togenreihe ansfolgt, mit der königlichen Loge In der If Itte. ' 

Die noch' andern Theater sfnd ziemlich obscur» kaum In den Zulan- 
gen genannt, als the eity of iMminn iheaire, Norton f<iI^Mte; HoyalPUi- 
roy theatre, Totienhamstreet, Totlenham court road; tke Royal Ciarente 
ikeatrcj Liverpoolstreel, Battiebridge; Londonbridge leatre ; City theatre\ 
Garrick theatrCf Goodman's fields; Ducrows Olympie Circle, fVhitechttpel 

und andere, bis sich die Xheaterwelt in verbotenen Localitäten endet. 
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Ad die Theater schliesseo sich die verschiedenen Ausstellungen 
an, welche eben so sehr zum Vergnügen als zur Belehrung dienen. 
Von der Nalionalgalerie war schon bei Gelegenheit der oQentlichen An- 
stalten die Rede. Nach dieser Ausstellung verdient die schon erwähote 
Aosstellong der Wasserfarben gern XI de erwftbnt ra werden unter der 
Firma: 

KxlUbitioii Off Watercolour drawin^a« 

Pill Mall» But 

Ein vortheilbafter Bau. Aehnlich eine Ausstellung in Bondstrcet. 

Wasserfarbenmalereien halten sonst immer mehr den Charakter blosser 
Zeichnungen, aliein sie sind heutzutage bis zum Charakter bestimmtester 
frappantester Gemälde herangediehen. Es bestanden zwei Wasserfarben- 
maler-Gesellschaften, die ursprüngliche trug aber den Sieg davon. Waa- 
gen sagt von dieser Art Malerei: ))£inen sehr erheblichen Zweig der eng- 
lischen Maierei machen die in Wasserfarben ausgeführten Bilder ans» 
Von der Tiefe, Kraft, Saftigkeit und Klarheit der Farbe, velcbe hier in 
dieser Art erreicht irird, habe ich bisher keine YorsteHnng gehabt and 
diese Bilder üben wirklieh einen so eigenthttmlichen Belr tns, das« ich 
die grosse Beliebtheit sehr natürlich finde.« 

Tor allen besucht la «erden Yerdient: 

Vlie GolMVMsn* 

Regcnl's Park. 

Grandioser, wohlgelungener Bau von Ü. Burton, 1827-28 für Horner's 
Rundgemälde oder Panorama von London errichtet. Porticus mit sechs 
dorischen Säulen; die Kuppel 126 Fuss Durchmesser, 75 Fuss von Glas. 
Umfang 400 Fois in Tleleckgestalt. MtaerhOhe 64 Fto Ton aussen, 
79 Innen; 112 Fuss In der H9he fiUt das Licht ein. Ein Yestibaliui 
führt in einem KnnstavsstellangsilmBer und sa den Galerien rar Be- 
alehtIgwBg des grandlosen and treOllehcnPanorama^, welches 40^000 Q.]^^ 
oder fast ein Acre gemalten Grandes einnimmt; ufgenommen von Hoi)^ - 
ner 182i auf dem Gipfel der Paulddrehe, als Erenz nnd Kuppel reparirt 
worden. Das Gemälde wurde unter Farris ausgeführt. Die umgebenden 
Girten sind in allerhand Nachahmungen angelegt: Schweizerhütten etc.; 
in einem solchen Bau künstliches Eis im Sommer zu Schlittschuhlaufen; 
angenehme Täuschungen. 1 Schilling Eintritt (früher viel höher). Waa- 
gen nennt das Ganze eine grossartige Spielerei. Im Mai 1843 wurde 
das Colosseum zum öfTenilichen Verkauf ausgeboten und für 23,000 Guij 
neen zugeachlagen. Das erste Aogebot lautete auf 10,000 Pf. St. 
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Im Cosmorama, 209, RegeDtslrect, werden besonders alterthümliche 
LocalilÜtCD anr bekannte oplische Weise, aber sehr grossartig vorgeführt. 
Die Gegenstände wechseln nach verschiednen Moiiaien. Eintritt in der 
Regel 1 Schilling. Interessant ist Borford*« Panortma in Leicestersquare 
(Osi). Sehr elegant und grossartig tugleicb. EIntriiI 1 Scb. lu jeder 
Ansielu. 

Yon Wichügkeli ist das Dioiana, welches statt einer Kundansicbi 

die Yollkommene Perspective in der auffallendsten und grOssten Natür- 
lichkeit gibt. Bas Innere bildet eine Art Theater, oder besser eine Thea* 
terlogenreihe, drei oder vier Fuss über dem Parterre. Das ganze beweg- 
lich, so (iass eine Ansicht nach der andern in dpn Blick des Zuschauers 
kömmt, mit solcher optischer Täuschung, dass sich derselbe kaum über- 
reden kann , nicht ein natürliches Bild zu sehen. £iDtritt 2 Sch. (1823 
zuerst nach Paris in London eröffnet.) 

Andere Ausstellungen sind zufällig; mitunter macht sich ein Charl«i- 
tan geltend und hat das Glück einen Zulauf zu bekommen. Eine der 
MiesleD AnssleUimgen ist die cliinetiscbe Sammlung, welche hiebst 
voUstittdig ist and einen fast follkommenen Blick in den gansen cbinesl- 
scben Haasbalt tbnn liset. Biese Sammlang, in einem eigenen JLocale 
nidit weit vom Hjdepait Corner zur Einsicht und Ansiebt desPabllcams 
•nfigesieUt, geb|rt einem Amerikaner aus Philadelphia, Hrn. Bunn. 
Berselbe wobnte als Kaufmann xwi^lf Jahre in Canton und brachte seine, 
man darf sagen, immense Sammlung, bestehend aus 1341 Partien der 
verschiedenartigsten Gegenstände, mit grossem Kostenaufwand mit 
Hülfe der £ingebornen zusammen. In dieser Sammlung ist man mitten 
unter den Chinesen, welche seit dem neuesten Ereignisse zwischen Eng- 
land und China ein vermehrtes , welthistorisches Interesse gewonnen 
haben. Man kann sich mit den Sinnen hier ein besseres Urtheil in ein 
paar Stunden verschafTen, als ausserdem mit jahrelangem Lesen von un- 
▼oUkommenen Besebrelbattgen. Ber ganze innere Haushalt der Chinesen 
aller Slinde» daa iossere Leben In allen Beiiehangen wird hier naeb- 
geirieaen Im grossen Rdcbtham von Nachweisen; hier rectiflcirt sieb 
ibertriebenes Lob und übertriebener Tadel bexfiglich der Chinesen; man 
wird aof die richtige Ansiebt geführt. Tor allem verdienen auch die 
Anfänge Ssthetischer Kunst bei den Chinesen beachtet zu werden; es 
fehlt ihnen wahrscheinlich nur die Erleichterung der Arbeit, um den 
Europäern nachzukommen. Doch ich enthalte mich jedes Urtheils; ich 
kann nur zur Besichtigung der fraglichen Sammlung einladen, welche 
gewiss unter allen bestehenden Curiositäten-Sammlungen einen ausge- 
zeichneten, wenn nicht ersten Rang einnimmt. Auch die Londner Mis- 
sionsgesellscbart, 26, Austin Friars, hat eine Ausstellung von afrikanischen 
und Südsee-Gegeostanden. Ausserdem alte Waffen, auT das Ritterthum 
bezügliche Gegenstände; Gypsahdruck-Ausstellungen, sogar Schädellebr- 
Anssiellangen n. dergl. Bei manchen dieser Binge findet man sieb 
Br. Gambihler, GemUde von London« 21 
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tölllwnimen getäuscht: man hat nur Plunder vor sich und es ist eher 
meine Pnicht. vor solchem Zeug tu warnen, als dasselbe zu empfehlw. 

Indem ^ir nun die Bauten verlassen, welche auf Belei iraat ^ 
ünterhaltung Bezug haben, wenden ^^ir uns lu denen, wciebettll 
meinen zum Theil schon erwähnt, aber hier MM «DitgcM W««W 
müssen. Sie tragen wieder öffenUichen , poHtischeii Charekter a« 8lQl|. 
Vorerst die Gefängnisse. E» wir* mir erlMbt »m, W «««Mi noch 
den Tower Ton London la scWIdem, ^^„''^^^^ 
eines Staatsg efängnissM 8o got wUe den eiiM» MalgUcheii P«U«^ 
(800 Jahre lang) und einer Festung betutigt hat. 

THe Tower of liondon. 

All diesem elgenthümlichen Gebäude hat in allerneuester 
London so gcRirchtete Feind, das Feuer, seine Gewalt erprobt (30 OcL 
1841) und gegen Kunst und Anstrengung einen schrechlichci i, wenn aucft 
nicht vollkommenen Sieg errungen, denn nach all em AnjwaMte SOi^ 
dieser Feind die ganze Festung verwüsten. Dieser '^^^ f ~ 
der See kommenden Fremden eine der ersten afrfMICM ^mumtmm 
Bauten; der in der Geschichte auch iinbe«aiidertSte hat dm hwmy Mm 
einigemal von diesem Bau geleseÄ md «f« MlohS llwg«, ir«*« ^ 
Geiste eine Idee von Zwingherrteball, ©eÜiigeBSChafW «S'.'JT^^ 
niräekliesseD. UnhWweifell sehielbt aksh der Itoi ▼<« Wilhelm dem Er- 
oberer her (1078), der Heh diirtl sicher* »«Af f 
wenite, Hn Fail seine Brohefwig mit Verirtfbmig zu enden drohte. Sem 
Sohn Wilhehn ftmte toilendele die Burg, umgab sie ra.i Mauern und 
m FtaaS weitem Graben, in welchen die Themse gelassen werden konnte. 
iUb unter Heinrich III sehr erwrii^^rt und white Tower genannt; noch 
mehr erweitert unter Eduard IV 1465); Karl II legte eine noch v^erbcs- 
serndc Hand daran , bis der erwähnte neueste Feind sich so ««J'«^» 
dem alten Bau versuchte. Am Flusse Ist die ladie* Une, W Qttal, 
der sonst zu Spaziergängen benutzt wurde; dann folgen 8 »•"•^'^^ 
letite mit Kanonen besetzt. Von Towcrti«! IH die FlMng ™^ 
an beiden Enden verbunden; der Bitttvitl in die Bgfftf '^S!*?!? 
frei, sowie der südliche Durchgang, Welcher M den lache führt. Die 
elgenthümlieh eostfimUten AnlMer fangen ginie neugierige Fremde 
anr, «n ihnen den tower m «eigen. Bto leslAtIgnng desselben war 
Mher herilchtlgt wegen des hohen TWÄgddes, das mm ton emer Hand 
in die ander« spedirt, in entririiien hatte; man kwinie diese Besichii- 
gmgeg^er geradeweg ejrlhrriw oder zu deutsch arge Prellerei nennen. 
Biefiegiernng hat diesem naiiance Ende gemacht (1 Mai 
Bs ward bestinint, dass man sich zur Besichtigung der armonrmt Bittete 
um einen Sfxpence verschaffe; die Besichtigung der vom Zeughaus gwi 
unabhängigen Kronjnwelenzimmer kostet ebenfalls einen Siip ence. Wgie ien 
der Regierungsbefebl ausdrückUeh laniel: wu> feet to d# JJUiiiiiifrri m 
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erwarten die Führer immer ein sogenanntes ))triyie« — eine Kleinigkefl. 
Der Fremde wird wissen was er zu thun hat. Ich habe gesehen, wie 
sieh Wärter dafür bezahlen Hessen, dass sie nichts zeigten, nämlich 
dtm leeren, ausgebrannten Raum. Die wahrhaTt poetische Demon- 
ttratioR nahm sich sonderbar aus. Doch die Neugierde ist mit dem 
EnifftreltsteB tu tMfHedigen, sie bewundert die »Gabel, welche zam Mes- 
eer gebune» womil ¥nn Nicholson den König erstechen wollte!« 

Bin Tbeil der GebSnde der Festung ist besetst mit regelmlssigem 
MMtfr. Die Thore sind mit Mbestem Tagesanbnich oflTen und schlles- 
sen sich spit Abends (11 Uhr). Die oberste Person Ist eomMh of 
iJk» tower (von hohem Kan^p» Ehrenposten). Die warders tragen die 
enriose, altvHterische, fast abenteuerliche Uniform der Hing's yeomen of 
the ^nard. Die langen Röcke sind, versteht sich, roth und eigenthümlich 
borfiirt. Die Garnison besteht aus einem Bataillon Fussparde und einer 
Compagnie Artilleristen. Vor dem Brande bestand der Tower aus folgen- 
den Haupttheilen : Kirche, IfTiile Tower y Governors house^ Bloody Tower 
(aus unbekannten Ursachen so genannt, obgleich der Gesammtbau wegen 
der hier verübten Mord- und Schandthaten so genannt werden könnte), 
<le officet of Ordmee (Arttllerierinme), offiu» \of the ktepers of 
1h9 reeordi{ktMf), ikeJewei ojßee (EegaÜenliammer), Ihe horte Armonry 
(Eflstkammer), ^fntm BlhaheWe m-mowy, tö« ^nsntf Siüre houte (teng- 
baus), mit 1^ Anolf Arm armoury (KleiDgewebrrüsUcammer), ihe iradt 
tf ÄrUOmy und Ute Tent Boom (Zeltzlmmer) , the mw Siere Sbute ; 
Deamtenwobnun^en , Spcisesile und Caserne. Die Strasse, the mmif 
nfmmt ein Driltbeil des Towers ein (früher wohnten hier die Miinzbeara« 
ten, nun aber Militär, da unweit vom Tower ein eignes Münzgebäude 
errichtet wurde). Die Kirche ist ein einfaches, nicht besonders inter- 
essantes Gebüude. Das Archiv ist interessant, es enthält: Urkunden 
von König Johann bis auf Richard III, über den Länderbesitz Englands; 
Originalstatuten und Gesetze; Englands Recht über die brittischen Meere; 
Verträge und Bündnisse mit fremden Fürsten ; Rechtsame dem Volk von 
den Königen erlbellt; Kriegsniicunden; Justimten; Privilegien an Stldta 
ttftd Corporationen etc. Die erste Ausgabe des common prayor iook^ so 
wiebUg im englischen Ritus , und das sogenannte doomtday hook. In 
dem horto ormotaryt 180 Fuss lang, SS breit, befinden sieb 82 chrono* 
logisch geordnete Reiterfignren Im eigentbfimlichsten Cosiüm, manche Ori- 
ginal. Merkwürdige Curiosa! Die Figuren sind: Eduard I (1272), Hein- 
rich VI (1450), Eduard IV (1465), Heinrich VII (1508), wahrscheinlich 
deutsche Arbeit, Heinrich VIII (1520), ein König so berühmt als berüch- 
tigt, ein mixtum compositum von Tugenden und Lastern; könnten letzlere 
je geadelt werden, er war der rechte Mann dazu; Charles Brandon, 
Herzog von SufToIk (1520); Eduard Clinton. Earl of Lincoln (1535); 
Eduard VI (1552 1, prächtige Figur; Francis Hastlngs, Earl ofHuntingdon 
(löööj; Robert Dudley, Earl of Leicester (lö60j; Sir Henry Lea, master 
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of armoury (1570); Robert Derereux, Earl of Essex (1585); Jakob I (1605j; 
Sir Boraee Yer^ Geotralcapitän (1606); Thomas Howard« EarlofAniiMM 
(1608); Heinrich, Prinz Yon Wales» SohnJalLObsI (IMS); Georg Villiers»- 
Hersog TonBuckingham (1618), der nngläcldiche Günstling Karls I; Karl» 
Prinx von Wales, hernach Karl I (1680); Thomas WentworCh, Karl 
StrafTord (1635); Karl I (1640); Jakob H (1685). Nach dieser Sammtamg 
eine Menge Rüstungen, Waffen, Figaren. Im Queen EüuA^tK* mnMvay' 
sass Sir Walter Raicigh als Gefangener. Man glaubte sonst, dass eine 
Menge Gegensihnde der spanischen Armada angehört hielten und nannte 
das Zimmer thc spanish armoury^ aber der talentvolle Ordner Meyrick 
hat den Lngrund dieser Annahme nachgewiesen und dem Raum den 
jetzigen Namen gegeben. Es ist hier unmöglich alle einzelnen Theile 
auTzuführen. In dem von dem Feuer verzehrten Theile war ein unge- 
heurer Schatz von kleinem und schwerem Geschütz» ausserordentlich 
sinnreich geordnet; Zerstörangswerkxeage aus der Tergangcnhelt und 
Gegenwart — in einer Macht Ton dnem allgewaltigen Fsind snsUfart* 
250,000 Gewehre schweres GeschiiU ans allen Zeiten, von alleilel Gestalt, 
an mancherlei Ereignisse nod Zeiten, Rohm und Schande erinnernd; 
Trophäen aller lit, aller Zeiten; ErinnerungsgegensUode der Zerstöriuig 
mid der Siege von Blindheim und Waterloo, Marlborough und Welling- 
ton, 1704 und 1815, Asien und Europa, wilde Thiere und Gestalten andrer 
Ungethüme, gebildet von Kleingewehr, grossartiger Pomp, alles von ver- 
schiedner Manufactur, wenig neuerer Zeit und neuerer Vollkommenheit — 
alles ward zerstört, ein Nalionahmglück — doch nicht so gross, dass 
nicht alles ersetzt werden könnte und zwar in höherem Grade der Voll- 
endung; denn tiuriosilat und Alterthum abgerechnet, trug alles den Stem- 
pel minderer YollenduDg; es ist kein kleiner Trost, dass die Nation sagen 
konnte, alles schaflSsn wir wieder ans ans ond in fiel höherer Yollkom- 
menheitl 

Das, wie schon bemerkt, von dem arsprungUehea Charakter eines' 
Zeoghaiises entfernte lawelensimmer enthält die Kroii||awsien , die Beg»- 
llgll. Sie waren Stark bedroht ein Raub der Flammen zu werden, wemi 

nicht die Geistesgegenwart der Retter in Abwesenheit, der Schlossel za 
den Hauptschlössern die Räume erbrochen und die Schätze herausgeholt» 
bei der gränzenlosen Verwirrung so gerettet und in die Governor's Woh- 
nung geflüchtet hätte, dass auch nicht das Geringste verletzt wurde noch 
abhanden kam. Unter diesen Schätzen sind beroerkenswerlh : die könig- 
lichen von Diamanten überreichen Kronen, Salbungsgeschirre, Scepter, 
der Stab Eduard des Bekenners und andere Dinge , die man athe great 
tmd ghriom haublesik des Königthums nennen könnte, in Vergleich mit 
den wahren Zierden dessdben, Oeffentlichkeit, Gerechtigkeit und 
Volksverlretungl — Her Graben mos den Tower {wmmi) wird ausge* 
flUll und sa ttflTeiitllchem Spaxleigaiig angelegt. 
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Old-Bailey. 

Ein düsteres Verliess der strafenden Gerechtigkeit an der Stelle , wo 
eiDSt ein Stadttbor mit Gefängniss war, daher der Name (1218J; naeh 
mehren Veränderungen mussle 1778 und 1780 der ganze Bau neu auf- 
geführt werden, aber nicht unter der leitenden Idee des Humanismus and 
der Gefängnissverbesserung. Die hier gehaltenen Gefangenen sind vor- 
züglich solche, welche auf Aburtheilung warten oder abgeurtheilt sind, 
und nun harren weiter befördert zu werden — in die Ewigkeit durch 
den Strang oder iu die Strafcolonien oder in andere Gefangnisse. Man 
hat tempofire Terbesserangen eingeführt; allein die nrsprfingliche Schau- 
derbaftigkeit det OaDf en kann nicht Terwischt werden. Interessant sind 
Cellen und Höfs» mit enormen Manero mngeben und eingehegt. Des 
wohlbesahlten GcfstHehen Amt hier ist keine Sinecnr; sein Amt Ist bOcbst 
wicbtig. Man hat Mittel getrofl^n, die nuisance der aboroinablenKircben- 
parade mit zum Tode verurtbeilten Verbrechern abzuschaffen. Die be- 
kannte Mistress Fry hat in der weiblichen Gefangenabtheilung wesent- 
liche Verbesserungen hervorgerufen. Eintritterlaubniss erwirbt man sich 
durch Recommendation, besonders durch Magistratspersoneo» da das Ge- 
fiiogoiss unter dem Lordma;or und den Aldermen steht. 

House of Correction* 
Cold-Bath-Fields. 

HMst tu lobende Anstalt, nach Hoinird'e Plan mit ansgeselchneter 
Capelle. Minnliche und weibliehe Ahthellnng. Das ganie aus drelTbel- 
len bestehend , mit hoher Mauer umgeben * worin sich oft eine Uebertahl 
fon Gefangenen befindet (1000— ItOO), eingelbeilt in Diebe und Polizei- 
störer, störrische Lehrlinge. Strenges Schweigen. Weiter oben sind die 
Arbelten In den Cellen und an der Tretmühle angegeben. In den Dor- 
mitorien (einzelne Cellen reichten nicht aus bei der grossen Zahl der Ge- 
fangenen) ist strenge Aufsicht; man sucht soviel als möglich zu bessern. 
Von den Cellen sind die meisten 8 Fuss 3 Zoll lang, 6 Fuss 3 Zoll 
weit und 8 Fuss hoch; weiss getüncht und gut gebaut. Eintritt auf Em- 
pfehlung, z. B. durch eine Magistratsperson. Der regelmässige Dienst 
ist bewunderungswürdig geordnet und consequent durchgeführt; keine 
Halbheltl 

nmibMlc Pvinom (Penltentiary). 

Millbank. 

Diess Achteckgebfiude sieht mehr einer Festung, als einem Gefäng- 
nisse gleich» in weiter» freier Gegend, unweit der Themse, sonderbaren 
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Anblick gewährend. Et trtgt in grotten OlMlkteiM «dn« Mmm « 

zu sagen an der Stirne (über dem Eing«ul, «890 mn Bchard« G«ta^ 
rrü^; r'S'" «" hergesielle. Es bcMeht aas «leb» TMkn. dma 
Fronten aar den Mitlelpunkl. des Goyernors Wohnung im Cestrta 
um vollkommene Auf- und Uebersicht zu gewahren. Die Cellen sind 
itlir'I A B«'«'"'" derselben strenger, doch nicht «bttidlewler 

».mLJ^«1 unterworfen; eigentlich sollten sie an 

^ «2li^S,jSL 'i* weibliche) seyn. allein diese Zahl kann 

STrlSJ? Weitere Notizen kommen weiter oben m. 

D e A«i!STIS.. ** Aossenwelt fast vollkommen abgeschlossen, 

wllhp™ J. «nler der Begierang, resp. dem Geheimrath, von 

Z j r J«« "u*."^*"*^ dislUl.. zu sehen, verscbalfen ,;uss. 
Mi h»„?p '«^ dl*M6dtagri„ .ttU P«Bitenüar, nunmcbr 

s"g nrn„tr„ toA»JM«bt»o.lnspe.tir««. D,e 

sogenannten vu.t.j haben .ufgASQ «d lb(i«r*l« fibm fcr- 

Ganzen ' " ▼•"'•I««»! Fifan»| d«» 

Andere GeßagDisse sind: 

»l,h?ffSrr*^/'JC"''* Correcüonshaus, ein grosses aber 

S^IaÄ"*" Getreidemahlen. Oakumzupfe^ 

raprea etc. Zthl der JlhrUeh hieher gebrachten Gefangenen 4-8000. 

J) JV'" J'Hor^ prmm, ym» Cnuttnei (m3). Für Diebe Wie 
in «ewgate. Hält an GerangMea 4-400. 

P"'""' «llgemeiies ÖenngDiK Oir die Gnfschaii 
M.ddlesei. Gebaut 1820, und enthält 2-300^«»»^ ^^rSd rfni 
geringere Zahl beabsiebtet ward. Im .M6e^.27w dle^SSiS 
angenommene Zahl det GetoDgenen btt ia allen ^fOu^^^^ 
«chrilten. Zwölf Höfe. " «nnwB uoer- 

S''"' SchuIdgetangnlMe. Jenei In 

K • bohea Mauern eingeschlossen, mit grossen Höfen zu Lpi 
ÄÄli^t*'- »'«""f^"««-^ ^'"0 -ehreSto!kwerke\o : 
TeU d« R^^ri^J!;"!?^'""«*" I"""" WirthsanstaUen etc 

Ii! 1 V . J ™ *«'"««W«<»««"fei«i haben diese Geßngnis'ie wesent- 

TJ.X'^'^ .usse;.Xri 

fünf'pÄ^irÄ "'l*^'* «'•'h ä"« 

richtet »•»"•werk .B«ielu.«Kl. Nun de»Uch «n( einge- 
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8j Aeiv Bridewell prison , nicht weit vom Bedlam-Hospital (1829). 
Correciionsbaus für Arbeitsscheue und uogeregeli Lebende. Esisidurch- 
•ut ni lUaiening abgesehen durch Uoterrjcht uod Arbeit (Tretmühle^. 
Jährlich 7— gOO Gefangene. AehDUc^i Ntw Bridtweü, SooUiirwk; Mar- 
eh^ua pruo», in BlackmaDstreet. Von Jeher waren auch die sponging 
hom»99 berüchtigt, d. ta. TOdlnita Gel|ii|BlMe unter den SheriHIni Ton 
London , wo bis inr Befriedigung des Gliuhigers die Schuldner wie ein 
8ehwainm ausgedrückt wurden. Miethe und Kost waren hier enorm 
tbeuer. Ton dem Model prison , Pentonville , ist oben schon die Bede 
gewesen^ wo ?on den Gerängnissen im allgemeinen gehandelt wurde. 

Gehen wir nun auf anderweitige üfTenllicbe Staats- oder Stadt^ 
gebäude ein, welche auf die schon berührten öCrenllichen AnsUlUn 
Bezug haben. Vorerst die bei dem Tower erw&hnte 

Mint (Münze). 
TowerWH« 

. Sin hObseher Bau von Smiri^e dem Jüngern; eine groise Zierde 
dieses Thailes der Citf. Gentrum mit Sluleu und Giebeireld, darauf 
das brittjscbe Wappen. Ber Münzprocess ist lusserst interessant. Ein- 
trlH askirsr su ftfUngen» nur Tom Hünansisler 9der einer andern eiuflussr 
ftiehin PersoBu 

Agtiltogy Ctaronuadl» 
Misimrr. 

Der Londner Artillerie-Gesellschaft gehöriger Uebungsplatz, früher 
(1498) für die städtischen BogenschUlzen hergerichtet. Im Zeugbause 
sind artiUeristiscbe Curiosiiäleo. Eintritt durch Jemand, der uumillelbar 
nit der Anstalt in Terblndung steht. 

HaiinloB laonse in der Strasse gleichen Namens. 

Wkhiiger Stadtregimentsbau: hier ist das Amtsbereich des Lord- 
mSfOfSp tnicbtst ron Aum» a»» (1739-1783), von Porlland Stein» ein 
längliches Viereck bildend» io der interessanten Nachbarschaft der Bürse» 
der BaoiL etc. wenn auch nicht schön gelegen» da die beiden längern 
Seilen versleckt sind und die Fronte sieb nicht so nobel ausnimmt , als 
sie sich ausnehmen könnte, wenn sie nicht in der Länge einer Strasse 
läge, statt einem Hauptplatz entgegenzusehen; zugleich ist das von sechs 
corinthischen Säulen getragene Giebelfeld mit einem scliwerfalli^enUeber- 
bau fast erdrückt. Im Giebelfeld selbst ist Tayior's embleinaliscbe 
Darstellung des Reichthums und der Cil|. Im Innern sind ^in paar 
Bäume, die wirklich geräumig sind (ägyptische Halle, Ballzimmer etc.); 
dlil «ndetn Zimmer klein und ünster, wenn aucb hoch« Hell aber niebt 
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geräumig das Gerichtszimmer. Eintrilt in dasselbe frei, allein wegen 
des beschränkten Raumes können nicht zu viele Fremde eingelassen wer- 
den. Anstrich der Alterthümlichkeil und Herkömmlichkeit überall; Am 
ioieressantesten sind die summarischen YerhandlungeD selbst. 

Kxcise Office« 
BroAd StreeL 

Ein tos mebreo BtmeD bestehendes Games, In wdebem DennCkmi- 
misslre mit einem Heer Schreiber die ZOlle enf TWm« SeiKB, Malt eie. 
einnehmen. OIhn Ton 9-3 Ohr. Hier befindet eieh «neb die lenporilre 
BOrse. 

OnUdliaU* 
Kingstreet Cheapelde. 

Höchst wichtiger Bau, in welchem die vorzüglichsten Stadtstaats- 
geschäfie und auch Staalsgeschäfte abgemacht werden: "Wahlen der Par- 
lamentsglieder, öffentliche Versammlungen der livery und freemen^ 
Aldermen's Hof; von den Staalsgerichten halten the court of common 
pleas und ihe queeris ^encA Sitzungen hier. Hier zeigt sich oft die Pracht 
der Stadibehtfrden der Regierang gegenüber in gUnseiiden Festen und 
GAStmIhlem, wenn die Minister oder der Monarch selbst Mcher k o m m e n. 
Der Bau schreibt sich mit unbedeutender Ausnahme von 1660^ nach dem 
grossen Feuer her; die Fronte errichtet 1789 in gothiscbemStyl; Drachen 
fiber dem Centram tragen das Stadtwappen. Im Innera Tonuglich be<- 
merkenswertb die 153 Fuss lange. 48 breite und 85 hohe, 6-7000 Per- 
sonen fassende Halle, mit zwei gemalten Fenstern, die Stadt- und 
Staatswappen darstellend. Unter dem westlichen Fenster starren ein Dritte 
und Sachse oder Römer und Britte, (lOg und Magog vorstellend, herun- 
ter. Monumente: Nelsons (von Smithj, William Pitt, Barls von 
Chatam (von Bacon), William Pitt, Sohn (von Bubb), des berühmten 
Lordmayors Beckford (von Moore). In den Nischen folgende Statuen: 
Eduard VI, Klisabelh und Karl l. Im ChamSerlain't ojjice ^ wohin von 
der Nordseite der Halle eine Stiege führt, sind Stiche von Hogartta «nd 
calligraphische Meisterwerlie Ton Tomkias (dessen von Sir. los. Eef- 
nold's gefertigtes Portrit hier ist), DankvoU der City an ansgeseiehnete 
Personen. Im schdnen*ConMioii eoweU thmmh^r Ist dne ton Chmntrey 
getertigie Statue Georgs 10; nebenbei Bdsten von Nelson (von Mtttress 
Damer}, des Herzogs von Wellington (von GranviHe Sharps) und ein 
Porträt der Königin Caroline und andere häbsche vomAIdertnen Boydell 
zum Geschenk gemachte Gemälde, und andere z. B. das PorfrSt Clark's 
von Lawrence und Pinners von Opin. Eintritt in die Halle frei. Die 
interessante Stadt- (City-) Bibliothek ist nebenan. Kröffnetl828. Eintritt 
auf einfache Eoipfehlang. Pas Museum für Kansiwerke und Antiqui- 
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tiMeii der €itr In nlclistarTerblndiniff. wari ^ tm i m tm jfthn Bich- 
ter Halfl^ Itortrit ron WHght und Barl CtiBd«ii^ tod Rtf ooidi. tMrl» 
gens PoitrlM ^ertH nsd allMMballMii, wovon maaelM »farmiMl» Ukm» 
imu9** aeyn migeii. 

^ Her Ald's eoUeye« 

Bennefa hitl. 

Curioses Etablissement, veraltet» doch beibehalten. 1683 gebaut, 
entbaltend Urkunden über alle mehr oder minder berühmten Familien des 
Beiehea. Die Harolde vnd andere Beamte, deren Geschifl ca ist, den 
Kdnig bei gewteaan Gtlegeaheitni lu begleiü», ffroceaaioneii' und aodra 
Aafiiiga so feranataKen, wolmea hier. Auch kan» man aieh gewiaaar- 
maaim pauniiairte Wa^n a«lierÜgMi laaaeD, toü 5 Beb. bia la 10 Pf« 
iB Beb. Preis and mehr, je naeh Muhe and Arbeit! 

Folgende Staatsbauten interessant: 1) t/ie Treasury ^ St. JamBt^t 
Park; eine schöne Fronte von Kenl in drei Stockwerlien , in toscani- 
scher, dorischer und jonischer Ordnung. 2) Council ofßce ^ ff'hitehaU, 
1826 nach Soane's Plan wieder gebaut. Die Säulen nach dem Tempel 
Jupiter Slaiors. Das Staatsrathszimmer prächtig. AuT dem linken Flügel 
nach Downing street das Ministerium des Auswärtigen, berühmt und 
berüchtigt! In diesem Gebäude die Werkstatt der politischen Cyclopen. 
3) AdmiralUx offieey f97ui§haUi hübsches Gebäude vonRipley, Porticus 
nrit vlar JoaltebeD Siubni. (Mnalfe Zhoiaiar. Asf dann Gipfel «i» 
Bemaphore-Telegraph fur GorreapoodeDS mit den Kttaten. 4) BmKrd 
Cmtir^t Cmman r^m^ Waatmiiiater, ffir iodiicho ABgetogenheiCeii. Por- 
tlaaa mii joniaehao Btolen. 

ZnXebat folgende SUamKgsbfifiaer der öffentlichen Gerichte : \) OU 
BmU&fi schon erwähnt, nicht sehr gerttumiges, aber hütaebes Gebäude; 
hinter dem Sitzungshause eine Promenade für die Zeugen und darüber 
ein neuer Gerichtshof (1824) zur Beschleunigung der Criminalprocesse. 
2) Session house Clerkenwell (1780 von Rogers geb.). Jonische Säulen 
anr erhöhter Basis, darüber Giebelfeld. Die Ornamente auf Justiz be- 
zogen. Das Innere gewöhnlich. 3) Totvn hall, Southivark für den 
Steward uf the cily of London , der einen court of record für Schulden, 
Entschädigungen etc. hält. 4) ffhtim^ier gaäikmll ornm Comrt Monte, 
fdr öBnitf Idi« Gericbie von Woeualiialar; ein aebteckigea GcbXada mi% 
g«w5biill6baiii YeatibiihMn. 

ElDO eigne Art ttlfentifeber Gabiado bilden die Inounga- oder Cor- 
poratloaahatten; «anche aind edle Bauten; manche nichla woniger ala 
diess, sind aber ausgezeichnet durch Gemaide und andre Guriositäten; 
im Ganzen sind sie die Repositorien des Yeralteien, mit welchem aber 
der Engländer in der Bogel» und offt mit Recht, den Begriff desBhrwür- 
d^foa Terbindeu 
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1) Fishmm^i^ MßU (Fischhändler.) Uff alte W Chr. Wrcn auf- 
gffährte Bau wurde . um den Zugängen zur neiien LoDdner Brücke Platz 
zu machen, enifemt; der neue an der Themse ist von Roberts (1833j 
jonische Säulen — das Wappen der Gcsellschan. Fronle gegtn daß 
riuss. Walworlh's Statue. (Er erschlug >Vat Tyler.) 

2) New Goldsmiths' Hall y Foslerü^nc» fiin schöner Bau HarU- 
wicke's (1833); corinlhische Säulen. 

3) Jron Mongers' Hall (Eisenhändler) Fenchurch s^eetWS» Schö- 
ner Bau von Poriland-SUsin. ScbniUWorki. 

4) MaxkMt TkUor^ HgU (MMftder), IVpmI mOp 
6ra8S6r Bui« 

tt) il#«rc«ra' (KrSBtr) Cket^ihf FmU» «ItatOfMll 

Flgqmi» Gtanbi^HoilKiiif, liebe. GiuiMft fon WliittiHltii. 

B) Oroe&rf Umtt (Specereihändler) in AU F^mÜtryi hübscher Bau. 

7) Draperie £hU (TaekhAndler)» TAr^^mortom 9tr§9^ hmxktfßWv^ 
trlft von Nelson. 

8) Armonrere Hall (Zeugschmiede) Coleman ^tr^U, ftorUNDOle'S O»* 
mMlde , Einzug Heinrichs II und Poiingbroke's. 

9) Salters' Hall (Salzbändler) , Oxford conrt » Camww »trt«t Sin 
eeMnes Porträt Sir Chr. Wren's. 

10) Harbers* Hall (Barbiere), Monkwell street. Porträt UtsiurichsVUl 
von Holbein. Der König ertbeilt der Gilde den Freibriefe 19 lebM^ 
grosse Köpfe; unter andini BuHfp den 9Mnfmr9 in Mstiab YIH 
«mflMiMi UsM. Watgen rfibrnt «est fiemiU« mkx, Mdam «ber m 
▼emtehMssigung desselbtn. 

Ton nvKMeileMnrtlgeai Cbankter M: «) &m*^ Äff, ^«nmi 
Für Bnreaui mannlcbfiltiger Inslitote religiitaai» «Usenaebafilichen oder 
wehtfhitigen Cfaarakters, ngieich fttr gfMHMite mnikalische Produc- 
tionen ernsthafter Musik , naiMntIteb HKred musie, wozu der sehr grosse 
Saal zu den Hauptproductionen und ein kleinerer zu ebner Erde zu den - 
Proben benützt wird. Jenpr fasst an 2-3000 Personen. Der Bau errich- 
tet 1836 nach dem Plan Dcering's. 2) Crossby Aouse , in Crossby Square 
mit schönen gothischen Fenstern , ward zu allerlei Zwecken benützt, z. B. 
unter Elisabeth zum Empfang der Gesandten. Sheriff Crossby erbaute 
CS 1470. Hier wohnte der berüchtigte Richard , Herzog von GloucesUr, 
der seine unschuldigen Neffen umbringen liess. 

Ton allen Stadttboren ist nur naA TtopAe Bar twischaB IMalaaat 
nnd dem Strand fibrig. Ton veralteten GereiBsalsB ist BeiMalM dasa» 
wenn der Monardl eis soleher Im Blaat die GUf feasmflit,. darailba biar 
nft grandiosem Hob» Pokva fem Lordmayar aaspftmBai witd, 4aa 
ist, es entsiabt eine Art GalHafon tviaobtn Blaau- und Sudikönig. 
Letsterer übergibt ersterem ein SebiMrt. Ba« tbar selbst von PorUand- 
stein ist ein Warl Wrans nach dem grossan Brand. Sutuen von Elisabeth 
nnd Jakob I auf der Ostseite« nnd Ton Karl I nnd U auf dar Waalaailt. 
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Unter zwMUiitBlilBgMdfn Biiütrreiteii, die gkidisam Btaes iq 
Wdn scheinen, zeichnen sieh niehM ta vsiseUadncn TheHm der filtdl 

ans, vorzüglich Adelphi Terrace, zwischen Walerhw* »nd Westmi»» 
sterbrücke, dem Flusse cngekebri, 1770 errichtet von den Gebrüdem 
Adams (4 an Zahl, daher Adelphi, im Griechischen: Brüder). No. 5 
war einst Garricks Wohnung, und No. i Adamstrcet desVieesimosKlMl* 
Dann Albany in Piccadilly, errichtet von Chanibrrs. 

Ausser dem Tower hat uns noch kein Gebäude Gelegenheit gegeben 
vom Militär zu reden; eine auffallende Localital dieser Art ist the horte 
guards bei fVhitehaü^ wo allen Fremden zwei in den SeiLennischen 
siaUonirte Riesengardisten zu Pferd mit prachtiger Eüstung auffallen; 
8i« MtheD fast wib«weg]leli «nd sind tineigenUiaflillciiitCariasM. Bis 
Baus, dnteb melches der Wc« aach dem 81. aamctfs Park ftthrt» ist IBr 
einen Tbdl der lifiniglicheB Trappen hestifliint Auf der Koppel eine 
schöne Uhr; hier ist ««eh des Anat dce Obereonmandenten« 

Zu gUler leUl dfirfMl wir nicht die Residenz der königlichen 
Pferde vergessen, unter dem Titel der Queeris tüMes, Fimlico , 1824 
errkhtet, welche Localität durch noch prächtigere ersetzt werden soll. 
Eine solche Hengste-Residenz war einst unter der Benennung the mewn 
auf der Stelle, wo heutzutage die Nationalgalerie steht. Der Adel hat 
nicht minder prächtige Ställe; diese Pferdlocalitätcn sind für Millionen 
briltischer Staatsbürger, die an der Hungerkrippe zappeln, höchst benei- 
denswerth. Diese Pferde sind aber auch wohl fast bei keiner Nation, so 
zu sagen» so sehr geadelt als in England, und wir rathen den Besuch 
dieser PTerdstille allen Continentai-Prerdeliebhahern dringend an. 

Ejoe elgae ArtGebKoliehkettea — nm mn wieder von den Menschen 
«ndswar den faehlonaMen und noblen in reden — zeichnen sieh in Le»«- 
don unter dem Nasen CInhIijinf er ans, «der Hiuser» weiche nnsera 
sefenannlen Harmonien, Gassinos, Museen etc., mit einem Wort ge> 
nehlossenen Gesellschaften gleich kommen. Sie sind auch in architek- 
tonischer Hinsicht vor allen andern Bauten ausgezeichnet. Hier ist, wie 
leicht zu denken , Pracht und Luxus und Comfort zu einer Art irdischen 
siebenten Himmels erhoben. Kein Ort der Welt zeipt solches mehr. Von 
jeher hatte unter diesen Häusern auch das nobelste aller Laster, das 
Hazardspiel , Zufluchtsorte; heutzulape weniger als sonst, da Crock- 
ford*s alle Beschreibung in Luxus und jener lasterhaften Spielwulh über- 
traf. Manche dieser Glubhüuser, die meisten in der MacbharschaCt von 
Pall Mail, sind mflgeaeieh&et, t. B. Me rtformai ^tUkmue vna larrj; 
Ottriiw von finiilie, üie dmMwnUrt^ M« trawlhr^ fiM , lÖS 
Pall Mall, 18» wn ftarrf ; dft« AU^mmm M {iAU) fürJLilenMv «nd 
Kunst, PaH Mall, gebant fB99 nach dem Plan enn Bectens Burion in 
griechischem Styl. Es ist für Fremde von Interesse, hier eingeführt ZQ 
>irerden. Crock ford's liegt in ^i- Jamet^» Hr^U, TiK9§$ fniam«! ^ Sehr 
IllllHiiHllt fiv MitttfrpMNMB sinä /A» sm^ a»i jtmior mmM «rrvwe 
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M (Karine und Linie id Terbindaiif), Jener fn Fall Kall , Ton Nash 

gebaut, dieser in Chmrlet tireU R^gmi Unei Von Smirke. Wieder 

atbeniensiscb-parthenon'schen Gtaarskler hat das umoernix claUkoMMf 
Sufolk Street. 1824 nach den Planen Yon Gaudy und Wilklns ausge- 
führt; the Union clubhouse , Charing cross^ 1824 von Smirke gebant mil 
höchst sehenswerthen, prächtigen Zimmern. Auch die city hat ein ele- 
gantes clubhouse , von Hardwicke 1833 in Broad street erbaut. Andere 
c/uMouffj' sind: Clarence club, 12 yFaterloopIace : Carlton club, Pall 
Mall von Smirke; Oxford and Cambridge neiv C/niversity cluh y Pall 
Mall, von demselben; St Jamet^» cluby ÖO St James't street; Colonial 
eCsA, 60 St Jmm9^9 »irwi, hier noch Mion, guardjf elubf Brooke's 
tuAtenpüon Aaate, 3t Jtmu^s 9ire0ii Arikm's, M St Jtmeif9*§trwt 
HsymimumieM, ±90 B&nd tiretiß fr^rubm elui, 85 JLmeM^ Im 
Pield»} OrieML ehah^ BanmMr M^mare$ mMmm cM, St Jmmt^* ay./ 
Alfred club , 23 Albemarle street Soodl^e tn^Mription Atfiiw, 81 St 
James* s street. Cocoa-tree club , 65 «9/. JmiMts street. P^rUmA ehtAf - 
1 Siratford place etc. Eingeführt kann man durch Mitglieder werden. 
Aus mehrfachen Gründen nicht ohne Umsicht zu besuchen. Es gehOrl 
englischer Reichthum dazu, Mitglied mehrer dieser Clubs zu seyn. 

Von den öffentlichen Gebäuden machen wir den natürlichsten Üeber- 
gang auf die üfrentiicbeo PUtze, deren weseoUichste sind die 

(iquaires und dlTeattlelieii Hravaieiito» 

Sie sin« sehon im alifenMinai erwihnt Es gibt deren an SOO, 
wn?en wir aber nur die forsagllehsien lieransbeben. Bfe grfissten haben 
In der Miue einen Garten, wom die Anwebner Behtttssel' haben. 

1) Beigrave egma-e Pimlico, einer der sebOnsieii Plitee der cifiliefa^ 

ten Welt, begonnen 1825 und kaum noch als vollendet anzusehen, anf 
den Grund und Boden des Marquis von Westminsier, 684 Fuss^ lang, 
617 breit. 748 Yards im Umfang, jede Seite 187 Yards lang. Corinthi- 
scher Säulenstyl. Nicht weit davon das prächtige Pantechnlkon , ein 
Bazar grossartigster Art und gegenüber der eben so grossarüge Kut- 
-sebenbazar. 

% Eaton Square y südöstlich von -ße/^/ öl e Square. 1637 Fnss lang 
■ond M bieit; am Nordend St. Petei'e Kirche von Hakewill gebaut. 

Oroivemr Square, südlich fonder Oxford etreet 168 Yards lang 
und jus breit. In der MiUc dieKeMeveiatiie^Geetif I vonTan IVonf» iTM 
▼on Sir Robert GreeTener, von welebemdasSqnaredenMtmenbal, besteltt. 

4) Cavendish efumre^ 488 Tirde im UmCing. In der Milte eine 
Eeiterstatne des Heraegs Wilhelm von Cumberland. 

ö] Bedford Square, öl 8 Yards im Umfang. 

6i Berkelex efuare^ Movdseile TOB BieeadfHf, 488 Yeide l»IMlflUI8- 
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7) Porimmt sguare, 606 Vards Umfang. Herrlicher Garten, im nord- 
westlichen Theile der bekaonten Mistress MonUgue Hans, yro sonst die 
KamfnfBgtr bewirlhet worden. 

8) ilciMir 0fmm, MS Yanto UmfliDf, sädlich WestmacoMfe §Utat 
de» Henofft tod Beldford; 97 Fuss h*eh mit der Insdhrilt: FraneiaDnkä 
of Mford, Brected XDGCGIX. Id No. St sUrb Sir SeiMel Bomilly; 
611 var Sir Thomas tawreDce*8 Wohnung. 

9) Traftilgtet «fMw, ISiTards lang, 77 bnH; wurde unter Georg lY 
nach Entfernung einer Menge winkliger Sirassen errichtet. In der Mitte 
Nelson's Monument. Nördlich die Nationalgaierie. Der südliche Theil 
heisst Charing cross, von einem zum Andenken seiner Gemahirn Eleonor 
TOD Eduard I errichteten Kreuze so genannt. Unter Karl I wurde das 
Kreuz entfernt und mit einer Reiterslatue desselben Monarchen 1633 er- 
richtet (die erste Statue dieser Art in England}. Im Bürgerkrieg wurde 
sie entfernt, zum Zerbrechen einem Metallarbeiter in Holborn , Namens 
Rifer, gegeben, allein er verbarg dl« StalM i»d IM w«rde sie wieder 
aalkariebtai; a«f dem scbenen Plama, Äff maU cm#» ist dit bronseiw 
Reiterstatoe Georgs HI tob U* G. Wyat (18M}, 13 Fuss boeb* ^ 

10) Si* Jmmei9 9fma^f ebemils bliebst fasbieiwbel «id wegen be* 
rfihmter Leute Wohnung snsgeselcbBet» 138 Tards im Geviert. In der 
Mitte Wasser, in der Mitte dieses eine Steine Wübekns m. Oestliob 
die Wohnung des Biscbofes von London. 

11) Hanover Square ^ fashionabel; errichtet nach der Gelangung lum 
Thron des Hauses Hanover, 116 Yards lang, 88 breit. Oestlich Chan- 
trcy's kolossale Statue Pitts, 12 Fuss hoch, aa( einem 15 Fuss hoben 
Granitpiedestal. 

12) jEuston Square (nicht weit davon der grandiose Bahnhof der Nord« 
eisenbahn) von Newroad durchschnitten, 143 Tards lang und 246 breit. 
Oeetlieh St, Fmucra» mm ehmreh* 

13) Bloomtburx squm^ 408 Tarda Im IMlMg« NMUeb dem Mo- 
nmnent des Uenogs von Bedford gegbndber die helesaile Slatne von 
Gbarles lames Fta von Westmaeott avTGnnl^iedeetal» Itt Voss boeh. 
Fol sitzt mit der mtgna duaritu Ineebrlft: Cbaries James Fei. Erecied 
HDCCCVI. 

14) Soho squarcy in der Mitte eine Reiterstatue Karls II mit allegori- 
schen Figuren der Flüsse Themse, Humber, Trent und Severn. Der 
Name Soho soll von dem Feldgeschrei bei der Schlacht von Sedgemore 
herkommen. Hier wohnte der Herzog von Monmouth (Bates* Buildings). 
32 Linnäische Gesellschaft (das Haus-VermÄchtniss Sir J. Banks). 

löj Leicester Square. Der Tummelplatz der Franzosen in London, 
396 Yards im Umf^g , bat einige Häuser, in welchen berühmte Lente 
wobnten; im Sabloniere botet Hogarth, und nMlitb Däeb8t.darab der 
sebon erwMbnte Gbirarg und Pbfsiolog Jobo H«Dter, Iii Ne* 4t Sir 
leena Rernolds. Yor 1658 waren wenige Hiiiaer bisr» der Plali wir 
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Feld. Ein Haus hier hiess wie der Platz, erbaut Ton einem derSidneys, 
Earl von Lciccster. Später wurde es Ton Prinzen bewohnt» die mit dem 
königlichen Vater in gespannten Verhältnissen waren. Die Nachbarschaft 
des Squares ist itirer »Höllen« (Spielhäuser) we^en von jeher berüchtigt 
gewesen» so wie wegen der wohKeilen Waaren, die hier zum Verliauf 

16) LmeoM* Inn Fieldiy UTt T«rdt lADf» 991 bfflt, M8 Tntf in 
mnluii» mit grMMm €Nivl«if in der Mute. Der berfllunleete Ben ist 
bler (kM Galleginiii der Wundlnte mit Hanten MvieiuD. Bier In der 
Hilfe 4m nifzes wurde 1688 Lord Bueeeil, rahmriieheD Andealienef 

Wtbauptet. 

17) Manchester «fWKr«, 83 Yards lang, 94 breit. 

18) /'rinces's t^uare, im tiefen Osten der City, so auch 

19) fVellclose square ^ mit der danisk church in der Mitte, errichtet 
von Christian V König von Dänemark. Der Archilekl Gabriel Cibber 
und dessen Frau hier begraben. 

20) (^ueen Square ^ mit einer Statue der Königin Anna io der Hitte 
des Gartens. 

81} lyMiy «yaor», Newington BoUi (t889)« Ter IfM^ ekunk die 
8lit«e KMg Alfrede. 

88) Brfwmitm sfttnrg^ 948 Verde lug» iO breit. 

33) Ocrdan a^sm» 164 Yerde lenf , 110 breit 

94) MMagwm «yser», 948 Terde leog, 68 Inreit« 

96) PUubnry mputre^ 495 Yards im Umfang, das Wb6liele Sfpuve 
der Cit7, mit Gerten uad durchaus modernen Gebäuden. 

26) Fiizroy sqnare, uDweit des Regent Park mit beifUcben Gebln*- 
den (meist von Adam). 

27} Oolden Square oder Golding «^aare, rem Namen des Erbanera» 
beim Ostende von Piccadilly. 

28) Norihampton Square ^ 325 Yards im Umfang. 

29) Torrington Square, 302 Yards lang, 50 breit. 

Eine Ziercatb, wenn nicbt ancb immer eine ipMIiebe Zierde sind für 
die Stadt die 6rfentliehen Deakmaie, fen welches mehre in det 
Sqnaree etehen. Sie m6gea hier anflgeilhlt werden. Uan Teraeihe dte 
Wiederhetaig dei^ Matgenannted« UeberKonelwerth nOgn derBeeehaöer 
aeibet iMbailen. Ea iat keine Nachrede» wenn nar gana wenige ale wdfe- 
lidie Msthetiaehe Melsterwadte angenommen werden. 

1) Nelson auf Trafalgar aqnaie (noch nicht fellendet); WelUnglotfb 
Monument ebenfalls. 

2) Canning, Palace yard. 

3) King Alfred vor Trinity Ghnrcb, Trinitf eqnare. 

4) Karl I, Charing cross. 

8) Jakob II, Wbitehali yard. 
6^ Georg 1, Leicester e<{nare. 
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7) Herzog von Cumberland, Gavendish squtre. 

8) Wilhelm III, St. James's Square. 
. 9} Georg I, Grosvenor Square. 

M) Karl II, SUb» «fwra. 

t«) BliMMk» Jikob I» Xwl I «Ml M 0, T«wpi« Bar. 
S9) Hflisrleli Tin» BarlliolMiKas flfiial. 
119 Bdmid n, Tho«M gplüK 

14} Eduard VI und Sir John Moor«, Christ Ghurcb. 

15) C. ^ Vn, Bloomsbury squart* 

16) Herzog von Bedford, Aussell sqaaro» 

17) Herzog von Kent, Portland Place. 

18) Königin Anna, St. Paul's Kirchhof. 

19} Achilles (zum Andenken OesHersogs von WelUngM)» flfilep«ili« 
nnweit Apsley Haus. 

20) Pitt, Hanover Square. 

21) Heriog von York auf der Säule» von blassrothem Granit, 180 
Wwa$ hoch. 

SS) GMff m, Fall MiU Mft «ad Sonfmü liouat. 

SB) fl«oif h Blooiiistary aiMpli. 

Si) I.oed SMoB» WindworM RMd M d« fiehid«. 

25) Guy In Gay*s Spital. 

26) Aske's, Aske's Spital. 

27] Major Carlwright, in Burton GreocenU 

28) Sir R. Glaylon, St. Thomas fi^ital. 

29) Whittington, Älmshouses. 

Das Modell der Gity Reiterstatue des Herzogs von Wellington wurde 
von Ghantrey fast gefertigt, vollendet seit des berühmten Bildhauers Tod 
von Weekes. Mit Anfang des Januars dieses Jahres wurde sie im Studio 
des KttnsUers (in Beigrave Square) von Kennern belrachtet und bewun- 
daii. Der Harisc aitat la sehr anDpsehlar» hriltiier PocUnr an Pferds^ 
die Braat Tarfabengt« die ÜDka Baad den Zägel hallend und die leebta 
den MaraehaHatsh, der lekhl auf aeiaam Schenkel und dem Sattel mhl. 
Bte AahBUehkeM lal aaasetardeatKeh gelroflsa» das Baapt onbedecfct. 
Aas CoatAai s^ einfach; der untere Theil bis lor Hüfte in ungebro- 
ebenen Pantaloos, die Schulter mit kurzem Mantel bedeckt, sehr hübsch 
und leicht drapirt. Des Bosses Hanpf i«t fpnrfg, die Ohren vorwärts» 
auf allen Vieren stehend und nicht im Moment der Bewegung. Die ganze 
Höhe etwas über 12 Fuss. Die Statue soll in der Gegend des Mansioa 
Hauses aufgestellt werden. 

Ein Monument eigner Art ist das zur Erinnerung an die grosse 
Feoersbninst 1666 errichtete, nicht weit von Loodonbridgc, unter dem 
einfachen Namen des »Monumentes^ nach Sir Chdst. Wren's Plan; ein 
MMstWarh. bagoaaaa i07i, Yallaadal 1697 all ataan Eoslenaiifirand 
«•» iMOO PC. Bieaa Sgala dariacfaer Ordaaag hat dia anofme BUtha 
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TOD 202 Fuss, der grössle Diameter 13 Fass; Piedeslal 40 Fuss hoch, 
anterster Theil desselben 28 Quadratfüss. Im Inoern doe Sllege tod 
sehwanem Marmor tod 345 Stufen , 10^ Zoll breit and • Zoll hoch. 
Uflber dem Capital ist ein eieeroerBalcon, umgebeod ehieii 83 Faes hoben 
Aufmti, darfiber eine ?ergo!dete Urne yob En. Aof der Herd- nod Bild- 
seite sind loscbriften In lateiniseber Spraehe, die eine den Untergangs die 
andere die Wiederberstellnng der City betreuend. Sie Heitsen in Ueber- 
setzang: 

1) Auf der Nordseite: Im Jahre Christi 1666, am zweiten Tage des 
Septembers, brach östlich von hier in einer Entfernung von 202 Fuss (die 
Höhe dieser Säule), um Mitternacht, ein schreckliches Feuer aus, welches, 
getragen durch Sturmwind, nicht bloss die benachbarten, sondern auch 
ganz entfernte Theile, unter unglaublichem Tumult und lärmendem Tosen 
zerstörte. Es verzehrte 89 Kirchen, die Stadlthore, Guildhall, viele öffent- 
licbe Bauten, Spitäler, Schulen» Bibliotheken, eine ungeheure Anzahl 
stattlieher Pallete. 13,200 Wobnblnser, 400 Btraseen; von 96 Quartieren 
{wardf] zerstörte es 18 fänilieh nnd Hess 8 andere halb? erbrannt tmd 
banttllig. Die Bninen der Stadt nabmen ein 4M Mm, Tom Tower an 
der Themse bis Tempekirebe nnd von dem nordvstlieben Stndttbore ent- 
lang der Stadtmauer bis Holbom Brfieke. Bas Feuer war nnbarmfaeriig 
gegen Haus nnd Gut der Bürger, doch ihrem Leben günstifg nm In allem 
dem letzten Brande der Welt zu gleichen. Die Zerstörung war rasch, 
denn innerhalb kurzer Zeit sah man die Stadt blühend und vernichtet. 
Nach drei Tagen, als das unheilvolle Feuer allem menscblichen Rath und 
allen Anstrengungen getrotzt hatte, wurde es, so glauben es alle, durch 
des Himmels Wille gehemmt und von allen Seiten ausgelöscht. 

2) Auf der Südseite: Karl II, Sohn Karls des Märtyrers, König von 
Grossbritannien, Frankreich und Irland, Yertbeidiger des Glaubens, ein 
gnädigster Fürst, hat ans Mitleid über den beklagenswerthen Zustand der 
Dinge, Während die Bninen nodi ranebten, ffir das Wohl seiner Bürger 
und die Zierde der Stadt geoorgt; er Kern Ihre Stenern naeb. ttberwIOB 
die Bitlsebriflen der llagistrate nnd Einwohner dem Barlamenii^ welches 
eogleleh eine Acte erliess : dass die gfllmtlicbett Weike mit Staatsgeldem» 
In einer Auflage auf Kohlen, in grosserer Schönheit denn rerher herge- 
stellt, gewöhnliche Kirchen und St. PauPs Kathedrale Tom Gmnd Stti 
mit aller Pracht gebaut, die Brücken, Thore und Gefängnisse neu auf- 
gerichtet, die Clouken gereinipt, die Strassen gerade und regelmässig an- 
gelegt, die hügeligen geebnet und die engen erweitert, Märkte und Fleisch- 
bänke an entferntere Orte hinverlegt werden sollten. Das Parlament be- 
stimmte weiter, dass alle Häuser mit Scheidemauer, in der Fronte gleich 
hoch gebaut, jene Mauer von Quadratstein hergestellt werden und Nie- 
mand über sieben Jahre den Bau aufschieben sollte. Sorge wurde ge* 
Iragen, alle Streitigkeiten wegen Crrinien nn f tme ldsn ; Mub warimi 
JlbrHcbe CMbete -nnemplihlen, und mn dii Andeofeui ml die nMhwMI 
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lu bringen, Hess man dieses. Monument errichten. Das Werk ging mit 
Rftstifkeit for sieh andLottdoa ist wieder hergestellt, man mag enlsehei- 
den ob mit gröHerer SeliOnteit nod Selmelligkeit. Brei Jalire sabeo 
follendet, vaa das Werk eines Jahrhunderts xa seyo sefaien. 

Dieses Monoment ist lange rar Yerherrliehung der Intolerant be- 
nilCtt werden» indem es anf der Basis in einer Insehrift der Bosheit der 
Katholiken den eniselziichen Brand xuschrieb. Diese Beschuldignng 
wurde rniter Karl II eingeschrieben, unter Jnkob II ausgelöscht und unter 
Wilhelm ITT erneuert; 1830 wieder entfernt. Hoffentlich wird keine Er- 
neuerung gemacht werden! Von dem schon orwnhnten Bildhauer Cibber 
(Vater des Dichicisj ist auf der Westseite eine allegorische Daistcllung 
des tragischen Ereignisses in hoch und lief Relief angebracht; auf der 
östlichen Seile sind die Data der Errichtung des Monumentes angegeben. 
Die Saiile ist einigemal zu schlechten Spässen , sowie zu Selbstmord be- 
nutzt worden. Eintritt Sixpence; die Aussicht ist bei einigermassen 
gutem, d. i. hellem Wetter, grossartig. 

Ton diesen Monumenten wenden wir uns zu den Brücken, tu die- 
sen unvergleichlichen, grossarllgen Meisterstücken der Baukunst, den so 
oothwendigen Communieationswegen swlschen den beiden Stadttheilen. 
Man besiehe das weiter oben schon Gesagte hieher. 

Itfondon Bridg^e. 

Lordmajor Garratt legte am 15 Jun. 1825 den ersten Stein zu dieser 

Brürkenslrasse (so muss ich jede dieser Brücken wegen ihrer Bauart, 
Länge und Breite nennen). Der berühmte Architekt Ren nie machte den 
Plan , derselbe wurde aber von seinen Söhnen ausgeführt. König Wil- 
helm IV eröffnete am 1 August 1831 diess grandiose Werk in grandioser 
Feier. Material: Granit aus Schottland, Derbyshire und Peterhead. Sehr 
solide Brustwehr, Trottoir und gutf^cpflasterte Strasse (neugepflastcrl 1842j. 
25 Tonnen schwere Granitblöcke iragcu die Sticgenpiedestale auf beiden 
Seilen. Fundament: Buchenstämmc mit Eisen gespitzt, 20 Fuss tief In 
den harten blauen Lehm getrieben» Die 5 elliptischen Bogen schön und 
kühn. 11 Backsteinbogen tragen den sur Brücke führenden Zugang von 
der CItr-Seite. Dimensionen: Lfinge mit Wtderhalt: 928 Fuss; Weite 
des Wasserweges 692; Breite (Brustwehr eingerechnet) M; Böhe über 
TielWasserstand 55; Breite der Stiegen 20; Spannung des Mittelbogens 
152; Höhe desselben 29 V^; Spannung der Bogen links und rechts vom 
Millelbogen 140; Höhe 27Va; Breite der Brückenpfeiler auf beiden Seiten 
des Miltelbogens 22; Spannung der trocknen Bogen 130; Höhe 24Vat 
Breite der Widerhalte an der Basis 73; Brette des Fuhrweges SSVj. 

Die alte abgetragene Brücke von 19 unregelmässigen Bogen ward 1176 
begonnen, allein erst 1209 vollendet; sie war mit Häusern bedeckt, die 
erst 1756 entfernt wurden. In solchen Häusern wohnten Haus Holbeio 
und John Bunyan. 
Dr. Gambiblerf Gemälde voa LondoD. 22 
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Eine der gntfMrUgsten EiMnbrucken, die es geben kann; schade» dasa 
der Zugang aip| der linken Seite so verkümmert ist. Die drei ungeheuren. 
Bogen sind von Gusseisen aus der Giesserei der Firma Walker und Co. 
tu Rotherham. Sie ruhen auf massiven Steinpfeilern und Streben; zwi- 
seben beiden letztern die Distanz 708 Fuss; die Streben sind 71 Fuss 
lang !ind bestehen aus festem Mauerwerk. Zwei Pfeiler sind 60 Fuss 
hoch vom Flussbett bis zur Höhe der Brustwehr, 24 breit zwischen üoch- 
und Tiefwasserzeichen und 75 Fuss lang. Der auf Fuss dicker Hol»- 
plaltform ruhende Grund ist 12 Fuss unter dem FlussbetU Die PlaUfov- 
men ruhen auf 420 Pfeilern , 24 Fuss tief in daftBrdreicli getrieben. Der 
Mittelbogen hat 240 Fuss Spannung, mit 43 Fase flreier Oefftoan« ulmr 
Niederivaesersiandll (Diese Spannnn« übertrifft die des lUelto in Yenedif 
um m Fuss), Das Xeulgevkbt des Eisens = Tonnen; mehrm 
einielne Stucke = 10 Tonnen! Beim Freigeben des ginien Baues sank 
derselbe von dem SeheiUl mir % Zoll ein l ^ Der Plan zur Brücke ist 
nmprüngUcb ron Wxett; aosgefülirt von Reunic und Weston, begonnen 
2d $Cftember 1814, vollendet März 1819; Kosten 800,000 Pf. (Zugänge 
eingeschlossen). Auf der Bfücke wird Zoll beiabU; ein Fnssftang^ 

SlMliMmrn ■Md«e* 

Ausgeführt zwischen 1760—1768, nach Mylne's Plan. Kosten = 
152,840 Pf., welche mit Zollerhebung abgetragen wurden. Die neun ellip- 
tischen Bogen sind gruiulios; der mittlere 100 Fuss weit.. Ganze Läng(| 
=: 995 Fuss. Trottoire 7 Fuss breit jedes, Fuhrweg 28 Fuss. Das genta 
l^erk war in Beparaiur 1837 angefangen, in nenesler Zeit vollendet und 
eleganter geroaoht. Die Brücke soUlo nraiiBQngUch PitCs Drucke heissem 
wie eine latelniscbe Inschrili der ZinnplaUe auf dem. Grandstein besagU 
Znr Semroerseit an der Bräcke ein Schwimmbad (t 8ch. fiintcitl^ 

WaterlcK» (oder Strand) Birldg-e. 

In SChnorgerader Riebtang über den Strom, eine der schönsten Bau- 
ten dieser Art auf dem ganzen Erdboden 1 ruhend auf neun gleichweiten 
elliptischen Bogen. Jeder Pfeiler ruht auf 320 Pfählen, jeder 20 Fuss 
lang und von 13 Zoll Durchmesser. Begonnen 1811, vollendet durch 
Rennie 18 Jun. 1817, und feierlich eröffnet am Jahrestag der Schlacht 
bei Waterloo und bei Anwesenheit des Waterloosiegers; der ursprung- 
liche Plan von G. Dodd, der aber wegen Uneinigkeit mit der Committee 
nicht die Ausführung leitete. Die Dimensionen dieser inerkwiirditen 
Brücke sind: 

Länge des Steinweri^ innerhalb der Streben • • t24a Fast 

Ukagß der Scnsse «nf Baeksteinboffen auf der Sur tear Seite ISSa e 
Aar der Londner Seite 400 n 



Digitized by Google 



Itet» 4m WtflM» wm MiNn dtr IMsm* bis auf 
HneSttllf uf der nehm Seite, wo dieWteiMMirai«» 



mit der «twMinUciNa ennw i eiill tmi .... Twm 

Breite der ArOehe inneiteHi der MwMMm ... 41 » 

Trouoirbref le raf des Betten 7 » 

Fuhrweg 98 n 

Spannung jedes Bogens ....... 420 » 

Von der Sprunglinie bis zur Bogenkrone .... 3$ » 

Von hier bis zur obeiston Fläche der Balustrade . . 14 Va » 

Von den Sprunglinien hij> zum Gipfd der Pfeiler . . 11 V3 o 

Wckc jedes Pfeilers 20 » 

Wasserweg zwischen den Dopen 1080 » 

Zahl der liackäleiubogen auf der Surrcy Seile ... 40 » 



Der Zoll ist berunlergesetzt. worden. Für den Fussgünger Va Peray. 
Sur 0Da8MReit eto SelnriiMnrtMid en der Meke. 

'Viestininster Brldg«. 

Grandioser Bau, 1739 begonnen, 17S0 vollendet, von einem Fran- 
neen, Namens Labelye. Kosten 389,000 Pf. Der Pfad 1824 macada- 
nisirt; 1837 reperirt. Die Balustrade sehr hoch mit Nischen, in denen 
tu stlirer Natlit des leiseste ^llspel in der einen , gcgcnfiber in der an- 
dem gehmwinl. Müterlal: Ponlendsiein. Linge = 1228 Fuss. Breite 
41 Fuss; Trottoire T Ftoss breit» 14 Brückenpfeiler, 13 grosse and S 
kleine haTbkrelsfbrmige Bogen, der nilltlere 76 Fuss Vett, dann immer 
4 Fuss abnehmond. so dass die letzten nur 82 breit sind. Man schätzt, 
dnss um 40,000 Pf. Werth unter Wasser sey. Schwimmbad zar Sommer- 
zeit an der Brücke. 

Tanlaall MMge» 

Aehnlicb der Southwarkbrücke eigentliche Eisenbrücke, da die nenn 
Bogen von diesem Metali sind. Begonnen 1813, vollendet 1816. Urspriing* 

Hoher Plan von Dodd, wegen Missverständnissen mit der Committee 
übernahm Bennie don Bau, welchen aber Walker ausführte mit beiläu- 
fig 150,000 Pf. Kosten. Die Hofien sind 78 Fuss in Spannung und 29 
hoch , L.Tngo der Brücke SliO Fuss. Zoll für Passagiere 1 Pcnny. Es ist 
schon erwaiint worden, dass zwischen die Waterloo- und Westminsler- 
brucke eine Hiing- oder Kettenbrücke errichtet wird. 

Die Frequenz auf den Brücken ist verschieden. Sehr frequent sind 
London-, Blackfrlars- und Wesiminsierbrücke; über manche dieser 
geben an gewissen Tagen 80, 90, 100 und 120,000 lodividaen. Weil 
weniger f^eqoent sind die andern Brücken, theils wegen des Brucken- 
zolles und theils wegen der Lage. 

Vli»nai0» VoHMl« 

SM die Londoer Brücken Stressen «ler dem Stroin« so Ist der 
ThenweSannel eine soleheStnste nnlsr demselbeB» ein grogianiiea^ kük- 

22 ♦ 
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nes und die ncMle Zell hiebsi ebrendee BcnkmaU Ausgeffikrc mni b»^ 
gonneD, so vie eDKrecfen von dem Aidiltekteii and Ingenietir 8ir leain- 
l>«rd Bmoel dem Xllern, einem gebonien Franoscii, der alMr echon seit 
mehr tls 40 Jahren den Ensiändern seine DIenSle gcwidmiel hat', Ja Iktl 
zum Engländer geworden ist. Er liess sich am ganien Plan Icein Haaiw 
brc;it ändern» beharrte mit Elsenrestigkeit bei seinem kühnen Weltwun«- 
d«, besiegte anscheinend unüberwindliche Hindernisse, z. B. das Ein- 
brechen des Wassers in den Schacht. Pie Nolhwendigkeit des Un- 
ternehmens war bedingt durch die ausserordentlich erschwerte Comrouni- 
cation zwischen Rolherhithe und Wapping und der ganzen beiderseitigen 
Landschaft. Die Kahnüberfuhrt ist sehr beschwerlich, oTt fast unmögh'ch; 
eine Brücke über den Fluss war wegen Höhe der SchifTmasten , die hier 
durchgehen mussien, nicht anzubringen» — sonach war kein andrer 
Ausweg, als eiue Cuminunication unter dem Strom. 

Schon früher 1799 wollte man tn firaveseod ehmi solchen TttniMl 
bauen, allein es blieb beim Willen; Cut an ^wrselben Stelle» wo der 
Jetzige liegt, von Aotherbithe nach liroehoase wurde tSOi versodit; es 
blieb aber nur beim Y ersuch; man machte Schachte, Tand aber Trieb» 
Band und gab das Unternehmen auf. 

Der neuen Zeit und Bruneis Beharrlichkeit. war das Gelingen vor- 
behaltcD, allein nach grossen Schwierigkeiten» namentlich von Seite des 
Terrains. Am 24 Jun. 1824 erhielt man eine das Werk genehmigende 
Parlamenlsacte. Wesentlich waren: eine kräftige Perkins'sche DampT- 
maschine über dem Schacht auf der Rolherhithe Seite und dann in der 
Tiefe von 63 Fuss ein Schild für die Arbeiter, welcher vorgerückt wer- 
den konnte. Die Aushöhlung ist 38 Fuss in Breite und 22 Fuss 6 Zoll 
in Höhe, gleich einer seclionellen Area von 850 Fuss. Die Basis dieser 
Aushöhlung an der tiefsten Stelle des Flusses ist 76 Fuss unter Hoch- 
wasserzeichen. Der Schild enthielt 12 grosse Rahmen, jeden 22 Fuss 
hoch und 8 Fuss breit. Dieser Schild wurde am i Januar 1826 einge- 
setzt. Nach Wassereinbruch und bewirkter WlederhersteBong der Arbeft 
war da^ Werk am 30 April 1827 schon 400 Fuss fortgesehiltten und 
bald ausgemauert. Am 18 Bfai 1827 und Im Januar 1828 brach das 
Wasser wieder du und es ward allgemein geg^laubt, man musste das 
Werk aufgeben. Die Risse wurden aber mit LehmsScken verstopft. Es 
kamen von allen Seiten so Viele Plane, dass mnn damit noch grössere 
Lücken hätte ausfüllen können; — allein Brunei blieb bei seinem Plan, 
und fuhr nach sieben vollen Jahren Stillstand gerade da •%-iedcr fort, wo 
CT aufgehört hatte und vollendete im Spätsommer 1842 sein Werk bis ans 
Ende. Dasselbe, für FussgSnger hergerichtet, ist 1200 Fuss lang. An 
beiden Seiten sind Schachte angebracht und diese mit schönen Stiegen 
versehen. Spfiter werden, wenn Gott will und Geld zufliesst. die Fahr- 
wege ius Weite gebaut werden. Besagte Schachte sind 50 Fuss im Dia- 
lieter» nait Kuppeln gedeckt. Dicke des Erdreichs zwischen Fiusa und 
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Tunnelgewölb 15 Fuss. Vor Vollendung des Werkes war der Eintritts- 
preis für Besucher immer 1 Schilling. Der Gang ist mit Gas beleuchtet. 
Das V^erk sieht wunderbar — einrach aus, und wie viele kleine Geister, 
in denen ein Minimum von einem Ingenieur spukt, werden ausruTen: 
»das war eine ganz gewöhnliche Arbeit« — das Ei des Columbus ist das 
iroltgcschiehülehst« Sinnbild der grössten Unternehmungen nach der 
Arbeill Bin GIficir flir das Voternehnien war es, dass di« Tonahnng 
den eiirwftrdigen, aber so thSUgen und lebhaften Greis nicht vor Tollen- 
. dmg des Ganten der Welt natan nnd Ihm die Vollendung gestattete. 
IMeaas nürfcwfindige Nationalweik worde am M ]f«ni84S fBr die Foss- 
gänger feierlich eröflTnet» Die Eröffnung fmd statt auf der Rotherbitha 
Seite, wo die ursprttngllchen Arbeiten begonnen hatten und dasCentmm 
der Kraft der gesammtcn Arbeit, die Dampfmaschine, aufgestellt war. 
Um 4 Uhr Nachmittags, bei ungeheurem Zuströmen des Volkes — von 
dem, nebenbei gesagt, die wenigsten das Nationalwerk während der Ar- 
beit in der lani^'en Reihe von Jahren auch nur ein einziges Mal des 
Blickes gewürdigt halten — setzte sich der Zug jener ausgezeichneten 
Individualitäten, welclie die EröfTnung verherrlichten, der Lordmayor, 
Lord Dudley Stuart, Sir C. Cudrington, Sir R. Inglis, Herr Hume, Herr 
Hawes» Herr Roebuck» Parlamentsmitglieder, Herr "Wtrburton, ehe- 
maliiBS Parlamentsmitglied — endlieb der anaiorblMbaErbaner das War- 
lies» Sir Isambaid Bmnal, und ander« (der Beforderar des TunnelB, der 
Hanag Ton Wellington» war rerMndert worden tu ecseheinen) in Bewe- 
gung, und atieg unter Unsikseliall In die TIefB des Sebaebtes. Die Pro- 
cession wurde hier von einer ausgexeiebneten Gaseltschaft unter lautem 
Beifall empCangen und durch den westlichen Gang an die Wapping Seite 
begleitet, von da zurück durch den östlichen Gang und dann wieder zo 
Tage an der Rolherhithe Seite. Die Feierlichkeit endete mit den herz- 
lichen Glückwünschen an den Erbauer des Werkes von Seite des Lord- 
mayors, mehrer Parlamentsmitglieder und ausgezeichneter Gelehrten, 
als Dr. Faraday, Dr. H. Wollasion, C. Babbage, Esqr., der Herren Ren- 
nie, der Herren Maudslay undField, H.Brunei jun. Diese Glückwünsche 
wurden darauf bei einem üfTentlichen Gastmahl in der London iavcrn 
wiederholt. Am Abende wurden dann die onterneptunischen Gänge dem 
Publiamn gegen Erlegung eines Penny die Person erOffkiet. An 10,000 
Personen sogen noch denaetben Abend durah; am Senntage Abends 0 
Ohr hatten bereite schon 40,000 Mensehen den Zoll besahlt, und in der 
niehaten Zeü- nahm die Ftaquens immer an. — Der Sohn dieses unter« 
nahmendan Mannea Ist der Erbauer der Great Western Eisenbahn , einea 
Werkes, das mit jedem Werke dieser Art rivalisiren kann. 

Diess wären die Communicationswege twiscben den zwei Hauptthei- 
len Londons; es ist aber den Fremden zu rathen, den Fluss aufwärts 
über Vauxhallbrücke weiter zu vprfo!gen, bis Hammersmith (4 Meilen 
wesUick von London), um die Kettenbrücke über die Themse in Augen- 
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fiCbein zu nehmen, ein sehr schönes Werk des Architekten Tierney 
CUrke. Die Bnkke ist 822 Fuss iMig. uod der Wasserweg 688 Fuss; 
über 0ochwi88enflielMB 10 fqm pimI 90Füs8 kreit; Xrottaln in<5 r«Mk 

Wenn je etwas dl« Etgenthämlicfakeil, wfdunfc sich London Tor 
allen Städten der Welt auszeichnet, erheben kann, so sind es diePark«» 
durch ihre Grösse und Grossartigkeit. Unter dem Artikel Vergntigea 
in London war schon die Rede davon. Einfachheit ist ihr hervorstechend- 
stes Merkmal; dann ihr unendlich frisches, liebliches, sanimtarliges 
Gras von ausserordentlich wohlthuender Grüne, welches jede Poesie mit 
Wirklichkeit weit ilberlrillt, ja man darf sagen, dass bei Sonnenschein 
der mehr oder WLOi^^er leichte Nebelschleier durch die Atmosphäre viel 
MW ZaukerreiB der Paridandschaft beiträgt. Landschaften muss man 
(Ue gHlfMin 9«rke mmttn, deren EakI nmehrt wendeo soIL AUe so- 
geuinmmi oiglfMhea ^rtea and Anlagen tnf de« Coaiteent dM wiifei 
liek nur so geotnn^t, sind «e aber niehft» ttnd es eehefnt gerade, als 
wome der Londner OkUMl «od das f<eadner KIMia dies« MOiMleB 
nur für sich allein knwahren. Blit diesen Pflifcni prangt der <fro««a 
englische Garten, welcher von der Südspitzc Englands bis an ^la 
schottische Granzc reicht! Man ziehe hicher, was bei dem Artikel Excnr- 
sionen schon angeführt wurde. Die langen, langen, mit leichtem gelbem Eies 
bedeckten Glinge begränzen die berühmten Rasen, die nur da and dort 
mit, ich möchte sagen, hingehauchtem Gebüsche unterbrochen sind; es 
gibt keinen angenehmem Spaziergang als diese Gänge, wobei man sich 
nicht angbUich vor dem Betreten der Rasen zu hüten hat, indem es da, 
yfo sie nicht eingehegt sind, Jedermann frei steht, links und rechts ab- 
siiaokivnHen; ja seibat mf& iden Gehegen hat es wenig zu sagen, denn 
dinae «M «ebr rar Zinrde als aur Banrltre 4e, und die Kinder die 
Iwsgen «od aHeii MbmI» aicb kMg auf den Raeen Inrtrbalb der 
Miege kenrai. Dam Tergense man niebl, dasa Irgend ein wicbUgen 
Oideet dnn wellea «eng 4m Pait lebni,. ein Palaat, eine Menagerie, iriii 
Hügel , nm eine kpinilehe Antticb* «ti genMaaen» «der ein Dorf, «o 
demselben den €en«rast mit der WeitAadt in' vergMcben. Im Paik tat 
man angenirt, nur an die allgemeinen engliseken ScMddlcbk^itsgesette 
gehunden; hier war es, wo ich als Ausländer an den Engländer, den 
ich nicht vorgestellt war, die Rede richtete und jedesmal eine frennd- 
liche, belehrende Antwort erhielt (belehrend ist der bündig redende 
Brilte fast immer, indem selbst der gewöhnlichste Engländer z. B. über 
Politik klüger redet, als bei uns der erste beste Schulgelehrle!). Die freie 
Natur, stimmt den humanen Meosciien humaner und 4er ikitte mnss 
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sehr roh seyn, wenn ihm nicht ein grosser Fond Humanität inwohnen 
soll. Ich muss mir hier Gewalt anlhun, nicht meine mit den Britten 
gewonnenen persönlichen Verhältnisse hervorstechen zu lassen; — ich 
will kein Detail geben — aber Alles in den einen Trost für den London 
besuchenden Landsmann zusammenfassen, dass er den Engländer ganz 
Mdm flfideii v«rAe» al« man es ihm m Hause so oft hat glauben ma- 
eben trollen;— >'ttBd, um mieh tu wtedarholan» In Gottes freier Matnr, 
«Qf den ^riergang ist er am freundUeliatett. Es Teraieht sieh, daas 
Jeder Pfende so Tiel Ton Laraters berOlmiter Wissensehaft der Gesiebter 
Kfrd lime liaben, mn niclit das Wort an ein reefat negatives Beispiel toa 
dem, was ich so eben rühmte, zu richten! BiePaflce waren meine Hoeh- 
scholen theoretisetaer Kenntniss Londons; Spaziergänger, denen ich das 
Wort abgewann, die Professoren; konnten sie nicht immer selbst die 
Details geben, so ward mir bereitwillifi ein Heer von Objecten in mein 
Notizenbuch geschrieben, mit dem dringenden Anrathen, dieselben auf- 
zusuchen — ja noch mehr, ich erhielt sogar extemporirte introdnctory 
notes mitBieistift geschrieben! Ich erwähne, wie gesagt, solche Momente 
nur zum Belege des Gegentheils der ^rchegten Vorurtheile gegen die 
Britten. — Die Parke zeichnen sicli als ausäcrslc Granzen der Stadt 
unter andern anch Torzüglich dadurch aus, dass sie gegen die Stadt zu 
gerade mit den prächtigsten Gebiadepartien geiiert, glelelisam ferbrSmt 
siiidy denn ea fat efn woMtiraendea Gelühl, gegen das Ende der Stadt 
Hiebt mtt den aehlecbteste« Faitien derselben sur Wehmuth gestimmt 
xn werden, wie es meist bei «naem Stedten der Fall ist Welche Ans- 
aicbt gestattet niebt der Regenta Pait anf den lliasersaam der Stadt 
links und rechts Ton Portmanplace ! — Sitze sind in den Parken nur 
wenige angebracht, indem sie Ja Spaziergänge seyn sollen. Wer 
müde wird, setzt sich bei trocKnem Wetter ohne weitere Umstände auf 
die Mutter Erde, es ist das Sitzen hier so wenig verpönt als auf einer 
Bank. In St. James Park kann man sich um einen oder ein paar Pence 
einen Stuhl mielhen, wenn man keinen Bankplalz erhaschen kann und 
sich auf die Erde nicht setzen will. Die Parke sind aber nicht mit Ess- 
und Trinkgelegenheilen versehen: durch den Mangel dieser wird der 
Zweck des Parkes, so wie seine Räumlichkeit rein und reinlich gehalten; 
die Parke sind den StUtleiben gewidmet nnd sie würden dureh Continen» 
taltreiben unendlieb verlieren« So lang in England die Sonntagsfeier 
streng gebalten wird» wird aueh diese Parlcstlllleben niebt gebrodben 
werden, demi gerade am Sonntage sind diese dH^dicben SpazIergHnge 
am meisten besncht Es gibt in der Welt keinen anffallendam Gegen- 
aatt, als ein englischer Park in London am Sonntage und irgend ein 
grosser Platz nmParis an demselben Tage! Alle Poeten zusammengenom- 
men erfinden keinen grössern Contrast, als ei' sich hier in Wirklichkeit 
zeigt. Dass die Parke der Londner Jugend wahre Freudcnpliitze sind, 
brauche ich kaum zu erwähnen. Ja ich möchte si^ die grandiosesten dispen- 
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Haiti. nenn^Rf wo die Natvr Apotbekerin und f^tecbe gesunde Luft dM 
Univertalhfilmitlel oder Präserveiivmiltel isL JSine Jcrüligere Jogend 
als hier wird man anf dem firdboden mnioDSt aiieben» Drei von aller 
McnsehenafOnbafUgkeit {tU venia verhoj). Die jugeadlictaete Jnfiendwird 
bier aaf die einfacbsle Weise abgebSrtet: es ist ein fkeondlicher Aabllci^ 
diese Jugend wie HochscbottlSeder in halbnackten Beinen, blossen 01U» 
sen und ganz leichterRopfbedeckung oder auch ohne dieselbe sich herum- 
Uimmcln zu sehen! — • Folgende Plälze in Larobeth undSouthwark sollen 
zu Parks und öfTpntlichen Spaziergängen angelegt werden: a) der freie 
Grund zwischen ilighslrect, Newington uud Wolcot - lerrace, Lambelh, 
begranzt durch Wolcol-square und Cliesterstreet und Lower Kcnnington- 
Uno; b) Kenninglon Common und Fields (einst Galgenplatz) rückwärts 
gegen die Surrey zoological gardens und Walworlh - road; c) BaLlcrsea- 
fields zwischen liermondsey Ncwroad und Grange road, Oid Kent roud; 
d) die Felder aur beiden Seiten der Depiford Lower road; c) das Ken* 
Dingion Oval und Fields gegen die South Lambelh und Clapbain roads; 
f) wohl zu merken! Die Yauihall GVrlen und henaeliharU unheb^ote 
Grfindel 

st* Jfaines'e Park* 

Dieser in neuester Zeit so verschönerte, fast imoMf In Yerschönermig 

bcgrifTene, anmuthige, in seinen nächsten Umgebungen so interessante, 
uud durch die Nachbarschaft mit dem Strande und derGegend von Wrst- 
minslerabtei so lebhafte Spaziergang kann das Juwel von London genannt 
werden. Das Fundament der Gänge ist gemauert und mit cemeutirtem 
gelbem Kiese bedeckt. Er hat imAVesien und Norden königliche Paläste, 
im Osten die Horseguardcaserne , im Süden Fludyerstreet mit den nahe- 
liegenden Gebäuden zu Gränzcn, in der Mitte ein herrliches Zierwasser 
und von Ost nach West, in der nördlichen Partie einen prachtvollen 
.Ülefngang, wially eine halbe Meile lang und einen andern» Ma bird 
eage walk auf der enigegcngeseuien Seite. Grandios ist der Eingang 
Ton Fall Mall« wo Wilhelm IV einen Gang in den Park» einen Durch- 
fang brechen und mit einem prächtigen SuiCmgaoge In der Nachbar- 
schaft von der TorksHule versehen liess, am 8 8ept 1881 erttllnet zum 
Andenken an die Krönung. Von vielen Punkten des Parkes lassen sich 
herrliche Vistas auffinden, wovon die schönsten jene sind, in denen sich 
die Weslminstcrkirche als Hintergrund zeigt, und auch die dorische 
Capelle neben der Caserne in das Bild aufgenommen wird. Auf beiden 
Seiten des besagten Durchbruches präscniircn sich ausgezeichnete Bau- 
ten, anZahl sechzehn; das Erdgeschoss bildet eine 50 Fuss weite Terrasse, 
geziert mit dorischen Päslum-Pfeilern, überragt von einer Bailustrade ; 
der Oberbau besteht aus drei Stockwerken, mit korinlhisclien Säulen 
geziert. Tor JHeinrich VJII war der Park blosser Sumpf. Dieser König 
Hess denselben . trocken legen und den Beginu zu den gegeowärlij^en 
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Anlagen machen; K«rl II setzte das Werk Tort und Hess einen grossen 
PlaU: für das sogenannte Malisijiel anlegen, eben so einen 100 Fuss brei- 
ten und tSOO Fuss langen Ganal ; spater wurde der Platz dem Publicum 
geiUIkiel. 1814 wnrdn die Friedensrflckkehr mit prichtigen Fenerwerken 
hier geCeiert; «ine Pngodebrucke musste 1820 wegen leiebter Bauart alH 
getragen werden; erst in allemeiiester Zeit erbielt der Park das Jetzige 
frewndlicbe, ein fache Ansehen» welches zu seiner Schönheit so wesent- 
lich beiträgt. Die Wasser wurden mit Wasseniervögetn besetxt, die 
Günge eingehegt und mit Geländern umgeben, mit Eingängen für das 
respectable Publicum » mit Ausnahme jedes mit grössern Lasten liescbwer«* 
len Individuums; ja sogar Leute» die einen Actenstoss trugen» wurden yqq 
den Wärtern binausgcviesen. 

Nicht weit von Horseguards auf dem freien Plaize zwischen der Häu- 
serreihe und dem Canale sind zwei interessante Artillcriestücke, blosse 
Curiosiläten mitten in die RSume des Friedens und der Ruhe gestellt; 
das erste Stück wurde von den englischen Truppen aus Alcxandria ge- 
bracht, auf englischer, aber ägyptisch verzierter LüfeLle ruhend, von un- 
geheurer Länge; das zweite ist ein Riesenmörser, gebracht von der 
Schlacht bei Cadiz 1812» von der spanischen RegentschalU den Engi&n- 
dern geschenkt und hier 1816 aufgestellt« Der Milrser Ist 8 Fuss Iang> 
i% Zoll Durchmesser an der Mfindung und soll eine Kugel 3 Melles 
weit werfen. Das Ganze 18 Tonnen schwer, mit dem Wagen» an wel- 
chem auf die Belagerung anspielende Figuren angebracht sind. — Täglich 
ist hier Mililärparade und Musik zu verschiedenen Zeiten. — Mit dem 
St. James's fade» nur ein eisernes Geländer dazwischen» steht in Yer- 
biodung 

VMe Mmm Pack» 

Derselbe dehnt sieb, Ttccadillt entlang, bis nach dem Hrdepaili 

aus, von welchem er durch die Strasse und Hydepark Gemer getrennt 
ist. Links über das freie Rasenbereich führt eine Strasse, ebenfalls 
bis nach Hydepark, Constitution hill genannt. Ein prächtiger Spa- 
ziergang, mit ausnehmend schöner Aussicht auf die Häuserreihe in Picca- 
dilly über Grecnpark hinweg und östlich gegen ein Häuserquadrat, hinter 
welchem St. James Street liegt. Der Green Park wurde ebenfalls von 
Heinrich VIII eingeschlossen. Auf der Nordseile liegt eines der Reser- 
voirs der grossen Chelsea Wasserwerke, errichtci. 1829, mit grossem 
Filtrlrapparat In der neuesten Zeit ist der Greenpark in seinen hängen 
lehr versebgnert worden; die Fartten sind sehr liebUeh angelegt und 
bilden einen trefliiehen Rahmen fllr die anliegende Hguserlandsohall. 
Ton hier aus betreten wir den berühmten 

Hyde Park. ' 

}l Wir treten in denselben durch den sogenannten Screen oder Hyde 
Park Corner» eine Art Xhorweg und zwar in Gestalt der gewöhnlichen 
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Triumphbogen. Dieses incrkwürdige, die Gegend so ausnehmend zierende 
Werk ist nach dorn Plane von Decimus Burton und die Bildhauer- 
arbeit daran von Heinming und bildet eine Art Anhang lum Wohnhaus 
des Siegers von Waterloo. Die bronzenen Thore sind eine eminente 
Arbdi. Hier ringsam und «llenihalheii tot tfles YenclidnerQngsprodaci 
Dener Zeit; Diefat besonders bijafarte Leute irlsseD Tid Yon dem Mffkllendeii 
Gegensatz von sonst und beute sn reden. Xan betritt den Fark und dem 
Blick begegnet zuerst die zuEbren des Herzogs von Wellington enriehtete« 
schon enrShnte Statue des Achilles. Sie ist kolossal» ein Werk Westma» 
cotts, reich an einzelnen Schönheiten, aber im fanzen sehr dem Tadel 
unterworfen. Sie trigt die Inschrift: To Arthur^ duke of ffelUn^ton^ 
and hi» hrtme compamom in armt^ ihis statue of Ae^lhs, cetst from 
cannon taken in thc hattles of Salamanca^ f^ittoria, Toulouse and ff^aterloo, 
is inscrihrd by their country women. Auf ilor Basis steht: Placrd on fhrs 
spot on the \ %th day of Jane, 1822, by command of his jVlajesty Georpce IV, 
Die SiaiLic ist etwa 16 Fuss hoch und steht auf einem Gestell von Granit, 
so dass das Ganze 36 Fuss emporragt. Die Statwc wurde aus 12 Vier- 
undzwanzigpfündern gegossen und wiegt 30 Tonnen, also wenigstens ein 
gewichtiges Werk, wenn es nicht wichtig genug sejn sollte. Das Zier- 
wasser, in Hftte des Parkes, Swpwtme riatr genannt, Ist dn längliches 
Viereck, hergestellt zwischen 1790'<-S3 auf Befehl der ROnfghi Karoliiie. 
Im Winter zu Schlittscbuhlaufni'und Im Sommer, Horgens «nd Abends 
so (unenlgeHllchem) Baden bentitzt. Im WHiier bricht das Eli hÜQlIg 
tfn« wenn die Schlittschohllufer nicht die gi%9rige BIche des Elses ab» 
warten und sie dann Arbeit der rettenden humane socieiy geben. Die 
Scbliltschuh-Laurparticn sind oft ausserordentlich fashionabel, besonders 
wenn eine Art Tänze und andere Evolutionen von den Auserwählten der 
Gesellschaft ausgeführt werden. Am östlichen Ende dieses Wassers ist 
ein 1817 errichteter künstlicher Wasserfall. Enlgegengesetzt eine von 
Rennie 1826 erbaute Brücke. Nördlich sind einige Etablissements: des 
Aufsehers der humane socieiy, und zwei Mineralquellen zum Trinken und 
für Cur kranker Augen. Südlich die Caserne der Leibgarde. In diesem 
Parke, besonders in nächster Gränze an den Häusern, treibt sich die vor- 
nehme Welt beram in den Nacbmitugstunden, oder vielmehr wird her* 
«mgelrielitn, dann diese hohe, glttnsende Welt fallet oder fihri im Pracht 
der Mrde und Carroaaen , dass dem Zuschauer dar Blick ermüdet wkd. 
Ber Ml nimmt 395 Acres Landes ein. ]ler Fremde tracht« ja bei hel^ 
lerem Weusr diese ParHea tu besnchMi. Bas Bild Ist werth» recht » 
das Gedächtnlss eingaprigt sn werden. Hat man ZeH, wird man des 
Spaziergang bis nach den Kenslagloa-GIrtaB ausdehnen. 

Retfenfs Park* 

Nicht im Zusammenhang mit den vorigen Park« n , nördlich von der 
Stadl gelegen, zwischen New road und Mampstead, sonst zum Theil zum 
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Palast der Königin Elisabeth gehörend, wicher am EntJe Yon Toltenhf^m 
court road stand. 1814 wurde der prächtige Park nach Nasli's Plan an- 
gelegt, von 450 Acres Landes, enthaltend Rasenplätze, (icsirauche, Pro- 
menaden und am Ende die berühmte schon erwähnte Menagerie. Von 
den schon erwähnten Häuserpartien, welche den Park gegen die Stadt zu 
begränzen, müssen erwähnt werden vor allen die prächtigen Terraces 
(Häuserrdlien gtelohen Btyles, wie fuMmcnengeböreod und nnr Ein Gan- 
te» bitdMrf)* Ans ^ortttudpltc« beraiiBkoinnieiid irendeii vir um 
reekls aad liibeii vor km: Parfkeresceiit (JoniselM Stelen); Paifcsqmfe, 
Qber der Itevroid; Dlorattia» Celoeseam. Dann Gamltridge terrace; Che- 
Mer temoe (cefiotbiac^er Orttnang van Ifaili}t Comberland terrace tfoa 
Kurse, dorisch); 6t. Katharine's hospHal; Caaerne; Gloocesler gate; Zoo- 
In^Mcal gardens; Maccleafield bridge (voa Marge«}; Bfarquess ofHertford's 
Villa; grove house; Hanover lodge; Hanover terrace (doriseh von Nash); • 
SusscK place (von Nash); riarence terrace (von Dec. Rnrton, corinthisch). 
Nun der Eingang in Baker Street, immenser Länge nach Oxford street; 
hierauf Cornwall terrace (corinthisch von Burton); die prächtige Yorlt 
terrace (jonisch von Nash), im Centrum York gate; von ferne Marylebonc 
churrh; Lister terrace. Durch York gate in den Park kömmt man nach 
dem Hing, prachtig angelegt, mit ViJlon umgeben. Die Anwohner haben 
Schlüssel in den eingeschlossenen RauKi. Auch dieser Park mit äetnem ' 
lohhtt und aMnen Umgebungen aoU aoTfel ala nttgUeh dem GedSehtiriaae 
eiogeprHgt werden ala ^Mmaemn fnaunilicber Erlmierttiigen in der Sel- 
■latb an die Wonder der Waltsladll 

Sch<m oben in dem Artikel über Eicursionen ist erwähnt worden, 
dass bei den gegenwärtigen Ortsverhältnissen von London die Hauptstadt 
kaum von den Umgebungen geschieden werden könne. Man kann kaum 
zu Fusse an das Ende reisen. Von allen Oerllichkellen, welche an diess 
gesuchte Ende führen, zeichnet sich keine mehr aus in industrieller Hin- 
sicht, als das ungeheure gegen Nordost hinlicgende Viertel, oder Anhäng- 
sel von London, Spiial fields, Mile-End-Town und Bethna l-Green. 
Man kann diess Quartier den Sflideavkikel Londons oder Englands nen- 
nen. Hier sind mehr ata 400,000 BimroliMr» va guten Zelten derSelden- 
vertenigQtBg, die «Im ■ttfte unmittelbar, die andere rntttelbar mit 
dteaam IndMiHecvefg feeacfilftlgt. Der Flor deaselhen acbralht aleli m 
einem thnatamle her, welcher Ib aeiner allgemeiiien Faasnng Tfel ev 
Eoglanda (vrösse beigetragen hat, vöm Umstände eingewanderter Kul- 
tur. Ala Lvdwig XiV im Jahre 1685 das Edict von Nantes für nichtig 
erklärte, veranlasste er einen höchstwichtigen Theil der Bevölkerung sei- 
nes Lande« ausaawandern; die se vertriehenen proteslantiaohen Indostrie^len 
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ha] Ten den Landern, wohin sie sich flüchteten, im Gewerb wesen aaf. Biess 
irar der Fall mit den Seidenwebern » die in Unzahl nach London. kamen 
und sieb im besagten Viertel festseuien. Heutzutage nocb sind mebre 
Ftbrikherren diese» BesirlEes nieh ibren ftramösischcn Nsnett bis m jmvf 
Eiowanderuns binanlkofSbren. Oft übrigens erleidnl der so «ishtiü 
Gewerbsweig bier eioe Stodumg and man mnsste fttiker mit übenniaei«* 
gen 8chnizs61len ngebbelfen. Niebt nnfswMinlieb warn RefeMa, vann 
es an Arbeit gebraeb, s* B. swisebea 1764«-ATni. Ifit Milbe braebU 
man das Parlament daUn» allerhand beschränkende und curiose Maass- 
regeln, z. B. Festsetzung gleicher Arbeitslohne für jeden Arbeiter» 
wobei der Ehrgeiz der bessern Arbeiter gelähmt wurde etc., abzuschairen. 
Durch des unvergesslichen Huskisson's und Ricardo's Anstrengungen 
und durch die Einführung der Jacquard'schen Maschine wurde die Sei- 
denweberei mit einemmalc gehoben und die seidentragende Aristokratie 
muss in Fällen derNolh etwas mehr Seidenluxus entwickeln, als gewöhn- 
lich, wann es dann und wann zu Stockungen kömmt, welche übrigens 
zu Zeilen unlcr der Zahl der lo, 17 und 18,000 Webstühle an 4—5000 
aosflir Tbüiigkeit setien und 10—13,000 Arbeiter in die grösste Verlegen- 
beit briDgen, Diese verlegen sieh dann um «o emsiger auf aintii vwi 
den Seidevweberfamilien im allgeinciiien «igenihtimlielMii IndnaMetwtfff, 
das AbrUbten dar Singvdgel, wobei man es s« einer avaaererdant- 
lieben Keblenentwiekinng dar gefligeiten flttager bfiagk Man bilt Ge- 
sangconcurse! — Die lecalltiiteB sind sebr besehrinkt; AitTiteriscbkeit 
ist hier einheimiscb; Comfort aber und Reinlichkeit nicht abwesend. Zu 
Keichthum bringen es nur Einzelne. Die Familien sind sehr zahlreieh 
und die Kinder verstehen früher schon zu arbeiten als zu sprechen. 
Alle Hände und alle Zeiten, Sonntage aasgenonunen, aind mit Sei- 
denmanufaclur in Anspruch genommen. 

Der berühmteste, Londons so wichtigen Theil, den Hof ergänzende 
Ort ist Windsor, wegeh der Great Western Eisenbahn nur noch eine 
Spanne Raum und Zeil entfernt. 

Windsor, 21 Meilen von London in Berkshire, ist wegen seines 
Scblosses» Windsor eastie, berühmt; die Stadl aalbat Malet wenig Intev- 
assantes, ist dwreh eine Brfielie mit Elen in YerbMung ond aebieibt 
aicb aus dem 19lea Jabrtinndert her. Windser ist als der tbeaerata 
Plali Im (anien KünigMieb mit Beeht berfiehtigt. Das httbeobcelegeiie 
Sabiees aber gabört sa den jaleraaaaiiieaiett und sebttnaien Kflaigsweh- 
nungen der Welt, ursprAngUcb Ten WMhelm dOKi Brebeicr erbaut «nd 
von Heinrich I erweitert» einen Fliebenraom fen wenigstena 12 Acres 
einnehmend. Von jeher war die Tergrössening» Terschönerung und Ver- 
änderung des Schlosses In einzelnen Thcilen eine Lieblingsbescbüfligung 
verschiedner englischer Regenten; erst im Jahr- 1824 wurden iincrcheure 
Summen aufgeboten, um wesentliche Veränderungen nach Wyatville's 
Planen vorzunehmen. An zwei Uaupthdie {mmrtk} und einen gewalügen 
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mden thonn reihen iteb eine Menge andrer Tbeile, Batterien, kleinein 
Thfirme, nm das nobelste Banmischmasch tu geben, das man sieh denl[en 
itann. Bas Game ragt wolkenan und eine 1870 Riss lange Terrasse be- 
herrsctat die Gegend nnd gewihrt einen wahrhaft kOnigllehen Spaziergang 1 
Welcher MSbrchendlchter wire im Stande mit seiner Phantasie hier die 
Wirklichkeit zu übcrtrefTen? In dem nntcrn, tharmbesetzten Ward steht 
St. George's Gapelle mit dem Collegium. Diese Kirche höchst inter- 
essant ihres Baustyls als auch iliror M,\nnichfaltigkeit wegen; sie war das 
Augenmerk baulustiger KOnise (Eduards III, IV, Heinrichs VIT, und end- 
lich Georgs Uli. Hier ist die Herrlichkeit des Hosenbandordens, in den 
Gewölben die Begräbnissstälten der Könige und Königinnen; ein Heer 
inleressanter Schnilzwerke , das Abendmahl von West und ein scliönes 
Glasfenster und Greens Orgel sind höchst sehenswerlhe Zierden der Kirche. 
Im Nordwest der Kirche Wyatt's Cenotapb der Pripzessio Charlolic; am 
Ostende der Kirche das t^erShmte Woisei'S Tombhonse , iro eine Menge 
kQniglicher 0eberreste liegen (Georg Hl , Königin Charlotte, Prinzessin 
Amalie, Georg lY, Wilhelm IT, Hertoge Toik nnd Kent, Prinzessin 
Charlotte nnd deren Sohn ete.)« Eine Pracbtansstcht ist auf der Hohe des 
▼om Gorernor bewohnten Bovmd tower. Im u/^fer ward eine bronzene 
Reiterstatue Karls II mit Basrellefii ron Gibbons. In den Slaatszimmern 
stattliche Gemälde alter Meister ond Hisiorienstücke von West. Die 
Staatszimmer sind von besonderem Interes'^o, namentüch aber in der öst- 
lichen Fronte, welche sich prächtig ausnimmt mit herrlicher, mit einer 
Garlenanlage gezierten Terrasse; wie ein Riese ragt der Köntgslhurm hier 
heraus. Die Waterloogalerie enthalt Porträte der europäischen Monarchen 
von Lawrence. Im 120 Fuss hohen Brunswick tower ist das Speise- 
zimmer der Majestät. Unter den Gemälden hebt Waagen vorzüglich 
die Porträte Van Dyck's heraus, den er als Porträtmaler den un- 
streitig grassten Meister seiner Zeit nennt. Seine Anffassang ist fast 
immer angenehm, oft bedentend, die Stellung bequem und ungesucht, 
die GetammthaltMig treOlleb , die Zeielmnng der Kttplh nnd Hände fein. 
Zu allem diesem kommt noch eine grosse Klarheit nnd Wirme der Fir- 
*hnng, eine freie nnd doeh weiche Behandlung, so dass seine Bildnisse in 
einem hohen Grade ansieliend und elegant sind. Was von Ruhens 
hier Ist« wird sehr gerühmt. Waagen tadelt» dass man in England mit 
dem Namen Hol bei n so freigebig sey; man scheint oft zu vergessen, 
dass dieser Meister an Wahrheit der Auffassung, an Freiheit des Natur- 
gcfühls, an Crenauigkeit der Durchbildung im einzelnen niif einer ausser- 
ordentlichen Höhe steht, so dass seine besten Porträte neben den der 
grössten Meister, eines Raphael, eines Tizian, sehr ehrenvoll ihren Platz 
behaupten. Besonders wird gerühmt das Bildniss eines Hauptmanns der 
päpstlichen Garde von Parmegiano und andern. Den Besuchern steht 
ein grosser Theil des Ganzen zur Ansieht Olfen, namentlich der runde 
Thurm und die Statlatimmer; Georgia Ga^ell« «ifarend desGotlcsdienitei 
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des Prinzen von Wales entwickelte Pracht ist wohl noch lA flrlscheai 
Andenken. Zunächst ioWindsor sind der grosse «nd kleine Park sebeiHI^ 
weilh, jener 1800, dieser 500 Acres Landes; letzterer am Schlosse. Iii 
jenem ein Riesenspaziergang, the long walk (3 Meilen lang); noch inter- 
essant mehre lodgcs, z. B. Cumberland lodge etc. Die Great Western 
Eisenbahn führt übrigens nur nach Slough, voo wo dije £niremuiig voo 
etwa 2 Meilen mit AVagen zurückgelegt wird. 

Der nächste Ort, fast von gleichem Interesse und von fast gleicher 
Verbindung ist Hamptoncourt, etwa 13 Meilen von der Stadt am 
nördlichen Ufer der Themse, ein vom berühriilen Cardinal Wolsey er- 
richteter Baiib womit er seinem pnmfcliebenden ktaigUcheo Herrn, Hein- 
TiehVin, ein Geschenk machte^ Basselbe wurde nachher viel von dm 
englischen Monarchen hemrohnt und auch vergrftssert; lelsler wsrGeergl; 
nachher ward der Bau sich seihst überlassen. Er bildet drei grosse Tier* 
ecke, das dritte gebaut von Sir Chr. Wren. Die «stiiche Uronie enthiU 
die Staatsziramer; begonnen 1690, vollendet 1094 nach Wrens Pbur; 
330 Fuss breit. Die südliche Fronte ist weniger bedeutend; derBIngaog 
ist von Westen. Dieser Palast wird als ein Kunslrepositorium angesebea 
und um desswillen auch meistens von den Fremden besucht. DasUrtbeil 
der besten Kunstkenner geht aber dahin, dass sich einiges ganz Gnies» 
viel Minelmüssiges und noch viel mehr Schlechtes findet. 

Staatszimraer. The guard Chamber : Waffen für 1000 Mann. 
Porträte ausgezeichneter Adniirale — alle von Kneller; über dem Kamin 
Yespasians Amphitheater zu Rom von Canaletii; Georg Prinz von Däne- 
mark gegenfiber; einige Scblacbtstücke vonRugendas. In the kui^\s Jh-st 
jKretgnce ütamlmr: eHie reiche Tapete; SUnlsaessel; BeilerportrSt Wil- 
helms III von Kneller; Porträte Märiens, Wilhelms Gemahlin» md ihr« 
Hofdamen. In the Mcond pretenee ekömi^s Alirabsmn OpSer in der 
Tapete; Gemälde: Christian IV von DXnemark von Ta» Somer; Bandi- 
nelli der Bildhauer von Correggio; Königin BUsaheth als Kiod von Hol» 
bein; Karl I jung; Prinx Buperl; Isaak und Beheccs} Karl I zu Pferd^ 
von Vandyck und anderes. Im Audienz-Ziinmer: silberne Armleuchter,- 
Staatssessel; Abrahams Geschichte auf der Tapete. Gemälde: zwei Ma«r 
donncn, Jesus, Johann, Maria und Elisabeth von Rassano; die Jungfrau 
und das Kind; fünf Darstellungen aus des Heilands Geschichte von Ricci; 
SlüiK's Copicn des Tizian'schcn Gemäldes Ludwig Cornaro und Familie; 
Georg III und Königin Charlotte von West. Im Drawing room: Geschichte 
von Abraham auf der Tapete. Gemälde: Karl I von Vandyck; David mit 
GoliatllS Haupt von Fetti; die Sündfluth von Bassano; die Musen von 
Tlotoretto; die Cornsro-FamfUe von Old Stooe; die beiUge Famiii« von 
Correggio; Georg JBBL hei der Bevue der Dragoner su Bag3liot von W. 
Beeeher. 2%» tmU MtJkwmUri Josna^s GeocbicMe «nf der Tapeta. Die 
Decke von Verrio sieUt lischt nnd^Dtssn GemStde: des keusch» 
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IfMepk TOB. ^ttitileschi ; Danae von Genaro ; Anna Herzogin von York 
voa Peter Lcly iiadl filumensiückc von Baptisle. In the hing's drawin^ 
ro0m: die Decke von Yerrio slellt Mars ruhend im Schoosse der Yenus 
vor, während Cupido die Wa(Ton entwendet. Gemälde: Christus und 
Johannes von Da Vinci; St. Peler in Vinc. von Steenwick. In pueen 
Mary^9 doset: Stickereien, die sie selbst mit ihren Hofdamen gcmachl 
haben soll und einige Gemälde. In ihe queens gallery sieben Gobelin- 
Tapeten, Alexander des Grossen Geschichte darstellend. The queenis bed- 
Chamber enthalt das Staalsbett der Königin Anna. Deckengemälde: 
Aurora aus dem Ocean steigend. Des Schäfers Oprer vom allen Palma. 
In the ^uiemu etaU audunee room ein StaatsiMidaebin, an der Manev 
Tapetan« yorsteUend AiMaliani» Brod -and Wein empfang^d. Im dimng 
roomi die Triumphe Clisars in Waaserforben von Blantegna« In 
Frinat o/ W9M9 Preunee ehamhar Tapef4Bn: Tobita und Tobias und 
Portrile. Th$ ettrioon gallery von Wren enibäl4 lUpbada Cartoos, ItfiO 
auf Befehl Leo's X ausgerührt. Diese berühmte Sammlung stellt vor: 
i) Den wunderbaren Fischzug; 2} Peters Anklage; 3) Petrus und Johannes 
Lahme am Tempelthor heilend; 4) Ananias Tod; 5) der von lllindheit 
getrofTenc Zauberer Klymas; fij das Opfer des Volkes von Lyslra an Paul 
und Uarnabas; 7} Paulus in Athen predifi^end. Das ganze Schloss hat in 
neuester Zeit viele Verschüncrungcn erhalten. Für Eintritt wird nichts 
verlangt. Waagen sagt von den Cartons: ich habe die weltberühmten 
Carlons von Raphael gesehen. Diese allein sind eine Heise nach England 
Werth. Kr setzt die Fertigung derselben in die Jahre 1518—1519 und 
sagt dann weiter von diesen übrigens sehr beachüdigten Kunstwerken: 
»Dli eigentbiunliebe Grftsae Raphaels spriebt sich nun in diesen Carton» 
in varschiednen Sesidiunge» in seltenstem Uaasse ans. Seine erfinderische 
KieafI eracheinl hier von der glünsendsten SeUo. Bei den meisten kircb- 
Ueben Aufgaben» a.IL seinen Altarbildern» blieb ihm nur übrig die her- 
kömmliebe Weise zur grössten VoUkon|menheil ausubÜdeu. Die Vor- 
ginge aus den Evangelien und der Apostelgeschichte, welche hier sein 
Gegenstand sind, waren vor ihm theils gar nicht, thcils nur selten behan- 
delt worden; in den meisten derselben erscheint er daher dureliliin als 
Schöpfer, und diese als höchst bedeutende Erweiterungen des christlichen 
Bilderkreises. Nirgend aber fühlt man so sehr, ^^ie lief Raplnel in den 
rein biblischen Geist eingedrungen, als in diesen Darstellungen, worin die 
wenigen und schlichten Worte der Schrift sich in seiner künstlerischen 
Phantasie zu den reichsten Bildern ausgestalten, die doch in allen Theilen 
dem Sinne jener Worte entsprechend sind. Wie es aber eine hervor* 
stechende Elgenaehaft Raphaels wat, in seiner Kunst jeden Lebenakeim 
weitar au entwickeln» der aua der Saal der Arnhbrn Zeiten ihm frisch ent- 
gegenaprosate» so gedacAte er «och hier der berühmten Malereion dea 
Uaaacclo in der Kirche del Carmino su Floreni» welcher für übaliclie 
GegenatKnde zuecst den würdigaii ^wdruck gefunden» und folgte ihm 
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daher nicht tlleln tu der gmsen Anirassongswefse, sondern enflebntefott 
Ihm eine der schönsten Fignren in den Gartons, den predigenden Paulos; 
Mit bewand^rangswfirdlger Freiheit ist bei diesen Cartons in allen Thailen 
auf ihreBesUmmnng aaf Tapeten gewirkt xn werden Räctsicht genommen. 
In lieinem andern der ausgedehnten Werlte Raphaels sind die Conposi« 
tionen so Yereinfaeht, die Massen so gross, die einzelnen Figaren so 
deutlich von cfnandor abgesetzt. Durch die hiedurch erreichte Kolossali- 
tat der Figuren wurde es möglich, auch in den Tapeten alle Theilc, z. B. 
Charakter und Ausdruck getreuer wieder zu gehen, als dieses bei kleine- 
ren Verhältnissen der Fall gewesen wäre. — In den Cnrtons sind mehre 
Hände unverkennbar. — Paulus und Barnabas zu Lystra ist das vorziig- 
lichste Werk des Ganzen. Paulus Predigt zu Athen, die beste Composi- 
tion. — Nächst diesen Gartens sind die neun Bilder, worauf Andreas 
Man leg na den Triumph Jollns Cäsars dargestellt bat, das berflbnrteste 
Werk, welches in Hanptonconrt aufbewahrt wird. — Es darf nicht nn- 
erwlbnt bleiben , dass ta den sieben Cartons von Raphael hn Frflhjahr 
1843 ein achter aafgelkinden wurde, und swar Im Findelbaose tn London, 
die Ermordung der unschuldigen Kindtein darstellend. Obgleich diest 
Werk bedealend gelitten hat, so Ist es dennodh des grossen Meisters 
würdig und wegen der eigenthümlichen Aufrassung des Stoffes eine TOr-> 
treffliche Studie. Unter Erlaubniss der Directorcn des Findelhauses wurde 
dieser Carton in der Nationalgalerie zur Ansicht aurgestellt, — Mit dem 
Palast ist ein sehr grosser Garten (t/ie pleasure gardens) verbunden. 
Sculpturen: der Südfronle gegenüber zwei grosse Mnrmorvasen , den 
Triumph des Bacchus und Amphilrite und die Nereiden vorstellend; am 
Ende der Promenade zwei andere Vasen: das Unheil des Paris und Me- 
leager den Eber jagend. Im Parterre vier Statuen von Erz: die erste 
Antike, von Rom, ein Werk des Ephesers Besitheus; dann ein junger 
Apollo, eine Diana und Saturn, eines seiner Kinder Terschlingend. Im 
GewScbshaus ein RiesenwelnstoCk. Nttrdlfcb vom SChloss das Labyrinth; 
um Ins Centrum su gelangen, wendet man sich am Eingang links und 
folgt der Hecke rechts. 

Der Eintritt und der Besuch des Schlosses bt frei; man erwartet aber 
einen Sixpence je auT die Person. Auch die Gärtner erwarten, was man 
ein triße nennt. Man gelangt hieher entweder mit Damprschiff über 
Richmond oder tHif der Eisenbnhn nach Kingston oder Ksher — von wo 
aus man immer nach Hampioncourt Gelegenheit findet oder von London 
aus direct mit Wagen von Fleetstreei, Boll-in-Tun; Strand; royal Eicbange; 
Holborn-bars; Totienham court road. 

Zunächst nennen wir Richmond, ein Dorf in Surrey, neun Meilen 
Yon London, einen der angenehmsten Plätze des Königreiches. Hein- 
reich Yfl erbaute wieder den alten vom Feuer zerstörten Palast und nannte 
den Ptatx Riebmond (mit seinem Titel vor der Thronbesteigung). Bier 
lass Elisabeth gefangen, sptter wobfetd sie oft hier alsKbnlglo und starb 
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aiieli hier 4«o bckaiiRtea nMckwfirdigfln Tod. Berfihml find die Girten. 
▲n der Themse liegt die Tille dea Bersoge Von Bnoeieiieli, sowie mchie 
andere adelige SiUe in nMcksler Nachbarsckall. Anf dem Gipfel von 
Richmond Bill eine pracbtTolle Aussicht. Thomson, der Dichter der 
Jahresseiten, wohnte hier; er verherrlichte den Platz in seinen Jahreszeiten, 
Die Wohnung heisst Rossdale house (in Kew Toot Une). Im Garten ein 
Tisch, auf welchem er seine Gedichte schrieb; über dem Eingang steht; 
Here Thomson sunff the Seasons and their Change. Der Dichter wurde 
in der Kirche von Richmond begraben (auf der Norüseitej. Eine Itischrin 
auf Erz sagt in der Ueberselzung : »In der Erde unter dieser Tafel sin 
die Ueberbleibsel von Jakob Thomson , dem Verfasser des schönen Ge« 
dichtes, betiteil: »ihe teasütu, the CatÜe of Indohnce eie.,v welcher starb 
SQ Blehmottd am 23 August und hier begraben wurde am $9 alten Stjls 
1748. Der Graf von Buchau» empört dar fiber, dass ein so wackerer Mensch 
und angenehmer Dichter ohne Brinnerungsseichcn sejn sollte« hat den 
Ort seines BegrSbnisses sur Befriedigung seiner Bewunderer im Jahr des 
Herrn 1792 bezeichnet« Unten ist die berühmte Stelle au8dem»'Wittter>e 

beginnend mit: Father of Ught and life etc. 

Des Lichts und Lebens Vater, höchstes Gut! 

O lehr' mich, was ist gut, lehr' mich dich seiitst« 

Bewahr vor Laster, Stolz und Thorheit mich« 

Vor niedrer Lust, und nähre meine Seele 

Mit Weisheit, Tugend und Gewissensruh, 

Du heirger, höchster, ew'gen Segens Born! 
Im Kirchhof liegen der Geisiliche Gilbert Wakcüeld, gestorben ISOl; 
Dr. lloore» der Verfasser von Zeluco. In der Kirche die Schauspielefiu 
ehrenvollsten Andenkens, Tates. — Der grosse Park tod Richmond • tob 
Karl I angelegt, ist acht Meilen im Umkreis, und von einem InhsJt von 
2252 Acres. 

Eine wahre Torstadt von London bildet Greenwich. Eine fast un* 
unterbrochene Häuserreihe bindet diesen merkwürdigen Ort, an den sich 
die Stadt Deptford lehnt, mit London, abgesehen davon, dass die merk- 
würdige Eisenbahn die fünf Meilen weite Entfernung zur allerkleinsten 
Spanne gemacht, welche man sich denken kann; man steigt in den Wa- 
gen, der Zug geht ab, man richtet sich zurecht, räuspert sich, der Deutsche 
zündet eine Pfeife oder Cigarre an, thul ein Duzend Züge und — ist, ehe 
er sich es versieht, in Grecnwirh. Park, Invalidenspilal mit Anhängsel 
und Landungsplatz sind die drei merk- und denkwürdigen Gegenstände 
in diesem Orte, die wohl kein Fremder, und sollte er sich nur ein paar 
Tage io London aufhalten, ungesehen lassen darf. Greenwich Hegt Im 
nächsten Poliseirayon londons, das Hospital bildet ein ursprünglich su 
London gehöriges Object und muss gleichfalls in die Beschreibung der 
(tlTentlichcn Gebinde und AnsUlten Londons eingeschaltet werden, allen» 
ihlls wo Chelsea Hospital beschrieben ist Dieses Spital ist dasBelüglum 
Dr. Gambihler, Gemiide von London. 23 
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im Sttatsmariiiedtensl meist «mgedienter MalroMii, soirie dteGomnora-» 
•teHe iir «Meter AnsUli ein Bbrmipeslen Mr hochverdiente qihI meist he*- 
rtihmle Seeminner httchstca Ranges. Die Amlalt ist weit mehr noch ilt 
das Cbelsea Hsspital mtt dem fafraliden-Hospital in Paris tn vergleklnn; 
allein welcher Gegensati! Der summende miliiSrisefae Bienenhauf^n in 
Paris und das Stillleben in Greenwich! Als Napoleon nach seiner Flueht 
nach der Schlacht bei Waterloo einige Zeit auf dem Bellerophon gewesen 
war und ihm erst noch später militHrischc Ehre erzeigt wurdr. «;ah er auf 
einmal eine ganze Mannschaft vor sich in Parade; er soll sich über diese 
Ruhe and Stille auf dem englischen SchifTe mächtig verwundert und aus- 
gerufen hahen. dass, wenn statt einer ganzen Mannschaft nur ein paar 
Franzosen da gewesen wären , dieselben einen RöllenIHrm ^icmacht haben 
würden. Diess Stillleben und dieser Lärm findet sich auch in den wechsel- 
seitigen erwähnten Spitälern. Die Greenwicber Anstalt ist ffir InTaliden 
im Seedienet nnd Im TodeeDill für ihre Angehörigen, wenn sie selcher 
ünlerininfl bendthigt sind. Einen bessern Geln'anch konnte man reu 
einer haniglicben Resldem nicht machen, sobald man dieselbe sn andern 
Zwecken beontsen wollte. Für erstem Zweck ward der Bau von Karl II' 
aneh aufgeführt und 1694 von Wilhelm nnd Maria fnm'xweiten Zweck 
verwendet, doch bei weitem nicht in dem Umfange von heutzutage. Diese 
Erweiterung begann unter Georg II. 0as Hauplspital wurde 1695 begon- 
nen und von John Evelyn der GrundsJein gelebt. Die Aussicht auf die 
Themse und die 865 Fuss lange Terrasse, dirfit am Ufer, sind reizend. 
Das Ganze von Portlandstein und in vier Theilc ^zelheilt, nach den vier 
Regenten, Karl II, Anna, Wilhelm und Maria, genannt. Zwischen den 
zwei ersten ist ein ffrandioser, wundersam reinlicher freier Platz, 
273 Fuss weit, in der Milte die Slalue Georgs II. Der westliche Theil 
ynn Saris Ba« datht sich erst von 1814. Der Maria und Wilhelm Bau 
sind von prMchtigen Kuppeln, ISO Fuss hoch» fiherragt. lener Ist von 
Wren nnd Sir John Yanhmgh. In einem GMbellHd WesfS bildliche 
Darstellmig von Nelson'S Tod. Dfe gemalte Halle von Jakob Thorn- 
hfH (1709*^1717)« lOOFnss lang, M breit nnd SOhoeh» das Deckengemälde 
▼en Rigand (1808). Die Gemälde sind meistens anffleetthrleben beiogen 
und Porträte von Seeheldeh. Slatimn vonMson, Howe, Duncan und 
Vincent. Das Mitteldeckengemälde Wilhelm niid Maria in allegorischer 
Umgebung. In der obern Halle ein DeckengemHMc, Königin Anna und 
Prinz Georg von Danemark mit allegorischen Figuren umgeben, TTpber- 
banpt allenthalben nautische Erinnerungen von mehr oder weniger Kunst- 
werth. Höchst Sehenswerth ist die Capelle im Maria Bau, III Fuss 
lang. KS breit. Die Orgel ist gestützt mit 6 sehr schönen Marmorsäulen. 
Tor allen andern Gegenständen tritt WesCs Gemälde über dem Com- 
mnaiontisehe henror, 25 Fuss hoch und 14 breit, St. Pauls Rettung aus 
dem fleMObnich Toraiellcftd» dirfiher twel Engelstatnen ton Bacon. 
Sud nm die Capelle, in dUsre-otaniw, sind die irfchtigstoB MMnenit 



Digitized by Google 



355 

aus dem Leben Jesu dargestellt; Im Vestibulum nach Wesl's Zeichnungen 
Glaube, HofTnung, Liebe und WobltbüUgkeil in Sutueo. I«iicbt xu übet- ' 
geben Admiral Keal's Monument. 

Ein lebendes Monument und höchst eigenthümliches Bild ist die 
Masse der Invaliden oder »I'cnsionersv selbst, vclche jetzt das Bild der 
Gebrechlichkeit, einst aal ihren Schiffen das Bild der Tasi unverwüstlichen 
WraSt, Geschicklichkeit» Aasdaaer und die mSchtigen Kämpfer nicht bloss 
gegen den Feind des Vaterlandes, sondern sogar gegen das wütbende 
neptnnische Element waren; es ist ein eigner Anblick, sie In diesem Still* 
leben Im Spital pal ast, in den Höfen, aaf den Strassen der Stadt, am 
Qüal, namentlich aber im Parte berumschleichen nnd hemmsitzen m 
sehen, manche mit der Last eines Jahrhunderts oder fast eines Jahrhun^ 
derts auf dem Rücken , mit Gebrechen (797 Krüppel), die mit dem Alter 
▼eraltet sind. Nichts ist leichter, als diese Alten zur ersten Tugend oder 
Untugend des Allers, ruhmredige Gesprächigkeit, zu veranlassen; die Leute 
brauchen aber nicht zur Lüge und Uehertreihiing Zuflucht zu nehmen. 
Geben sie die eiiiTache Wahrheit — weh he grosse Stoffe des letzten 
halben Jahrhunderts! Nein, die allen Plauderer sind der Grossartigkeil 
der Wahrheit nicht gewachsen, man fühlt das Mangelhafte ihrer Relation 
und muss mehr hittzndenken , als sie zu geben im Stande sind. Ein 
altes, Tag nir Tag zn treffendes Parkstfick sind die Inrallden, welche auf 
« der HOhe des Obserratorium-Rilgels nnd dem östlichen HOgel Telescope 
oder andere optische Cnrlosa prXsentiren, nm die Landschaft darcb sie za 
besehanen, irelehe wohl wenh Ist beschaut zn werden. Meine Feder ist 
Stt schwach, sie zu beschreiben. Man stelle sich an den Fuss des Obser- 
Tatoriums, denke sich neben sich einen Ort, wo, während der Fremde 
hier London und die Themse durch mehr oder minder dichten Nebel be« 
trachtet, der Astronom oder sein Gehülfe den Blick nach der Sonne ge- 
richtet hat, um Sonnennebel zu sehen; man verfolge das Bild mit Auf» 
merksamkeit vor sich hin, man präge es sich lief ein; — man soll es nie 
mehr aus dem (ieiste verlieren. Ein grossarliger Rahmen vom Hügel 
über Greenwich hinweg, die Themse entlang, nach den Docks allmählich 
gegen die Riesenstadt zu, wo auch beim schönsten Weiler St. Paul s und 
die Wesiminsterthürme aus einem leichten Nebelschleier wie Riesen her- 
aosragen und den grossen Umfang des Stadtbildes errathen lassen. — 
Der Parh ist einer der lieblichsten PUtze um London; yerfolgt man auf 
der Platform der Höhe den Gang südlich, so wird man auf die freie 
Haide Ton Blackl^eath kommen, wo sich Yiellelcbt Zigeuner heruro> 
treiben oder bei freundlichem Wetter die Zöglinge der Militärschule im 
Ballspiele üben oder Damen auf den Rucken der Oonkejs (Esel) einen 
Gesundheitsritt machen. Hat man sich ergangen, so kehre man wieder 
zurück und man kömmt vielleicht gerade recht, um ein allgemeines Mahl 
der allvSterischen Blaurocksoldaten, das Haupt mit dreieckigen, in der Regel 
fcralteten Hüten bedeckt, einnehmen zu sehen— ein eigentbümlicber An- 
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bliek! Pie Zahl der PensioDSre ist gewdbnlich 3000 (im September 184S 
SIOO), während noch 38/KIO ausser dem Hanse im Lande verpflegl werden. 
Die Im Hanse werden gut genihrl» erhallen nSihige Kleidang und 1 Sch. 
Taschengeld die Woche. Was man manchen Pensionären nachsagt, dass 
sie die Thätigkeit der Polizei nicht wenig in Anspruch nehmen, sich den 
nicht sehr ehrenhaften Namen von »danterer-s« erworben haben, geht Tor- 
erst den Fremden nichts an; er denkt sieh die ganze Masse als ganz 
harmlose Menschen, obgleich Greenwich nicht zu den harmlosen Orlen 
des Königreiches gehört. — Er war der Geburlsplalz der Königinnen 
Maria und Elisabeth. Eduard VI starb hier. 

Neben dem Spiiale befindet sich da3 Royal naval Asylant ^ welches 
ursprünglich in Paddington bei London war, aber 1807 hicher verlegt 
wurde. Es werden hier 800 Knaben und 200 Madchen, die Kinder der 
verdienten Seeleule auf eine passende Weise erzogen* Im wtiblicbMl 
Etablissement wird eine, ich möchte sagen, glSniende Rdnlichheil ent* 
wickelt; zugleich ist allenthalben die Zweckmässigkeit auf den bdebstaa 
Grad getrieben. Im Innern des Hauses wurde Karl II geboren. Der 
Mndungsplau für die Dampfschiffe bietet beuizuuge ein wahres Gewim- 
mel von Lehen dar; der Eisenbahnhof Ist ein ansgeseicbnetes Werk die«» 
ser Art in neuester Zeit ins Leben getretener Bauten. Der gegenwärtige 
Astronom aur dem Observatorium ist Hr. Alry, Nachrolger Pond's. — • 
Die ganze Anstalt sammt ihren Instrumenten ist für den Mathematiker 
von höchster Wichtigkeit und von höchstem Interesse. — Es ist schon 
erwähnt, dass von hier aus von Viertelstunde zu Viertelsipnde Gelegenheit 
nach London ist, zu Wasser oder zu Lande. 

Kleinere Orte um London sind unter andern (Blackwall und Wool- 
wich sind schon oben näher beschrieben): 

i) Battersea, Dorf sn der Themse, Sarrey, k Meilen entfernt. Bo- 
liDgbroke hier geboren und gestorben; in der Kirche sein Grabmal von 
Roubillac. 

2^ Blackheath, gerade erwihnU Eine merkwürdige Höhle unweit 

des Dorfes. (Eintritt 6 Pence.) 

3j Ca m her well» 3 Meilen von Londonbridge; llie grove, schöner 

Spaziergang. 

4} Chelsea, zum Theil schon erwähnt, fast ganz mit London ver- 
schmolzen. In der alten Kirche Thomas M o o res Monument, Hans Slo- 
ane's, des Botanikers Miller. Botanischer Garten. 

5} Chi s Wiek, Dorf an der Themse. 6 Meilen. In der Kirche liegt 
der berahmte Glirtner Kent. Im Kirchhof begraben: Earl Macartney, der 
die Gesandtschaft nach China begleitete; der orlenulische Beisende John 
Cbardin; Griffiths (berfihmter Eedacteur des maMly iwww); der Maler 
Lautherbourg; Hogarth mit Epitaph von Garrick; Tomkins der Scbtfn- 
sehreiber und der Italiener Ugo Foscolo etc. Nicht su fibersehen der 
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schöne Sitz des Herzogs von Oe?ODsbire. Hier surb Fox (1806) uod 
Canning (1827). 

6} Kew mit seinen wcitberühratcn Gärten {besser Pflanzenerziehungs- 
amtalten!; an der ThMM (7 Meilen von London» IVa Meilen von Rieb- 
moDd). Behenswertli tosser den Girten tAe new päUtee, Hier starb 
Wrtftn Gbariotle. In den Girten die 145 Fuss lange Orangerie; der 
8omienteni|Ml; die Iffentgerle mit eiotiachen Tögeln; «asserdem eine 
Menge Temples nnd PiTlllons; ein scbönea Wasserwerk; M« greai 

pMgoda etc. 

7) Kensington, Dorf, fast mit London verwachsen. Hier wohnte 
Jobn Hunter der Physiolog und Chirurg lange Zfit. 

8) Isiington, Dorf, fast eins mii London; schiine Capellen ; gesunde 
Luft; Stahlwasserquellcn. Collins der Dichter und Morl and der Maler 
wohnten hier; in Canonbury lower Goldsmith. 

Päd ding tun, Dorf, mit London verbunden. Terminus der Great 
Western Bahn; schone Kirche; im Kirchhor begraben: Vivares, Schiavo- 
netti» Grmurs, Barrett nhd Nollekens (des Bildbauers Vater) Mater; 
Amiincer, Banks und Nollekens, Bildhauer; in der Kirche Marqais von 
Lansdowne (1809) and J. P. Curran. 

10) Primrose Hill, der Platz, wo sich die Fashionablen den Hals 
umdrehen, sich resp. duelliren; herrliche Aussicht auf London. 

11) Newington oder Stoke Ncwinglon, 2 Vj Mellen von London. 
1748 starb hier Dr. Watts, ebenso Mrs. Darbauld und Dr. Aikin. 

12) Hackney, eines der grösslen Dörfer um London mit den Wei- 
lern, Upper und lower Ciapton» Shacklewell, Dalsloii und llomcrlon, in 
letilerem ein Erziebungshaus für Dissenter Geistliche. Merkwürdig der 
Kunsigarlcn der HH. Loddifjes; «las Claptoner Waisenhaus. In Uackney 
geboren der Philanthrop Howard und der witzige Dr. South. 

13) Hammersmilh, fast verbunden mit London, 4 Meilen davon, 
berfibmt wegen der Kettenbrücke und einer Menge berumliegender Tillen; 
ein Benedictlnerinnen-Nonnenkloster. Im Dane coflieehouse schrieb Thom- 
son einen Theil seines »Winters.« 

14) Fnlham, Dorf an der Themse, 4 Meilen, mit hdliemer Brücke. 
SchSn« Kttnstgirten. Unweit der Palast des Bischofk Ton London. Im 
Kirchhof ruhen die meisten Bischöfe von London seit der Restanratlon. 

18) Dulwich, W^eiler zu Camberwell gehörig, 5 Meilen von London; 
herrliche Gegend; der reiche Schauspieler und Zeitgenosse Sbakspeare*s, 
Eduard Alleyne, sii riete die Go^fs gift coUege, Armen- und Armenerzie- 
hungshaus. Gemäldegalerie, 1813 unter J. Soane errichtet, enthaltend die 
schöne Sammlung von Francis Bourgeois; zu sehen jeden Tag, ausser 
Freilag und Sonntag; Eintrittskarten gratis kann man z. B. bei Acker- 
mann im Strand haben. Waagens Unheil über die Sammlung ist, dass 
sie überschätzt worden sey; mehre Gemälde der holländischen und spani« 
Khan Schule findet er der Beachtung wertb; ebenso einige aus der (ta- 
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lienisebeD« fraiuttaischeD nod englischeo Schule. Die Sainmlimg «riMe ' 
eigentlich einen Stamm zn einer Nationalgalerie bilden. Der Vorschlag 
ward damals abgewiesen. 

16) Deptrord. Stadt zwischen London and Grecwwieb, Ipat mU 
London Torbanden. Berühmte Docks, die gerne gezeigt werden. Bier 

war das manor Haus von Say's couri, Sitz John Evelyn's des Physikers 
und AuTenthalt Peter des Grossen von Russland. Zwei Spitäler. Südlich 
von Deptford eine interessante WafTenfabrik, mit Damprmaschine betrie- 
ben. Am i Jun. 1843 wurde von Prinz Albert der Grundstein zu einer 
neuen grossartigen Seeschulc in Deptford gelegt. Der Bau w ird im EHsa- 
bclhschea Styl nach dem Plan von Chelsca ilospital ausgeführt werden. 

17) Clapham, Dorf, 3Va Ueiieo von London; herrliche Baumanlage, 
früher Sumpf. 

18) Epsom. Stadt in Surrey, iü Meilen, berühmt und berüchtigt 
wegen der eine unpeheure Menschenmenge herziehenden Pferderennen. 
1829 eine Art Bau errichtet, in welchem 5000 Personen Platz haben. Die 
Rennen werden Mai nnd October gehalten. 

19) Eton, mit der berühmten classischcn Schule, an der Themse, 
21 Meilen von London, in Bucks. Mit Windsor durch eine Brücke ver- 
bunden. Die Schule, in welcher die grössten Gelebriiaten Englands ihre 
classische Grundbildung erhalten haben, ward 1440 von Heinrich VI für 
die classische Erxiehung von 70 Jünglingen gegründet Verrllcbe Biblio- 
thek. Die Capelle ist sebenswerth; Heinrichs YI Stalue von Bacon. 
Neben den 70 gleichsam privilegirten Zöglingen wenigstens npch tLjniHm 
3—400 SOhne reicher mid adeliger Eltern. Eine der nobelsten Betteleiep 
ist das Eton Montero, das Je nach 3 Jahren staltfindet. Die Schüler 
ziehen am Pfingstdienstag nach einem Hügel, Salt-hill genannt, an der 
Spitre ein Hauptmann oder Capitän, welche Stelle der beste Schüler 
aus der Zahl der 70 auserlesenen begleitet. Die »jungen Herrentf sind 
mit allerhand Costiim angethan und bilden eine förmliche Procession. 
Sie zerstreuen sich, auf dem Hügel angekommen, und gehen jeden Vor- 
beigehenden um eine Gabe an; der Schenker bekömmt ein Billet, das er 
auf den Hut steckt, um nicht wieder angegangen zu werden. Jeder An- 
gegangene muss etwas geben; es kömmt aber in der Kegel nur nobles 
Tolk den vornehmen Bettlern in den Wurf, selbst die königliche Familie 
pflegt ztt erscheinen. Die Gabe fiillt in der Regel bedeutend avs, s, B. 
8—900 Pf. Bas Geld bildet ein üniversitstsstipendium ffir den Capitin. 

20) Bampstead. In Hiddlesex, 4 Mellen. Schöne Anssicbt upd 
Landschaft. Torzügliche Mineralwasser«. Das Dorf war der J^uliBi^Uialt 
aasgezeichneter Männer, z. B. Sir Richard Steete's; hier starben GitTt 
Akenside, Dr. Sewell, Sir Charles 9edley, Sieevens und andere. 

21) Ascot-Heath , 6 Meilen von Windsor. ^erühpte ^ettrenocB 
In der «weiten Woche nach PAn^steo« " ' ' ' ' 
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911) BUekwtllt seboa imÜv ota erwiliit. OtÜviMi« DMfcs. 
FisebwirihshlliiMr« BiSMitalui. 

23) Claremonthoase, bei Esher, 17 Meilen. Schöne LendsehatU 
Die PriDtessiD CharloU« lebte und Marb hier« Gabört dem Ktalg Ton 
Belgien. 

24) Croydon, Marktflecken in Surrey, 10 Meilen. Eisenbahn. Alte 
und neue Siadt; in jener die Jobaoiusldrcbe und Ueberreste des Palaalea 
des Erzbischofs von Canlerbury. 

25] 1) orkin g, 23 Meilen in Surrey. Herrliche Gegend. Felsen«- 
böhlen. 

26) Egham, in Surrej, Pferderennen im September auf der Runny- 
maad, .wo König Jobann die nuifim ehmrta unterieicbnaii mnaale« 

37) Oravase«d md Woolwieh sind acban weiter obao erwähnt. 

38) Nor wo od, ein Darf iaSuney, 6 Meilen. Schöna Gegend. Mine- 
ratonalle« Banlah 8pa» mit viel Magnesia, gleicht der Chehenhamer 
Quelle. 

29) St. Albans, 21 Meilen. Alte Abtei. Einst Hauptstadt Ton 
Britannien und vor Casars Einfall Wohnung der Fürsten der Britten. 

30) Strawberrybill. bei Twickcnham in Kssox, Villa Horare Wal- 
pole*s, an der Themse. Schönes Schloss mit Gemälden und Guriositiiten. 
Colly Cibber wohnte hier. 

31) Twickcnham, Dorf an der Themse , lO' j Meilen, nicht weit 
Ton Ricbraond. Herrliche Landschaft. Pope wühnlo iiier; er hcgl mit 
seinen Eltern in der Kirche begraben. 

SelieiuiwürdUlskelteii Iiondoiui 

nach den Strassen. 

War ist nur anf soleha Ding« Bedacht ganonmeD» waleba Ür den 
GontinanUlfronden nnd akht so sehr fir den Eingebomen Yao Intaresaa 

sind. Ordnung alphabetisch. 

Adelp»bi, Hans der soeiety of Arts in Johnstreet. 

A 1 b e m a r 1 e 8 1 r ee t, No. 21 Royal i nstitution. Hnrrai's Buchhandlung. 

Aldersgate Street, neues Postamt. 

Austin Friars, Augustiner Kirche, No. 26 Missionar>Museum. 

Baker street, Portman sqiure, 58Bazar. 68. Hier starb 1820 dar 
irische Redner Grattan. 

Barlholomewiane, an der Ecke von Threadneedle street. Bar- 
tholomäus Kirche. In Capel court Stock exchange. Gegenüber Eingang 
in die Bank. Anetion mart. 

Batingliall gtreet, a«iiahan Ii «nd 78 kintarfr Eingang in dfg 
GnildlialL 

Bighopggta street, tn Cresibx sqnei«^ OMb|hi«ie« 
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Black fr! trs read« an der Bräeke british glass plate namifiicfonr. 
Zwischen 36 and 90 Christ chnrch. In CharhMt» straet. Ihe Magdalan, 
Sorrey chapel, Surtey theatre, the Obelisk, gegnQber Blindanspital. 

Bloomsburjr sqnare, Statue von C. J. Foi. 

Borough, DIackman Street. In SoffollKStreet östlich Trinity chnrch 
Queen's bench Gefangniss. In horsc mongers* lane, Sitzungsbaus und 
GePängniss für die Grafschaft Surrey. In Ihe borough road das Mnsler- 
scbulhaus der Foreign and british school society. 

Borough, highstreet, zwischen 36 und 37 St. Thomas Spital 
und etwas südlich Guy's Spital , St. Saviour's und the ladye chapel. In 
County Street die town hall ?on Soutbwark. Georgskirebe in great 
Dover atreet. • 

Bow Street, CoYentgarden. 3, Pollxelamt. Coventgarden Theater. 

Bridge atreet new, Btackfriars, 49 Albion Assecnrani. 38 
Bnreao der National nnion; noch mehre Assecnranien. 13 Brfdewell.' 
Apothecaries* hall In Waterlane. 

Brydges Street, Drurylane Theater. 

Buckingham street. Strand. Das letste Hans gegen den FInas 
auf der Ost^eite Wohnung Peter des Grossen. Torkstairs Wasserthor 

von Inigo Jones. 

Burlington gardeos, Albany , Uxbridge oder Anglesea honse, 
Burlington Arcade. 

Cannon street, zwischen 81 und 82 St. Swithin's Kirche mit dem 
»Londner Stein,« einem der ältesten Allerlhüroer Londons, schon bekannt 
Tor Wilhelm I. Sallers' hall. 

Cavendish Square, Statna Wilhelms, Herzogs von Guroberlaod. 

Chancery lane, zwischen 105 und 109 Law institution, New Jod- 
gea* Chambers and fleijeanta* Inn, HoUs' chapel and conrt. In 8o«t- 
bampton's bulldings, Office of the commisaionera of Bankmpta, London 
Mechanfcs' insütnte. Dana Lincoln's Inn, 8ii clarkS^olBce, Inrohnentofllce. 

Cbaringcross, 8tacne Karls I, Phoenix fnsnnnce Mee. 

Charterhouse Square, Charterhouse. 

Cheapsidc, zwischen 55 und 56 Bow church, 92 Atlas Fite ofice. 
Zwischen 86 und 87 Mercers' Hall, 73 Bau von Chr. Wren. 

City road, Artillery ground am Ende von Finsbury place, Bunhill- 
fields Begräbnissplatz, gegenüber die Wesleyanische Capelle, Oldstreet 
rand, Gebäthaus, London lying-in-Hospital. Peerless pool, eine ausge- 
leichnete Badanstalt. 

Clerkenwali-^fireen, Session bouse, St. Jamess church. 

Gockapnr atreet, Unioo chib honse, Hancock und Co. Glasfabrik, 
prichtiges EUblissement, Statne Georga IH, in PaU Mall Bist das College 
of Phjsielana, Soeieif of Patniera in Waisarihrben, Unlrtttiir dnbhatiM. 

Goleman atreet, swisdien 85 nnd 38 St« Blephen'a chnrch.' 

Coram itraet» Biaacll Inaytatlnm 
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Comhill, Biiik*Mlding8, the 8mi Witt ofBee, iiriseli«B 0 mii y 
th% Hldbe iMoranee olBee, BOrse, 85 The MilMi Gdomiereitl Anumeii 
ofliee und noch andere AeaeevraiiBeB. 

CoTeDtfardeo, der Ktiltt gtefelies Nemese, 8t; Ptnl» Virdie. 

Downfng street, Westtninster. ViiHilerieD, SecfBtary ef 8ltM 
Office, Forefifn Oepartoient und Golonial Department. ^ 

Euston Square, Birminghamer Eisenbahnhof. 

FarrinfTdon street. auf der Oslseite das FleetgeRüigttiss, aaff der 
Westseite New Fleet market. 

Fenchurch street, zwischen 3 und 4 Hudsons Bay company'8 hönse» 
Ironmongers" Hall, zwischen 70 und 78 ostindische WaarenhMuser. 

Finsbury Circus, Moorfields, London Institution, Moorfieldscapelle, 
In welcher Karl Maria von Weber begraben liegt. 

Finsbury-place» ntfrdHcli, Reitschule, Albteneapelie* 

Fish street Hill, MoDiiment tom Andenken des grosBen Fea^' 
neue Londner Meke, FIshmongers' Ball. 

Fl^et street» the walthman testtnonial, ein granftnerObeRsk/lflSS 
errichtet. Zwischen 181 nnd 152 in BoUcourt wohnte Johnson; swlscheii 
IM nnd 187 St. Dunstans in the West, twischen 16 und 17 Eingang mm 
Inner-Temple, 5 und 6 Eingang zum Middle Temple, Temple Bar. * 

Foster lane, Genera! post office. 

Giltspnr stroet, ihe compter prison, St. Sepulcbre's church. 

Gower street, Bedfordsquare, Universlty College, Hospital. 

Gray's Inn lane and Read, Yerulam's boildings Regent chapel und 
New scotch school. 

Great Eastcheap, No. 2 eine steinerne Figur, Theil eines Eber- 
kopfes mit dem Datum 1668. Hier war das Wirtbshaas xam Eberkopf, 
erwihot In 8hakspearePS KeiflfMi IF, Falstim loeslftgl. 

Great QoeenTs street, IfneeWs Inn Ffelds, In Cet^ Dmekerel die 
Fresse I an welcher einst Franklin arbeitete, 88 Ftefmanrer Tarerne mit 
herrlicher Halle. 

Great Russell street, Bloomsbary, 88 brittlsdies lloseiini. 

Great St. Helens, neue Synagoge. 

Green Park, Aussicht auf Piccadilly, östKch Sntherland ho«M «■< 
Earl Spenser's, nördlich the Ranger's lodge. • * 

Grosvenor Square, Statue Georgs I. 
GuildTord street, Findelhaus. 
Hanover Square, PItt's Statue. 
Hallon garden, 54 Polizei-Amt. 

Ha y market, italienisches Opernhaus, Haymarket Thealer. 
High street, Mary ie Bone. 86 Polizeiami, Oldchurcb. 
Holborn, St. Andrew's church , Tbafies' Inn 88 tHld SS larafid^ . 
18a, ForniTal^ Inn, 88 und 8t CknfB I8n. 

Hyde Ftrk, Eingang, ösüicb Noir lodges, AohUlesStgüN^ Mmr 
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and paltce. 

Kingstreet, Cheapside, LoreQs Kirobf, fioildlitll, Gericbtoböfe. 

Leadenhail street, ostindisches Haus und Museum, 52 sobtoe 
Sjoagoge, Ueberbleibsel der prächtigen gotbischen Michaelskirche. 

Leicester Square, zoologisches Museum, Burford's Panorama, 
Saville palace, Linwood's AutstelluAg, Western Uteuri «nd scientific 
Institution, Statue Georgs I. 

Lincoln's Inn Fieitls. Hunters Museum im Süden. Nördlich 
Soane's S^useuoi. OesUich Lincoln's Inn gardens und Stüne buildings. 

l«Mlib«r4 #lrMl, Biiihiere, Asfecumwmi« 47 und 48 AllerbeiUgen 
Kirebe« 

' Lothbury, Sinmg io dl» Bank» Loadon und WasMaiMl» Sank, 
WMHtttVuNha. 

Lndgate Hill, prScbtige Laden» 24 Londo» cafliMhoiMa. 
Marklant» »ftc ht eji|a van CanwieKial Hall» IKK ««d • Maeimd 

alla Kornborse. 

Mila fiad Ao^td, Landau BaafUtal« ntebt ivait dafon Slapnaf nnr 

church. 

Milbank, Westminster, Gcrängnlss Penitentiary, Yauxhallbridge. 

Mincing lane, 30 und 3ü Commercial Hall, ein Beer vopBureaui. 

Minories, Trinity church, südlich the lower. 

MoniLweii ätreel, 33 Barber's ball, mit Gemälde von Holbein. 

Hoorgate street, die Strasse selbst eine moderne Merkwürdigkeit. 

Jioiaamb aAre^t, Fantacbnikom 

MvcaaUe straal, Olympic ibaalrak 

Mawgata alraat» «d und 9S Sii«aiig m €hriai«barck widHaafklaL 

Hawaaa« atfaai;. Oxford airaat. 14 WaalTa Wabiwi^ 

Nav Palace yard. WesMuk» Hall, <variabkrii4i»» Canitoga Sta- 
tue, Guildball, Westminster, Westmlnater hoapiul. 

New road, bei Islington GUremont cbapel und das New river reser^ 
▼oir. Auf Pentonville hill, St. Sermes's chapel. Bei BaUlebridge, Blattern 
Hospital. St. Pancras old church. Bei Euston Square neue Pancras 
Kirche. Trinitj cburch. Circus in Regeni's park. Mary ie bone Mair 
church. Mary Ie bone workhouse. In Pentonville^ Hiisteriefängniaa« 

Old Bailey, Sitzungshaus, Newgate prison. 

Old Jewry, 8 Wohnung des Lordmafor giafton (1^)» Parson 
starb hier. Olav's church. 

Old PAUce ysfd» BU Margarelh's church, Sialue von Canning, 
WaMaünaiir AJMmj, Hakifiah W CapaUe, PaijaroentshKuser. 

4N4|itffaa»fto«4 BLLnkaaapiuU Thaü aiiiat rtüntsahen MUMHatHiaa. 

Osfardatraat» dia Btraana^ aalhal naMIrdig» 18 «»d 74 Rot al: 
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clQb, Carlton club, Eoyal eichimit Io|HiviiiM Mtt, 91 Afii of 
Bückiogham's, 86 Ordnaoce Office, S3 Biitish gtUerf» Wvl^lIVfaCb 
bouse, 8t. Jtmes's paUce, «m Hfmwfki. FaUwU eM|» 8«Mk pitce« 
9, vorzügliche Badaostalt. 

Parliament «iroai» ]|iüiinoii4. lovaQ«» AS vieHihiige WokMMli 
y^ß C. F. Fol. 

Paternoster Row, BucbbvulUrwii^l« in Cba^r ooffcotaomc 4it 
meisten Londner Zeitungen. 

Piccadilly, Circus von Regenlstreet, 196 und 197 St. Jamess church, 
46 und 47 Albaoy, 48 und 52 Burlingtonbouse und Arcade, ägypUscho 
9i|lle, Umwliiie house, an Edk ier JMfk^iUaet, 94 Cambridgebpuse, 
GloocesiarhoQM, Lord Eldon*», Seite foi BmiHoa iilace, im WmU» 
Apftoyhoiiie» tt««Bg in dan Pidüiprlu 8n|««|M» SinftBg vm Wuu 
SU Gforg«^ Spital. Harriidie 4,iwklMw wd Anyiflbtan> Nfebiviiida« 
TAD cblaoalsche SamBlilQS von Dudq. 

Portland pl«e«, pricbliia Ulnfm» in ^«rk CrticaBi 8lM«f di» 
Herzogs von Kent. 

Portugal Street, Lincoln's l4Mk fifii^At liiaalmi Miora* Caurt» 
Rückseite von Hunters Museum. 

Poultry, Grocers' Hall, Mansioobouse. 

Red-cross-street, St. Giles's Cripplegate» neii^ Scbaldgeräogni«!« 
Dr. Williams Bibliothek. 

Regent park, siehe die Be^cbreibUDg deaielbeo« wo die ^DxalneB 
Gabiade anligeraitfl afnd. 

Bagaai atraat» die filraaaa aalbal» Eaka fa» Charlaa'f ttaeel» Jpifar 
««itad Serflaa cla^» ^ Milipi ar Waiailao aliapal » Club fkßmkm, M 
Bficroceam asbiNMon, QMdram» t09 GaavonaM Argyla raaoM» bat Ofr^ 
fordstrect, Haoorer cbapel, Polytechnic Institatian, All saala* thmk mlt% 
dam MarreiikapiMa UMkhen Tburiii. 

Russell Square, teUie des Herzogs von BedTord. 

St. James's Park, siehe die Beschreibung daiMlbaa« 

St. James's Square, Statue Wilhelms III. 

St. James's street, 69 Arthur's clubhouse» Brook*s, White, Boodle'a 

subscription houses, 50 und 54 Crockford's. 

St. John's Square. Clerkenwell. St. John'sgate, schönes Kloslergebiude. 
St. Martin's le grand, Postgebaude. 

St Martin*! street, Leicester sqaare, daa Ham iiriaehaD der Ca- 
pelle und tomg'a eoarl war die Wohnung Sir laaac Mewion'a. 

8i. Paiil'a ehoreb yard. SL Paol'a Kathedrale. Chaplar ham^ 
Doctara' Cammons» St« Panl'a achaal. 

Scotland Tard, Palace court» Maral and U iUtary Miiaeimi aod Üb« 
rary, Melrapalitan Police office. 

8 aha a^nara» Statue Karla II, the Baiaar, 
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SouthAudleystreet, Chesterfieldhouse ad der Ecke Ton Curzonstreet. 
8pa Fields, bouse of Correction. 
Bpiul Ffeldi, SeldemreberdeD. 

StrtDtf, St ClenwD^s chnreb» 168 und 169 Strand ttiettten 8t Marf 
le Straod or new ehnrcli, 161 und 162 Sonnerseihome miil Klng's College* 
Waierloebridge, Bieter Hall, 6ft AdelpM Ifteatre, Lowiber Areade, Na- 
tional gallery of praclical science, Hungerford market, No. 1 Brandl pOSi 
OfBce^ NortbumberlandhoQSe, Anstalt für Boccius Licht. 

Süffolk Street, Society of British Artist«?. 

Thames Street, lower, fiillingsgate Fish Market, Coai excliaDge, 
Gllfltomhouse, the Tower. 

Tb am es Street, upper, eine Menge Kircben, 70 Yintners* Hall, 
Sonthwarkbridge und mehre Halls. 

Threadneedle slreet, Börse, Bank, 30 und 31 Vercbant tailors* hall. 

Tower hill, Tower, SattiariniPi doekf, Mint 

Trafalgar square, Natlonalgtfeifo, St Mirtioe Kirche, College of 
rhysicifens, Union elnh. Meietons Monament 

Union street, Borongh, 190 Pollxeiamt 
• "Waihrook» St Stephan's Kircbe. 

Waterloo-bridge-road, die Brücke, Scbrotmanuractur mit 100 
Fuss hohem Thann, Infirmary for ehUdren, St Jebn*e chnrch, Sion eha- 
pei, Yictoria theatre. 

Waterloo place, York Säule, Athenaeum clnb. 

Welbeck street, ägyptischer Bau. ' 

West Smithfield, Yiebmarkt, Bartholomäus Spital. 

Wesiminster-bridge-road, die Brücke, und von dieser aus das 
neue Parlamentshaus , Lambeth palace, allgemeines Gebürhaos in Torfc 
read, Torzügliebe BadaneUlt, NeiTChapel, Asylum, Beihlon hospital, 
Miadonoehnlo. 

'Whitohall, Atphaltpflaslor, AdniidHiil, Amy KT olMe. Hoi90* 
giitrds» Whitohall ehapol or BawpMttiBf honae, SUtno Jakobs n bfntor 
WUlahall, Bonrhome» Tt9Umn$ New coenell oflieo lod Board oflndo. 
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Abendblätter im 
Abercromby's Monument 213^ 
Abernethy's Porträt 308. 
Abstimmung im Parlament 180. 
Achilles Monument 335. 346. 
Ackerbaugesellschaft 2fi2. 
Ackermann. Kunstb. 188. 
Addison's Denkmal 269. 
Adel 22(L 

Adelaide gallery 306. 
Adelphi Terrace 331. 

— Theaire 31^- 
Admirally office 320. 
Aegyplisrhe Kunst 3QL 
St. Albans Süd. 
Albion Club m 
Aldermen 200^ 228. 
Ale 2!n. 

Alfred club 332. 

— Monument 334. 
Alien offlce M. 
Allerseelenkirchc 2M. 
Alleysprache 246. 
Allhallowchurch 2I& 
Almacks Bälle i31L 
Almshouses 313. 
Alterlhumsgpsellschaft 286. 
Amsterdam 161. 

St. Andrew, Holborn Hill 2TL 

— — Undershaft 277. 
Angerstein'sche Sammlung 287. 
Anglesea palace 283. 

Anna Monument 33IL 

Annais 193. 

Antwerpen ÜIL 

Apsley house 209. 282. 

Apothecaries' Company 294^ 

Archerv 142. 

Arme 226. 

Armenpraxis Sil. 



Armourer's hall 330. 
Artilleriestücke vor St. James's Pirk 
34it. 

Artillery ground 327. 
Ascotheath 359. 
Aske's hospital 313. 
— Monument 335. 
Asphaltpflasterung 218. 
Astley Theater 136i 31iL 
Athenäum Club 331. 
Auctionen 108. 
Auction mart 233. 
Aufgabezeit der Briefe 250. 
Ausdehnung Londons 21fi. 
Ausflüge um London 123« 
Austin Friars 280. 
Aussprache des Englischen 2SL 
Ausstellungen 320. 
Ausverkäufe 108. 

Babing lon's Monument 274. 
Badanstallen 338, 339^ 34Ö, 360, 

363. 364. ' 

Bankcirculalion 243. 
Bankgebäude 248. 
Banknoten 52. 
Bankrupt court 154. 
Bankverlegcnheit 238. 
Bankwesen 242. 
Bank's 13 Bände 296. 
Barberini Vase 299. 
Barbers* hall 33iL 
Baron, Baronet 226. 
Bartholomäus Messe 144. 

— Spital 150. 308, 
Battersea 35IL 
Baukunstgesellschafl 292. 
Bazare 1D2L 
Bedfordhouse 283. 

— Square 332^ 
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Bedlam MiL 

Beleuchtung Londons 139. 21^ 
Belgien üö^ 

Beigrave Square 197, 210, 332. 
Berkeley Square 332. 
Bermondsey Markt 257. 
Bevölkerung Londons 218. 
Bewässerung Londons 2ilL 
Bibel llü. 

— Gesellsdia n IM. 

Bibliothek des brittischen Museums 

2üfL 
Bier liL 

— Consumlion in London 231a 
Bilking ilL 

Bill im Parlament 179. 
Billingsgale 197. j^i^ 

— market 2üiL 

Birch's Dr. Manuscriplc 290. 
Birdcage walk 344. 
Bird's Relief 2IL 
Birmingbamcr Eisenbahn 12^. 
Bisbopgate slreet 217. 
Blackheath 127, 3üiL 
Blackfriars' bridge 20«^ 33jL 
Blackwall To, 3üiL 
Blaurockschulc 31iL 

— knaben 1^4. ., | , 
Blattern Spital 3M* 
Blindenschule 313. 
Bloomsbury Square 333. 
Bluecoalschool 315. 
Börsengebäude 248. 

— GeschaTie 247. 
Board of conlrol 329. 
Boodle's subscr. club 332, 
Borough 2ÜL f.Tff.:« 

— compter 326. 
Bowcreck 71L 

Bowes Monument 274. 
Bowstreetpoliiei l()i. 
Boxen 142. 

Bradshaw's railway guide 2Mi 
Brand Londons lötiti 2ü3. 
Brauereien Londons 100. 257. 
St. Bride's 2IL 
Bridewell 202, 226. 
Brief-Porto 2ÜL 

— Post 2i8. 

— Schaller 

Bri(i$h-lying-in-bospital 31(1. 
Britlisch mineralogische Gesellscbafl 
2ÜL 

Briitisches Museum 295. 
Brock's Monument 274. 
Broek in Holland 62. 



Brunei, Isambard Sir 340. 
Brunswicktower in Windsor 349. 
Brüssel 

Bryanstone Square 334. 
Buckingham palace 28i. 
Bullion court 246. 
Bunhill Grabstätte 2S1. 
Buoys 31L 

Borges Monument 274. 
Burlinginn arcade 105. 

— house 2S3. 
Butlers Monument 269. 
Butt's Monument 274. 
Butterconsumtion in London 25!L 
Byrons Denkmal 266. 

C. 
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Torbericht. 



Von den zehn- bis zwöUtausond Strassen, die bei immerwähren- 
dem Anwaciisen (im Jahre 1840 — 41 waren mehre Tausend Neu- 
bauten im Beginnen) sich jährlich vermehren, sind im Plane die 
vorzüglichsten aufgenommen worden. Diese sind immer die sicher- 
sten Wegweiser auf weile Üistricte rings umher. "Wenn kleinere 
Strassen genannt werden, so stehen denselben die nächst grösseren, 
in welche sie einmünden, nach. Im Index sind daher viel mehr 
Strassen verzeichnet als im Plane aufgenommen siad; man kann die 
UDgCDannten leicht entweder nach den angegebnen grössera fiDden^ 
oder wenigstens in dem bezeichneten Vierecke erfragen. Den im 
Plane verzeichneten sind Sternchen vorgesetzt. Absichtlich wurde 
der Plan nicht überladen; denn nichts ist für den Fremden beim 
An&uchen, bei meist völliger IJnbekanntscbaft mit der Topographie 
Londons, misslicber als ein Strassengewr. Die Einrichtung des 
Index ist übrigens von solcher Art, dass derselbe auch zu andern 
Planen der Stadt gebraucht werden Icann, wenn sich der Fremde 
rar detaillirtesten Orientirung derselben bedienen will. 

In dem Index finden sich folgende Abkürzungen: 
M. = Mty (Abtey). 

«/. = all^ (Gisschen, auch Allee, Schattengang). 

hdgi» sss haildmgs (Bauten). 

hr, = hridge (Brücke). 

c#. =s caaH (Hof, Sackgassen). 

A. = hiU (Hügel, zu leichtem Hügel sich hebende Strassen, z. B. 
Holbom-hiU). 

l =; kam (Gasse). 

ph = place (Platz, von eben nicht regelmässiger Form), 
r. = roiü (eine Häuserreihe, gew öhnlich an grü&sem, in Landstrassen 
auslaufenden Strassen). 
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rd. = road f grosse Strassen nach Art der Landstrassen und wirklich 

solrlic die sich oft bis tief in die Stadt hinein erstrecken), 
^r/. — Square (ciii freier, in der Regel vollkommen viereckiger Platz). 
st, = Street (Sladtsfrnsse.) 

ier, = terrace (eine zusammenhängende Reihe Häuser, welche ein 
einziges zu bilden scheinen und in der Regel etwas von 
der Strasse abstehen). 
yd, — yard (Hof, z. ß. Kirchhof). 

Die ßuchsla])cn flehen von A bis die Ziffer von 1—7; die 
Begegnung beider gibt die gesuchte J-ocalitiit. 

Das grössere Detail ist dem C entrinn der Stadt und dessen 
Nachbarschaften gewidmet, da die weitabliegenden Localitäten vom 
Fremden kaum aufgesucht werden möchten. Indessen fehlt dennoch 
keine bedeutende Localität auch in diesen RegKNien auf dem 
Plane und noch weniger im Index. 
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*Abbey-st. Bermondsey G 8. 
Abingdon-st. D 5, 6. 
Aclon-pi. Eingslaod'rd. F 1. 
pl. Walwortb, F 6. 

— St. Gray's-inn-rd. E 2. 
Adam-st. Edgeware-rd. B 3. 
Addington-sq. G (>. 
Addle-h. Thames-st. E 4. 
•Adelphi-ter. D 4. 
Admiralty, Chariiig-croi>s. D 4. 
*Alban7-pl. Albany-rd. F 7. 

New-rd. F 7. 

ter. ditto F 7- 
Albemarle-st. C 4. 
AlbioD-pl. Blackfriars-br, E 4. 

— 8t. Blackfriars, E 4. 

* — St. Commercial-rd, H 4. 
• — St. Edgewarc-rd. A 4. 

St. Rotherhithe, H tf. 
Aldormanbury, F 3. 
*Aldersgate-st. F 3. 
*AMgale, F 3. 
AITred-pl. Kent-rd. G 6. 

— pl. Nowington, E 0. 

— St. Bedford-sq. 1) 3. 

— Bt. Vincent-sq. C 6. 

— ter. Mile-end-rd. I 3. 
Alleo-st. Goswell-st. E 3. 
AllertoB-st. Hoxton» F 2. 
Allhallows-I. F 4. 
Allsop's-bdgs. New-rd. B 3. 
'Alpha Cottages, A 2. 

rd. Regen t's-park, A 2. 
America-st. Southwark-br. F 5. 
*AinweU>st. Goswell-st.»rd. £ 3. 

ter. Pentonville, E % 
Anebor-st. Spitalfields, F 3. 

— and Hope>st. Wapping, H 4. 
*Anderson'9-walk, B 6. 
Angel-al Finsbur^ F 3. 



Angel-ler. New-rd. 1) 2. 
Annetl's-crescenl, E i. 
'Anihony-st. St. George's H 4. 
•Apollo-bdgs. Walwortb, F 6. 
*Arabella-row, Pimlico, C 5. 
Arbour-sq. Cummercial-rd. H 3. 

— Icr. Coiniuercial-rd. II 3. 

— pl. Commercial-rd. H 3. 
Arch-row, Lincoln's-inn-fieldls» ]>3. 
*Argyle-sq. New-rd. D 2. 
Argyll-sL Oiford-st. G 4. 
*ArUngton-s(. Cainden-towD, C !• 

— St. Pifcadilly, C 4. 
Arthur-st. Gray's-inn-rd. D 2. 
Artillery-barracks, A 1. 

ground, F. 3. 
*— pl. Finsbury-sq. F 3. 
*— pl. Tothill-fields, C 6. 

St. Blackfriars-rd. E 5. 
Arundel-st. Slrand, E 4. 

— stairs, E 4. 

*A8bbT-st. IslingtOD'-rd. E 2. 

Ashford-st. Hoxton. F 2. 
Aske-st. Hoxton, G. 2. 
Asylum for Orpbans of CIcrgy, A 2. 
'Attdlef-sq. Hyde-park, B 4. 
*Augustas-sq. Regenfs-pk. G 2. 
St. C 2. 

*Avenue-rd. Reffent's-paik. ▲ 1. 

*Aylesbury-st. Clerkenwell, E 3. 
AylifT-st. Kent-rd. F 6. 
•Ayliffe-st. Whitecbapel, G 4. 
Back-h. Leatber-1. F 3. 
*Bagnigge-pl. Bagoigge-irells, E 9* 

— wells, E 3. 

— wells-rd. E 2. 
Bainbridge-st. D 3. 
*Bakcr-st. Porlman-sq. R 3. 

— s-i. Millbank, C 6. 
Baldivlii's-gardeDS, Gray*»-4im<-l*B8L 
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*BaIdwin's-sL Bunhill-fieids^ F 3. 
Bampton-st. Hoxton, G 2. 

Banrrofrs-almsliousos, H 3. 
*Hank of Knglantt, I' 4. 
*lJaiiksiile, Borough, F 4. 
*fiarbiean, F 3. 
•Barnshiiry-1. Islinglon, F 1- 
'— park, Isliogton/F 1. 

*— pi. F i, 

*— row, F 1. 
* — St. Islinglon, Fl. 
*Barracks, Uyde-park, A 5. 
. *— Re^eniVpark, C 2. 
Barron's-row, E 5. 
*Barrow-hiIl-pl. Regent's-park, A 1. 
*— rcservoir, A 1. 
* — road, A i. 
Barlhol omcw-Close^ F 3. 

— sq. F 3. 
BasinghalMt G 8. 
Basing-1. Bread-st. F 4. 
Bath'pi. ToUenham-ct.-r<i. C 3. 
*— terrace. Newingtoii, i 6. 
^Baltersea-bridge, A 7. 

fields. B T. 
*BauIc-bridge> 1) 1, 1> 2. 
Balty-st. €omnierctal'-Td. H 4. 
*Bayham-st. Camdcn-town, C 1* 
•ßayswalcr, Hyde-park, A 4. 
Bear-st. Leicesler-sq. D 4. 
*Beaumont-st. ?oriland->pl. B 8. 
I?('aiivoir-lown, (i 1, 
•Bedfurd-bury, Ü 4. 

pl. Rüssel l-sq. D 3. 

row, Rcd-liOR-sq. D 3. 
*— sq, D 3. 
*— 8t. Bcdford-sq 1) 3. 

— 8t. Covent-garden, D 4. , 
* — St. Red-lion-sq. D 3. 
*Bcoch-s(. JJarbican, F 3. 
•ßelgrave-cbapel, B B 6. 
*— pl. ChelsM-rd. B 5, B 6. 

sq. B 5. 
*^ St. Pimlico, B 6. 
Belhaai-st. H 8. 
Bell-al. Goswell-st. F 3. 

I. Spilalfields, G 3. 
*— St. Paddington, A 3. 
*Belle Isle, Paocraa» D 1. 
Behnont-pl. Vaaikall, C 

— icrrace, D 6. 
Belton-st. BiomsbarY» D 3. 
*BelTiderc-st. Waterloo-rd. E 5. 
Bennctt's-h. E 4. 
Bentinck-sl. Hanchester-sq. B 3. 
BtKiiOfd-4t« F 8« 



•Berkeley-sq. C 4. 

*— St. Berkeley-sq. C 4. 

• — St. I*orlman-sq. B 3. 
•Bermondsf'v-«q. F 5, G 5. 

St. F ö, 5. 
*— wall. G ö, H ä. 
'Bernard-st. Bninswick-sq. D 3. 
Bcrners-st. Oxford-st. C 4« 
Berwick-pl. Blue-ttDchor-rd« G 6. 

— St. Soho, C 3. 
^ St. Pimlico, G 8. 
Best-Iane, A 6. 
Bethel-pl. F 6. 
•Bclhlcm-hospital, E K, 
*BelliTial-grccn, G 2»Ü 2. 

Id. (i 2, H 2. 
Bevismark, G 3. 

*Bidborough-st. Tavi8toek-4q. D %, 
Biliingsgate» F 4. 
Bfllitter-st. G S. 

Bircliin-1. Cornbill, G 3. 
Bird-st. Oxlord-s(. B. 4, 

— st. Wapping, H 4. 
*Birdcage>walk, Hackney-rd. G 2. 
* — walk, St. Janies's-park, C ö. 
'Birmingham-Railway, A i, B. 1. 
'Bishopsgate-st. Q " 
^Blarkfriars-bridge, E 4« 

— rd. K 5. 

*Blackniaii-st. Borougb, F ö. 
Blackmore-At. D 8. 
M^Innrirord-st. PortOUUl-Bq. A 8. 
•iiiiiid Schoo), E 5. 
•IJIooinsbury-pl. D 3. 

sq. D 3. 
Blue-anchor-al. Finsbnry, F So 

— rd. G 6. 
Bloegate-fields» H 4. 
*Bond-st. Chelsca, A 7. 

St. Vauxhall, D 7. 
Bonner's-hall, T 2. 

— St. I 2. 

*Borougb. Hi?h-s(. F 4, E 5. 

rd. St. Geurge's-fields £ 8. 
*Bo8ton*8t. Regent*s-park, A 9. 
•Botanic-garden, Chelsea, A 7, 
*Bouverie-st. Fleet-st. E 4. 
Bow-1. Cbeapside, F 4. 
— > st Bloomstarf , D 3. 
*— Coverit-gardcn, D 4. 
*Bowling*st. Westminstcr-abb. £ 2. 
*«— green-1. Clerkenwell, £ 2. 
*Brad-st. E 8. 
Bread-st. ChpTip^ide F 4. 
*Brewer-st. Golüca-sq. G 4. 

Pimlieo, C 8. 
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*Brewer-st. Somerttomi, D 2. 

St. Spitalfields» G 3. 
*Bridgc-rd. Weslminstcr-bridge Eö. 
*^ SU Biackrriars, £ 4. 
*— 8t. Southwark F 4. 

St. Westminster, D tf. 
Bridewell, C 5, C G. 
Bridle-I. C. 4. 
'Biilish Museum, D 3. 
'ßroad Sancluary, Weslminsier, D5. 

St. Bloomsbury. D 3. 
*»si. Raicliffe, I 4. 

— Wappinp, H 4. 
Broadwall, Blackfriars-rd. K 5« 
Broadway, BlackTriars, £ 4. 

• — Wcslminster, C 5. 
*Broinpton, A ti, 
• — row, A ö. 

Brook-st. Grosveoor-sq. B4. 

*— Ralclifr-cross, I 4. 
•Brudenol-pl. HoxtOD, F 1. 
*Bruiiswii:k-si|. D 2. 
*Bniton-st. Berkeley-sq. C 4. 
Bryansione-sq. B 4. 

— St. Porlman-sq. B. 4. 
Brydges-st. Coveni-garden, I) 4. 
'Buckingham-row, C 5. 
*Bulsirode-si. Mancbester~sq. B 3. 
*BuDhill-row, F. 3. 
*Burton-crescetit, D 2. 

st. Tavislo( k-sq. D 2. 
•Bury-st. Bloomsbury, D 4. 

— sl. St. Jamcs's, C 4. 
*ßyng-st. D 3. 

•Cadogan-pl. Sloane-st, B Ä. 
*— sq. Sloanc-sl. B 5. 
*— St. Sloane-sl. A 6. 
*Calthorpt-sl. E 2. 
*Camberwell-rd. K 7, F 7. 

ncw-rd. E 7. F 7. 
'Cambridge-healhiHackney-rd. 112« 
*— pl. HacKiicy-rd. H 2. 

row, Hackncy-rd. H 2. 
*— st. Hackney-rd. G 2. 

lerr. C. 2. 
Camden-cottages. KeDtish-to. C 1. 

row, C i. 
*— St. Camden-tovD, C I* 
*— lerrace, C 1. 
* — town, C 1. 

Xannon-st. lUttliil-liighway, H 4. 

St. Watling-st. F 4. 
•Canlerbury-sl. E 5. 
•— lerrace, Lambcih, E (i. 
*Capland-st. Kegeiii's-park, A 2. 
€arburtoo-st. C 3. 



Carnaby-st. C 4. 

Carter-I. St. Paurs-charchyd. F 4. 

Cartwripht- st. G 4, 
•Carey-st. E 4. 
Castle-I. Pimlico, C K. 

— sr. Fiiisbury, F 3. 

— sl. Holborn, D 3. 

* — sl. Leitester-sq, 1). 4. 
* — st. Long-acre, D 4. 

— Sl. Oxford-market, C 3 
Calberine-st. Stepney, 1 3. 
*— St. Conunercial-rd. II 4. 
*Cavondish-sq. Oxford-St. C 3. 
*— St. C 3. 

Cecil-st. Strand, 1> 4. 
Chamber-st. <ioodinan*S-fie1d> G 4* 
'Chancory-l. E 3. 
Chandler-sl. Grosvenor-sq. B 4. 
Chandos-st. Cavcndish-sq. C 3. 

— St. Covent-garden, D 4. 
Chapcl-row, Brompton, A 5. 
*— St. Dean-sl. Soüo, C 4. 

— st. Edgeware^rd. A 3. 

*— St. Hyde-p;irk-rorner, B 5. 
*— St. Pcntnnville E 2. 
* — sl. SoMicTS-town, D 2, 

— St. St. Gcorge's, H 4. 

— South Audley-st. B 4, 
Charing-cross» D 4. 
*Cbarles-st. Berkelcy-sq. C 4, 

— St. Commercial-rd. H 4. 
*— St. Covenl-gardeii, 1) 4. 

— St. Grosvenor-sq. B 4. 

st. Hatton-garden, E 3. 
«— St. Eoii^-nrro, D 4. 

— St. Manchcsler-s(|. B 3. 
*— sl. Pentonville, F 2. 

— sl. Soho-sq. C 3. 
*— sf. SpiraUields, II 3. 

*— St. St. James's-sq. C 4. ' 

— st. Sun-lavern fields, H 4. 

— sl. Wostminsier, D 8. 

— sl. Comiiiercial-rd. H 4. 
St. Wilcchapei, II 3. 

Charlotte-pl. Yauihali, E 6. 
st. Bcdford-sq. D 3. 

— St. Bi'lliual-gr. G 2. 

St. Blackfriars-rd. E 5. 

St. Eitzroy-sq. C 3. 
*— St. Porlland-pl. C 3. 
Charliun-st. Clipsloue-st. C 3. 
*— st. Somers-iovn, D 2. 
'Charler-house^lane» F 3. 
* — — Square, F 3. 
'Chalham-pl. Blackfriars bridgc,E4. 

Xbeapside F 4. 



Digitized by Go 



382 



^Chelsea Hospital, B 6. 
*— reach , A 6, B 6. 

— road, C 6. 

Chenies-*st. Gower-st. C 3. 
*Cherr7-gard«n<-8t. RoUierhillie.HK. 

* — garden-stairs-, Rotlirrhitlic, H 5. 
Cherry-lree-allcj, liunhill-row, F 3. 
Chesham-pl. Brompton, 11 6. 
'Chesier-pl. Bethnal-green-rd. H 2. 
*— sl. Bctlmal-green, H 2. 

St. Grosveuor-pi. Ü 5. 

tcrr. C 2. 
*Chovnp-row, A 7. 

walk. A 7. 
Chichesler-pl. Ii. 2. 
China-lerracc, Lambetb, D 6. 
'Chiswell-sl. Finsbury-sq. F 3, 
Christian-st. Cabie-st. H 4. 
*Church-r. Bethnal-preen, G 3. 
*— r. Sun-lavcrn-fiel(!s, H 4. 
' — St. Bedninl-grom, (i 2. 
'-- St. Blackliiars-rd. C 4. 

SU Bloomsbnry, D 8. 

sl. Chcisoa, A (\. 

sl. Hackncv, (V 2. 
*— St. ShorediUh. G 3. 

— St. Soho, C 4. 

*— St. Spllalfields. G 3. 
Circus, Blackfliars-rd. G ö. 
^ St. New-rd. B 3> A 2. 
Cily-gardens, CUy-rd. E 2. 

road, F 2. 
*Clandoii-st. F 0. 
*Claphain-rd. D 7. 
•Clare-iuarkf"(. D 3. 
*— St. Cläre- market, D 3. 
Claremont-pl. Islingion. £ 1. 

sq. Pentonvillc, £ 2. 
• — terrace, E 2. 
'Clarence-sq. C 2. 

St. Regent's-psrk, C 2. 
*— Sl. Rothrrliiiho, I 5. 
* — terrace, Re^»enl's-park, C 3. 
Clarendon-sq. Somers-town, C 2. 

— St. Somers-to^n, C 2. 
Clarges-st. Piccadillr, C 4. 
Clay-st. B 6. 

ClemcDt's-lane, Lombard-st. F 4. 
*Clcrkenwell-grpen, E 2. 
*CleveIand-st. Filzroy-sq. C 3. 

— r. St. James's-paiace, C 4, 
ClilTord-sl. New Bond-^se. € 4. 

— St. Wal>vorlh, F 6. 
Clifion-pl. H i. 
Clink-st. Borough, F i. 
Ciip8tone-st. Fitsroy-sq. C 3. 



*Cloak-l. Queen-st. F 4. 
Cloth-fair, Shmithfield, E 3. 
Cloudesley-sq. E i. 
Cobham-row, £ 2. 
*Cobourg-road, F 6. 
Coburg-pl. D 6. 

— row, C 6. 

st. E 5. 
Cock-hill, RalcIifT cross, I 4. 
Cockspur-st. D 4. 
Cold-bath-sq. Clerkenwell, E 3. 
Colebrook-r. Islingion, E i. 
Cole-harbour, F 4. 
Coloman-si. Old Jewry, FS. 
Collale-st. E '6. 
'Coliege-p1. Chelsea, A B» 

St. Camdcn-towa, C i, 
*— St. Chcisea, A 6. 

— St. Tooley-st. F 4. 
Collier-st. Pentonvillc, D 2, 
Collingwood-st. Bethnal-gr. H 2. 
'Cummercial-docks, 1 5. 

*— rd. H 4. 

— rd. Waterloo-br. E 4. 

rd. Chelsea B 6. 
*— Sl. K 4. 
*Coinpton-pl. D 2. 

— St. Goswell-st. E 3. 

St. Soho, D 4. 
St. Tavislock-sq. D 3. 

— terrace E i. 

•Conduil-si. New Bond^. C 4. 
Connaughl-pi. A 4. 

— sq. A 4. 

Conway-st. Fitzroy-^q. C 3. 

Cook's-r. I) 1. 

Cüüix i's-row, Tower-hill, G 4. 
Copenbagen^house, over 1^ i, 

— St. Pcnlonville, B 1» 
•Coram-st. D 2. 

Cork-6t. Bttrlingtcn-^ardens, C 4. 
•Cornhill. F 4. 
Cornwall-rd. Lnmbeth, D 4. 

— st. HatclitT, U 4. 

terrace, B 3, B 2. 
*Corporation-r. Clerkenwell, E2. 
Cousin-lane, F 'i. 
*Covcnt-gardeii, D 4. 
Covenlry-pl. G 6. 

St. I) 4. 
Cow-cross-st. Smilliüeld, E 3. 
*Crabtree-r. Ha( kuey-rd. 6 2. 
Cranbourn-st. T> 4. 
Cravcn-st. Strand, D 4. 
'Crawford-st, Porlman-sq. B. 3. 
Greed-I. Ludgaie-iiill, B 4. 
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Crescent-st. C 3. 

— pl. Hackney-rd. G 2. 

— pl. Regenl's-park, C 2. 
*Crispin-st. SpiialQelds« G 3. 
'Critcbill-pl. F 2. 
'Croiner-st. D 2. 
Crosby-r. Borough, F tt. 

— r. Walworlh, F 7. 
Cross-I. Longarre, D 4. 

Millbank, C 6. 

— St. Blackfriars-H. E 5. 

— St. Finsbury, F 3. 

— 8t. Hatlon-garden, E 3. 

— St. Hoiton. (i 2. 

*— St. Sun-lavern-fields» H 4. 
Crowiwr. Mile-end, I 3. 

— 8t. Finsbury-sq. F. 3. 

St. Soho, D 3. 
*— Westminsler, D 5. 
'Craeifix^l. Southwark» G 5. 
*Cralched-rrinr<i. Jewry-si. G 4. 
^Camberland-gardens, J) 6* 
*— market, C 2. 

— pl. Chelsea, A 6. 

— St. Chelsea, A 6. 

— St. New-rd. A 2. 
*— St. Oxford-st B 4* 

— St. Nrw-rd. D 2. 

— lerrace, D 2. 

ter. Regenl's-park, C 2. 
Cumming-st. P«ntonTille, D 2 ;| 
*Cursitor-st. Chanccry-I. E 3. 
*CurtaiD-rd. Shoreditch, G 3. 
•Curzon-sl. Aadley-st. B 4. 
*Custoin-house-stairs, G 4. 
Dalby-tcrrace, City-rd. E 2. 
Darlmouth>r. Westminsler. D 5. 

— 8t Westmiitster, D 5. 
Davies-st. BerkPlcy-?q. C 4. 
Dawson's-buüdinfis C 6. 
Dear and Dumb Asyl um, G 6. 
*Bun-st. Boroiigh-rd. E 5. 

St. Holbnrn. l) 3. 

— si. Ratcliffc, I 4. 

— 8t. Sobo-sq. C 4. 

— 8t« Tooley-si. F 5. 

*— St. Westminsler, D, 5. 
Delancy-pl. C i» 
*D«iiton'8-8t. Somers-tovD, B 2. 
Derby-rd. G 1. 

— st. E 2. 

üevonport-st. Conimercial-rd. I 4. 
Devonshire-liouse, Piccadillf, C 4. 

pl. Now-rd. B 3. 

— St. Lisson Grove, A 3. 

— st. Porlland-pi. C 3. 



Devonshire-st. Queen-sq. D 3. 

*Di8Ufr-Iane> F 3. 

Dock-st. Commerrial-rd. H 4* 

Doddington-grovc. K 6. 

•Dog-r. Whitechapcl, H 3. 

Dorcliester-booae, B 4. 

~ St. F 1. 

Dorling-pi. Yauxball, D 6. 
Dorrington-st. D 3. 

*Dorscl-sq. B 3. 

— st. FIcot-st. K i. 

— st. Poilinaii-sq. B 3. 

— St. Spital Heids, G 3. 
Doughty-sl. D 3. 
*Douglas-st. Yincent-sq. D 6. 
*Dover-st. Kent^rd. F 6. 

St. Piccadilly. C 4. 
Downing-st. Westminsler, D tt, 
'Drapers' almshouses, G 2. 
DraycoU>pl. Gbelsea» A 6. 

*DruTnTTiniul-sl. C 2« 
*I)riiry-l. I) \. 

Duchcss-si. Porlland-pl. C 8. 
l)uck-l. Wesiminsler, D 5. 
'Ducking-pond-r. Whiiecbapel»H 3, 
Duke's-r. Pimtico, G 6. 
*— St. Somers-town, D 2. 

— St. Clicisoa, A ß. 

— St. Grosvenor-sq. B 4. 

— St. Lincoln's-inn- fields, D 3. 

— St. Lisson-grow, A 3. 

St. Manchester-sq. B 3. 

— sl. Portland-pl. C 3. 

St. Smilbfield. F 3. 
St. Spilalfields, G 3. 

— sl. StamTord-sl. K 4. 

— St. St. James's, C 4. 

— St. Tork-8t. 6 3. 

St. Wa(or!on-rd. E ti. 
* — St. Wesiminsler, D ö. 
Durham-grove, A <i. 

— pl. Chelsea, A 6. 

— pl. Lambclii, E 6. 
'Eagle-st. Bed Lion-sq. D 3. 
*Earl-st. Blackfriars, E 4. 

* — St. Edgeware-rd. A 3. 

— St. Fifisbury, F 3. 

— st. Westminsler, D 6. 
'Earnes-st. Mile-end. I 2. 
•Easl-I. Uothrrhilhe. K 4, 

— St. Finsbury, F 3. 

* — St. Manchesler-sq. B 3. 

— sl. Red Lion-sq. C 3. 

— sl. AVost-sq. E 6. 
•Eastchcap, F 4. 
'EasifieldHSt. J 8. 
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*East Smithfietd, 6 4. 

EastoD-st. K 3. 
•Eaton-sl. Pimlico, B 5. 
*— pl. Pimlico, B 5. 
*— sq. Pimlico, B 5. 
*Ebury chapel, B 6. 

pl. Chcisea-rd. B 6. 
*— sq. Pimlico, B 6. 

St. B 6. 
•Eccleslon-sl. B 5. 
'£dgeware-id. B 4. 
Edith-pl. H«cliney-rd. G 2. 
Edward-st. Blackfriars-rd. E 4. 

— St. Porlman-sq. B 3. 

St. City-rd. F 2. 

— ler. D 1. 
*Ej^aleston-st. B G. 
*Eldou-st. linsbury, F 3. 
ElepliaDt-and-Castle, E 6. 
Elim-st. G 5. 

£liza-st. Pimlico, B 6. 
•Elizabelh-st. BeSjjrave-su. B 6. 

— St. Goodman's-Uelds G 4. 
*— Sloane-sl, B 6. 
*Elm-Iodge, C 1. 

Ely-pl. Holborn, E 4. 

'Ernest-sU C 2. 

Esscx-st. Kingsiand~rd. G 2« 

— St. Strand, K 4. 

(St. Whilechapel, G 3. 
Euslon-gr. Euston-sq. C 2. 
*— pl. C 2. 

* — sq. New Road, C 2. 
'— St. Euston-sq. C 2. 
•Evcrett-st. Brunswick-sq. D 3. 
Kvcsbam-bdßs, Somers-lowu, C 2. 
Ewbnrstp-st. F 6. 
Ewer-st. E ö. 

£xeter-st. Knightsbridge, B 5. 
• — st, Lissou-grove, A 3. 

— st Strand, D 4. 
ExmoLith-st. Spafields F 3. 

Eyre-st. 1'^ 3. 
•Fair-st. G 5. 

TalcoD-sq. Aldersgatc-st. F 3. 
Fan-st. Goswcli-st. F. 2. 
Farm-st. Bcrkt'ley-sq. B. 4. 
*Farringdoii-st. E 3. 
'Fashion-st. Spitalflelds, G 3. 
Felix-pl. and tcr. E 1. 
*Felloii-st. IsliiifjLün, F i. 
^Fenchurch-st. Gracechurch-st. G4, 
Fondall-sl. G f>. 

Tetler-1. Holborn and Flcel-sl. K 3. 
Field-I. Uolbom-br. E 3. 
Flg-I. Camden-lowo, C 1. 



Finch-1. Cotnhill, F 4. 

*Finsbury-clrcus, F 3. 

pl. Fiosbury-sq. F 3. 

sq. F 3. 
Fish-st. F 4. 
•Filzroy-sq. C 3. 
• — st. Fitzroy-sq. C 3. 
Five-fields-r. Ghelsea, B 6. 
Flusk-r. Ghelsea, B d, 
Flect-ditch, C 1. , 

— I. Fleet-market E 3. 

— marliet E 3. 

— prison E 3. 
St. E 4. 

Flower-st. G 3. 
Fludyer-st. D 5. 
Foley-pl. C 3. 

— St. C 3. 

Fore-6t. Moorfields, F 3. 

•Forcs-st. D 6. 
Foresl-r. G 1. 

Fol t-pl. Blue Anchor-rd. G 6. ^ 
*Fosler- 1. Cheapside, F 4. 
'Foundling-hüspilat, D 3, D 2. 
Fountain-pl. City-rd. F 2. 
Frame-liDmers' Alns-house, G S, 
*Francis-sl. Ghelsea, B 6. 

— St. St. John-sl.-rd. £ 2. 

— St. Pimlico B 6. 
*Franklands's-rd. Chelsca, B C. 
Frederick-st. Hampslcad-rd. B2. 

— St. AegcnlVpark, B 2. 

— St. GrayVfnn-rd. E 3. 
Freemans-1. Horsleydown, G 5. 
Frceschool-st. Horsleydown, G 
Friday-st. Cheapside, F 4. 
Friars*-st. E 8. 

Filih-st. Soho-sq. C 3« 
Galway-st. F 3. 
Gardeu-st. Vincent-sq. D 6. 
Gardinefs-I. Westminster, D ö. 
<.ate-st. Lincohrs-ioo-fielda, D 3. 
Gayward-st. £ 6. 
Gedling-sL G 6. 
Gee-st. Glarendon-sq. C 2. 
— • si. Goswell-sl. F 3. 
George- rd. Rolherhilhe, G 5. 

— St. Glericenwell, E 2. 

— st- Battie-biidge, D 2. 

— St. ncllmal-green, G 2. 
st. lilackfiiars-rd. F 5. 
St. Borough, F 5. 

— sl. Foley-pl. C 3. 

SU Hanover-sq. C 4. 

— st Lanibetta, £ 6. 
st* Oiford-sl, B 4. 
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Gcorgc-st. Pimlifo, C 8. 
• — sl. Porlman-sq. B 3. 

— sl. Sloano-st. ll 0. 

— St. Vauxhall, Ü 7. 

— St. Walworlh, F 7. 

St. Wcstminster, D 5. 
*— yd. Westminster, D ö. 
*Gprrard-sl. Soho, C 4. 
'Gibson-st. E 5. 
*<illlinqliam-sl. Pimlico, C 0. 
*Gillspur-si. West Smilhficld, E 3. 
Glasshouse-st. Piccadilly, C 4. 
Globe-I. Mile-rnd-rd. I 3. 
*— St. Bellirial-?rcen, I 2. 
*Gloucester-pl. Cainden-lown , C 1. 

— pl. New-rd. A 2. 
* — pl. Portman-sq. H 3. 
*— st. Harknoy-lields, G 2. 
* — St. Portman-sq. B 3. 
•— St. 0"een-sq. D 3. 
*— tor. lloxlon, F 2. 
*— ler. UcpoiU's-park, B i. 
Goat-stairs, F 4. 
•Goldcn-I. Harbican, F 3. 

sq. Piccadillv. C 4. 
•Godge-st. C 3. ' 
•Goodman's-ficlds, Minorics, G 4. 
(iordon-sq. I) 3. 
•Goswell-st. F 3, E 2. 

rd. E 2. 
Gower-st. Bedford-sq. C 3, C 2. 
Gowcr's walk, H 4. 
•Grareclmrch-st. F 4. 
*Grafion-sl. Fitzroy-sq. C 3. 

— St. Old Bond-st. C 4. 
•Granby-st. Bojjeni's-park, C 2. 
*Grand Junction Walcrvvorks, A 3, 

B 7. 
*Granpc-rd. G 5. 

*Giango-waIk. Bormondspy-st. G 5. 
Gravel-I. Black friars, E 4. 

I. Soulbwark, E 5. 
Gray Easle-si. G 3. 
*Gray's-inri-gardens, E 3. 

I. E 3. 
*— I. rd. 1) 2. 
Great Ayliff-st. G 3. 

— Coram-st. }) 2. 
DoviT-st. Borough, F 5. 

*— Eastchcap, F 4. 

— George-st. Bermoridsey, G 6. 

— George-st. AVestminstcr, C Ii. 

— Jamcs-st. Paddirigton, A 2. 
• — Marylcbone-st. B 3. 

— Marlborough-st. C 3. 
*— New-st. Shoe-I. E 3. 

Dr. Gambihlcr, Gemälde vou London. 
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•Grcat-Ormond-st. D i!^ '-'"f'' 

— Pearl-sl. G 2. 
Portland-st. C 3. ' '*^'*''- 

— QuüPn-st. Lincoln's-fnn, T) 3. • • 
•— Russcll-st. Bcrmondscy, G 5. 
*— — St. Bloomsburv, 1) 3. 
*— Su(Tolk-st. Borough, F 5. 
*— — St. East, Borough , F ö. 
*— Towcr-sl. G 4. 
*— Wild-sl. D 4. 
Greck-st. Soho-sq. C 4. " 
Grecn-roal school, C 0. " 

— I. Bankside, E 4. /, 4; 
pl. Bethnal-green, I 3.*' 

— I. Chcisca. A 6. ^ ■ 
*— sl. Globe-I. I 2. 
'Grcenman's park, C ü. 

— sl. Grosvenor-sq. B 4. 

— sl. Kenlish-lown, C 1. ' 

— sl. Whilechapel, G 3. 

Grccnfield-si. Whilechapel, G 3. 
•Green wich, rd. F «, G «. 
Grenville-sl. Brunswick-sq. D. 3. 

— sl. Somers-lown, D 2. • 
Greville-st. Holborn, E 3. 

— ter. G 7. 
Grey-sl. F 5. 
(;rcllon-pl. H 2. 
'Grosvenor-canal, C 0. 
*— pl. B 5. 
*— r. Chelsea, C 0. 

— rd. C 6. 
sq. B 4. 

— pl. Commercial-rd. 1 3. 

— St. Commcrcial-rd. I 3. 
St. Grosvenor-sq. B 4. 
St. Pimlico, B 5. 

* — rd. Lisson-grove, A 3. 
* — st. Alpha-cottages, A 3. 
* — st. Cain<len-town, B 1. 
*— sl. Uackney, 1 2. 
* — ler. Broujplon, A 5. 
•Guilford-pl. 1) 3. 
sl. Borough, F 4. 
sl. I) 3. 
Guildhall, Cily, F 3. 
Gunner's-slairs. C (>. 
Guii-si. Blackfriars-rd. F ö. 
Guller-I. Cheapside, F 4. 
Gynn's-pl. A 2. 

Haberdashcr's almshouscs, V 2. 

— slr. Hoxlon, F 2. 

— walk, Hoxlon, F 2. 
•Hackney, rd. G 2. 
•— st. G 2. 
•— ler. G 2. 
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*Hackney-Wick-l. G 2. 
Badlow~st. Burton-crescem. D 2« 
*Haggersione, G 1. 
Halfmoon-st. Piccadilly, C 4. 
Halifax-st-TTJ: 
*Halkin-sL B ii. 
Halton-st. E I. 

Hamilton-pl. Ballle-bridgc. 1) 2. 
-- pl. Piccadilly, iTT. 
*Hümden-st. Somers-lown. C 2. 
*HamsLrad-rd. C ^. 
*Hünover-gale, Regent's-park , A 2. 

sq. C. 4. 
' — St. Hanover-sq. C 4. 
— St. Long-acre D 4. 
*— fpr. A -2. 



Hans-pl. Knjghtsbridge, B 5. 
Hanway-st. Oxrord-st. D 3~ 
Harcourt-st. Lisson-grcer»~ 

Hiirhnr—cn Pfkmmprri y l_ri 



A 3. 



Harber-sq. Commerc ial-rd. 1 3. 
— ter. Commercial-rd. 1 3. 
•Hare-st. SpitalCcIds, G 3. 
*Hirley-st. B 3, C 3. 
*HarIcyford-pl. and st. D 7. 
*Harpur-st. kcd-lioii-sq. IFS. 
Harrison-st. Gray's-inn-rd. K 3. 
Harrow-rd. A 3. 
*Hartfürd-pl. Walworth, F, 6. 
*Hart-st. Bethnal-Rrecn, G "27 
* — St. Bloomsbury-sq. j) 4T 
* — St. Covent-gardenj 1) ^ 

St. Grosvenor-sq. D 4. 
Hatfield-st. Biackfriars-rd. E. 4. 
'Hatton-gardcn. üolborn, E 3. 
"- wall, Hatton-garden, E 
*Hawkesbury-pi. Lock's-lieftls, F 6. 
Haydon-sq. G 4. 
•— St. Ii. 4. 

'Hay-hill, Piccadilly, C 4. 
*Haymarket. C 4, 
Hcart-pl. G. 1. 

HftHth-st. ComtTifircial-rd. I 4. 
HemmingVr. St. Martin's-I. D 4. 
Henrietia-st. Brunswick-sq. D 2. 



nenneua-si. prunswicK-; 
" — St. Cavendish-sq. C 3. 
— St. Covent-garden. D 4 
-— Hackney-rd. G~2r 



— Hackriey-rg. u z. 
St. Portman-sq.~B 3. 

Henry-st. Comnicrcial-rd. H 3. 

— St. Goodniaii's- (ields< G 4. 



— St. Goodnuiii's- iieldSj G 4. 



— St. Pentonville. E 2. 



— St. Portland-towii. A 2. 



— St. Watprioo-rd. K S. 
Hercford-st. Grosvcr>or-sq. B 4. 
-— St. Paddington, A 3. 
Hermes-st. Pentonville. E 1. 



Hermitage-stairs, G 8, 
— St. Tx 

•Hertford-pl. G i. 

*^ rd <; ^. 

—• St. Fi(zroy-sq. C 3. 
'Hickman's-lolly, Hor$le^do\sn, G 5. 



'High-Holborn, ]> 4. E 3. 
* — St. Borouph, F~5^ 

— sti Kcnnin;;t()n. D 0. 

— St. LambcLh. D 0. 

St. Mary-lc-l>onc. B 3. 

— St. Portland-town. A 2. 
Hill-sl. Berkel ey-sq. B 4. 

— St. Finsbury, G 3. 
Hin<l-si. Maiichcster-sq. B 3. 
•Holboni. }TT. 

bin. E 3. 

— r. Lincoln's-inn-lieids. D 3. 
•Holland-st. Blackfriars-rd. E 4. 
Holles-st. Cavendish-sq. C 3. 
Holloway I\ew-rd. l) i. 
^Hollywell-I.nrg: 

— r. Finsbury, F" 3. 

— St. Strand. E 4. 
Ifolnns-st. H. 3. 
'Homer-r. Lisson-greeu, A 3. 
*Hope-tQwn, H 2. 
•Hornsey-I. G 6. 
*Horsercrry-rd. Millbank> D ü. 
*— stairs. D ü. 
Horse-euards, D 8. 
'Horslcydown. GX 

* — I. Horsleydown, G 5. 
* — Old'Slairs. G "ST 

— New-stairs. H 5. 
sq. H 5. 

HorscmorüTcr-j. Scssions-house,and 

Gaol. F 5. 
*norseshoc-al. -stairs. F 4« 
Hoaier-1. Smitblield. E 3. 
lloughton-st. Clarc-inarket, D 3. 
•Hotise or Correction. E 2. 

* — — Commons, D 5» 

* ^ — Lords. I) 5. 
Howick-pl. C 6. 
*Howland-st. Fitzroy-sq. C 3. 
•Hoxton. G 2. 

*— rd. G 2. 
sq. G 2. 

'HunuerfonTmarketor st. Strand. D4. 
*Huntcr-st. Brunswick-sq. D 2. 
'Huntingdon-st. Kingsland-rd. G 2. 
Huntle}-st. Humpstcad-rd. D« 2, 
*Hyde-'park. B 4. 

* — » corner, Piccadilly, B 8. 
— ^ ter A 4. . 
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Uyde-park-pi. A. 3. 

— p1. Vincent-sq. D 6. 

*— St. Bloomsbury-sq. D 3. 
Jacob-st. Horsleydown, H 5. 
JamesHpI. Sbadwell« 1 4. 

— 8t. Bedfbrd-r. B % 

— St. Duckinpham-palo, C 5* 

— St. Caniden Town, C i. 

— St. Covent-garlcn, D 4. 
*— St. Goodnian's-fleld9» H 4. 

— St. Haymarket, C 4. 

— St. Lisson-grovr. A 3. 
St. Oxford-sl. B 3. 

Jane-st. II 4. 

•Jenkin's IJnfanIral-pardcn, A 2. 
*Jermin-st. St. Jamcs's, C 4. 
Jetsom^t. Btnckfriars-rd. £ 5. 
Jewrv-st. rf>adcnlinll-sl. G 4. 
Jolufs-r. CKy-rd. F 3. 
Johii-st. Adclphi, I) 4. 
*John-st. Bcrkplcy-sq. C. 4. 

— St. Cholsen, A 0. 
*— St. Curlain-rd. G 3. 

— St. £dgewure->rd. A 3. 

— si. Fitzroy-sq. C 

St. Gray's in-l, K 3. 

— St. Horsleydown, G 5. 
^ 81. Mile-end. H 3. I 3. 

— St. Ncckinser-rd. Grl. 

St. Ncw-rd. A 3. 
*— St. Oxfor<i-st. l> 4. 

*^ 8t. Pentonvilfe. K 2. 

— St. Sun-tavern-fields, H 4. 
-~ St. Waterl oo-rd. E 5. 
*JoncUoii-st. EdKeware-rd. A 3. 
*Ironmonger-r. Old-st. F 2. 

*— st. F 2. 

— 's Almshüuse, G 2. 
«IsHtiKton, B i, 

tor. F 1. 
Jubilee-pl. Cholspa. A 6. 
*— pl. Stepney, H 3. 
*Jadd-pl. Somers-town, D 2. 
* — St. BriinsNvirk-sq. D 2» 
Ivj-1. Newgaie-st. K 3. 
Keeri's-r. F 6. 
Keinp*s-r. B 6. 
•Kennington-common, E d. 
•— grcen, F 7. 

1. B 7. 

Oval. D 7, 

rd. E 7. 

st. Walworlh, F 7. 
*Kensinff(on-gardens« A 4. 
•Kent-rd. F 6. 

*Kenllsh-towo, C 1. 



*Kenl-si. Borough, F tt. 

ter Regenrs-park, A 2. 
*Kenton-st. Drunswick-sq. D 2. 
Keppcl-st. Chcisca, A 6. 
*— st. Russel-sq. D 3. 
^King^beneli-prtson, F 5. 

St. Befhnal-green, H 2. 
*— St. Borough. V 5. 
*— St. Camden-tuwii, C i. 

— St. ChMpstde, F 4. 

— St. Commcrclal-rd. H 4. 

— St. Covent-garden, D 4. 

— 8t. Driiry-l. D 4. 

— st. Edgeware-rd. A 3. 

— St. Golden-sq. C 4. 
St. Goswell-sl. £ 2. 
St. Holborn, E 3. 

* — St. T<;lington, G 1. 
St. 01(J-st. F 3. 

— St. Porlman-sq. B 3. 

— St. Seven-dials, D 3. 

— St. Smi(?ifield, £ 3. 

— st. Sobo, D 4. 

8t. St. Jatnes*s-sq. C 4. 

— st. Walworth, F 0. 

— St. Westm inster, D 5. 

— Varms-slairs» D 5. 
*_ «s-parsde, A 6. 

*— 's-rd. Camden-town, C 

's-rd. Chelsea, A 7. 
*— 's-rd. Ilyde-p.irk, A 5. 

»g-r. Penton vi lle, E 2. 
•Kingsgate-st. Holboro, D 3. 
Kingsland-rd. G 2. 

~> Cf68. E 1. 

Knigbtrider-st. Dociors*- common», 

E 4. 

*Knighlsbridge, B 5. 
*— barracks» B 5. 

Lad-1. F 3. 

•Lamb's-conduit-sl. D 3.* 
•Lambert-sl. G 4. 
*LamlK'tl)-hu(ls, E 0. 
*~ hin, Up. James-st. F 4^ 
* — marsb, E 5. 

palare, E 6. 
*— rd. E 6. 
*— stairs, E <>. 
*— ter. Lambcih, E 6. 
*— ' walk, Lambelh. E 6« 
*— workhouse, E 0* 
Laiiüh.im-pl. C 3. 
Lansdown-pl. H 1. 
*Lan|p-6t, Borough, F 5. 
*Lawrencc-l. Cheapside» F 4. 

PountneH* f ^' 
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*LaystaII-st. D 3. . 
•Leadenhall-st. G 4. ' 'l' ' 
Leader-st. A 6. 
*Lealher-l. Holborn, E 3. ' 
*Leicesler-sq. D 4. 
*Leigh-st. Tavistock-sq. D 2. 
*Leman-st. Goodnian's-fidds, G 4. 
*Leonard-sl. Shoredilch. G 2. 
Lowkncr's-I. l)riiry-I. D 3. 
'Limo or Lyme-st. G 4. 
•Limehouse-doi'k, K 4. 
*Lincoln's-inn, D 3. 
*Lincoln*s-lnn-sq. D 3. 
*Lion-sl. IJloomsbury, I) 3. 
Liquor-pond-st. Gray*s-inn-l. E 3. 
Lisle-st. Leicestcr-sq. D 4. 
*Lisson-grovc, A 3. 
Lisson-sl. Paddington, A 3. . 
•Linie Ayliff-st. G 3. 
*— Brook-st. Hanover-sq. C 3. 

— Earl-st. C 4. 

*— Guildford-st. Borough, E 5. 

— Jamcs-st. Redford-r. D 3. 

— Maddox sl. C 4. 

— Mary-Ie-bone-sl. IJ 3. 

— Moorfields, F 3. 

— Qucen-st. lincoln's-inn, 1) 3. 

— Russell-sl. Bloomsburv, D 3. 

— SulTülk-sl. üorough, K 5. 

— Surrcy-sl. E 5. 

— Wild-sl, D 3. 

— Windmill-st. C 4. ' 
Liverpool-rd. El. ' 

— St. G 3. , . 

Lock's-iields, F 6. ' . . ' ' 
Lodgr-rd. A 2. * ; ' 

Lombard-sl. F 4. 
London-bridgc, F 4. ' 

— docks, H 4. . . "•;••»• 

— hospiial, U 3. • . ". 

— I. Harkney. U 2. * ' 

— pl. Hackney, H 2. 

— rd. St. George's-fields, E 6. 

— sl. Belhnal-j?ro(Mi, H 3. 

— St. Fenchurch-st. G 4. 

— St. Fitzroy-sq. C 3., '""'f'* 

— Sl. RalcIilTe, I 4. ' '''l*'; 

— St. Paddington. A 3. ■*•';* 

— ter. Hackney, H 4.. * f 

— Universily, C 3. '""J .n 

— wall, Moorfields, F 3. 
Long-acre, D 4. 

— al. Moorfields, G 3. 

— I. Borough, F 5. ' 

— I. Wesl-Smithficld, E 4. " 
Lord's-Cricket-gro.und, A \* 



*Lolhbury, F 3. ; , 
*Louisa-sf. Mile-cnd-rd. J 3. 
*Lovc-l. Bankside, K 4. , , 
•— I. Lnmbcib, D 5. ' 
*Lowdcll-sl. E 5. ;• 
Lower Bcrkeley-st. B 3. 
* — Cliapnian st. 11 4. 

— Collegc-st. C 1. 7* 3 

— Frcdcrick-sl. A3. j "iT _l 

— Grosvennr-pl. Pinilico, C 3. 

— Grove-st. G 4. _ 

— rd. Islinpton, Fl. 

— sl. Isliiiglon, F 1. / ia 

— St. Jaines's-pl C 5. * . 

— Sloanc-st. Sloanc-sq. B 6. , .Z 

— Thames-st. F 4. ^ 
*Lowndes-sq. B 5. . 
I.ucas-st. Commcrcial-rd. I 4. 
Ludsato-hill, Flecl-st. E 4. , 
*— St. Sl. Paiirs, E 4. 
*Liikr-si. Finsbury-sq. G 3. 
•Macciesfield-sl. Cily-rd. F 2. _ 
*— sl. So ho, D 4. 
Magdalen-hospilal, E 5. ^ 
*]Mai(la-bill, Edgc»arc-r. A 3. 
.Maidcn-I. Covenl-gardcn, 1) 4. 

*— I. Panrras, D 1. 
*Mall, Sl. Jamcs's-park, C 5. 
•.Manchesier-buildings, C 5. _ 
•_ sq. B 3. 

st. Mancheslor-sa. B 3. ^. 
*Manor-pl. Chelsea, AG. 

pl. Wahvorlh. F 6. _ 
*— sl. Chelsea, A G. 
*.Manscll-sl. Goodman's-fields, G 4. 
*AI.uision-house-r. F 4. 
*Maps-r. I 3. 

*Marchnionl-sl. Brunswick-sq, D 2. 

*Margaret-pl. H 1. 

* — St. Cavondish-sq. C 3. 

• — St. near Hakncy, H 1. 

— St. Wesminslcr, C 5. 
Mark-1. G 4. 

Markct-sl. Edgeware-rd. A 3. 

sl. Millbank-st. 1) G. 
Marlborouph-bouse, C 5. 
•— nl. A G. 
*— sq. A G. 

St. C 4. 
Mars-pl. D 5. 

Marshall-sl. Carnaby-niarkel, C 4. 
*Marshani-sl. Wcslniinstcr, I) 5. 
•Mary-lc-bone-I. Oxford-st. B 3. 

— — sl. Gülden-sq. C 4. 
*— — — sl.Cavendish-sq. C3. 
*— — — workhouse, B 2. 
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*Mary-sU üampsiead- rd. C 2. 
*Mason-st. Kenl^rd. G 6f • 

— St. Wosfminsler-hridge, D 
Mason's-stairs. I) 5. 
'Maze-pond, F 5. 
*Mc(klcnbur?h-sq, D 2. 
Mcthvav-sl. C 0. 
Mcrcer-sU ioug-acre, D 4. 

— St. Sun-Uvero-flelds, 14. 
Michaers-grove» BrompCoiW A 6. 

BromptoTi. A f>. 
*Mi(i(lle-r. Iviiighlsbruige, Ii ö. 
Middlesex-pl. A 2. < , 

— sl. Somers-lown, D 2. 
•Middicton-st. E 2. 
'Millbunlv. C 6. D 6. 

prison, I> (>. ■ > 

row, C (\, D (>. 

Westiuinsler. ,C ö, D «. 
*Bfüe-end, H 3. 
itfiles's-l. Cannon-sl. F 4» 

— s». Vaiixhall. D (>. 
Milfortl 1. Strand, i) 4. ; 
'Mililary-hospilal, Chcisca, Ii 0. 
*— sl. Conduit-.st. C 4. 
Milman-st. Red-lion-sq. D 3. 
Millon-sl. Finsbury, V 3. 

St. Dorsol-sq. t\ 3. 
Mincii)g-1. Tower-sl. G 4. 
*Minerva-st. Cheisca, ü 0. 
^Minories, G 4. 
*Mint-st. Roroujib, F 5. 
•Milchell-5l. Old-SL F 3. 
*Milrcs>.st. E 5. 
'MofTaU-st. Hoxton, F % 
Molyripanx-si. £dgeware-rd* A'3. 
Money's-nurserv, AI, 
•Moiikwcll-sl. F 3. ; 
MunmoiUlh-pl. ('• <i. , ^ 
Älonslcr-row, B (> 
*Montague-pl* MouUgiic-sq. Ii 3. 

pl. Rasseli-sq.> t) ^; < 

— s<|. Ii 3. 

St. Porlman-sq. B 3. 

sl. llussell-sq. D 3. 
*— Sl. Spilalllelds, G^-^ 
Alonirord^pl. D 6. 
Monlpcllier-jjardcn, Walworlb» i' ü. 

— sq. Brompton, A 5. 
*Münyer's-st. F 2. 
*Mo()n-«q. fslington, El. - , 
* — sl. Isliiiglon, 1^ 1. t , 
Moorfielda. F 8i- 

•Moor-I. Cripplc-galc, F 3. 
Mor^'an-sl. (]omnicicia!-rd. 11 4. 
•JdüQrgalc-st. F 3^ ^ mugiiif 



Moriiington-crescent, C 2. 
~ pl. l1ftiDpsiead*-rd. C 2. 

*Mnrlimrr-s(. Cavendisb-sq« C 3. 

!Motcomlj-sl. B 5. 

*Müunt-st. Grosvonor-sq. Ii 4. 

— Sl. ■WesiniinsKT-rd. D ^ 
*MuscMni-s!. n 3. 
'Mullon-hilU E 3. 

*— 1. Hackney, H 3. 
MvddletOR'Sq. IC 2 
•Myrlle-st. F 2. 
*iNarrow-sL 1 4. 
*Neat-houses, Chelsea, C 0. 
* — — row, C 0. 
*— St. Grronwi<l»-id. G 0. 
■>i(M-Uiii^'tM-rd. Bormonsey, (i j. 
Nelsoii-pl. I.ocK's-fields, F 6, 
s<!. BlackTriars-rd. K 5. 

— tcrrace, E 2. 
*Ncw Bond-st. C 4. 

^ Burlingtou-si. Pjccadilly, C 4. 

Nrwca'^ilr-st. 1) 3. 

New Cavcndisb-st. Uoxton, l' 2. 

» . ^ Portland-pl. C 3, 

• — chtirrb-sl. Edgewarc-rd* A 3. 

• — cul, LambPlh, E 5. 

*— «ravel-l. H 4. 

— NorlV)lk-st. B 4. 

— Norlh-st, rinsbury, G 3. 

l'alacc-yard C ö. 

— Pyc-si. C 0. 
river, E 2. 

* — rivpi-liead, E 2. 
*— road» ü 3, C 2. 
*^ Ratcliffe-HighwaT, U 4« 

— Cholsea, B 5. 

— Kcntish-lONVii, C 1. 

— St. Bakcr-sl. B 2. 

— St. Dishopsgatr-st. G 3. 

— St. Broinpfon, A ö. 

— sl. CovciiL'gardcn, D 4. 

— St. Horsleydown, G 8. 

— sl. KonniiifJlon, E 6. 

— St. Kcnt-rd. F <>. 

— St. New-cut, E ö. 

— St. Rotherhithe, H fS. 

— St. Southwark-bridge, F 4. 
• — lorracc, Pcrilonvillo, E 2, 

* — Toihill-sl. Wesliiiiiisler, C o, 
'Ncwinaton-rauseway, F 5. 
*— l)ntts. E (). 
*— pl. Kcnnington-rd. E 0. 
*Newgate-st. E 3. 
*Npwman-st. Oxrord'-St. C 3. 
•New Swan, A 6. 
*Newporl*sl. D 4. 
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Newton-st. Holborn, D 3. 
*Nicholas-l. Loinb«rd-sl. F 4. 
*Nightingale-st. G 4. 
•Nine-elms, Vauxhall, C 7. 
*Noble-st. Fosler-I. F 3. 
*— St. Goswell-st. F 3. 
NorfuIk-sL Bclhnal-green, G 3. 

St. Coinmercial-rd. H 3. 
*— st Globe-I. I 2. 

St. Somcr's-lown, D 2. 
*— St. MitJdlcscx-hospilal, C 3. 
*— St. Southwürk, F 5. 

— St. Strand, K 4, 
*Nord-bank, Rcgeni's-park, A 2. 

— r. Grosvenor-sq. II /*. 
*— St. Bethnal-green, H 2. 
*— St. Finsbury, G 3. 

*— St. Goodman's-fields, H 4. 

— St. Alary-lc-bone, B 3, A 1. 
St. Pentonvilfe, P i, 

— St. Rcgeni's-park, A 3. 
*— sl. Sfepnoy, I 3. 
*I^orlbami)ton-sq. E 2. 

— St. IsliRfrton-rd. E 3. 

— lerracp, F i. 
*Norlh-Audlpy-st. B 3. 
•Northumbcrland-house, D 4. 

— St. Mary-lc-bone, B 2. 

— sl. Sirand, I) 4. 
rs'orton-falgaie, G 2. 
Nottingham-pl. Newnrd. B 2. 

— St. Mary-le-bone, B 2. 
Number-st. H 3. 
Nutford-pl. £dgeware-rd. A 3. 
*OakhaRi-st. Chclsea, A 6. 
•Oükley-sl. Wcstminstpi-br.-rd.E5. 
'Obelisk, Blackfriars-rd. E 5. 
Ogle-st. Folcy-st. C 3. 

*01d Bailey, £ 4. 

Bethnal-grccn-rd. H 2. 
*— Bond-st. Piocadilly, C 4. 

— Burlington-sl. C 4. 
Fish-st. F 4. 

*^ Ford, I 2, K 1. 

— Jewry, Cheapsidc, F 4. 

— Nicot*s-su Shoredilcb, 6 3. 

— Palace-yd. Westmlnsler, D 5« 
*— St. F 2. 

Onslüw-ter. A 6. 

Orangc-st. Bcihnal-gree«, G 2* 

— St. Bloonisl)iiry, I) 3. 

— St. Leicester-sq. D 4. 
*Orchard-st. Porlraan-sq. B 4. 

St. West m inster, C S. 
'Ormond-st. D 3. 
Osborne-st. Whitechapel, G 3. 



*OssuUon-sL Somers-town, C 2. 
*Oval, D 7. 

*Oxrord-st. C 3, B 4. 

St. Whitechapel, H 3. 
Taddington-basin and wharf, A 3. 
*— 81. Mary-Ie-bone, B 8. 
♦paf^e-st. D (>. 
'PaFace-si. Pimlico, C ö. 
*— yard-stairs, D ö. 
•Pall-mall, C 4. 

East, D 4. 
*Pancras, C 1, D 1. 

— St. D 2. 

Panlon-st. Haymarket, C 4. 
*Paradise-c. Wrstminster, D 4. 
*— r. Bethnal-green, G 2. 

r. Cbelsea, A 7. 
*— r. Lambeth, D 6. 
*— St. Finsbury, G 3. 
*— St. Rolherhithe, H 5. 
*— walk, Chelsea, A 7. 
*Paraunn. Knnl-r. F 6. 
*— r. Lock's-lields, F 6. 
*Park-crescent, C 3. 
*— lane, B 4. 

— lane Islington, £ 1. 

— pl. E 1. 

— pl. Islington, E 1. 
*— pl. Kenninglon, D 6. 
*— pl. Lambeth, D 6. 
*— pl. Lock's-Oelds, F 6. 

— pl. New-rd. B 2. 

— pl, St. Jainos's-st. C 4. 
*— rd. Regenl's-park, A 2. 
*— sq. C 3. 

*— St. Camden-town, C 1. 
*— St. Grosvenor-sq. B 4. 

— st. Islinglon, E 1. 

— St. Beibnal-green, H 2. 
*— Hyde-park, A 3. 

*— ter. Camden-town C i. 
* — villape East, Camden-lown, C 1. 
Parker's-r. Horsleydown, G 3. 
*Parliament-st. Westmiiister, B ö. 

— St. Canibden-towD, C 1. 
stairs, B 5. 

*Paternostcr-r. St. PauHs ebiifth- 

yard, F 4. 
Palriot-r. Bethnal-green, H 2. 

— sq. Bethnal-green, H 2. 
'Pauls -St. Finsbury-sq. F 3. 
•Pearl-r. Blacklriars-rd. E 5. 
*Peartree-st. Goswell-st. F 2. 
*Pedlar's-acre, B 5. 
Pell-st. H 4. 
Pembroke-pl. G d« 
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*Penitentiary, Millbank ]> 6» 

slairs, dillo, D 6. 
*Pcnninglon-st. Ralcliff, II 4. 
•Penton-pl. Ncwinglon, E 6» 

pl. Penlonvilic, E i, 

SU Newiogtun, £ 6. 

St. Penton ville* E I. 
*Peri*ival-st. Northamplon-sq. E 2. 
Percy-st. Oxlotd-st. C 3. 
Peler-st. SalTroii-liill, E 3. 
• — Sl. W'estminsler, D 5. 
Pelliroal-1. Whiloc liapcl, (i 3. 
Philip-st. Gootlman's-ficlds, ft 4. 
Philpol-I. Fenchurch-fet. G 4. 
*Plurnlx-st. Somers-tOWD, D 2. 
•Piccadilly, C 4. 
Pickelt-pl. D 3. 
— St. D 3. 

*Picklc-hcning-slairs, Gr 4. 
•Pinilico, B ö. C n. 
*Piiüelds-st. Uoxioii, i' 2. 
Pitt-st. Prospect-pl. E ^ 

Sl. Kcnl-rd G ö. 
Pledsaiii-pl. F 1. 
» r. Canidea-lown. C i, 

— r. Islington, E 1. 
Plumber-st. Hoxton, F 2. 
Plumlrec-st. Ulooinsbury, D 3. 
*Poland-8t. Oifoni-st. C % 3. 
*PoIygon-sl. A 3. 

• — SoiTiers-town, C 2. 
*Pond-sl. Pimlico, B 6. 
•Pool-ter. F 2. 
*Poole-st. F 1. 
*Pophain-ter. F i. 
^Porcbfster-st. Edgeware-rd. A 3. 
Porler-st. Great Newporl-sl. C 4. 
•Poilland-pl. Mary-le-bone, C 3. 

pl. Coinmercial-rd. I 4. 

ter. A 2. 
• — tONvn, A 1. 
*— St. Connnercial-rd. I 4. 
*— St. Regen i-st. C 3. 
Portnianmarket, A 2. 

sq. B 3. 
'— St. Porlinan-sq. B 4. 
*Portpoo1-l. 6ra}*s-in-l. £ 3. 
*PortugaI-st. Lambcth. E 6. 

— St. TJncoIn*s-iTin-fields, D 3. 
*PüsL Ofücc, F 3. 
*Poslern-r. G 4. 

•Poultry, Chcap«i(lo, F 4. 
*Pralt-pl. Camden-lown, C 1. 

St. Camden-toWD, C 1. 
*Pread-st. EdKewarc-rd. A 3« 



*Prescot-st. Goodman*s-ileld8» G 4. 
*President-st. F 2. 
*Primro8e-bni, B 1. 
*Prinrc's-si. Edgeware-rd« A 2. 
— > rd. Keiiiiington, E C. 

— sq. Keniiington-rd. E 0. 

— sq. Ratcliff-highway, U 4. 

— St. Blarkfrlars-rd. E 4. 

— st. Cavendisb-sq. C 3. 

— 8t. BrarH- ^ 4* 

— St. Finsbury, F 3. 

*— St. Grove-rd, A 3. 
St. Hanover-sq. C 4. 

— 8t. Leicester-sq. D 4. 

— St. Pimlico, D 5. 

— St. Prliice's-sq. H 4. 

— St. Red-lion-sq. D 8. 

— st. Stainrord-sl. C 4. 

— St. Wi'Stniinslcr, I) 8. 
1 Piiüiy-r. Walwoitl«, G 7. 

Privy-gardens. Whfteball, D tt. 
Prospcct-pl. Hackiiey, I 1. 
*— (Irccnwich-rii. (• >'}. 

pl. iiiue Aiii'lior-i(l. G <>, 
. r, Blue-anchor-rd. Ci 0. 

r. Ncwincloii Bults, £ 6. • 
Providencc-pl. F 3. 

— r. Finsbury, F 3. 
r. Hackney, H 2. 

Provosl-st. F 2. 
Puddle-Uock, K 4. 
Puirord-st. B 0. 
*PuItcnry-st. Goldon-sq. C 4. 

— sl. Petiioiiville, D 1. 
*Quadranl, Regenl-st. C 4. 
Qnakcr-sl. Spilalüolds, G 3. 
*()iiobeok-st. New-rd. B 3. 
'üueen's-bcocbprison, F 5. 
*Queen'8-bead-l. F 1. 

*— buildiiigs, Broinpton» A 5. 
* — r. Brompton, A 5. 
*— r. Ghelsea, B 5. 

r. Pimlico, B 5. 
* — sq. Bloomsbury, D 3. 
*— sq. Wcstminsler, D 4. 

— sl. Borougli, lligh-st. F ö. 
*— St. Brompton, A 5. 

St. Cbeapside, F 4. 
*— Sl. Coburg>st. £ 5. 
*— st. £dseware-rd. A 3, 

— st. GolacD-sq. C 4. 

— St. Hoxton, G 2. 

sl. Lower-sl. Islington, E 1. 
St. Oiford-st. B 3. 
♦— ' St. RalclilTe. I 5. 

— St. Rolberhilbe» I 4. 
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Qiicon's-st. Scvcn's-dials, D 4. 

— St. Soho, C 3. 
*— St. JJorough, F ö. 

*— Ann-st. Vs'est, Uarley-sC, B 8, 

— hilho, l- /#. 
*— gülden, C 5, 

palaee, C 5. 

*Ra(lnor-st. F 3. 
Rahore-st. E 2. 

*Jlaih> ay - icrniinus , Soullianipton, 
D 7. 

*— liirniin^liam, 1) 2. 
*— Green wich, F 4. 
Randolph-st. C 1. 
*Banclagh-st. Pimlico, C V. 

— rd. C 6, 
Ranger-pl. II 6. • 
*Rathbone-pL Oiford-st. C 8. 
♦Ralclirr-liighwav, U 4. 

*— r. City-nl. F 2. 
Uawalunie- St. K 2. 
*RedH:ow-l. AVhiiechapcI, II 8« 
*— llon-sq. Holborn, I) 

— liou-sl, Clerkcnwcll-jirccn, Ii 2. 

— ljon-4t. Holborn, 1) 

lion>st. Spitalliclds, G 3. 

lion-st. Whiiochapcl, G 3. 
*Kedinan's-r. Slepney-green, i 3. 
*Redrjar. See Rotlierhithe, I 5. 
*— stairs. Rotlu liiiilic, I 5. 
Regent-tn . Cninmercial-rd. I 3. 
*— Canal, A 2 — 1 2. 
* — St. Cbeisea, A 6. 

— sq. I) 2. 

's Parki A 2, Ii 2. 

St. Mtlbank, C 6. 

St. C /i, C. 3. 

St. Lanibelh, D <>. 
•Reservoir, Hyde-park, Ji 4. 
Richard^t Commcrcial-rd. H 4. 
Kichardsoii-sl. G 3. 
Ricbmond-pl. WaiwurUi, G 6. 

— rd. llackney, G 1. 

'— St. Kd^'cware-rd. A 3. 
*Ring, llyde-park, A /|. 
*Rivcr-i. Isliugioii, K 1, 
*- st E 2. 

icr. E 2. 
Robcrt-st. Adelplii, D h. 
*Robert-st. Dedford-r. D 2. 
-~ St. Belbnal-grcen, G 2« 

— st. Blaekfriars-rd. E 5. 

— St. Chelsea, A 0. 

— St. llanipsicad-rd. C 2. 

— st. Ilüxlon, F %. 
Roch-si. D 6. 



*Rochostrr St. Tothill-fieldSr C 6. 
Rockiiigham-r. F G. 
Rodney-buildings, F 6. 

— r. Green>vich-rd. F ß. 
Rood-1. I cncburrb-st. G 4. 
*Ropcmaker-st. F 3. 
*Rosamond*s-r. S 3. 
*— St. E 2. 
Rosc-I. Sliarhvcll, 1 4* 

— St. Sülio» C 4. 
Rosemary-brancli, F I. 

I. Toxvrr-hill, G 4. 
Ross-a!lev, (r ^. 
•Rülberhi"lhc-st. G i>, II 5. 
*- wall, G 5, H 5. 
Rotlon-r. F 2. 
Ro\burfih-pl. C 3. 
'Royal Hospital, Chelsea, B 6. 
*— Military Asylum, B 6. 

— r. Rridgc-r. Wcsiminslor, D f>. 
Rupcrt-st. Goodman's-bclils, G. 4. 
*— Haymarltet, C 4. 
RussoII~pl. Fitxroy*sq. C 3* 

sq. D 4. 
* — sl. Covenlparden, D 4. 
* — sl. l>(Mmondsey. G 5. 
•Rutlaii(i-st. AVhilecbapcl, H 4, 
*Sackvilie-st. Piccadilly, C 4. 
*SadIer*8 Wells, E 3. 
'SafTron-bill, Hatton-gardea, -B^ 
Saint Alban's-pl. C 4- 

— Andrew's-pl. Regenl's-park« C 2. 

— Ann's-st. Wcslminster, ü 6. 
Calberine's-do( ks, G 4. 

_ hospital, U 2. 

— Clenicnts-I. F 4. 

— Diinslaii's-hill, G 4* 
— Gcorgc's HnriaI-ji;roiin(K A'i,l)2. 
• — — pl. Ilyde-uark-corner. R4. 

— Walworth, G e. 
«- Chelsea. C C, • 

— rd. K 6. 

— — r. Tyburn, A 3. 
• — Giles's Rill ying-groond, C i. 

James's Rurial-gronnd, C 2. 
* — — palace, C tf. 
*^ ^ park. C 5r 

— sq. Pall-mall. C 4. 

— St. Piceadillv, C 4, 

— Johus-1. Siuilhüeld, £ 3. 

— — sq. Clerkcnwell, F 2. 

— ^ sl. Sinith-field, E 3. 
*^ ^ St. Spiialüelds, G 3. • 

rd. E 2. 
*— ' W004*rar(i) A 1. 
* — rd.A2. 
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•Saint John's-wood-ter. A 2. 
Luke's-hospital, F 3. 

— Marlin's Burial-ground, C 1. 
• — — I. Cannon-st. F 4. 

• — — I. Charing-cross, D 4. 

— — le-grand, F 3. 

*— Mary-aic, Lcadenhall-st. G 4. 

— Pancras' Old Church, D 1. 

— — Workhousc D 1. 
Paul'8 F 4. 

— — St. F 6. 

— Peler-st. F 6. 

*— Saviour's Dock G 5. 

— Swilhjns's-I. Lombard-sl. F 4. 
*Salcoinbe-pl. B 2. 

Sale-sl. Edgewarc-rd. A 3. 
*SaIisbury-crescent, F 6. 

pl. Locks-üelds, F 6. 
*— I. Rolherhilhc-wall, G 5. 

pl. Rolherhilhe-wall, G 5. 
* — St. Edgewarp-rd. A 2. 

— St. Lock'sfields, F 6. 
Salisbury-st. Strand, D 4. 

— sq. E 3. 
•Salmon-I. I 4. 
Saville-pl. Lambclh, D 0. 

r. Walworlh, F 6. 
• — r. Hurlinglon-gardens, C 4. 

— r. Mile-cnd, 1 3. 
Seacoal-I. Fleel-markel, E 3. 
Seelhing-1. Towcr-sl. G 4. 
Serie- st. Lincoln's-inn-Oelds, D 3. 
Sermon-I. Penlonville, £ 2. 
*Serperitine-rivcr, A 4. 
Seven-dials, St. Giles's, D 4. 
Seward-st. Goswell-sl. F 2. 
*Seymour-crcscent, Somers - town, 

C 2. 

*— pl. Bryanslon-sq. B 3. 

— St. l*ortman-sq. B 3. 

St. Somers-town, C 2. 
•Shad Thames. G 5. 
•Shadwell, I 4. 
•Si aftcsbury-ler. C 6. 
*Shakespcare's-walk, H 4. 
*Sharp-sq. E 2. 

'Shepherd and Shepberdess-fields, 
F 2. 

Shepherd's-walk, Cily-rd. F 2. 
*Shepperlon-st. F 2. 
Shcrl)orn-st. A 3. 
Sherwort's-grove, A 6. 
•Shire-I. Temple-bar, D 4, E 3. 
*Shoe-l. Fleel-st. andUolborn, £3. 
*Shoreditch, G 3. 
Short's-gardens, Drury-I. D 4. 

Pr. Gambihler, Gemälde vqq ho 



Sidmoutb-st. Gray's-inn-l.-rd. D 2. 
Sidney-st. City-rd. E 2. 
*— St. Commercial-rd. H 3. 
•Silver-st. Golden-sq. C 4. 
Sion-sq. AYbitechapel, H 3. 
Size-I. F 4. 

*Skinner-sl. Bishopsgale-st. G 3. 

St. Snow-bill, E 3. 
* — st. Somers-town, E 2. 

*Sloane-sq. Chelsea, B ü. 
*— st. B 5. 

Small-pox Hospital, D 2. <•'• 
Smiih-st. Chelsea, A 6. 
*Smillifield-wosi, E 3. » 

east, G 4. 
Smilh-st. Somers-town, D 2. 

— St. Westminstcr, D 6, 
Shmock-alley F 3. 
•Snow-hlll, ilolborn-brldge, E 3. 
Snow's-ficlds, Bermondsey, F 5. 
*Soho-sq. Oxford-st. C 3. 
•Somerrord-sl. H 3. 
'Somcrset-house, D 4. 
*Somers-lown, C 2. 
*Sümcrsel-pl. lloxton, F 2. 

— st. Portman-sq. B 3. U' 
Somerwood-st. G 3. 
*South-bank, A 2. 

— pl. Finsbury, F 3. 

* — Mary-le-bonc, B 4. 

— sl. .^loorficlds, F 3. 

— sl. Isliiigton, E 1. 

*— St. South Audley-st. B 4. 
Southanipton-buildings, D 3. 
* — pl. CamdiMi-town C 1. 
* — r. Blüoinsbury, 1) 3. 

— r. Edgeware-rd. A 3. 

— st. Bloomsbury, D 3. 

— St. Penlonville, C 2. 

— St. Strand, E 4. 
South Conduit-st. H 3. 

*— Audley-sl. Grosvenor-sq. B 4. 
*Soulliwark-bridge, F 4. 
•Southwick-plare, A 2. 'vu?/ i ' 
* — crescent, A 2. 
*Sovereign-st. Hyde-park, A 4. 
Spanish pl. B 3. 

*Speldburst-st. Burton-crescent, D2. 
*Spencer-sl. Isliiiglon-rd. E 2. 

— St. Sun-lavern-lields, H 4. 
'Spicer-st. Spiialüelds G 3., 
*Spring-gardens, Charing-cross, D 4. 

— sl. Grove-rd. A 3. 
StalTord-r. Pimlico, C ö. 

— St. Ncw-rd. A 3. 

' *Slamford-sl. Black friars-rd. E tf. 
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Stainin^-1. F 3. 
•Stan^ate, Lambelb, 0 5^ : 
*— stairs, D 5. ■ ') 
*~st. LambMh, D tf. 
Stanhope-sq. Hydc-park, A 3. 

— sU Hamiislead-Gd. C 3* 
BegenCs-frarfc, B 3. > 

Slar-st. Kdgoware-rd. A 3. 
Stcphcn-st. Lissoo-greve, A 2« 
*Slepney, 13.; 

chnrcb, 13. 
* — green, I 3. 
Stcward-ä(, SpiUtflelds, ti 3. 
Sloneculier-si. Fleelmarkct, E 3. 
Stonefield-st. E 1 ; . 

Slore-st. Bedford-sq. D 3..: , , 
Stone's-end, F 5. . 
8tory-sl. H 3. 

Slraccy-st. H 3. . ■< : 

Slraban-ter. E 2*' " ' 
•Strand, 1) 4. > , 

*— West, D I' 
Stratford-pl. Oxford-si. B 3. ; 
Stralton-st. Piccadilly, G 4. . 
•Sirong-pl. A 6. ' . «: .: j- 1 - 
Slrutlon-ground, WesUmnSter, C 6. 
•SufTolk-sl. East, V 5. 

— St. Fall Mail, Ea&i D 4. , 

— St. Somers-iowB, GrfL M i 
*Sun-sf. Bishops?aie-st. ^ 9k 

— tuvcrn-fields, H 4. nif 
*Surrey-dofk, Uedriff, I ttwil'J 
^Surrey-canal, F 9, II . 
*— New Road, E 5. \ fifii. 
*— r. Biacklriars-rd. E h^i. ) 
*— sq. Kcnurd. G 6.i-irf<. • >' 
*— Zoologiial Gardens, E 6. 
*Sussex-pl. Regen l's-park, A.2. 
*8ulloo-st. Borougb, F 5. 

Commercial-ni. H 3. r r 
Swallow-sf. PldSÄdlHy^ C'4» r . 
*Swan-l F h. i,( 

pl. KeiiL-rd. F ö. f -.:,!;/r " 
*— 81. iIinories,tG 44;':|. j li 
Swinton-st. I) 2. : • >i 

*Symon9-sU C^elseo^B <Kt<ui > 
'Tabernaele-sq. F 3U: }( ,W\ i\ - 
*Tavisto( k-pl. TanrifllQCk-ai|. S. 
*— sq. D 2. ^ . 

— St. Coveni-gardcn, 1) 4-*j*^ . 
*Teinple, FkfeW«*itB.j4^!^ .fv-r 
*— - pnrdcns. E 1. -inL rf/.'-n. 
"* — I. Tetnpl('- M k. Jn^ ly^^i\ ' 

slairs, E i K 

St. Uackney-JÜJIl«^ 
TamidOHiti MIHWMI ig. 



*Thamc?-?t. BankaMe^ F 4. 

Tunnel, H 5. 
*Thayer-st. Manchesler-si^. B 3. 
^Theobald's-rd. Rcd-lioD-sq. D 3* 
Thirza-pl. 12. 
*Xhoroas-st. Borough, F 5. 

— St. SUmford-st. BS. 

— St. Qoodman's-fields, G 4. 
Thornf'v-st. Bloomsbury, D 3. 
Xhornhitl-St. PentonvillCr B 2. 
Thornlon-st. G 5. 
Threadneedlc-st. F 4, 
*Trogniorlori-si.Royal-exchange»F4, 
Tichboriie-st. Edgewure-rd. A 3. - 
Tilbcton-sq. Islinitoo, F i. 
Tilchbornc-st. Haymarket, C 4, 
*TitcbGeld-sU Marylebone, C 3. 
Token-hoQse Tard, F 3. 
*Tooley-si. F 4. 

* — stairs, F h. 
*Torringtoii-bq. D 3. 
*TothHl-st. Weslminacor» G tt. 

ficlds, C 6. 
•Totlcnham court-rd. C 3» 

— St. Ratliboue-pl. C 3. 
Toltoo-st. I 4. 

*Tower, G l. ■ ^- . 

*— hill» G 4. 

*^ St. Seven-dtals, ]> 4« 

— St. Towor-hill, G 4. 

— si. stairs, G 4. 
*Trafalgar-pI. Keiil-rd. F 6. 
*— gq. Charing-cross, D 4. 

St. Wal Worth, F 6. 
Traitor's-gate, G 4. . 
*TrelIeck-ier. C 6. 
Treasory, Whiiehall, D tf* 
Trevor-sq. A 5. 
Xrinily-I. Bread-st. F 4. 

sq. Boroogh, F Ä. 
*— sq. Tower-hill, G 4. 
*Tunncl, Rcgeni's-canal, Ei, E2. . 
*— Thames, H 5. 
Turk's-r. Chelsea, B (i. 
Turner's-sq, Hoxton, G 2. 
*Turnmill-st. ClerkenweH-greeo, E 3. 
Turpentine-t. Millbankr € 
Tyndale-pl. E 4. 
*Tyrrel-st. G 1. 
Tysoc-st. E 2. 
Ulster-pl. B 3. 

— ter. B 3. 

IJnicorn-st. Mile-end, K 3. 
*ünioii-iTcscenl, Greenwicb-rd. G 6. 
*— pl. Lambeth, D «. - • ■ ' 
pl. .MDtl««» F 1< ■ 



*Union-r. Greenwich-rd. F ö. 
*— rd. Greenwich-rd. G 6. 

St. Bishopsgatc-st. G 3. 

St. BoroQgh, High-ftt E 5. 

— St. Iloxton, F 2. 

— St. Kingsland-rd. G 2. 
St. Lambetb, D 6. 

— * 8t. London-rd. E 6. 

— St. May- fair, B 4. 

— St. Middlesex-hospilaI» C 3. . 

— St. Somers-town, C 3. 

^ St. Sun-lavern-fields, H 4. 
terrace, Camden-lown, C 1. 

— — City-rd. F 2. 
*University College, € 3. 

Upper Berkelej-su W* PortmaD-sq. 

A 3. 

. — Brook-st. Girosvenor-sq. B 4. 
^ Clay-st. B 6. 

— Dorsel-st. A 3. 

— Frederik-st. A 3. 

Georgelt. Portina]i--8q. B 3. 

— Grosvonor-sf . B 4# 

Grovc-st. H 1. 

— Park-sl. A 2. 
Park-st. Islington, E 1. 

— Qucbec-st. A 2. 
Seyroour-st. B 4. 
St. Islington, E 1. 

*— Thames-st. F 4. 

*— Tilchfield-st. C 3. 

*— Wüburn-pl. D 2. 

*^ York-st. Portman-sq. B 3. 

Valentinc-rd. Blackdriars-rd. £ 5. 

Vaughan-sl. F 2. 

•Vauxhall-bridge, D 6. 

gardens, I) 6. 
* — pl. S. Lanibcth, 1) ft. 
* — r. S. Lainbcth, D 0. 

rd. Vauihall, D 6. 
*— sq. Vauxball, D 6. 

slairs, C 0, 
*— terrace, D ü. 
*— well, D 6. 
*Verc-sl. Bond-st. C 3. 
*Vcterinary College, D 1. 
*Vigo-l. Piccadüly, C 4. 
Villiers-st. Strand, D 4. 
Vimeira-pl. D 0. 
Vincent-sq. Tothill-liehJs, D ö. 
^ St. Tothill-fields. D 6. 
Vlne-st. Minories, G 4. 
■— Weslniinsler, C 6. 
*Vinegar-si. Commercial-rd. I 4. 
•Virginia-st. Hackney-rd. G 2. 
WakefieldHM. Regent-sq. £ 2. 



•Wn!brook, F 4. 
Walburg-st. H 4. 
Walcot-p1. Lambetb, E 6. 
Walker-st. I 2. 
Wallis's-green, H 2. 
Walmer-gardcn, G 1. 
Walney-st. H 3. 

W.ilnui-ii ec-\va1k| Lambetb« D 6. 

•Wahvüilh, F 6. 
*— pl. F 0. 
*— common, F 6. 
*Wnnd.svvorth-rd. D 7. 
*Wapping, H 4, H 5. 

fiock-stairs, H 5. 

New-stairs, H 5. 

Old-stairs, H Ö.' 

wall, H ö. , 
Ward*s-r. Beibnal-green, H 3. 

— r. Pinilico, C 5. 
W.irdour-sl. Sobo, C 3. 
•Warn n-st. Filzroy-sq. C 3. 
Warwick-i. New-gate-st. £ 8. 

— St. Golden-sq. C 4. 
Water~l. Blackfriars, £ 4. 

— I. Fleet^st. E 3. 
*Walerloo-bridge, D 4. 
*— bridge-rd. £ 4, £ 5. 

— pl. C 4. 
terrae«, II i- 

•Watling-st. F 4. 
*Wcbb-st. Bermondscy, F 6. 

— St. Walworth, F 6. 
*Wcl)brr-st. BUikfriars-rd. E 5. 
*Welb('ck-sl. Cavendish-sq. B 3. 
•Wellclose-sq.Raicli(Te-bighway,H4, 

*Wc1l-st. Hackney, I i. 

— sl. Wcllrlose-sq. 11 4- 
W*ells-sl. Gray's-inn-1. E 3. 
*Wclls-s(. Oxford-st. C 3. 
Wellington-pl. 1) 6. 

Siopncv, I 3. 
*— pl. llackncy, G 2. 

ter. A 2. 
*^ St. Blackfriars-rd. £ 

St. Chelsea, A 7. 

st. Goswcll-st. F 2. 

— St. Strand, D 4. 
Wenlock-st. F 3. 
*Westbournc-st. B 0. 
*W( St liulia-docks, K 4. 

*— sq. St. Gcorge's-fleldS, E 6. 
*_ Smiihlicld, K 3. 
♦ — St. Seveu-dials, U 4. 
*— st Smltbfleld, E 3. 
*Wesiminster-abbeY, D t^, £ tf . 

bridge, D tf, £ 5. 
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Weslminster-bridgf> r4. D K 
rd. D E 5. ^ V m 

■Wesimorland-pl. City-M. r if. 

*Weston.st. Bermondsey, G tt. 
St. Penlonville, D i. 
St. Somers-town. D ^ 

*WhaTtoii-«t. E 2. 

\Vhetslone-park, 1> «• 
♦Whiston-sl. E 2. _ - 

•_I 8t. Borough, High-st. * »• 
*Whltechapel, G *• 

*White CondoiU-house, B 36« 

ÄuHlsu'pentonville, E 2. 
Cross-st. F 3. 
"WWie's-gr. G o» 
\. G 

— bridRC, DG. 

. staUs, DD. 

m e Uarl-r". Kennington-rd. E 6. 
!: Horse-st. Commercjal-rd I 4. 
Lion-st. PentonviUe, E 2. 

- Stiles, Chelsea, A ö. 

"^IHlTtn BishJpsgale-st. G 3. 
^IKiUdI St. Londoa^briüße, 

St. Bethnal-greeti. G 2. 
^ St. BlaCkfriars, E 5. 

St. Buckingham-gale, C 5. 
_ St. PorUand-town. A 2- 

st Re2cnl'«-paik. 
AViliow-st. nanUsHle, h 4. 

*WlISot-sq. Bethnal-green-rd. U 2 
St. «ptbnal-grccn-rd. 11 ^• 

St. Vi 
*Wilson-8t. Morftclds, r ». 

IVilslcad-st. D 2. 



— St. Gro8vcnor-pi. n » ©. 
Wiltshire-pl. F l. 
Wimborne-st. F ^ .. . „ » * 
*Wiinpole-st. Cavendisfc-«|. » 

*Winchester-pl. E 2. 

St. PentonviUe, h »• 

-Windmill-it. HarmaAet, C 4- 

Wlndsor-st. F l. 
*— ter. Ciiy-rd. F 3. 
Witbam-st. G 2. _ 
*Wol>urii-pl. Russell-sq. D 
Wood-st. Cheapside, l' 4. 
*— St. Spa-fields, F 3. 
— St. Vauxball, D 6. 

St. Wesiminslcr, ü ö. 
Woodstock-pl. G 1. 
Woütien-st. E Ö. . « » 
AVorcesier-«t. Borougb, ¥ 
\N'ormwoo(l-st. ti , - 

•Worship-st. Finsbury-sq. U 3. 
Wrioibesley-st. D 2. 
♦WIch-st. Drury-i. D *. 
AVvcombe-pl. F 5. j 
•Wynyalt-st. Islington-rd. B 

Yardley-st. F 2. . „ . « 
Veoman's-r. Brornpton, A ö. 
York-buildings, B«ker-st. B 

— gate, B 2. 

— bospital» B 

— bouse, C ö. 
pl. Baker-st. B ^• 

— pl. Ciiy-Td. E % 
pl. Porlland-lOini» A ^. 

*— sq. <^ 2. ^ u- K 

St. Blackfriars-rd. E ö. 

*^ St. Buclihigbam-gate. C 

— St. City-rd. F 2. 
St. Lock's-fic ds, t b. 

*^ St. PentonviUe, 

— St. Portman-sq. » ^ • . 
_ St. Sl. James's-sq. t. 4. 

St. >Valworlh, l' « . o 
St. Rcgeni's-park, B A 
♦Zo©logical-gardens, B l. 
*— Regenl's-park, B i. 
Regenl's-Surrey, E 
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